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D. Chrißieni Augufti Crufi, S. Theol. in Acad, 
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ductionem generalem ad Theologiam pro, 
pheticam complexa ; Lipfiee ex Oflicina Ean- 
genhemiana, A. N. C. clolaccıxıv, 
ohne die Zuſchrift und Vorrede ı Alphab · 
22 Bogen 8. 


il poſſum cönträ veritäteın ſagt Det 

Hr. Di gegen das Ende der Vor⸗ 

___} rede, wogegen wir ſo wenig etwas zu 
erinnern haben, wenn er es von der ſubjectiviſchen 
Wahrheit, wie Er fie erkannt Hat, verſtanden wiſſen 
wollte, daß wir vielmehr eben dies zum Motto unferer 
Anzeige machen — Nil poſſum contra veritatem — 
And) mir wollen reden, wie wirs von ganzem Herzen 
glauben. Wit Fündigen aus eben diefer Urſache eine 
Schriſt, die ſchon am Ende des Jahrs 64 herausge ⸗ 
D. Bibl. ULB, LER. % . koms 





4 . Crufi Hypomnemats 
kommen, erft gegen das Ende des izt laufenden an, 
weil wir uns auf eine Weife in unferm Urtheil über 
eilen wollten, und unangezeigt durfte ein Werk nie 
bleiben, welches eine fo weitausfehende Figur und in 
der theologiichen Gefchichte diefes Jahrhunderts mit 
dem Tellerfihen Lehrbuch, das beynahe um eben bie 
Zeie in Helmftäde herausgefommen, eine neue Epoche 
made . 
Das muͤſſen wir vor allen Dingen an dem Hrn. D- 
loben, daß, da er nun einmal berufen gu feyn glaubte, 
eine Sammlung von fo ſeltnen Meynungen drucken zu 
laffen, er fich doch wenigſtens der lateinifhen Sprache 
bedient, und hätte dag Hr. D. Teller billig auch bes 
obachten follen, wie nur neuerlich der Ehrlihe Mann 
in dem Schreiben an die Gotteögelehrten fehr 
bebächtig erinnert hat. Auch hat es uns überaus 
fehr gefallen, daß der Hr. D. in allen. den Gegenden, | 
in welchen er gegen noch iztlebende große und anfehn« 
tiche Gelehrte ftreitet, doch keinen namentlich befanne 
macht. Der Gelehrte wird fie ohnedem kennen; Die 
dem Hr. D. ergebene Jugend wuͤrde fie nicht nennen 
hören, ohne ihnen allen Werth abzufpredhen; und die 
Nachwelt würde noch auf lange Zeit die Perfon auf 
Das Wort. des Hrn. D. verachtet haben, bie doch wohl 


nur in feinen Augen der Verachtung werth ſchien. 


Wie fehr wuͤnſchen wir, daß dieſe chriſtliche Enthalt⸗ 
ſamkeit unter den theologiſchen Schriftſtellern geltendet 
und gangbarer werden moͤge, damit auch ſo der Mann 
hervorleuchte, der beruffen iſt andern den großen Um⸗ 
fang derſelben begreiflich zu machen! Wir wollen end⸗ 
lich nicht in Abrede ſeyn, daß der Verf. durchs Banze 
ein 








ad Theologiam propheticam. .$ 


ein vom Religion durchdrungenes Herz verräth, und 
auch, wo er irret, als ein ehrlicher und gutgefinnter 

Manm zu irren ſcheint. Als ein ſolcher verdiene er 
alſo auch die verfchonenbfte und maͤßigſte Beurtpeilung, 
und Bie Unfrige foll es gewiß feyn. 


Die Aufſchrift des Buchs wuͤrde vielleicht genauer 
gewefen ſeyn: Conjecturae interpretationis Pro- 
phetaruminprimisque Apocalypfeos. Denn ein 
mal häfe der V. die Dffenbarung für den Schluͤſſel 
alter übrigen prophetifchen Bücher und für ein vollſtaͤn⸗ 
Diges Syſtem von Weiffagungen.. Zweytens ift er 
feibft fo befcheiden, andern feine Einfichten nicht als 
gewiffe Wahrheiten aufzubringen. Indeß thut dies 
eben nichts zur Hauptfache, und wollen wir nur noch 
kurz bemerfen, daß die hier vorfommenden Sachen 
unter pier Capitel geordnet find, davon das erfte von 
den Weiffagungen überhaupt und der Prüfung ihrer. 
Blaubmwürbigfeit handelt; im zweyten bie Weiſſa⸗ 
gungen der Schrift insbeſondre nach ihrer verſchiedenen 
Einkleidung, Gegenſtaͤnden u. ſ. m. durchgegangen 
werden; hierauf dad dritte einen weitlaͤuftigen Ab⸗ 
riß der Hauptepoquen bes A. und M. T. enthält; 
und endlich im vierten der Ausleger der Propheten 
durdy einige gute Erinnerungen zugeſtuzt werben foll. 
Mir übergehen num das ganz und gar, mas dem Hrn. 
Er. mit andern gemein ift und ein Jedweder ber et- 
was ‚dergleichen hätte fchreiben wollen, eben fü gut 
hätte fagen muͤſſen; oder Auch die bios Pritifchen und 
hiſtoriſchen Unterfuchungen, die er ‚unse ange⸗ 
ſtelt har: als von dem Anſehen der ebraͤiſchen Vo⸗ 
calpunkte, dem alten hebta chen Alphabeth u. ſ. w. 
| 2 bey 
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& Crufi Hypomneman 


Bey bein, wodurch er fich von allen andern unterſcheke 
det, und ſelbſt weiter als der ſelige Bengel heraus⸗ 
gelaſſen hat, wollen wis allein ſtehen bleiben, und zu⸗ 
exft folgende einzelne Urtheile deſſelben auszeichnen. " 
Im erſten Cad. ſoll unter andern ©. 9. gezeige 
werben, welches die begreiflichſten Entftehungsarten 
ber Einſicht zukünftiger. zufälliger Dinge in den Men⸗ 
ſchen find und, wird bahin gerechnet: 1) Si Deus. ipſo 
isnmedikte aperatur, '2) Si idfiat a andis an- 
gelis. 3) Si fat a daemonibus. Hier vermiffen, 
wir nun Die Deutlichfeit und die Genauigfeit im Aus⸗ 
druk, die mir in Dingen, wo das Mißverftändnis fo. 
feicht ift, von einem Mann, ber im. Denken geühr iſt 
erwarten und bie, mo fie unter folchen Umftänden, fehlt, 
ung allezeit Verdacht macht. Denn foll nun das id, 
fiat auf’ Das operasur allein gehen, ober den Zuſaz im⸗ 
mediate mit einfchlieffen? Um dem Herrn D. keine 
neue Unrichtigkeie im Ausdruf Echuld zu geben, muͤſ 
fon wie wohl das lezte verftehen, weil er. nicht ſchlecht- 
weg fagt: fi Deus immediste operarur, fonbern, 
fiDeusipfe inmediate, Dies ſelbſt ſoll nemlich anzei⸗ 
gen, daß es. noch andre Kräfte gibt, bie diefe Ein⸗ 
ſicht unmittelbar. wirken und alfe die, welche gleich, 
folgen. Der Verf, erflärt fich auch an andern Orten, 
beutlicher, als S. 19. Deo ad operandum volun- 
tas füffict. Angeli no. motu determinatos mo- 
tus In anima, vel in materiis proxime eircum-. 
ftantibus eficiunt, quibus ſtatu naturae lege 
gertarum idearum in animo concitatisrefpondet 
und S. 33. Subinde occulte a daemonibus pro-. 
curata eft occulta phantaliae directio et: Impul ſus 
F ad 
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vd tentandum quid, cui poften eventus refpon- 
et: Man wird nım wohl ſehen „ daß das erſte /no 
motsn detefminatos motus in animo efficiunt, durch 
bas ve] von dem folgenden unterſchieden werben, Die 
unmittelbare Wirfung anzeigen und die Möglichkeit 
Verfelben Segreiflich machen foll. Denn durch die Be⸗ 
henpring: in Gott ift fein bloßer Wille zurei- 
hend, wird den Engeln nichts weiter abgefprechen, 
als das Dermögen eigenmällig, wann und wo fie 
wollen, zu wirfen. Das Wie, ob es mittelbar oder 
mmittelbar gefhieht, bleibt dadurch unentfchieden, fo 
wie durch den umumfchränften Allmachtswillen Gottes 
auch nicht gelaͤugnet wird, daß Gott auch mittelbar 
durch die Engel u. ſ. w. zufünftige Dingeoffenbaren koͤn⸗ 
ne. Eben ſo deundlich iſt es, daß der Verf. den boͤſen Gei⸗ 
ſtern ein unmittelbares Wirken zuſchreibt, wenn er 
von einer geheimen ſataniſchen Lenkung der Phan⸗ 
tafen redet, von einem Geheimen Antrieb, weiches - 
Denbes nicht weiter gefagt werben koͤnnte, wann es 
Durch Aufferliche in die Sinne fallende Objecte geſchaͤ⸗ 
. Fragt nen num, woher Die Engel und böfen Gei⸗ 
fler die Wiffenfchafe des zukuͤnftigen nehmen‘, fü ante 
wvwortet der Verf. ©. 150. in coelo, quando pro- 
hetae vifiones de rebus ceeleftibus viderunt 
ut ex revelatione divina res illic geftas, nom 
modo angeli honi comparent, verum etiam Spi- 
fitus malt èet inendaces, idque coram throno 
rine Dei ı Reg. XXII. 20. fq. et nominatim 

—* Iob. 1.6-9. und ©, 534. in der Anm. 
angelis quibusdam malis pro modo et ratione 
eognitionis angelicae ex decretis in coelo inm 
43 pe 
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patefallis pridem cognitum fuifle etc. Die ganze 
Reyhe von Vorftellungen ift alfo dieſe: die Einfiche 
in das Zufünftige, welches man weder muthmaffen 
noch durch Schluͤſſe herausbringen fan, „bringen ente 
„weder Gott, oder die guten Engel, oder aud) Die 
„Daemonen hervor. Alle drey können es unmittels 
„bar hun, warn Geift auf Geiſt ohne. die Dazwis 
„Icbenkunft einer Mittelurfache wirket; es fan abeyg 
„auch von allen dreyen mittelbar gefchehen. Gott 
„fan es durch Engel thun; die Engel und Daemonen 
„fönnen es durch Vorhaltung äufferlicher die Ein 
‚„bildungsfraft gefegmänig fo und fo rüßrender Gegen⸗ 
„ande chun. Die mittelfte Gattung ‚non Untergeis 
„ftern befonders erfährt bas zufünftige in dem gehei⸗ 
„men Rath Gottes, in welchem ihnen von Zeit zu Zeit 
„die Schiffanle der Welt offenbaret werden und dem 
„Einem immer in weitern Umfang als dem andern; 
„ie näher er um ben Thron Gottes ift u, ſ. m.,, denn 
von Diefer leztern Gefchichte werben wir in der Folge 
Gelegenheit haben mehr zu fagen, hier wollen wir nur 
von dem Verf. für die Wirklichkeit diefer unmittels 
baren engliſchen und fatanifchen Dffenbarungen 
Beweis aus ber Schrift Hören. Denn da er fo zu. 
verfichtlich davon ſpricht und bey eben diejer Gelegen« 
beit gegen die Philofephen ftreiter, die fie wider Die 
Schrift als unbegreiflicy leugnen, fo muß fie Doch die 
Sache irgendwo behaupten. Nun gut, was ſagt fie? 
— Wo iſt in den eigentlich unterrichtenden Theilen 
der Schrift nur ein Ausſpruch aufzumeifen, daß Ens 
gel, daß Teufel dem Menfchen zukünftige Dinge durch 
geheime und unmittelbare Einwirkung orjenbaren 
koͤn⸗ 
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Ulmen unb auf Befehl oder auf Zulaffung Gottes ſol⸗ 
len 7 Auf ſymboliſche Vorſtellungen fan fich der. Hr. 
D. nicht beruffen: denn das if eben noch ber Streit, 
ob er fie in ihrem eigentlichſten Verſtand nehmen foll; 
nech die Frage, ob man barausallgemeine Folgen 
Vehen fan, wie der Verf. thut: Selbſt die Gefehtthre 
vom Fall, auf die er ſich Doch am allerwenigſten wuͤr⸗ 
de berufen koͤnnen, (weil bier gar feine Offenba⸗ 
rung zukünftiger Dinge gefchah, und vielmehr die 


affectirte: ihr werdet Gott gleich ſeyn, mißlung) 


iſt gerade dagegen. Hier wird Satan ganz als auſſer 
den Menfihen handelnd, und von außen durch ficht« 


bare Gegenflände die Einbildung verwirrend vor⸗ 


geftelle. , 
So ift es aber auch ganz begreiflih, warum ber 


Baf. S. 10.27. einen fo meitläuftigen Streit ger 


gen die erhebt, weiche ber Seele ein gewiſſes ihr ur⸗ 
fprünglich eigues Wermögen bes Vorherſehens ( vim 
divinandi) zufchreiben. Yon der Behauptung felbit 
iſt gewiß Peine Gefahr für. das aufferordentliche der 
Schrift⸗Weißagungen zu beforgen, Inden niemand fo 


umfinnig fern wird, und dis Worherfehen oder Bora 


wiſſen auf alle blos mögliche Dinge, die noch übers 
dis in der weiteſten Entfernung liegeh, auszubehnen. 
Alten freplich mußte Hr. Er. die menfchliche Seele 
erfi aus dem Weg räumen, wenn die Engel und Dae⸗ 
monen Plaz genug zu handeln behalten follten. Da 
die Echrift über diefe Vermoͤgensart in ung ſich gar 


wiche herausgelaſſen hat, und alfo auch alles mas das 


gegen gejagt werben fan auf menſchliche Schlüffe be⸗ 
ruht, fo wollen wir doch einige Gegenbeweiſe des Verf. 
as zur 


x 
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gaur Probe durchgehen. Sie läßt, heit es gleich zu 


„Anfang, aus feiner erfannten Krafe der. Seele ſich! 
„erfiäcen,,, (aut profieifcitur ex iis, quae de ani- 
ma explorata habemus, quaeque illi.conßanter: 
nfünt, Ted hoc fieri non poteft) ımd Damit man: 
nicht eimvpenden Pänne ; wer Pennet Die ganze Seele? 
wer weis denn afle ihr heimliche Gänge? fe antwortet: 
ber Hr. D. S. ry.:,‚es, quae certo explorate ha- 
beimus de anima, nempe quae experientia, con-: 
Kant quaeqque ex his. ratiöscinando recte colli- 
Bere licet, füfheiunt ad iudicandum, qualiscun:. 
que fit affentia ‘anirhae,' ex ea tamen vaticinatio. 
nem non Aucendam eſſe. Attento zon difizike 
eſt obfervare facultates et operationes mentis; 
Kifmanae. Nam qubtquot verae ſunt conſtauter 


bbExſer̃t, certaque et ohfervabili regula.,, Aber 


wenn ſich nun das vermeynte Vermoͤgen in uns aus 


bkeiner hoͤhern iKraft der Seele erfläsen läßt, was ·kan 


uns datan: hindern eine eigne Kraft daraus zu Mas: 
en? laßt es uns die Ahndunggkraft, die Spur, 
kraft der Seele winnen, ganz fo wie.die Lateiner von. 
einer fgacixate animi'reben. Und dann weldye Bere: 
wechslung: gar nicht" gloichguͤltiger Austrütfe quge:: 
conftanter inzfumm ;' unb''quae. conftanter fe exfi-“ 
vunt! Das iſt doch wirklich nicht einerley7 Es Fan: 
in der Seele eine Anlage zu einer gewißen Thäsigfeie 
Da ſeyn, ohne daß dieſe fich deshalb albezeit erweiſet! 

Wie oft iſt dis niche der Fall, bey Ben’ allgemein er⸗ 

kannken und angenommenen Wermögensarten felbfit - 
Es fan alfo auch in ung die ſtreitige Kraft geben, die 
aber durch aufferordentliche Vorfaͤlle erſt in Bewegung 

gelegt 
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gelegt werben muß, und eben daher fich nicht conflan«' 
ber exferiet. Wiederum gehören ja wirklich fubrife 
Ahndungen unter die Thätigfeiten unferer Seele quæ 
experientia conftant, ob wir ung gleidy ‘darüber, 
eben weil es Erfahrungen find, mit dem Verf. nicht 
in Streit einlaffen fönmen. Das wollten wir aber doch 
wehl behaupten , daß es audy unſicher gefagt ift: At- 
fento nen. diſſicile eſt oblervare facultates mentis 
kumanae! Sollte dis wirklich fo etwas leichtes ſeyn, 
und follsen nicht dem feharffichtigfien Beobachter Sei⸗ 
ner felbft unzählige Werbüngen der @eele zum Nach⸗ 
forfchen zu fein feyn — Uns ganz zui überfehen bleibe: 
allein Gotteswert. ©. 16. will der Verf. diefe vim‘ 
divinandi aud) damit befireitn, weil fich niemand 
im gemeinem Leben im Ernft darauf berufe; nec fer. | 
ret index find feine Worte, inquirens’in crimen 
proditionis, ut proditoriliceret culpam afe amo- . 
Kri—fi dicere audeat,multa multos vidivinandt. 
feire poſſe. quæ a femet prodita perperärn credan., 
tur. Hier fönnten wir leicht Inſtanz gegen Inſtanz fer 
$en,umd fagen,daß es aud) einem Berräthernichts helfen. 
wuͤrde, wenn er den Verdacht vonfich äblehren wollte, 
durch die Behaiptung, der boͤſe Geiſt offenbale⸗ 
viele Dinge, nach ben Syſtem des Hrn, Sr. Aber‘ 
die Sache ift auch’ diefe: Man wird ſich nie im geinel, 
nen Seben In einem folchen Fall darauf beruffen, ober, 
Die Beziehung gelten laffen, „weil niemand die vin; 
divinandi, in fo weit fie der Er eigenthuͤmlich ſeyn 
fl, fo behauptet hat, daß die Anwendung in einem. 
felchen Fall koͤnnte gemacht werden. Es ſey nun fern 
san uns, Daß wir von der andern Seite gegen Hr. er. ' 
M J 
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ein entfeheibendes Urtheil fprechen folltens Wie wolle 
fen es nur auch von feiner Seite verbitten ‚ und am 
allermeiften hätten wir gewuͤnſcht, daß er den ganzen 
Streitpunkt ordentlicher und beftimmter aus einander. 
gefezt hatte. Es hat ſich wohl noch niemand, wenig« 
ſtens unter ben neuern Philoſophen, in den Sinn kom⸗ 
men laſſen, .ber Seele ein Vermögen zuzuſchreiben, 
bloß mögliche und noch nicht wirklich eriftirende 
ober mit der Reihe ſchon eriftirender auf Feine Weiſe 
verknüpften Dinge vorherzuſehen. Wenn man- 
noch heut zu Tage von einer vi divinandi ber Seele: 
fpricht, fo will man fagen, „fie feheine eine Krafe 
„u befigen, durch abmefende aber doch fehon von. . 
„Ferne eriftirende Dinge gleichfam in ihrer An⸗ 
„näherung fo geruͤhrt zu werden, daß ein Bild, ein 
„Gedanke davon in ihr entſteht, . Man nennt das 
vim divinandi, weil man fein bequemeres Wort weis, 
wuͤrde aber auch mit dem nicht fireiten, der es innern 
Senfation, eine befondere Thätigkeit des Innern 
Sinns oder noch anders nennen wollte. Man muth. 
. maßt endlich, daß dies wohl ein Ueberbleibfel, ein klei⸗ 
ner Reſt unferer urfprünglichen Würde ſeyn koͤnne. 
Sin diefen allen ſehen wir aber audy nichts, was dem 
Anfehen der Schrift - Weiffagungen Eintrag thun 
koͤnnte. Hätte alfo ber V. bepeiner Abhandlung von 
diefem Davon reben wollen, fo dünft ung, würde der 
beſcheidene Philoſoph geſagt haben; man fann der 
Seele eine geroiffe vimevinandi zufchreiben, wenn 
man diefelbe auf die ige feſtgeſezte Weife verfteht, aber 
ihr mehr einräumen zu wollen, würde unphiloſophiſch 
ſeyn. Denn für dies mehrere hat man feine Erfah⸗ 

run⸗ 
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ungen aufzumeifen. Dann würde ber Theolog bas 
Wort geführt Haben: Dies mehrere haben die Pros 
pheren des A. T. geleiſtet; So und fo viel Dinge ha⸗ 
ben fie eine fo fange Reihe von Jahren und ehe noch 
taufend andre, zu denen fie fich erſt als die Folgen vers 
hielten, eriftirten, vorausgefehen, der Ausgang hat es 
bewiefen, daß fie wahr geredet, und da fie nım ver- 
fihern, es nicht aus eigner, fondern durch Gotteskraft 
vorhergeſagt zu haben, fo fagen fie uns nichts als mag 
wir zu hören von felbft erwarten mußten, da es Er⸗ 
fahrung unter uns ift, daß feiner diefe Kraft eigen 
befizt. Und num würde der Philoſoph mit dem Theo⸗ 
logen gemeine Sache gemacht, und aus der Erfahrung 
im Kleinen die Möglichkeit des Wiffens im Großen 
dem Zweifler glaubwürdig zu machen gefucht haben: 
Wenn die Seele eines ſolchen Vorherwiſſens fähig ift, 
Das dubendeiner vidivinandi denfeft,mar es zü viel, 
wenn Gott in Einigen diefe Anlage erweiterte, daß 
num jenes größere Vorherwiſſen in ber Seele entitand ? 
So duͤnkt ung, würde die Betrachtung des Hrn. D. 
fruchtbarer geworden fen, da wirklich der größte Theig 
fih an die Weiffagungen, wenn er noch etwas dabey 
denft, oft lediglich deswegen ftößt, weil er gleichſam 
in der Seele feinen Play für dergleichen ihr ganz un⸗ 

gewohnte und große Ideen fieht. — 
©. 57 » 67. berechnet der Verf. die verfchiebenen 
Gattungen göttlicher Offenbarımgen bey Warhenden, 
als per {piritum S. (Up maS) per filiam 
vocis (Hp HI) und endlich per Urim und Thum- 
mim, bey welcher leztern gr fich denn am weitläuftigs 
fin aufpält. Wir wollen nım hier bepläuflg eine 
ge⸗ 





14 . Orufi Hypomnemata 


„geboppelte Unrichtigkeit mitnehmen: Eine hiſtoriſche, 
wenn der V. behauptet, die neuern Juden verſtuͤnben 
‚unter den heil. Geiſt einen geringern Grab der Ska 
‚fpiration, nad) weldjen 5. E. die Pſalmen gefchrieben 
‚ wären. Das ift nun bag unbeſtimmte, das man in 
‚allen Einleitungen über das A. T. ließt. Die Juden 
‚verliehen unter der Eingebung durch den heiligen 
Geiſt eben Das, mas wir die ordentlichen Heiligungs⸗ 
‚gaben zu nennen pflegen, und nehmen die Benennung 
. fo, wiedie Anwendung derſelben auf bie Eingebung 
‚ ber Pfalmen, aus Pf.-LI, 12, Eine zweyte eregetifche 
Irrung iſt es, wenn no na erflärt wird, durch 
vocem excellentem, präeftantifiimam und babey 
zur Beſtaͤtigung Pred. XII, 4, angeführt, wo Toͤch⸗ 
ter des Geſangs fo viel heiffen foll, ale Zonos et 
gratos cantus. Hr, Cr.ſcheint Doch gegen bie Schön. 
heiten bes ebräifchen finnlichen Ausdrufs nicht unem⸗ 
pfindlich zu feyn, wie wir aus ber Lobrede fchlieffen, 
die er einmal diefer Sprache hält und aus der gang 
richtigen Bemerfung (©: 576) daß fie fehr nach der 
Natur gebilder ſey. Warum beobachtete er nicht alſo 
auch hier dieſe Regel? Weil die Stimme den Lauf 
ben Schall erzeuget, fo iſt Tochter der Stimme, 
Tochter! nah dem Ebraifmo der Schall, ber Laut; 
und weil ber Gefang erheiternde Töne erzeugt, fe 
find Töchter Des Geſangs eben 'diefe erheiternde 
Töne, und der neueſte Ausleger des Predigers, Here 
Desvoeug bat eben fo wenig Recht, wenn er Saͤn⸗ 
gerinnen uͤberſezt. Man gebe uns einen jeden ähri, 
Jihen Ausdruk, ober nehme ſich ihn, um gewiß zu 
werden, daß dieſe Erklärung analogiſch rad I 
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Bes 4 3. Sohn der Nacht? Der Schlaf, 
weil Die Rache den Schlaf erzeuger, oder es fo ſcheint! 
den Darauf Fommt bey dergleichen finnlihen Aus⸗ 
drüdem nichts an. Uebrigens iſt die Erflärung vom 
dem Licht und Recht, wie es ber ſeelige Luther uͤber· 
ſen hat, als eine Umſchreibung der prächtiggefchliffes 
„nen Edelſteine ohne Zweifel die richtigfte, und treten 
wir in ſoweit derfelben völlig bey. Mir erwarteten 
un auch, daß der Hr. D. eine ganz. befondre hiſtoriſch 
erisifche Unterfuchung, über das cononiſche Anſehen der 
würde angeflellt haben, da er felbfk 

durch feine Erfiärungsart den. nädıfien Anlaß: zum 
Zweifel bey Vielen geben koͤnnte, denen die daraus her⸗ 
geleiteten unb im eigentlichſten Verſtand behaupteren 
cdrperlichen Vorſtellungen von Bott, dem hoͤchßen 
geiligen Weſen, zu ſchwer ausfallen moͤchten. Allein . 
woir fanden beym Durchblärtern nichts weiter. als 
(©. 78 »80) eine Wiederholung ber Beweiſe, Die 
Mill in ben Prolegomenis bengebraht, und nach 
‚Einer kurzen Erzählung, daß. Caius und Dienpfi iuß 
von Alexandrien im dritten Jahrhundert Dagegen ges 
firisten; ber Zweyte weiter feinen als Caium zum 
Worgänger gehabt (practer Caium — non habet 
quem fequatur); er felbft eine ganz mittelmaͤßige 
theologiſche Belchrfamkeit befeflen habe (conftat quam 
mediocris theologiae peritia ia Dionylio fuerit) 
folgendes entfcheibende Urtheil des Verfaſſers: Mihi 
quidem in nullo libro. biblico quaeftio de cando- 
aa auftoritate facilius videtur decidi pofle, 
guam in Apocalypfi. Nam quia ſub initium et 
finem nomen Jefü Chrißi prae.fe fert er in fine 

D. Bibi, 1.8, 168. BB. hoc 
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‚ hoc. ‚quoque primum er fi ingulare- hab duod 
horrendum anathema dicat-nddentibüs vel AR. 
traheitibus, nimirum quia in täll prophetia Ark 
"sb Urio verbo graviffim ‚pondefg penderit, nd- 
ceffe foret, non valgdrir‘ m —— onminem Funp, 
Squi talia mentiri aufidfiel IE -Qaod 8 ik 
"arrögantiam et proferviam' —* quis dXetit. 
"bihör? ubi per fanaticifmum;"Annön! proffs 
"mente captum fuiſſe Oporteret? "Jam infpise 
librum, lege, vide;MÄtkam Infpidioriem: abE pe 
-impetrare queas, nie ipſe amens ficet ek > 
Der Hr. De wird nun wohl bey vohiger Ueberkögundg 
"Finden, daß · inſt des legteeu Schmaͤhredo (Die toir: {fr 
bey feinem anderwecitig verrathenen: guten Charchtzr 
gem verzeihen)! bey muthwilligen »Ziweifleen · nuchts 
ausgerichtet wirde und andre gutdenkende daburch 
wirklich beleidiget werden. So waͤren denn die Glie⸗ 
“Ber der Kirche, von denen Dionyſius hey dem Euft: 
bius ſagt: ſie haben vor uns ſchon dies Buch va⸗ 
worfen, lauter Unſmuige und Dumme£öpfe geweſen. 
»Sie find gefallen Ihrem. Herrn: laſſen Sie ſie im⸗ 
mer ruhen! Wie kann denn auch der Herr D. dan 
Fanaticker fo gerade unter das Geſchlecht der aͤrgſten 
Boſewichter fegen 2 Das, daß die Einbildungskraft 
:(Gowroictee) in ihm herrſchend iſt, macht, daß ex. mit 
‚Dem beſten Herzen irren kann; meynen, ‚er. thue One 
einen Dienft daran; umd wenn jener';am. Zu 
fagte: Gott kann keinen Sohn haben, das, müßte 
ich auch wiſſen, ich Bin Gott der Vater, ſe war 
er gewiß der obere Fanaticus, aber nun auch dor 
aͤrgſte Sof? 2 — noeſcwelon, an man un 
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wen hfitten; Fall amehmen Fönnte, ubi:per Fang, 
<ilmum:.annon prorfüs mente capıas?-ubiper 
Martyrii ftbglahh, ad quod Chriſtianos et Juy 
daeos exhortari volebat, :annon in eo,quod nz 
mium viderur, exccuſandusꝰt twarum muß denn 
zum aud Bleich ‚ber. Dionyſius ein. mittelmäßiger 
Mann geweſen! ſehdn, weil er .gefagt. har (dann dies 
find ſeine Worte beym Euſebins B. VII. K. XXV 
eerverfiche:die Offeubaruag nicht? Wir ſordern 
Beweis aus der Ceſchichte, daß es bekannte Merfe 
maale (nota documenta) dayaı.gicht, - Wie: fen 
ferner der Hr. D. fo —I behaupten, Caius 
allein habe ‚vor ihm das ‚Anfchen Der Offenbarung 
geleugnee? Er fagt ja ausdrüfftc(äleich im Anfang 
des angeführten Cap.) ° Einige "unferer Sorfahe 
ren haben das Buch dh —— verworfen 
und von Eapitel, zu Chpitel Tbiederfegt” Es ie 
"uns nicht inbe antit, daß ill eben fo redet, "aber 
er ſagt es auch eben ſo unbewidfen, fo wie er dem 
ionyſſus offenbar die Rede verdreht. wenn er deike 
Inpurf deſtühen es ſey in elnet ganz andern äls der 
obanneiſchen chreibatk abgefaßt einzelne Woͤrter 
zum, Gegrnkeiweis’cntgegerifeje „. die Dionyſius ſelbſt 
zůzgeſtanden hatte, Kr es endlich übertrieben ift, werin 
er. —— deltten — ſpaͤt ſagen 
will, fole'er nad) Teinen Unſſtaͤnden richtiger , haste 
ſchreiben wollen· Dionyſtüz ſägt; milti ex fratrıbujs 
ſe en izt das Buch als see an, welches alſo ale 
Yin foll, daß dazumal nich alle der Mepnun gẽ⸗ 
en: da kommt. nun ill yerius’certe dixi kt, 


zes, neiliß nah wi „DI wunſchſen alfo, 
» “ j 35 


wie 
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wie geſagt, daß der Hr. D. mit mehrerer Genauig. 
keit die Beweiſe für die Authentisitäe und Goͤttlichkeit 
diefes Buchs geſammlet und geichärft haͤtte. Sieben 
haͤcte befonders die Frage: ob Papias ein Schüler 
des Apofteld Johannes oder des Presbyters glei- 


= ches Namens gewefen fey ? aufgeklärt werden müfen, 


und wuͤrde der Kr. D. Im erfleen Fall noch etwas da« 
ben gewonnen haben, da, mie befunnt, Papias den 
ſichtbaren Flor der Kirche in einem ſehr ausgedehnten 
Verſtande behauptete, und nad) dem Fragment bett 
Grabe fich auf den ftreitigen Johannem berufte. 
Bon der Gingebung der Schrift find die Vor⸗ 
flellungen des V. ©. 83 » 96. ganz gemäßigt und 
mahrfcheinlih. Er nimt Grade derfelben an; den 
höchiten, welchen er ftriftiorem infpirationem 
nennt, bey Weiffagungen, wobey auch alle und jede 
Worte mitgetheilet morben (ftrilte totidem verbis 
sccipiebant;) Einen Niedern (Iaxiorem.infpira- 
tionem) bey Aufzeichnung gefcjehener Begebenheiten 
. und Lehrwahrheiten, in welchen beyden Fällen Gott 
den Trieb zum Schreiben in ihnen erwekt, die in ihnen 
Schon vorhandenen und mie Worten bereits gedachten 
Begriffe erhellt und ihnen zwar die Auswahl und Ans 
ordnung überlaffen , doch auch dafür geforge habe, daß 
nichts von dem übergängen würde, was fie zu jeder 
‚Zeit ſchlechterdings ſchreiben follten — ©. 86. ipfi- 
met elegerunt velut ex ampliflimo campo — 
"Deus in animo prophetae. conceptus — et qui- 
dem qua fententias et qua verba (das ſtricte tot · 
idem bleibt alfo hier weg) ciebat — ©. 87. Dico, 
nihil oimitti Deum paſſum eſſe, Quae ſeribi vel- 
u let 








\ 
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let ſimpliciter, fed non omnia volebat fimplici. 

ter, in quibus arbitrium Prophetae liberum re- 

Kctum fuit, ut — plus vel minus colligere et 

/wa volumtate certo ordine collocare potuiffet: 


©. 95. Nam im laxiori infpiratione auctor ordi- 
2a notinnes — pro ſua dicendi afluetudine. 


So fiheint e8 ıms auch der Sache am gemäßeften, 
waun der DB. ©. 93. die heil. Seribenten niche für 


bloße Schreiber, ſondern bie wirklichen, obgleich un« 
tergeordaeten Verfaſſer ihrer, Schriften will angefehen 
wilen, Doch iſt es ums auch vorgefommen, als ob 
er nicht ‚immer auf einer Rede bliebe, vielleicht weil er 
mit Denen, bie ben Begriff der Eingebung ohne Unter« 
ſcheid gleich weit austehnen, einen leiblichen Accord 
treffen, und bach auch feinen Plaz behaupten wollte. 


Dahin rechnen wir z. E. die Werte: non tantum 


confiderandi fünt ut fcribae, quibus dictaretur, 
zuulto minus ut initrumenta paſſiva, cujusmodj 
ſunt calami, guamguam cum his omnibus. rede. 
comparari poſſunt, ira tamen ne fimile ultra ter- 


tium — extendatur. Sollte man nun nicht glau⸗ 


ben, der Hr. D. nähme bas erſte wieder zurüf; denn 


wenn fie fich nicht leidend verhalten haben, fo fan man . 


fie auf Peine Weiſe mit Federn vergleichen, es bleibt 
gar Fein Vergleichungsgrund uͤbrig. | 
Wir kommen zur Hauptſache. Das den Verf. 
ganz eigne fan man füglich in feine Daemonologiam, 
Chriftologiam und Uranologiem eintfeilen, bie 
»k num alle drey in einen kurzen Auszug bringen wol⸗ 
Im, zann fogfeich ihr eregetifches Gewicht anhangen 
und nachdem wir ihn ununterbrochen Haben reden “ 


|— 


* 
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fin Aber das Ganze und einzelner? Teil ünfere Ge 
banfen mitteilen. Er 
Won 'den Marmonen iſt fein Uniche folgen 
* Dig Bengmung der Daemonen wird in ber 
| Schrift allezeit ‚bon den böfen Gaken gebraucht 
(8. 13 Y) weiche in der Sthrife RR. 
(horrendi) Hm (vaftatöres) lo hle] S. a T Due 
134. ) genannt werden: "Das Haupf deffelben Gehe 
(S. 137% f.) Satan oder auch Dfial;d. i derjed 
nige, der weder feine tie Sache dert , 
noch irgend jemand wvas —— 
fuam cauſamꝰdefetidere · poreft oriee iuuichum 
defe ;) Dieſer ais ber Anfahrer derdiſhngen Wiens 
© 31.) lebt in einer. beſt anbigen · Egesnucn gegen 
Gott ünd tuͤckiſchen Nachabmung end Wege (Re) 
— ex parte Satane ii HolrcEnA darf 
dge incitatione viarım Dei poſits eſti) Cr. 
fe aſſo auch ſein Reich auf Erden haben ; Seine Dies 
Ner diRähn anbetererti daher verfuͤhrte eb die Eva, 
und bey dieſer Oelegenheit zeigte es ſich zu erſt, daß 
die Menfſchen einen zwar unſichtbaren incognitum 
weiches wohl hier ſovic "als inviſſbilem ſeyn ſoll) 
aber: doch ũbermaͤchtigen Aaepotentem) Fehnd hät 
fen (S. 128.) und ‚Brüdfte es endlich {üben baſelbſt 
f. f. ingleichen Se 317.) nachben vb lhlel verborgens 
Maſchinen in Bang-pebrucht, ungeiebr; mm bie Zei⸗ 
tem Serugs ( Ivſ. XIV 2.) ſoimeit, Daß er anf 
Erden nebſt feinen Goſolg · goͤttlich, verehrt wurde. 
Die: Schrift, die ums. biexign. allein aunterrichten kan, 
nenne eben deswegen den Heyden Bögen Dealtros len. 


xvi. 7. u. ſew. Cu 129.) und ieugieh, keinegwegs 


——— 
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WEM Kemsinstem) fondern.nur, ihre Gottheit 
itate m. ).,, „Man muß olſo im Glauben an djefels‘ 


24 , ? 1 
| Ä S. 4358 einmal für allemal ‚annehmen, daß 
Katar mit ſei zen Engeln von den Menſchen gottlich 





ehrt werden, der ‚ganze Goͤtzendſenſt Durch feinen, 


ve 

geheimen Einfluß (clandeſtinun influxum) er« 
richtet, ausgebpritet, und in mannichfaltige äufferliche, 
———— worden er wirklich Wunders 
base and, weher ‚eincim Bufall noch blos menfälicher, 
Kunft- zugyfihrgbenhe Dinge. unter ihnen viranſtal⸗ 
1, .(znirahile Anasdam ‚quae ner fortuito caſui 
as haymanis artilges tyihni,poserant), und befon, 
tepsık ©. 36 yaladyie Pradel und die Ausſpruͤche 
Zurfakben eingehäßer, ‚Hexen Wirflichfeit ſich eines 


Shpils nicht teugnen [ößt, wafern.man nicht aße hifkog 


wifehe Gewisteit, aufheben mil, und it ss ein ünfichren 


äh, mran,man ſie ‚ganz für eine menfchliche Ex 
findung baicch soil," weil man in einzeln Zällen P} 
wen Beerug puthelt, fat — ‚andern Lheils aus klare 


Erwifserempeln, (24 Reg. I, 34 19.) erweislich ittj 


Dur; diefe Orackel beſonders fuhte Satan mit fe 


nen: föngeln. auſſer dew allgemejnen Endzwek, für. Gy 
von geholan zu werden, auch noch, enden zweyten zugpe 


Ballen, nelih (S. 32.) ein Mittler zwiſchen ‚dem 
hörhfen Weſen anb den Menfchen zu fheinen, um bie 


Cpeöfte gebüßernde.Efre fih eigen zu-machen, (ade; ° . 


&abant , ‚ut mediatores inter. Supremum Nu, 
men. „et. homines haberentur ideoque honorem 
Shrifko debitum &c.) Man koͤnntę nun wohl fras 
gen, nicht ſowohl wie Satan den Rath Gottes, non 
Ber Erloſeng Der Jemchen fahren. denn Biete pure 


> 7 
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de ihm zugleich mit dem ihm angekimbigten Verdami/ 
mungs Urtheil hekannt gemacht, ſondern wie er von Zeit 
zu Zeit von den Anſtalten Wiſſenſchaft bekominen, wel⸗ 

che Bott zur Annäherung dieſes Erloͤſers unter den 

Menſchen gemecht. Und da. hat man frenlich bisher 
ſich ſelbſt im Sicht geftanden, wenn man angenommen 
hot, daß Eatan ſogleich nach der Verführung ber 
erſten Menfchen zur Hölle verfieffen worden. Die 
Sache ift aber dieſe: Vor der Geburt Chriſti (S. 
153.) mar er noch nicht aus dem Himmel geitoffen, 
und daher befchreibt Chriſtus ſelbſt die Macht deffeiben 
zu feiner Zeit als fehr groß, verſichert auch Joh. XII. 
31. daß er erſt nach feiner Erhöhung werde ausge⸗ 

doſſen werden, daß es alſo auch fein Wunder iſt, votre 
ihn Die Propheten unter den Engeln im Himmel geſe 
ben. So lange hatte er alfa vor den Thron Gottes 
freyen Zutritt (man fehe die vorher angeführten tel 
En aus ©. 150. u. 5334.) Mach der Erhoͤhung Ehri⸗ 
Fi wurde er num auch nicht auf einmal aus dem Him⸗ 
mel ausgefchloffen,, ſoudern nur erſt vorläufig bey der 
Einführung Chriffi in denfelben im Triumph zur 











ESchau (Chriſto) vorgeführt (ol. IE. 15.) gefangen . 


genommen ( Epp. IV. 8.) und fa det Anfang gemacht 
ihn zuerft aus Der Verfammlung der quten Engel 
verbannen (in triumphum produdi, captivati ats. | 
que fic ex illa Jautlorum angelörum panegyri— 

br. XII, 22. 23. exterminati fünt) wobey ihnen 
ober doch noch ein gemiffer-Ab: und Zugang auch Auf 
enthalt. in dem Himmel felbft für damals freu gelaffen . 


vwaorden (attamen aliquis ad coelum acceſſus et lo- 


eus u coela iplis manlit.) Alein (S. 155.) Fri 


: ' 
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dieſen erfien Eirab feiner Ausiteffuing HR nun ſchon ein 
voeyter zu den Zeiten bes Mahomeds ( Apoe. IX. 
23. f. XI. 14.) unb vor dem völlig ausgebrochenen 
Lebſichum erfolgt, durch weichen er ganz auf wie 
Erde vom Simmel herab geworfen worden, wie 
Johannes in einem Geſicht geſehen. ( Upsc. KIT. 9.) 
In dieſem Zuſtande ift er noch ist. - Ein noch tieferen 
Send feiner Verſtoſſimg in den Abgrund Apoc. XX. 
2.) wird mit Anfang bes zweytanſendſten Jahres 
vor den wöfligen Welt Ende erfolgen, und im lezten 
tauſen dſten Jahre im erfien oder weyten Jahr⸗ 
hundert deſſelben, nachdem er wieber einige Zeit losge⸗ 
laſſen werden, fein voͤlliger Sturz in den feurigen 
Pfuhl CApoe. XX. 10.) Wer das niche glauben will, 
Der bedenke, ob er fd) ticht eines hartmdzkigerihtgiem 
bens Fhufdig made (6:15. cogitent  annon 
fie criminis alicujus drisws et obftinationis ad 
verfüs teffimontum Dei fe obftringant.) &omelt 
gehe denn die. Daemonologie des Verf. wie wir fie 
genarmt haben, um ihm auth Gier fein elzner Bor 
galaften. u | 
Die. Chriftologie iR num folgende: in Aivele fie - 
nemſich dem Verf. eigen ift: Ehriftus ift ein eigente - | 
licher König CE. 634. non improprie Rex eſt, Ä 
fed excellentillime) ib fein Reich ein eigentliche . 
Reich (©. uns f.) Wann von beyden nad 
dem Firchlichen Syl, das Wort geiftlich gebraucht 
wird, fo muß damit nach dem ebräifchen Epradige- 
brauch ber Begriff einer weit herrlichern und alle 
‚ weittiche Pracht und Dauer übertreffenden Sa⸗ 
ge verflanden werden (graduale dilcrimen in- 
5 > \\| Veen 


/ 





2  .m:Gufickirpompemaa ps 
dui den ſpigitualiger dicepdum immenfg 
« praeftaurljos5 quad jeu/geri Jarfu nomjnatux.d 
Er Sat Mm Re Imre eigentlichen Perg 
Bapdyifigegabeien, Raͤche, von Apngnimmes rigen 
wößer uon bn Hinlerheräandre ; im in hie. Augen 
ſollentx Sioh ohgmanıaleich,äir ſich Feine. Pageiffe 
‚Ropamamssheni Dan, a in feigem důe he heũ 
Vederſiaßc diefeg Sehens ‚gas; yah picd, bieg,olles,.obe, 
weich gorbeund mad, ehoter werden ©.63 1. 
muoparirasceleliagujhilig in, eh gung 
Teguritgen ARRRTnSy- ebd torna tra baupy 
auagun bus uitar. adllluenuig,cenferur, ; eo 
Des ‚Fropheras. pracdiätz gilt Anag tamen En 
BapaSS er. jerpporjs. Ber ee 
SAT Wh de af ER 
pure an 9 Ka 5 
46 wejl er ans diefem, 
Fr djefer ——— 


Aniheli an ſe inem eis 

Sir ofici(eieun, 4 aliqug in- 
nd ern, quae Chrifto fan? 
If ne CR nad ige 

Kine era $ "eigentlichen Were 
be Voit 





17% 5 ſrach eigent, 

ii bie He 3 fremde 
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gen ſern werben, durch weſche en ſeln Moamngtlun ang 
weitlauftigſten· ausbreiv wine (. eadem ;m- ugeRe, 
uliıma aetatig:mundi parioxlo denug ad.illultsen- 


dung: er. nius ꝓropagandum fnumueuengelium  ' 


ußi.decrevit) ja.ie ge es unter. denſelben vuaũ [und 
gemadıt. , Die, eigentliche, Zeie Cprifli,um, feines 
Michs auf. Erden wird nun eingetgeilt in zwg Houpte 
epoben, in die erſte und lezte Zejt, (vorand nad, 
der Zukunft Chriſti ©. 216. f.) Die eigeyshiche Küraz 
vologiſche Mitte derfelben iſt Pie Zeit,.dag; ZyFunfs 
Lbrißi auf Enten, Die recht gengu zuiredeyi, ine Zeic 
fürs fish: autmacht, uyd-obgfeih his: Schriſt hieſe Zwi⸗ 
ſcheneinthejlung night beobechtet S. 1sdefp. bat 
ver Dobaane IL 2. Flar vorhergeſagt, daß, Chriſtus 
in Dep Mist, dgr Tage kamman dolle, (G.009 297- 
melghes doch Nicht zrücis, zu nehman iſt. „Dig, lzzca 
Zeit fliege nun ach einer femern Eintheilungſalz 
gende drey Zeiſlaͤufte in-fich, S. 57 7:2. UK Ztiſches 
Ausbreitung der Lehre Cprifionxd hie Apaſtel, die 
ſich mit der Zerſtoͤrung Jerufglems —— 
Raum von go Jahren ausfuͤllt z. (S. 5354 fifa) Pi 
Zeit der Verſtoſſung Der, Juden, (Auc. XXhagud 
in, welche ‚ver Druk dar, Kigche. unter dem Pobſt als 
— Eder auch feine ihrep, Lauvt Periodan.hHat, 
(Ditenb- KK. xvii. d und dem Beraeiben dpitlöen 
in. Die Wuͤſten S. 567, )rifält z endlich CE 529) 
f.. fr 3 die Zeit des giutlichen Zulandes dar 1 ERHR 
wiche ange Jeohr ausmoche Pfau KRalınrmlih 
bie 1000 Jahre,welche der Satan im, Ahammıd 
Yhundget.jiegtiignß die 1000 Jahr/ in naplchmn ‚bie 
NRathrer mit Ehriſio gm Dimmel herrſchen ven 
: \ j en, 
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dben, nach deren Verlauf den das Ende der Welt 
erfolgen wird. In den erſten von-diefen taufend 
Jahren, wird auch der Aufferliche Zuftand der Kir, 
he herufich ſeyn, und dieſelbe einen völligen Ruhe⸗ 
ſtand ‚genieffen, (©. 119. ecclefiae gloria quae 
partim ejus amplitudine ponitür, partim — 
- in profperrinmo flatu externo, quod pacata 
et ab hoftibus tuta erit, tandemque omnibus gen- 
tibus imperabit: ©. 209. quia perductio eccle-. 

‚ frae ad ſummam ini hös terris amplitudinem — 
decreta elt,) befonders aber das Wolf der uber 
befehrt ‚wieber in fein Land eingeführt werben ;'died 
fes wird ein ganz neues bluͤhendes Anfehen befommen; 
und vielleicht werden auch die wilden: Thiere in dem⸗ 
felben fegrjelten, und im eigentlichen Werflande ſchuͤch⸗ 
tern werden (S. 635: an forfan poft terrae mo- 
tum — Apoc. XVI. 18. 19. maledidtio a terra 
Canaan rurfus tollitur et per totam terram ma- 
&na mutatio fit in melius - an forte in terris 
praecipue, quas Deus reſtituit fibique fpeciali- 

‚ ker Yacras efle vult, ad imaudisam raritatem re- 
digentur belluse rapaces — an infuper timidio- 
res reddentur — ?) Es ift alfo unverantwortlich, | 

‚ wenn man: allen Berheiffungen von der Gluͤkſeligkeie 
Der Kirche einen geiſtlichen Verſtand beylegen will, 
G. 172.175.) ſo wenig es chiliaſtiſch iſt, wenn 
Dengel und ich igt nach ihm, hier dieſe zufüinfeigen 
Vorfaͤlle behaupten; indem einmal von zweytauſend 
Jahren die Dede iſt; (S. 79. Anm.) und zweytens 
kein tauſendjaͤhriges Reich Chriſti auf Erden, 
(©. 155.) ſondern die tauſendjaͤhrige Sefan 

ne 
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mehmmung des Satans angenoinmen wird, die ühei- 
gen taufend Jahr aber mit Eprifto im Himmel wei 
Beachte werden, 


Die Uranologie ut; Theologie des Verſaſſers, 
wie wir fie der Kürze wegen genannt haben, iſt mit 
aubern Worten eine Befchreibung veffen, mas Die 
imere Pracht des Himmels ausmacht und verbereinft 
au hoffenden Erkenntniß einer zehn Eiuheit Gottes. 
Man muß (G.5 3. ſ. f. und —* es fuͤr gewiß 
annehmen, daß es eine befonbre Claſſe von Vorbildern N 
Der himmliſchen Dinge giebt, und der Berg Sion, 
bie Stade Jerufalem, ver Tempel, die Bundes 
lade, der Thron Gottes: über denſelben, der Rauch⸗ 
altar u. ſ. w. gewiſſe Realitaͤten im Himmel verfiel, 
len ſollten (Refpondent fane Sioni urbi ſpactue — 
araechymismatis Taewougasme Tanne Ebr. IX, 
23. 24.) und es:ift uͤberhaupt fein Zweifel, daß die 
ganze ſichtbare Welt die mannichfaltigfien Bilder de - 
unſichtbaren Dinge enthält, und Daher werben die anthra 
popeiſchen Redarten von Gott mic befonderer Wahre 
beit nid Nichtigkeit gebrauche, weil ſich in Got 
wirflich etwas ähnliches, abgipich weit herslicheren, - 
findet Cuniverfe dubitari non poteſt, totum mun- 
dum aſpectabilem — + mültifariam continese- 
imaginem rerum invilibikum. — — . Exinde 
nova fatio exiftit praeter vw/ge-cognitäg, SUR 
‘ per anthropapathiss apte de Dæqo dicgsun - 
.e&t nominate re hnmana iefinuat guiddase in Dep, 
quod illi erminenter aeywivmlsas (ed. excellentiut 
fr) So if (&. 558) ber Thron Oottes, yon dem 
ein Schattenriß über bes Lade Das Bundes u. 
| | Miite 
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wir elf efareftrißsen, ‚weil fie der befondern Erfid« 
rumgsart des Verf. zugleich zur Erläuterung dienen. 
‚Hier iſt fogleich der erſte: das Wort Meiffagung 
bedeutet im M. T. nie die Auslegung der Schrift 
uͤberhaupt, fonbern die authentifche,- zu der die ges 
‚meinen Huͤlfsmittel nicht zureichend find, und melche 
‚nod) eine befondre göttliche Einrichtung unferer aͤuſſer⸗ 
lichen Umftände erfordert, Dadurch der Menſch aufdie 
‚Bequemiten Erflärungsmittel aufmerfiam/gemadht 
wird, uf w. Es ift dies noch ein Ueberbleibfel dee 
| Gabe der MWeiffagung‘, ein geringerer 
Erad, der durch alle Zeiten der Kirche fortdauert 
(8.991.594. Accedere potelt fpecialis provi- 
„dentia, qua moderante fubfidia inrelligendi cer- 
3, hominibus fingulariter procurentur aut ani- | 
‚nus hominum ad res illuc fpeftantes rectius 
animadvertendas dirigatur. — — Ulla — gur 
bernatio divina, qua intelligentia facrarum lit- 
terarum juvatur, retinet partom doni prophetich— . 
Proinde ubi beneficium hoc cuiquam obtingit, 
fir, ut in rectum verborum. ſenxſum insidat) diefem 
az. fucht ber Verf. den Anſchein einer Vermande 
ſchaft unit. dem Ermarten einer unmittelbaren Offen- 
„barımg durch die Einfchränfung zu benehmen, daß Die 
‚Erflärung alsbann niche den allgemeinen Spradhres 
gen wiberfprechen müfle (necliceat illuminationem 
“ ıfingere, ꝙuaæe doceat ſenſum verhprum qui non 
fecundum regulas grammaticas examinari — 
quear) zur Erläuterung Diefer Behauptung mich der 
fertige Bengel vorgeftele und unter andern S. 206. 
——— ipü data Fuße imsaligentiam Apo- | 
«aiyplcos ei 
ni zu 
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Ein ziwepter Grundſaz ift es, daß es nur gewifle 
Frommen gebe, welche die :Abeiffogungen verfichen 
follen. (&. 590. ps illis, ‚a quibus intelligi de 
dent — fuflicienter intelligibilia funt.), Ein 
dritter: es muß die Zeit Da feyn, für welche die Eins 
ficht in gewiſſe Vorherverfündigungen zukünftiger 
Schikſale von Gott beſtimmt worden (ut adſit tem- 
pusäßud, qua certe vaticinia — intelligi debeazt :). 
Was die eigentlichen Regeln betrift, ſo kann man fie, - 
nun leicht von ſelbſt erraten, und es uns ohne Ber 
weis hoffentlich glauben, daf die fouverainefte, die er 
feſtſe zt, Diefe fey: „man muß die ‘Worte fo lang als 
möglich in ihrer eigentlichiten Bedeutung nehmen. -,,, ' 
Er bar ſich auch wirklich dabey am weitläuftigiten aufs. 
gehalten, und um ihren Gebrauch zu erleichtern theils 
(S 62 ı. vergl. mit 633.) zum Heiſcheſaz angeneme 
men, daß die Propheten die Dinge in ihrem vollen, 
Inbegriff (complexu) darſtellen, theils es auch er⸗ 
Taube, einen gedoppelten buchjtablichen, Verſtand amı 
gewiffen Orten anzunehmen. Hier find feine eignen, 
Worte (S.635.Quia in fententiofe dictis — fieri, 
poteft, ut Ven ſus ‚pluribae conſtet partibus, utque 
minor Et major gradus, eventus proprie et ſigu- 
rase dielus, vulgariter er fpiritwaliter ſumtus, 
pro temporum et objedtorum .diverlitate limul, . 
comprehendantur ac univerfa ver borum poteltas, 
grammatica, quicquid ullo modo wosare poſſunt, 
alicubi inauasur.) Dex Fall der zur Erlaͤuerung 
vnommen wird, iſt dieſer, was beym Jeſaias von den, 
fh im troknen Lande dfnenden Quellen geroeiffas, 
get wird, ift bisher im höhern Fl ‚erfüllt mern, 
D Bibi. III. 8.16. . € den, 
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den, kann aber auch noch im eigentlichen Verſtande 
wahr werben. — Bon ber Kritif.ves N. T. und 
befonders der Offenbarung fällt der Verf. ©. 583. 
Bas Urtheif, daß der feelige Bengel damit muthmaß- 
lic) zu ftande gefommen fen, poftquam Bengelius in 
Apparatu critico et Gnonione N. T. de Apoca- 
Jypfi ita meritus eft;ut negotium confeciſſe videa- 
tur, utamur hisce. — In Abſicht auf das A. T. 
aber feheint es ihm nicht, daß in dem gehruften 
Tert der Weifjagungen einige falfche Sesarten ein 
geſchlichen, ob er gleich nicht in Abrede fenn will, daß 
Hin und wieder in hiftorifchen und chronologifchen 
Stellen die ächte $esart zur Zeit vermiße werde, wess 
wegen er nody als im vorbengehen die Fritifche Gelehr⸗ 
ſamkeit empfiehlt — Ceterum non opuseft mone- 
read — interpretis eruditionem requiri etiam 
f&ientiam criticam. Ben dem allen eifert er doch 
recht oft im Ernſt gegen Die, weldye blos aus ber 
Etymologie erflären und die allgemeinen Ausles 
gungsregeln (communes interpretandi reguks ) 
verlaffen. — 

” Mir Hoffen nun, daß dies zureichend ſeyn werde, 
$efeen , die das Buch noch nicht zu Geficht befommen, 
den vollftändigften Begriff davon zu machen. Wir 
Fönnen uns auch das gute Zeugnif geben (und ber 
Hr. D. wird es ung felbft nicht weigern Pönnen) daß 
” wir nichts auf feine Rechnung gefchrieben, wofür er 
ſich nicht handſchriftlich zum Buͤrgen geftelle. Dafuͤr 





wollen wir uns nun aber auch der anſtaͤndigen Frey⸗ 


heit bedienen, unfre Mennung über das Gange ſowohl 


all die Theile offenherzig herauszufagen. 
Ve . ’ ._ l Aus 
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Zuerſt wollen wir fegen, daß afles mas ber Verf. 
behaupter, feine Nichtigkeit hätte, fo wäre doch noch 
Die große Frage, ob es dem Anftand und der gewiffen« 
baften Treue eines afabemifchen fehrers gemäß fen, in 
öffentlichen Worlefungen es vorzutragen. Der V. 
fagt nemlich in der Vorrede, er.habe' dies feit vierzehn 
Stahren in Gewohnheit gehabt, und zwar weil hergleie 
chen Borlefungen umfonft angeboten würden. (abs. 
que didadtro offeruntur.). a freylidy ift das ein 
ganz guter Kunftgriff, gemiffe Studierarten in Gang 
zu bringen. Es iſt aber nur die Frage, ob es rathſam 
fen, diefe herrſchend zu machen, und ob der Hr. D. 
recht wenig zu fagen, nicht lieber eine difciplinam 
arcanı daraus machen follte? Und warımdas? Dar⸗ 
um, weil alle Diefe Geſchichte von zufünftigen Dingen 
umd dem unſichtbaren Berhältuiß der Daemonen, 
wohl. zu merfen, gegen die obere Welt, nicht für um 
fer gegenwärtiges Wiſſen gehören; wir allein ung um 
das befümmern follen, wie wir hienieden in ein fol) 
Verhaͤltniß mit unſerm Gott durch Chriftum treten 
mögen, daß wir würdig werden in eine beßre Welt eins 
zugehen, und olfo auch ein afademifcher Gottesgelehr⸗ 
er in öffentlichen Worlefungen am allermeiften nur 
das tractiren foll, was fünftige Lehrer auf die naͤchſte 
Meife in den Stand fegen fann, bereinft zu dieſem 
großen, Endzwef zuarbeiten. Daher foll er &yrfpria 
leſen und (mir führen die Worte Churfuͤrſt Auguſto 
ous dem deshalb an die Eächfifchen Academien laß 


hen Befehl an) „damit die, Zuhörer nicht lange 


| 
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„an tinem Ort den heil. Schrift wit Verdruß und 
Venumuiß angehalten werden; foften: ſie nicht lange 
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„ben einer Materie verharren, noch vieles dictiren; 
„fondern ein jeder Profeffor aufs laͤngſte in drey 
„ober vier Ledtionibus ein Kapitel abfolviren.,, 
Mir begreifen ganz wohl, daß viele ehemals mit 
groffer Weispeit und aus edler Fürforge angeordne⸗ 
sen akademiſchen Einrichtungen bey veränderten Um⸗ 
fländen der Zeiten eine Abänderung leiden auch gar 


fodern. Aber folhe Vorlefungen werden auf immer 


gleich unentbehrlich bleiben. Durch fie wird unver⸗ 
merkt der Studierende an die Leſung der Schrift ger 
wöhnt, je weiter man ihn führe, defto leichter wird 


ihm der Gang, und wenn der gefellfchaftliche Ton des 


Lehrers dazu fommt, ſo gewinnt auch der Schwaͤchſte 
Herz, den Weg, der ihm fo leicht gemacht wird, ſelbſt 
anzutreten, und am Enbe hat der, der nur drey volle 
Jahre auf Univerfitäten bleibt, die Bibel durchge: 


- Hört und ganz gewiß den Seift bender Sprachen ken⸗ 


hen fernen. Wir wundern ung wenn H. C. S. XVIII. 
der Vorrede fragt,univerfa Biblia quis in collegiis 
vel explicet vel audsat. Mit Erlaubnis! der müßte 
fein Profeffor feyn, der nicht in drey vollen Jahren 


— fleißig geleſen, fie eurſorie, die Offenbahrung Jo⸗ 


hannis ausgenommen, durchgehen fönnte, und fein 


Profeſſor, der im Anſehen fteht, follte für den Ohren 


feiner Schiiter fo laut fragen, quisaudiat? Darüber 
verwundern wir ung alfo und erſtaunt find wir, ba 
wir nach der eignen Derednung des H. D. S. XVII. 


verglichen mic XXI. hörten, daß er über den einzigen 


Jeſaiam vier Fahr, und über die Palmen beynahe 
Sieben Yahr gelefen. Die cruſiſche Kürze gehört 


Weit⸗ 
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Weillauſtigkeit, wann fie ja ſeyn foll, in gebeufte 
Auslegmgen, Ohne Beleidigung fagen wir es, daß 
uns das eben fo vorkommt, als wenn ber ehrliche IF a%- 
son die 119 Predigten über dem x 19 Pjalm hielt, bie 
er nachdem 5752. 3u London drucken laſſen. Sollte 
Dis Urtheil Einem und bem Andern von unfern. Leſern 
zu Bart zu ſeyn fcheinen, fo mag er ung fagen, mas es 
zum gemeinnügigen und prartifchen Erkenntnis 
eines Öottesgelehrten dient, zu wiffen, wie lange Sa⸗ 
tan im Himmmekaus: und eingegangen; daß er ing 
Himmel gefangen genommen, und aus der Berfamms 
lung der Engel geftoffen worben ; daß ein taufendjäßs 
riger Ruheſtand der Kirche zu hoffen iſt, eine allge 
meine Sjubenbefehsung; Daß im Himmel wirklich 
ein Thron Gottes fey? — Um wieviel Schritte bin 
äch num der Ueberwindung mein ſelbſt, (worunter auch 
die unzeitige Meugier in Religionsfachen gehört,) dem 
Siege über ben Zweifler in den Sehrpunsten von der 
Vorſehung, von der Wahrheit ber Neligion Jeſu, von 
sem beffern Seben u. ſ. w. dem verftändlichen und fün 
alle gleich fruchtbarem Wortrage ber Religion naͤher, 
gelommen? Stehen werde ich bleiben, nfich an ‚Dies 
fen Bildern fo ergögen, daß ich das in jebem Augen, 
blik nöthigere darbey vergeffe, — Wie mehr. it doch⸗ 
das? zu gefchweigen, daß der Verf. ©. XXXII. dep 
Vorrede felbft einzuräumen feheint, es wären derglei⸗ 
chen Ausſichten nicht für alle, (late prodeſſe poteſt, 
fiab uno et altero recte ſuſcipiatur) und in den 
verhinangefuͤhrten Söellen ausdrüftich behauptet, Gott 
ſcheke nur Einigen, zur beſtimmten Zeit die Ein⸗ 
ficht in Die Weiffngungen der Schrift. von noch Fünf: 
| W nigen 
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tigen Begebenheiten. Was iſt es alſo noͤthig, durch 
gelehrte Anweiſungen die volle Kunſt derſelben zu 
lehzren ? Man ſage den Leuten, lernt. Sprachen, ſeyd 
fromm und.fleißig, weiter koͤnnt ihr von eurer Seite 
nichts thun, um euch vorbereitet. zu haben, wenn ibe 
etwa ‚zum Ausleger Diefer oder jener Stelle beſtimmt 
wäre — ·· 


Ein Gebanfe gibe den andern. Wir wollen alſo 
zweytens fagen, daß der Hr. D. den Verdacht, den 
er &. XXIX. der Vorrede beforgt, und gegen den 
er fich Hin und wieder befonders ©. 593. f. f. verthei⸗ 
digt, den wir auch nicht Plärer ausdruͤcken wollen, ges 
wiß nicht zur Befriedigung  des- größern Theils von 
fich abgelehnt Habe: Wenn er an dem leztangefuͤhr⸗ 
den Orte ſagt: die auſſerordentlichen Gaben der 
Schriftauslegung beſonders in fo fern fie Weiſſagun⸗ 
gen’enehält,, ſey Durch alle Zeiten der Kirche fortdau⸗ 
ernd, iſt das nicht Pourxguce? Denn wo ift Die ‘Be 
fheintgung aus der. Schrift? Mo heißt fie uns auf 
fo etwas warten? Wenn eben dafelbft behauptet wird, 
es gebe nur gewiſſe Brommen, ‚denen das Erfenntni 
ber Weiffagungen mitgetheilt morden, nicht alle follten 
fie verfieben,, man könne fie auch nicht zu aller Zeiten 
verſtehen, ift das nicht alles auch Pavrurne? Wit 
verlangen Beweis aus der Schrift, ein — Wartet, 
denn es fol euch zu feiner Zeit gegeben werden — 
ein v. 3.de8 ı Kap. der Offenb. und v. 10. des XXII. 
Kap. Seelig iſt der ba liefet und dem es dereinft Gott 
wird verftehen laffen. Denn niemand verftehets, 
ale wem es der Vater will offenbahren — vet: 
ſiegle die Worte der Weiſſagung — denn die Zat 

es 
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Des Einſehens und Aufſchluſſes ift noch nicht da! 
So lange ung folche Ausfprüche nicht vorgezeigt wer⸗ 
den Eönnen, fo lange halten wir uns an bie klaren 
Worte: Eeelig ift der da liefet,. und die da hören 
bie Worte der Weiffagung und (wohl zu merfen, weil 
Dis bas gleich Damals mögliche Verſtehen vorausfezt) 
behalten, was darinn gefchrieben ift; an den deut⸗ 
didien Befehl: verſiegle fie nicht — — denn die Zeit 
iſt nahe; und ſchlieſſen nun baraus gegen ben Hrn, 
D. der doch will, man folle von den .gewöhnlichften 
Bedeutungen der Worte nicht ohne Noth abgehen, , 
Daß es weit richtiger fey zu fagen, die Offenbaprung . 
Lobe ihre Beziehung. auf, die erſtern Jahrhunderte 
Der Kirche gehabt; es fen ber größte Theil berfelben in 
feine Erfüllung gegangen; es laſſe fich dies auch.anp 
der Geſchichte der Damaligen Zeiten beweiſen, upd up 
Der. Beweis fehle, ba fen der Mangel hiſtoriſcher 
Machrichten daran ſchuld; ; in Anfehung unſerer, (ap 
es alfo nicht ſowohl ein Weiſſagungs⸗ als Geſchichts 
buch, und auſſer dem Gebrauch, den wir von aus 
dern Gefchichtsbüchern der Schrift machen ſolten und 
firmen, fein befondrer Nutzen Biefer, daß es ung. dureh 
den Pracht und Stärke der darinn enthaltenen. Doro⸗ 
logien zum Lobe und Preife Gottes onfeuert, ‚duch 
rührende Gemählde der Standhaftigkeit der Maͤrth⸗ 
rer ımd ihres großen Sohns, das treue Bekaͤnntniß der 
Religion angenehm macht, und durd) die Mienge leh⸗ 
hafter Vorſtellungen die Hofnung eines beffern Lebens 
ftärfet. Das ift doch wahrhaftig nichts kleines, nichts 
‚getinghaltiges, Das etwa nur fuͤr arme Layen gehörte! 

Noch weiter: menn ber md S. XVI. in der mar 
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rede die Auslegung der Propheten für das Kauptgei 
“ Fehäfe den Auslegers häft, meil das Uebrige leicht zu 
verfteben fen (Theologiae propheticae ſtudium 
u introdudtio eft ad intelligentiam univerfäe 
Wripturae, idque  partem ejus .dificiliorem 
{rn qua quis verſatus fit, tanto felieius progre- 
diatur in reliquis, quae in ſe ſunt fariliores ;) 
wenn er von ber Kenntniß der originellen Schrifth 
ſprache fo nachteilig S. XIX. urtheilet: multa quae 
“ fic dicuntur ejus generis funt, ut ne linguas ga 
Wein originales necefario (fo ein Angſtwoͤrtlein ver 
" ehe wir fon, ) deliderent, fed e bonis etum 
verfiokibus,‚preelertim: ex aliquöt verlionum col- 
atlone Atis perfpiciatur earum rerum evidentias 
wenn er ſich durchs ‚ganze Buch fo fergfältig huͤtet, 
die Augleger, die ferne Erflärungsart niche dulden 
wollen, ios zu nennen, ättezeit aber nur-bie als pior 
Wet doctos zugleich preiftt, Die dieſelbe billigen; dem 
Dionyſius, der die hoͤhern Dinge nicht begreifen fonnte, 
nun gleich alle gründliche Gelehrſamkeit abipriche, 
‘und allenthalben fo redet, daß ber Character derer, 
die feine Einſichien nicht gewinnen koͤnnen, zugleich an⸗ 
"gegriffen wirt, find das nicht ganz die Mmen, bie 
. Wendungen und Redarten derer, zum denen er nidye 
gehören will? Diefe Geringſchaͤtzung andrer, diefig 
"Webermaaß der Eigenliebe, diefe leiſe Untertrerung 
der Sprachen, ift ja allegeit das Eigenthum folcher 
Perſonen gemefen, und muß es ſeyn, wie man pfoche- 

logiſch bemweifen fan. 
Eben fd wenig wird er den Rorwurf eines und 
zwar "im genaueften Verſtande behaupteten —* 
nd⸗ 
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ſendjaͤhrigen Reichs vermeiden koͤnnen, wenn mir 
anders nicht mit Worten fpielen wollen. Denn mens 
er num ſagt, ic nehme zweytauſend Jahr an, ſo macht 
je dies die Sache nicht beffer, fündern ärger , indem | 
fun gar ein zweytauſendjaͤhriges Reich Daraus wird, 
Und will er ſich damit jchügen, dafi er die Regierung 
Der Märtnrer mit Chriſto im Testen taufenden Jahren 
Kit auf Erden fondern im Himmel denkt, fo ifk - 
Dies doch einmal nur ein Hinterhalt. Denm nad 
Offenb. XX. v. 7. vergl. mit v. ro. fol der Satan 
In dem zweyten taufenden Sabre, auf einige Zeit wie⸗ 
Der loßgelaſſen / und denn etwa im andern Jahrhun⸗ 
bert deffelben voöͤllig geſtuͤrzt werden. Da muß nun 
ja alfo der neue völlige Ruheſtand auf Erden in den 
noch übrigen Achthundert Jahren wieder angehen, 
weil nad) feinen Brundfägen der Teufel alles Adfeune 
ger den Menfchen wirket, und, damit er ung nicyf wies - » 
der emwiſchen konne, wenigſtens alle Angriffe geges 
die Religion veranſtaltet; zweytens kan er es wenig⸗ 
ſtens niemaiden verwehren, niemanden aus dem übri⸗ 
gen Eontört vis XX. Kap. das Gegentheil darthun, 
Der einmal To weit geführt, ben Erldfer vom Himmel _ 
‚auf die Erden herabſteigen flieht; um die noch uͤbrigen 
Achthundert Jahre fichtbarlich anf derfelben mit den 
Märtorern zu herrſchen: Man fehe wie zuſammen⸗ 
hängend dieſe Folge iſt: „Sin den erften Taufend Jah⸗ 
„ren wird die Kirche einer fichtbarlichen Herrlichkett 
zauf Erden genieſſen, weil der Satan binnen ber Zeit 
„in den Abgrund gebunden liegt. Allein am Ende 
„derſelben wird er tofgelaffen, ımb mweil’er mit gang 
pneuer Wuth die Kirche anfällt, wiffend, daß er we⸗ 
—— € 5. „nig 
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„ig aut mehr bat, (v. 3.) fo wird er baſd barauf 
„in den feurigen Pful geworfen. Nun fichen Die Mär. 
„enter. auf und Chriſtus herrſchet mit ihnen auf Ers 
„den — denn (der Beweis) der Feind iſt ganz ge⸗ 
„ſtuͤrzt,, Wir moͤchten doch gern ſehen, tele uns dag 
Herr Er. nach feiner angenommenen Frflärungsart 
der Offenbahrung widerlegen will! Endlich ſey eg, 
daß das lezte tauſende Fahr im Himmel gefeyret 
wird, ſo iſt doch in dem erſten die H Herrlichkeit der 
Kirche eine auf Erden fichtdare, bie Sinne ruͤh— 
vende und ergößende Pracht. Und das ift alfo dag 
taufenbjäßrige Reich, im, Höchften Verſtande. Es 
kommt ja nicht lediglich auf den Begriff des Herrſchent 
mit Chriſto an! Mein! wenn nıan Dagegen geſtrit⸗ 
ten hat, fo hat man fagen wollen: „Es gibt nad) dem 
Klaren und untrüglichen Wort. Gottes Eeinen aͤuſſer⸗ 
lichen Pomp, der Kirche, welcher ihren Gliedern 
dauerhafte Rufe, irrdifchen Wohlſtand, Ein⸗ 
Fünfte und fo weiter gewährte, er iſt nie zu hoffen, 
weil er nie verheiſſen worden, und wo bis ans Ende 
der Tage ein Chrift feyn wird, da wird aud) ein Menfch 
ſeyn, in deffen Leben Arbeit, Sorge, Furcht, Hof 
nung,. abmechfeln werden. Das bleibt dag Geſez 
bes Ermüdens für den Cpriften, wie für den Menfchen 
in biefer Welt! Und um ſich demfelben willig und bes 
ber zu unterwerfen, iſt ihm die Verheiſſung des 
usruhens in einer andern Welt gegeben morden.,, 

Dies möchte nun alles feyn, wenn der Hr. D. es 
nur dabey bewenden ließe, daß es ihm ſo ſcheine, und 
uns in dieſen Bilderlehren nicht das allein wahre und 
fichre Wort Gorteg, nad allgemeinen Auslegun⸗ 
ge⸗ 
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gefetzen erklaͤrt, anfündigre — Has communes ( in- 
terpretandi) regulas unice fecutus (um — ©. 
357. Denn fo follte man ja bennahe getrungen wer 
Den zu glauben, daß er ſich ganz unrichtige- Vorſtel⸗ 
(ungen von Dem madye, mag man communes inter- 
pretandi regulas nennt? Diefe wollen, daß man 
vor allen Dingen den Genius der Sprache, aus ber 
man erklaͤrt, recht ausſtudiert habe, che man erklaͤrt; 
daß man in einem Schriftſteller, was dunkel oder 
zweydeutig oder bildlich iſt, nach anderweitigen klaͤ⸗ 
rern, beſtimmtern und eigentlichern Ausdruͤcken 
beurtheile; daß man nicht allgemein erkannt und an⸗ 
genommenen Wahrheiten entgegen erklaͤre, und, wel⸗ 
ches mit hieher gehoͤrt, die Auslegung den Grundſaͤ⸗ 
tzen der Parthey, zu der ſich der Schriftſteller bekennt, 
übereinftimmend mache u. ſ. w. das find ohngefaͤhr all⸗ 
gemeine Auslegungsregeln. Aber iſt das nun der 
Eenius der ebraͤiſchen und der nad) ihr geformten 
griechiſchen Epradye des N. T. wenn Hr. Er. die in 
beyden gefchriebenen Weiffagungen fo eigentlich auslegt, 
. als wenn der erhabenfte Sthl der Ebräer mit der ebe⸗ 
nen ımb falten Profe des aͤuſſerſten Nordländers 
einerley märe ? heißt das Dunkelheiten vermittelt des 
deutlichen Ausdruks eines Schriftitellers zerftreuen, 
menn man fid-und andern glaubend macht, man mer» 
be, wenn man nur mit den partibus difficilioribus 
der Schrift erſt fertig fen, die faciliores ſchon von 
ſelbß verſtehen, und alfo mit jenem den Anfang im 
Erklären macht? Umgekehrt follten wir meynen, müßte 
ber Gang geſchehen. Und find es Grundfäge unferee 
Deiglen, a Gott ein Sr d.h. der hoͤchſte und 
| volle 
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vollkommenſte Geiſt ſey; daß man ihm eben deswe⸗ 
gen einen vernünftigen Gottesdienſt leiſten muͤſſe; 
daß das Reich Gottes nicht Eſſen und Trinken, 
ſondern Rechtſchaffenheit, Friede und Freude des er⸗ 
neuerten Geiſtes ſey, und es alſo fo wenig in demſelben 
auf aͤuſſerlichen Frieden oder Unfrieden, Fruchtbar⸗ 
keit oder Unfruchtbarkeit der Laͤnder, als auf einen 
mit Kraut oder Fleiſch beſazten Tiſch ankomme, fo hat 
der Hr. DD. verlohren; fo kann es feinen Thron Gottes 
wirklich im Himmel geben ; fo kann man es nicht glau⸗ 
ben, daß der Teufel wirflich im Himmel zur Schau 
berumgeführt worden, (denn bies alles widerſteht benz’ 
vernünftigen Beifte,mit bem wir von Gott und him- 
lifchen. Dingen denken follen;) fo kann es nicht ein 
taufendjähriges Keich geben, da die Chriften in vollem 
Aufferlichen Wohlſtand fich befinden werden. Sonft 
hätte Paulus fagen müffen:- Das Reich Gottes ift 
izt noch nicht Effen und Trinken, es wieb es aber 
mit Der Zeit werden. Wir wollen doch nur aud) 
gleich) eine Hauptprobe von ber Erflärungsart des 
Verf. liefern, und haben dazu die Stelle Habac. III. 
2. gewählt, die ben klaren Schriftbeweis enthalten 
foll, daß Chriſtus in der Mitte des Zeitalters ber 
Welt gefommen, und weil denn diefe Erflärung 
die leichteſte und ſimpelſte jenn ſoll ( Seite 220. 
Anmerk. multi — — de phrali DW. — 
fictas et precaria fumtas fignificatienes accipe- 
re malunt, quam prephetiam agnoſcere, quae 
profecto plana eft et nihil habet afperitatis, ) 
auch der Hr. D. ſo gemiß von ihrer grammatifchen 
Nichtigkeit if, daß er ausruft! Quibus hae res non 
j fuf- 


! 


1 ⸗ 
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Gofficiunt, attamen necin grammatica verbörum 
interpretatione allegare poflunt, quod repreben. 
dendum fıt ; videant ipfi quas dubitationis cau- 
fas habeant et guale exemplum oppwgnatoribus 
verbi divinipraebeant — ſo wollen wir dag Biele, 
das fi) dagegen fagen laͤßt, allegiren und ihr eine. 
noch ungedrufte Erklärung eines auswärtigen Gelehr⸗ 
ten, der nicht genannt ſeyn will, mit ihreri Beweiſen 
on die Seite fegen. Hier ift alfo die Er. Ueberſe- 
gung des 2. V. die wir deutfch, Doch in genauer Fol⸗ 
ge feines Jateinifchen Ausbrufs, liefern wollen: „Je⸗ 
„hova! da ich gehöret Habe Deine Hörung (au- 
„ditionem tuam) d. i. was du mir zu hören gege⸗ 
„ben Haft (denn die Ebraͤer fagen, Hoͤrung, ftatt mas 
„gehöre wird) fo fürchtete ich mich. O Jehoda! 
„mas alfo anfangt dein Werk, deſſen Leben iſt 
„(oder welches endlich geſchehen wird) in Der Mitte 
der Jahre, in der Mitte der Jahre thue es kund! 
Aber indeſſen gedenke auch in der Angſt der Er: 
barmımg.,, „Bier ift einmal die empfmblichfte Härte 
in der Uieberfegung , alles fo umeben und am allermei⸗ 
ſten der Uebergang in dem: fo fürchte ich mich. O 
Jehoda! was alſo Anlangt — fo hoͤckericht, daß 
ein niche ganz abgehärteter Sinn augenbliklich die 
Flucht nehmen muß. Doch es fen darum : Wo fomme 
mm aber in bem Ehräifchen das Wort yo jemals 
in dem Verſtande vor, daß es bie Sache bedeute, 
niche die gehört wird, fonbern, wie der Verf. will, 
die zum Anhören gegeben wird. Das ift allenfalls 
soo. Alſo die erfte grammatifche Unrichtigfeit! 
: Dem bie zweyte, daß der Verf, fein alſo einfchiebt, 
um 


J 31. 
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um bie Haͤrte nur erwas zu-milbern, wovon doch nichts 
Im Tert ſteht; Eine dritte, daß er uͤberſezt, deſſen 
$eben ift,. in welchen Fall das An nothwendig vor. 
hergeben, und es nad) der Sprache heiffen müßte, NUN 
In. DSW 303 indem das aflıxum ſchlechtweg 
gefezt, Der tateiner ejus ausdrukt und alfo bier es im 
beutfchen heiffen müßte — O Jehova — fein geben 
ift in der Mitte — So würde aber freylich das fol». 
gende: in der Mitte der Jahre thue ed Fund, noch 
weniger gepaßt haben. Endlich die vicrte, daß er die 
zwey Worte, Aber indefjen. in: die Ueberfegung ein. 
geichaltet, davon fo wenig.ctwas im Tert ſtehet, daß 
es vielmehr deutlich ift, es fen das leztere nr 1302 
Oin cine appofition des erſtern #1n dyor I7P2. 
Sollte nun da der Verf..fo entſcheidend fprechen, es iſt 
gegen. die grammatifche Auslegung der Worte nichts 


einzuwenden? Nun wollen wir die gedachte Erflärung | 


- fogleich folgen laffen, mit den eignen Worten jenes 
Gelehrten: „Jehova ich Habe Das Gerücht von 
„dir gehört und Bin erflaunt! Ausgeführt haft 
„du Jehova dein Werk mitten in den (vierzig) 
„jahren! mitten in den Jahren Haft Du es fund 
„gemacht! du Haft nicht vergefien im Zorn gnaͤ⸗ 
„dig zu ſeyn., Dies ift die Erflärung; die Beweile; 
„you beißt das Gerücht von dir, wie Map. II. 
„19. mo eben dieſes Wort mir gleichem Anhang im 
„Zert flehe: Alle die Dies Gerücht von dir hoͤren wer 
„denY werben u. f. w. das Wort m" bedeuser nicht 
„allezeit ein Fürchten, fondern auch ein Erflaunen, 
„es: mag nun entweder ‚ben einem. etfeenlichen ober 
Aſchreklichen Vorfall ſeyn, in Leichen Bedeutung : 
nt u ' 9 


" N 





ad Theologiam propheticam. 4% 
‚0 Oft vorkommt, wo von Gott gefagt wird: er thus 
„rar ma das ift große und erſtaunliche 
„Dinge. Das Nennwort Ya wird ganz ausdrüßs 
„lic von der Gefchichte der Thaten Gottes in der 
„Wüften gebraucht, Pf. XC. 16. Eo mie Miofes 
„bier neh in re präefenti fagt: zeige dein Werk, 
„laß es fund-werden! fo fagt- hier Habacuc de prae- 
„terito, du haft laſſen Fund werden dein Werk. 


„Noch meiter ift die Wiederhohlung der wunderba⸗ 


„ren Leitung Gottes in der Wuͤſten ein eigentlichen 
„locus communis, den die Gläubigen des A. T. fo 
„oft ergreifen, wenn fie ſich in ähnlichen verwirrten 
„Umftänden aufrichten wollten, und man vergleiche 


„nur einmal Pf. LXXVII. ob nicht beynahe durchs . 
„Ganze eben die Anordnung der Gedanken und der _ 


„Uebergänge herrſcht; und befonders halte man v. 16. 
„17. 19. 26. mit ©. 2. 8. 10. 15, dieſes Kap. zu- 
„ſammen. Was follen wir alfo fagen? das, daß das 


„Ganze ein fehr affectvolles Selbſtgeſpraͤch des Haba⸗ | 


„euch ift, in welchem er ſich die mächtigen Thaten. 
„Gottes zum Bortheil des Volks Iſrael nad) der. 
„Reyhe vorfage, um ſich mit Muth: und Vertrauen, 
„auf Gott zu wafnen; daß er daher, nachdem er im. 
„weyten Ders gefagt hatte, Jehova ich-habe ge- 
„hört — und darauf die ganze Reijebefihreibung Got. 
„tes, daß man fo reden mag, bis zum 16, V. Durchs 


„gegangen war, in dieſen den Uebergang zum Aus⸗ 
„deuk feines Vertrauens mache. Dies habe ich ges. 


„hdrt: und bin für Erſtaunen über Deine IBum> 
„der verſtummet. O! wie mill ich nım Luft 
„fhbpfen am Tage der Angſt. — — Wenn dep: 

- ⸗ | „Fei⸗ 
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„Feigenbaum nicht mehr. grünen, wenn kein Ge⸗ 
„waͤchs ſeyn wird (und ſo wie in jener Wuͤſte ales 
„oͤde) So will ich mich Doch (in Ruͤkſicht auf 
„jene Errettungd freuen in meinem Gott. u. f. w. 


. „Bier kann mar nun wohl nicht weiter einwenden, Daß 


„der Prophet doch nicht ausdruͤklich die nähere 'Bes 
„immung der Zahl vierzig bengefügt,. Dean zu ge⸗ 
„fehweigen,, daß es ein Selbſtgeſpraͤch ift, und alſo 
„Habacuc ſelbſt nicht in Ungewißheit feyn Fonnte, 
„melde Jahre er eigentlich meyne, fo ift es ja auch 
„weiter für Keinen ſchwer, diefe nähere Beſtimmung 


„in Gedanfen hinzuzufegen, da gleich unmittelbar dar⸗ 


„auf der Artfang gemacht wird, die Geſchichte der 
Thaten Gottes in diefen Sahren zu erzählen, Gott 


- „kam von Theman, und diefelbe durch vierzehn 


„Perioden fortgeſezt. Dies iſt weit eher wider die 
„Cruſiſche Erklaͤrung, bey welcher allen communi- 
„bus interpretandi regulis entgegen, die kuͤcke mit 
„dem Wort Dyw ausgefüllt wird, Daß es nun Welt 
„Jahre bedeuten foll, da doch in ben Folgenden von 
„einer beftimmten Epoche der Iſraelitiſchen Repub⸗ 
„li die Rede ift. Oder wolke man es für zu gewagt 
„balten, daß bie beyden Futura MIN und SYS 
„in der vergangenen Zeit überfegt werden, fo würde 
„man die Natur der Futurorum bey den Ebräern 
„mit Fleiß verfennen müffen, und mit Fleiß nicht ſehen 


„wollen, daß das gleichfolgente, er fam, im Origi⸗ 


„nal auch im Futuro ausgedruft-ift: „ Eo weit bie 
verfprochene Erklärung, die ſich doch offenbar durch 


ihre Leichtigkeit, Eprachrichtigfeie und Uebereinftim« 


rung mit andern ähnlichen Schriftſtellen, burd) den | 
J— | on⸗ 
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ad Theologiam prophericam.' 2 
Esutept und Die Sage oder Jeit des Propheten fo em 


pfichlt/ daß fie felbft die Aufmerkſamkeit des Ha. D. 


- Bundern müffen wir une num noch, wenn ber V. 
E: XVII. dee Vorrebe fagt: Quo maxime delecta- 
tus foi, quod ea ratione in Permultis wniver/e 
ftudium biblicum accendi. — Ex quo intelli: 
gitur in gerendo munere Jacro et in ſermonibus 
pro consione ſacra habendis, inftitutum meum 
palım fructu non caruiffe, et amplius, volente 
Deo, profrturum eſſe. Das wolle doch Gott nicht, 
daß diefe Lehrart die herrſchende würde, bie die Eins 
bildungskraft des gemeinen Mannes, bie ſich ohnedent 
ſo ſchwer von dem gefunden Urtheil bändigen. läßt, 


uothmendig fo zerrürten würde, daß nun alles Geſpen. 


ſter ſehen, umd fich oder andre bey dem geringften uns 
gewohnten cörperlichen Zufall für Befeffene Halten 
würde Dies koͤnnten die abeln Früchte Diefer Dae⸗ 
Monologie Yeyn. Man fage vielmehr dem Volke flel— 
Fig, daß es die.äufferlichen Dinge, die in ihm fündhe 


Gt Gedanken und Neigungen erweden, vermeiden 


lerne, fo hat mon as zum Widerſtand gegen den Sa, 


⸗ 


tan genug gewafnet, ohne ihn zu nenmen; Davon ſuche 


Dan es recht Überzeugend gewiß gu machen, daß Gott 
um uns iſt, uns ſiehet und auf unſer Thun merfer, 
end dereinſt Rechenſchaft davon fodern wird; das 


kise.man, daß und mie wir Chriſto wuͤrdig man, 


kin Pollen. ſo wird es Fruͤchte Int Leben und dereinſ 


vqheen Kraft hm Sterban hringen. 0:0 7: 


_ Weahrt.munBen Prediger auf der Cangel bey den 


widerſtehet vom Teufel u. ſ. w. dieſe Ge. 
O. Bibl. IU. B. LSGt. * D. ſchich⸗ 


4 
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* 


| fehichte nach der Reyho etzaͤhlt, jacſd wirt freylich der 


gemeine Haufe über die Gelehrſamkeit feines Pfarr⸗ 
beren ftaunen, aber was hilft denn das zur Erbauung⸗ 
und was kann es helfen? die Kirchengefhichte des 
zweyten und dritten Jahrhunderts hat es. bewitfen, 


was die Religion durch die ausſchweifenbe Einbiltüngss 


kraft de — — — — — in eben diefem Felde ger 


Nlitien Hat. Da war auch einer, der vorgab, bie boͤſen 
Geiſter härten einai Stral des Lichts aus bem oberm, 
‚ Simmel fahren ſehen, eine dee davon behalten, und 


ihn nachmachen wollen; wieder Herr D. von eines 
xorolnrses diaboli und doloſa imitatione viarum 


‚ Dei redet;. Da war moch ein ardrer, ber -von einem 


Daemone, redete, ihm eine von der Macht Borted 
wnabhängige, obgleich mit der Zeit überwinbliche 
Macht zufchrieb, (benn,daß er zwey gleichmaͤchtige 
Weſen angenommen, iſt ein biftorifcher Sperthum,) 
ihn auf der Erde herrſchen ließ u. f. 18. "ganz mie Hr. 
D. den Catan als praepotentem vorfiglle, und 
don auf Erden wüten läßt. Wir Haben wenigflene in 
der ganzen Vorftellung feinen aut davon gehört, daß 
Gott ihm zu jeder Zeit Grenzen feßen koͤnne md 
wolle. Nach und nach wird er: uͤber ihn gleichſam 
Herr. Wir wollen num gar nicht ſagen, daß Hr. D. 
für feine Perſon fich nicht noch auf. eine leidliche Weiſe 
erklaͤren koͤunte! das iſt nur die Sache, doß umer 
Zehen wenigſtens die Hälfte ſeyn werden, für die das 


eine rechte Weide ſeyn wird, wait min dabey 


weber Sprachen, noch Befhichte , noch -Anftrengimg 
her Urtheilungskraft braucht, und die nun fih_ohne 


Buch binſchen, dieſe Bilder mit neuen dermehren 


m. il... 5:8. 





ad "Fheologiam progheticam. 24 u 


und fo ins Unendliche Ainein dichten, merben, bafı ein 
Pfaim Davids ſicher ſeyn wird, init. ins Spiel gezo 


gen zu werben; Sollte es aud) gleich der erfte fenn, 


and bas wohl mit dem feelig in der Offenb. K. I. ' 


v. 73. verglichen: werden, daß nun. das Gefe; die fe ( 


fenbahrumg feibft und die Zeit bes Frommen, die Zeit 
ber Maͤrthrer wäre u. (en. i 

Der Hrrr D. vergebe uns biefen gutgemennten 
Eie; er gehört zu der Offenherzigkeit eines Recen⸗ 
ſenten. Wir haben indeß allemal unfer Wort gehal⸗ 
ten, indem wir ihm Feine Nahmen gegeben und zum 
Beweiß, daß wir ihm alle Gercchiigfeit wiederfahren 


Loffen , bie man einem ſonſt rechtſchafſenen Mann ſchul⸗ oo 


Dig iſt, fo erklären wir uns hiemit, daß wir eben die 
Hochachtung für ipn haben, die Dionyſius von 
Alerandrien in gleishen Umftänden für den Nepos um 
Dritten Jahrhundert bezeugte. Die ganze Geſchichte 
iſt überhaupt fo anpaſſend, daß wir ſie noch in einer 
getreuen Ueberſetung berſchreiben wollen. Euſebiud 

erjͤhlt aemſich in feiner Kirchengeſchichte Buch VIT. 
Kop. XXV. folgendes — Dionyſius har auch zwey 
Buͤcher von den Verheißungen geſchrieben. 
Den Anlaß dazu gab ihm ein. gemiffer egnptis 
ſcher Biſchof Nepos, der die den Frommen in 
den göttlichen Büchern ertheilten Berheifjungen 
nach juͤdiſcheu Begriffen. quslegte, und. cin gemife 
fe taufendjähriges, Wohlleben auf Erden ald, zu⸗ 
künftig behauptete, Weiler nun glaubte, feine 


Meynung aus der Offenbahrung Johonnis bes 


flätigen su koͤnnen, fo gab er dem Buche, das 
er über Diefg: — verfertigt var ben Titel, 
u. ne, Dar.icc er Fr 


ws 


‘ 
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| Widerlegung der Allegoriften.. fm widerſezt 
ſich nun Dionyſius in feinen Büchern von den 


N 


Verheiſſungen. Im erſten trägt er feine eigne 
Mennung über diefe Materie vor. Im zwey⸗ 
ten aber,‘ in welchem er fein Urtheil über Die 
Dffenbahrung Johannis fallt, gedenkt er gleich 
im Eingang des Nepos mit folgenden Worten: 
„Weil fie fich unter andern vorzüglich auf ein 
„Bert des Nepos, als eine unuͤberwindliche 


„Demonftration berufen, daß das Reich Chriſti 


„auf Erden zufünftig ſey, fo gebe ich zwar in 
„vielen andern Dingen dem Nepos Beyfall, und 
„liebe ihn theils wegen feiner Gottesfurcht, theils 
„wegen feined Fleißes und Schriftforfchung, 
„theild auch, weil er viele Herrliche Geſaͤnge ver⸗ 


„fertigt hat, durch die fich noch ist viele Brüder 


„erbauen — — Allein die Wahrheit ift mie 


„noch fchäzbarer und ziehe ich fie allem vor; 


san muß ohneEiferfucht loben und billigen mas 
„richtig geſagt ift; Das Gegentheil aber auch 
„prüfen und berichtigen. — — — — Da eins 
„mal das Buch öffentlich bekannt gemacht iſt, 
„und ed, wie einige glauben, fehr überredend ges 
„ſchrieben ift, auch vield dad Geſez und die Pros 
„pHeten gering fchäßen; die Briefe der Apoftel 
„verachten, dieſes Buch aber als ein wichtiges 
„und geheimnißvolles ben aller Gelegenheit 
„erheben — — — — und die Schwächern 
„unter unfeen Brüdern — — — geringe, hin⸗ 
„fällige und zeitliche Güter in dem Reiche Chriſti 
„ernmarten heiffen, fo fehe ich mich genöthiget meis 
„ren Bruder, den Repos, zu widerlegen. —n 

Schrift⸗ 





Anmerkungen uͤber D. Erneſi Recenſion x. St 


Söriftmäpige Anmerkungen über die indes Hn. 


D. Ernefti, theologifchen Bibliothek, Band 


VI. St. 4. befindliche Recenfion des Seren - 


D. Erufii Hypomnemata ad Theologie 


| . propheticam betreffend. Frankfurt und Leip⸗ 


#8, 1766. 8. 64 Bogen. i t! 


Gera. ja wolf ob der 


Hr. D. Erufius felbft der Verf. Diefer Ans 
| ungen ift, wie es faft bie allzugioße Aehn⸗ 
Achkeit der Dendungsart, die fich: ſo gar auf, adrzliche 


Wiederhohlung gewiffer dem Hrn. D. eignen Wornn 


erliredet, muthmaßlich macht, oder ein Andrer. Wann 
er es iſt, fo hat er ein Meiſterſtuͤk einer mit allem erfor. 


Derlichen theologiſchen Anſtand geſchriebenen Vertheidu 


gung geliefert. Es iſt ung lange keine dergleichen ſchrift. 
liche Gegenwehr zu Geſichte kommen, die ſo ernſthaft, bes 
daͤchtig und ohne alle perſonlichs Beleidigung geführe 
worden waͤre. In dieſer Betrachtung empfehleismig 
ſte denn auch allen zum durchleſen. Das Ganze fenımf 
darauf hinaus: Hr. D. Erneſti hatte geurtheilt Gin 
Er. Bätte wohl bie Rudierende “Yugenid- mit! ſolchen 
Dingeri verfchonen koͤmen, ums fo viel. mehr, da bes B. 
Meynung von einer fünftigen. ſichtbaren Serstich£eit 
der Kirche auf Erden, niche das wahre, lautert ib 
ſichre Wort Gottes fed. Der Verf. will af zeigem; 


dep Hr. Er; nichts gelehrt. babe, welches dar academis 
her Tugend Tchäblich ſeyn koͤme, md: dieltneht Hr. 


E. etwas nachtheiliges vortrage, wenn er die Offen⸗ 
bahrung ein dunkles Buch nenne; Dieſet Bormurf 


pi badurch glaubwirdis 3* werben; — 
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39 Annterfungen Mer D. Erneſti Recenſion 
Voͤch“ 'auf dieſe Welſe feinen Nutzen haben wuͤrbe. 
Wir haben aber gezeigt, welches bey allen Dunkelhei- 
ten der chriſtliche Gebrauch fen, den mir durch alle Zeis 
"en davon machen föhnen. Sagt Hr. Er. ©. 660. 
bei Hypomnemätum, nicht‘ felbft: Fao — zenig- 
mata inexplicabtlie matuere, ne fc. gaklem dede- 
cet Deum, talia in vifis propheticis exhibuifle, 
Naur dunltod6 in genmo ed his pvucideatur & 
Mun fo Tönnen auch wir fagen: Faol plenum e 
dibrum aenigimarbüs inexplicebilibus;ne fiequi- 
dent-dedeccat Deumi talem 'nobis in Canione re&- 
Halifie. Nam:dırmmedo in geneze ad ulum. vi- 
ti ‘Chriftianortim- aliquid conferst' — Um von. 
Hi? Tr. den Bormurf abzulefnen ‚fol bemiefen mer» 
den daß er nicht gelehrt, als: wahibas Klare Wort 
Gries fage, und dann wie wenig fehie Mennung auf 
. einen Chiliaſmum ginauslaufe. Oer Beweis des 
leztern iſt, daß er. mie: Bengelnzweytauſend · Jahẽ 
ſtatuire, S. 92. f. worüber. wir Ans ſchon erklärt 
haben. . Die Erweiſung des: erſtern geſchieht durch 
eine Induction der Hauptſtellen, in welchen die Have 
‚und beſtimmte Verficherung von dem allen vorkom⸗ 
men fol, und hier: wirt bafenders ſehr weitläuftig von 
©. ang: did. MErklärung von ‚ber: Seile. baum 
Haben, die Hr. Er der Erufildyen entgegengeſezs 
berte,.geprüft. Der. Hr. DKEruefiinemite, : mine 
Fünne Das :Or2W, a P rentweder zu ſeiner Zeit, odev 
3. ungen Zeiten überfugen und werde 21p, in.hen 
Schrifi nicht yon, eines gigentlichen chronologiſchen oder 
eometzifchen Mitte ,. fondern von Dem, mad zwi⸗ 
an appenen extremis Innen |iegt, gebraucht, 
> m . So 
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Erychag dieſc Bemerkung aberhaupt iſt; ſo ſcheine 
es uns doch ſelbſt etwas zu Hart; wenn man eine von 
ben benben vorgefchlagenen Erklärungen mollte: gelten 
laſſen, da es wohl ulsdann ny2, 17013 heißen muß 
und der Ebraͤer wentgſtens am gewoͤhnlichſten ſich ad - 
ansdraft, wenn er zu feiner Zeit, Zu unfrer Zeit 
Yügen will. Wir würden alſo · auuh Dem Verf. dei. 
gegenivärtigen Blätter, den gangenStreit von die⸗ 
ſer Seite: gewonnen geben; wenn wir nice gezeigt 
Sättel, daß es eine andeb gewiß ganz ungesmungene 
und ebraͤlſch⸗vichtige Erklärung gebe. Auch wird un« 
ferer Webergeugung nach, das Urtheildes Hrn. D. E. 
dm Sanʒen alltzeit fo lange den Sieg behalten, ſp 
darge es vdinen Uncerſchied unter der: habenen Gprub 
che der Propheten (nach ber die Johanneifche® - 
offenbahr eingekleidet iſt) und dem ebenern SM 
eines Evangeliſten gibt. 





Martin Ehlers, Kectord der Schule u Se 
y 5: Gedanken von denen zur Verbeſſerung 

©. Schulen gothwendigen —— 

* von David Foerfen, . Altona. und 

. ‚Lübe, 1766. großs. 1 Alphab. ..- 93 


— geſtehen es gerne, daß wir ‚gegenwärtige 
Schrift mit einiger Gleichguͤltigkeit in die 
Haͤnde nahmen. Wäre die Verbeſſerun . 
des eh eiite Sache pie dur) einſichts vol 

Pri⸗ 











./ I 

"_ ’ 
ö Kr ‘ N 
s4 Ehlers Gebanfen:: 7 - 


J 
Privatperſonen und durch Schriſtſeeler bemerfiiefline 
werden koͤnnte: fe muͤßte unſer Zeitalter allerdings 
ſchon viel Vorzuͤgliches in dieſen Anſtalten aufzuweiſen 
Gaben. Zum Ungluͤk iſt es nicht alfp „ und den: mei‘ 

Ren Staaten, Laͤndern, Städten and Communen iſt die 
Schulverfaſſung und die Erziehung der Jugend. über 
haupt, fo wie die ganze fittliche Gluͤkſeligkeit der Mens 
ſchen, gerade der gleichglittigſte Umſtand vom Allen· 
Wer Schullehrer eines Orts und ber. Nachewaͤchter 
ſtehen ſich gemeiniglich in der Befoltung, indem. Arte 
ſehen und in den übrigen Vortheilen, fo-siemfich gleich 
Mon wählt daher auch gemeiniglich fo, und’ es fors 

Aft nicht anders geroählet werben, ‚als baß.man bey 
heyden Stellen ein Subject dem andern fubllituiren, 

ober beyde Aemtchen in einem und eben demfelben 
Kandidaten mit, einander vereinigen Fönnte, - ‚Und 
lezteres märe in der Ihat das Beſte. Muͤßte der 
Innhaber beyder Aemter gleich alsdenn in furgen vor 
Wachen ſterben, fa ftürbe er Doch nicht, wie aufferdem 
gefchieht,, vor Hunger; melches.doch bey weitennter 
ſchmerzlichſte Tod fegn foll,, Vielleicht, ereigneten fich 
auch alsdenn mehrere Vacanzen, und fo würden mehr 
halbehrwuͤrdige Candibaten verforge; denn nicht vers 
forgt werden, foll noch fchlimmer ſeyn als wor Bungee 
ſterben. Doc wir follen Hier niche felbft Worfdyläge 
than, (und wie viele hätten wir ihrer nicht noch auf ˖ 
dem Herzen ‚von denen verfchiehene den Communen 
gar fehr zu größerer Gelderſparung gereichen follten) 
fondern wir follen Die von Hrn. Ehlers gerhanen Vor 
ſchlaͤge anzeigen. Es fen alfo, und mit Vergnügen 
koͤnnen wir unfern Leſern verfichern, daß wir von einer 
— , Ed 
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Staciſt 1den, bie nad aufm, mas hiever tzeſchrie. 
ben iſt, leſenswuͤedig bleibt, ‚eigenfhümliche umd-neife 
Einfichsen zeigt, einen vortreflichen Charactor an fei, 


nem Berfafter zu erlennen giebt, ſehr wohl gefchrieben . 


iſt, mb wenn fie auch nur won Diefer Seite angeſehan 
wird, umter die befien deutſchen Schriſten gehöre 
Hr. Ehlers par. feine Abhandlung in drey Abthek 
lungen gefaßt. In der erſten beſtimmt er Die Ei 
genſchaften eines guten Schullehrers, in der 
zwepten bie. befle Act hie Öchuldienfte zu bejegen, 
und in ber Dritten bie Vortheile, welche Schuk 
lehrern zu bewilligen ‚find, wenn man- Hoffen. 
will durchgängig gefchifte Leute dazu zu erhalten, 


Fuͤr unfere Abficht. waͤre es zu weilläuffig,alte, Die Ge⸗ 


Danfen bes Verfaſſers in einer Materie, die sine folche 
Mannicfaltigfeit van, Begenfänden bat, und übee 
woeiche fibon ſo geleß geiährieben und gejagt worden if 
umnſtoͤndlich oder nur einzelmanguführeny. „Wir wollen 
hieß eins und das anhere ‚von. berfeihen auswählen, 
wons unfeen Ärfern bie —— ka or 
Pelungsart unfers U, kenntlich machen Bapy, x. 
—— een Gifte 


zum Schulamt —— der Börkiie 


Naͤchſt gewiffen Diatuggaben, (weiche ‚aber vielleicht 
ſchon ein wenig mit erworbenen Geſchiklichkeiten ver⸗ 


mengt werden find $,.4.). wird ver allen Dingen, und 


dies mit Recht / Kenntwiß der. deutſchen Spraͤche; 
bass ber lateinischen. und franzoͤſiſchen, der engl 
hen der griechiſchen und hebraͤiſchen Spracke 
verlangt. Der V. ſezt die Erlernung des Franzoſi⸗ 
Mao uud Cugliſchen ſelbſt ji Erlernung der * 
Sn. I... en 
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fen &pware voraus. Miche erſt auf die akademt 


Then Fahre /die ohnehin für Alle die Diſriplinen zu 
kurz find, in welcher außunifern "Univerfitäten der Und 
Letvicht jerglledert ift, ſollte dle Erlernung jener Epras 


chen verſparet werden; und untet ber Schuljugend ſind 


die erſten beyden Sprachen’ offen, die Griechiſche aber 


iſt hate winigẽn Hört: Wir ſind in dehden vollkom· 


en mit dem Verf.” Anftimmig ‚wir verlangen a 
bie Kenntniß jener Sprachen von rinvin Schuͤlmann; 
nur glauben wir nicht, daß ſch von einem Schulmann 
In ihiger Verfaſſung atıkh"Ler Rterrilht in dei tebene 
digen Sprachen vetlangen oder von ihm feiften laſſe; 
nich zu geberlfen‘ dech ehr Nann nothwendig ih mehr, 
als er beftreiden kanm Feiftieudtwerden muß, und daß 
. ohne vieke Urbung im Leſen, Sprechen und Schreiben 


Feine Erlernung einer en nuͤtzet, fo komme: 


bey dieſen neuem Sflachen, mach Ber gemeinen Art 
bavon “zu urehelfän‘, fd viel auf. He" Ausſprache arı, 
daß der Schulmaͤnn mehr der’ Vorwurf würde holen 
muͤffene br verbetbe den jungen Leuten den Neceitt und 
bie Außfihche;’”als"daß' cr’ Dünk’ verdlente. Um 
alte dtbfe Wilcheite in —— muß eine Vetaͤn⸗ 
derung! Akt, hin Schulehliht Carlsen porgendmmen 
werben, deren Viarichtallg ZA" Zeie noch überhaupf 
bie Barbäteh der Frügerh Falthinderte ar ſich hat, 
und faſt noch halaüß abzagielen eine, lauter Mönche 
gu ziehen ige t —* auch gicht juſt eben Reaffchufen 
än, fo ahpfeit dal} eigne Efuffen für die, melde ji 
Stabteet befkeirefind, gend, und FAR Die" 1beldh 
Acht Sih iutenwerden ſollen ‚ein andẽker Plan des 
Ohtericis eicckocſen werhen, aus welchein das Orlecht. 
V⸗ ſche, 
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Khe „fo wie jwenig andere unnuͤje Gattungen Der . 


Kerner u" öngblaibt, In:bermfıbugegen Sramgöfif 
ud Engliſch zu den Hauptgegenftinden gezogen mer» 


Den. Wie fern’ der Unterricht in der hebraifchen 


Sprache auf Schulen Stattifinde, bringe.ber Herr , 
Werjaffer ſehr vichtige Urtheile S. 32.f. bey. : Wem 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften folget ©. 37. f. ein 
Dauptiüf, Das wir uns ſewohl dem Inhalt als dem 
Vortrage nach nicht entbrechen koͤnnen, ſchoͤn zu nen» 
wen, und bau Dem Leſer fehr vortheilhafte Begriffe von 
ven Einfichten. ſowohl als dem Gefühl des Werfaflerg 
Senbringen. wit... ‚Vonıder Beredſamkeit folgen 
tinige allgenteive gm /Bettochtungen, bie: mohl aus 
geöruft finde; sur wollten wie ben Unterricht der. hen. 
gen Redekunſi nicht auf Raxv „halten einſchraͤnken, 
ſondern ihn auf ben ganzen Mortreg imd Ausdruk im 
Meden und Schreiben ausgedehnt wiſſen. Die ſab 
genden Artickel von Ber Dichtkuuſt, von den uͤbrij 
gen ſchoͤnen Kumften,. von der Erpbeichbeibung, 
wunder Zeitrechnung und der Geſchichte erhalten 
ſo viel ſeint und gründliche ‚Anmerkungen, die. man 

von Dchuflgusen, fo wie fie-gemeiniglich find, nar nicht 
wobei: Das Hauptſtuͤt von. der Philoſophie 
enthalt zwar ‚eins unb:das. andere, Das eher in eine 
Abhandlung von der Philoſophie überhaupt. gehört, 
allein .Daben, Auch viel nicht: meniger gruͤndliches. Auch 
See. Ehlero ‚mippäliger die einreiſſende Gewohupeis, 
den Vaortzag der Phitofoppie zu einer Haubtbeſchaͤſch. 
gung auf Schulen zumachen. — Zu allem Verden 
Des; dar Edchulen fehlte uns bloß biefe Thorheit noch, 
baf wir ombärtige Doiefoppei arachen wollen, * 
ie " wis 





se Ele u 
wir bärtige Kinder einmal an ihnen bekommen. 
Hingegen verlangt er nut Recht, daß der Schullehrer 
bſt viel Philoſophie wiſſen muͤſſe/ ſchon un Schrife 
eller zu erklaͤren und: zu. beurtheilen, Sprachen ˖ zu 
tehren, Sitten zu bilden, bie jungen Leute anzugewoͤh⸗ 
nen bey dem, was fie leſen und fchreiben, etwas gu dene 
ken, von den Grundfägen ober Benfpielen eine-prafi 
ſche Anwendung zu machen. Wir uͤbergehen bie fol 
genden Hauptftüde von den mathematifchen Wiſſen 
. fehaften, Moral, Naturlehre, Geſundheitsleh⸗ 
ven, und von ber Theologie; fernen von bir Notbs 
wendigfeit eines .guten Charakterd,. von dem 
zum Schulmamg «oforberlichen Roturell, feiner 
Lebensart und feinem Betragen gegen 
ler. Ueberall werben dis Leſer geſunde GOGedanken mad 
viel: ſeine Bemerkungen antreffen, weiche das Gepraͤge 
des eignen Nachdenkons und ber Erfahrung auch daum 
haben, wenn ſie auch Bereits don andern vorgetragen 
worden find. is ſind aufferdem in einer ſehr anſtaͤn. 
digen Sptache vorgetragen ,: weiche sine. cultleircen 
Werſtande bey einem Grad der Uebung eigenthuͤmlich 
iſt. Sehr felten erlaubt fich der Verſaſſer eiräge zu 
gekuͤnſtelte Ausdruͤcke oder einen geſuchten · Schimuc 
und eben fo felten fälle er in das Declamatoriſche, am 
‚wenigen .in den Kanzelton, welches benbes, zum 
. &pöinpel, einer neuen Schrift in Diefer’Aut, die auch 
einen Schulmann zum Verfaffer dat, ſo Fahr eigen iſt. 
. Die durchgängig Herefchenbe Leicheigkele und Anmurg 
wuß die Schrift für.die Klaſſe Sefer, fü weiche ſie ei⸗ 
gentlich beftimme ift, ſehr angenehm madjen; und viele 
leicht koͤnnnt fie einem dder Deut andern vn don SBEAr 


nern 








\ 


N 


don Verbeſſerung ber Schulen. 9 


wern in Wie Haͤnde, deren verbefferte Einſichten bag 
Etenb in.den meiſten Schulen vermindern koͤnnten. 
Was nrüffen aber nicht Leſer von einer andern Seite 


denken, wenn fie alles erwaͤgen, was zu einem Schule - 


mann erfodere wird und die gemeiniglich für fie aus⸗ 
sefegten Befoldungen bedenken, bie oft kaum zum 
Mochduͤrftigen hinlaͤnglich find, gefchweige ihren eine 
Bequanlichfelt, ſelbſt zum Studieren verfchaffen, oder 
Be mit einer Anfländigfeit leben laſſen, ohne welche. 
vergeblid; von ihnen eine gewiffe freye und anfländige 
Art zu denfen und zu handeln verlangt wird. Sehen 
Die: Menfcyen doch nur einmal ein, daß ein Schulmann 
eine für das allgemeine Wohl gar zu noͤthige und in« 
 tereflante Perſon, ein guter Schulmann aber ein fehe 
ſeltnes Geſchoͤpf iſt. Keine Art von Gelehrten laͤße 
fich denken, die ſich nicht leichter finden tieffe, als ein 
guter Shulmann, — Der folgende zweyte Abjchwite 
von Dem, was zur glüflichen Befegung der Schulaͤm. 
tk erfodert wird, verdient ſchon deswegen gelefen zu - 
werben, weil er, indem gefagt wird, was gefchehen fol, 
juſt das Gegenteil von dem enspält was geſchieht, 
und, in fo fern, viel Neues enchält. Es ift win großer 
Mißbrauch, diejenigen zu Schulämtern zugulaflen, die - 
fi) nur dadurch den Weg zu einer Prebigerftelle bab. 
‚um wollen. Es wäre zu wünfchen, daß die Herren 
Schulpatronen nicht fo eigenmächtig wählen bürften, 
fondern. aus drey ihnen vorgeſchlagenen Candidaten 
einen wählen müßten. Allein werben auch gleich Pers 
von Einſicht bey ber Hand feyn, die verfchlagen ? 
undeter Wunfch ift, daß ein befonderes Collegium 
day niedergeſehet wuͤrde, deffen Glieder ſich Die nörhle 


gen 


\ 


BE Gedanken 


gen Koamemiſe und Einſichten, die von det Herren 
Schulpatronen fehr : fellen' erwartet: werben-Eönnen, 


erworben "Hätten. :- Doch hierüber märe. noch ‚mehr zu 


fagen, als der Abſchnitt des Werfs enthält. Don der 


‚Einrichtung des Colfeguums felbft and deffen Befbäfe 


"tigung, ferner von dem · Schulexamen, welches fo oft. 

zu einer bloßen und faft. lächerlichen Ceremonie wird, 
kommen verfchiebene' artige Gedanken vor, Leber 
die Bertheilung der Schularbeiten $. 31. wäre 
noch eins und das andere reiflicher zu erwägen. Eim 
Schulaufſeher, zumal wie fie oft-befehaffentfind,. ſollte 


ſich nicht anmaffen den Schullehrern die ſchlechteſten 


Schriftfteller zum Erflären vorgufchreiben, ober bey 


feinen weit geringern Einfichten ihnen ihre Freyheit in 


dergleichen Dingen einzufchränfen. Das teihenge 
ben und Umſingen ſollte ſchon der Schuflehrer wegen, 
geſchweige zum Beſten der Schüler, abgefchaft ſeyn. 


Schullehrer follten: ſich nicht mit Predigen abgeben. 
Schulferien müflen feyn, fie ſollten nur befler vertheilt 
ſeyn, als fie esdem Herfommen nad find. Noch ein 


paar Abfchnitte folgen von der Anzahl und der Linter- 





haltung der ſogenannten lateinifchen Schulen. Es 
ıhut uns leid, daß mir nicht mehr Daraus anführen 


koͤnnen. Bis. die Verbefferung im Ganzen erfolgt, 
wollen wir zufrieden fenn, wenn-nur wenige, aber wohl« 

eingerichtete gelehrte Schulen: in einem Sande find. 
Defto mehr deutſche Schulen wollen wir jebem Lande 


und Orte münfchen. Von den Bortheilen, welche 


den Schulleuten zuzugeftehen wären, welches ver 
Inhalt des dritten Abſchnitts iſt, nemlich Ehre und 


aͤuſß erlicher Wohlſtand/ wollen wir lieber gar nichts 
ge⸗ 


von Wergferung. den Schulen, 
gedenken, fo lange vom' Echulſtande noch nicht 
Mepenbegriffe Der Veraͤchtlichkeit yud Qünftigfeit e 
ferut find, amd fo. lange Prinetpsrfonen hiess nid 
erfprießliches leiften fönnen, Auch diefer Theil enth 
ſehr gute Vorſchlaͤge und iſt mit vieler" Auſtaͤrbigkeit 
ſchrieben, ſelbſt da, wo der Vebfaſſer von ſeinen u 
feiner Schule Umſtaͤnden S. 234; 289, 292, 30 
325 redet,“ bey welchen Stellen mir uns nicht hab 
entbrechen Fönnen des Hrn. V. Schikfäl zu beflag 
und der Stadt Segeberg Gluͤk zu beneiden. — € 
hen wir auch nur auf den feinen Ton, welcher in de 
Vorträge Diefer Echrift herrſcht, auf die vielen Refl 
Fionen, die in dem Felde der ördentfichen Schulleu 
gar nichtin den Weg zu fommen pflegen, auf verſchi 
dene Aeuſſerungen von nicht gemeinen Kenntniſſe 
bie ſich Hin und her bemerken faffen, ſelbſt auf die En 
ſcheidung zwifchen Eerceau und Batten In der %ı 
merfung ©. 27; oder ſehen wir auf einer andern Sei 
auf die Redlichkeit, Liebe zur Jugend und den Eife 
für.fein Amt: fo würden wir dem V. Umftände, di 
feinen Verdienften angemeßner wären; und inehr Muf 


und Bequemlichkeit anwünfchen müflen: 


L 
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. Infitutions du Droit public d’Allemagne. Leip- 
- fie er Züllichau, chez: Frommann, 1766. 8. 


Staarsrechts enthaͤlt, von einem Freunde der 
deutfihen Litteratur, der felbft gewiſſermaſſen 
beutſchen Urſprungs, if geſchrieben, und in Deutſchland 
herausgegeben worden, ein ſolches Buch ſcheint wohl 


€ Buch, welches die Grundfäge bes deutſchen 


mit Recht einen Plaz in der deutfchen Bibliothek zu 


verdienen, wenn e8 auch durch die auslaͤndiſche Epra⸗ 
che, worinn es abgefaßt iſt, davon ausgeſchloſſen waͤre. 
Die Franzofen ſcheinen ſeit einiger Zeit überhaupt in 
das Gebiet der deutſchen Wiffenfchaften eben fo viel 
Eingriffe zu’ wagen, als fie fonft nur auf deutſchen 
Boden zu thun gewohnt waren; und es koͤnnte geſche⸗ 
pen ‚ daß jene unſerm Nationalſtolze eben fo nachthei⸗ 
ig würden, wie dieſe unfern Beſizthuͤmern geweſen find. 
Nachdem fie uns eine Gefdyichte der Deutſchen gege⸗ 
ben, die wenigitens von Seiten der aͤuſſetn Einrichtung, 
des Zufammenpangs und der Schreibart, betrachtet, 
viele von unfern deutſchen Geſchichten übertrift; fo 
ſtudiren fie auch die Rechte und Verfſaſſung unfers 
behrfchen Staats, fie lernen die Stärfe oder Schwaͤche 
feiner Triebfedern kennen, und fie geben ung ein Bey⸗ 
fpiel, wie aufmerkſam ein Reich ben politifchen Zu 
ftand feines Nachharn betrachten muͤſſe. 

Dies ift der Zwek der obenangezeigten Schrift, 
weiche in fünf Bücher eingerheile iſt. Nach einer 
allgemeinen Einleitung über den Urſprung aller Res 
gierungsfosmen ’ über die Berändrungen und —— 


il 
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pie, weihe die Deurfche erlitten, und über den Alv 
rung und Fortgang des deutſchen Staatsrechts, 
geht Der Berfaffer in.dem erften Buche zu den öfente- 
lichen Geſetzen, zu den Öräuzen und ber Regierungs⸗ 
form von Deutſchland fort. Von den erſtern behaup⸗ 
tet er (©. 22.) daß fie niemals anders als vermit⸗ 
telſt der wirklichen oder fcheinbaren Einwilligung deg 
Kapfers und ber Erände gegeben worden, Eie haͤt⸗ 
ten auch nur die Form der Verträge Daher wird‘ 
ſelbſt das Saliſche Geſez, ein Vertrag genamt, und 
Die Regierung Carls des Großen und des erſten 
Ottos, beſonders Ludewigs des Guͤtigen bewriſen 
Dies zur Gnuͤge. Ueber die Frage; ob es gewiſſe 
Grundgefege des deutſchen Reichs gebe, erklaͤrt ſich 
der Verfaſſer fo, daß er keins insbeſondere für ein: 
allgemeines Grundgeſez des Reichs erfennen, ſondern 
liebgefagen will: ein Geſez koͤnne, in Abſicht auf eini⸗ 
ge Purncte, die darinnen entſchieden werden, ein Grund. 
geſez, in Anfehung anderer, ein bloßes Iffentliches Ges. 
feg genennt werden. So ift die güldene Bulle, In fo 
fern bie Wahl eines Roͤmiſchen Königs darinne den’ 
Epnrfürften allein zugeeignet wird, ein Grundgeſez;. 
ſie iſt es aber nicht In bem Artikel, daß die Churfuͤrſten 
mr Brod und Waffer bekommen follen, wenn fie nicht. 
binnen drenfig Tagen einen Roͤmiſchen König erwaͤh⸗ 
fa. Die Verbindlichkeit ber Neichsgefege erflärs dee: 
Verfaſſer fo, daß er einen Unterfchied-uniter Denen. Cole 
Itglis der Staͤnde, die das Reich ausmachen, und den 
eiszenen Ständen feftfegt. Jene find den Glefegen 
rau als Verträgen, :diefe aber als förmlichen Geſetzen 
uwiterworfen. Doer Kanfer und das Reich müffen alſo⸗ 
D Bibl. III.B. Laer E in 
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im Abſicht auf bie öffentlichen Geſetze, unter einerkey 
Geſichtspuncte, nemlich in einer gegenſeitigen Abhaͤn⸗ 
gigkeit betrachtet werden. Wir müffen hier gleich Das 
zwoͤlfte Hauprftüf in dieſem erften Buche nachſchlagen 
um des V. Begrif von der deutſchen Staatsverfafjung 
ganz zu uͤberſehen. Die Regierungsformeines Staats, 
ſagt er ©. 125. bänget von den Gefegen ab, woburd). 
- bie oberfte Gewalt fefigefegt wird. Diefe gehört im. 
Deutfehland dem Kanfer und den Reichsfländen zu; 
und deswegen werden biefe auch Coimperantes ge⸗ 
nennt. Dur über den Grab derjenigen Gewalt, wela 
che die Stände behaupten, find die Publiciften niche 
einig. Einige, als: Arumaͤus, Neinfing und 
Migendorf, betrachteten den deutfchen Staat als 
“ eine Monarchie. Limnaͤus, ſagt der Verfaffer, wi⸗ 
derlegt ſie. Er haͤtte hinzu ſetzen koͤnnen, daß Limnaͤus 
eine Ariſtocratiſche Verfaſſung behaupte, wie Hyppo⸗ 
litus und Roſenfeld auch gethan haben. Die Gräns 
de des erſtern Syſtems finden ſeine Vertheidiger in der 
Macht des Kayſers, allein in feinem Namen Gefege 
an geben, zu beiehnen und die gefamte Gerichtsbars 
feit auszuüben. Allein was für Gefege kann er denn 
geben, die nicht von den Ständen genehmiger worden, 
ohne deren Einwilligung er weder Krieg führen noch 
Frieden fchlieffen, ja nicht einmal Bündniffe ſchlieſſen 
darf? Andere Gelehrten als Schmauß (und Haſe 
ben der Verf. übergangen) fchränfen daher dieſe Mo⸗ 
narchie mehr ein; und doch verbleiben dem Kayfer 
nur wenig Majeflätsrechte, die er alleinausüben fönne, 
Die meiften find der Einwilligung der Stände auge 
druͤtlich unterworfen, Die Meynung berjenigen, wel. 
| | | Dt 
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de die Ariſtocratiſche Regierungsform annehmen, wird 
dadurch widerlegt, meil die Einwilligung der Stände 
nichts für ſich allein bewirken kann, und überdies der , 
Karl gewiſſe Rechte ohne ihren Beytritt ausübr, bie 

Reſervata nennt. 

—— der gelehrteſten Publiciſten, Pufendorh, 
Titius und Ludewig betrachten Deutſchland als ein 
Syſtem verſchiedener Staaten, bie durch ungleiche 
Bündniffe mit elnander vereiniget wären. Der V. 
tritt ihnen nicht bey, weil die Reichsftände ſelbſt ſich 
für Glieder eines Staatskoͤrpers, und den Kanfer für 
beffen Haupt erfennen. Er hätte noch Pufendorfs 
Scrift: de republ. monftrofa anführen koͤnnen. 
Die gemeinfte Meynung ift enblich diefe, dag man eine 
vermifchte Regierungsform des deutſchen Reichs an⸗ 
nimmt. Die aus der monardifchen, ariftoeratifchen 
und demorratifchen ermachfen ſey. Man Hätte, fage 
der DB, noch die Dligarchie dazu nehmen follen, um die 
Worrechte ber Ehurfürften mie zu bemerken. 

Allem diefen Mennungen fügt der Verf. feine eige⸗ 
ne hinzu. . Er betrachtet aufder 132. S. Deutfchlands 
Regierungsform als eine folche, die biefem Sande gang 
eigen und in Abſicht auf verfchiedene. Umfiände, die 
felbige veranlafe haben, ganz gemäß ſey. Allein der 
Verf. wird uns erlauben hierbey zu erinnern, daß diefe 
Meyrung eben fo unbeflimmt ſey, als die vorherge⸗ 
henden, welche er doch deßweqen widerlegte, Die Um⸗ 
fände, welche die Regierungsform des. deurfchen Reichs 
allmaͤhlig veranlaßt haben, füllen gewiß bie verſchie⸗ 
Denen Schikſale bedeuten, weiche die .Oberberrfchafe 


bes Kayſers erlisten, wodurch eige modifieirt und 
E a unter 
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unter die Stände vertheilt, wenigſtens von ihnen erſt 
ben der Wahl nach gewiſſen Vorſchriften, die man 
„ apitulationen nennt, dem Kanfer übertragen worden. 
.Iſt diefes, fo ift ja des V. Meynung von der einge 

ſchraͤnkten Monarchie wenig unterfchieden. Wenig⸗ 
ſtens erflärt fich der V. eben fo Beurlich, wie ein Arzt, 
den man um ben Zuftand feines Kranken befragte, 
wenn. er antworten wollte: der Zuſtand meines Krane 
fen ift demſelben ganz eigen, und in Abſicht auf ver 
ſchiedene Umftände, die felbigen veranlaßt Haben, ihm 
ganz gemäß. Weis man nun, ob er von einem kran⸗ 
Ben oder gefunden Körper redet ? Doch man muß den 
Verfaſſer entſchuldigen, daß er über eine fo zweifel⸗ 
bafte Materie ſich niche beftimme genung ausgebrüft 
habe, wenn man überhaupt in feinem ganzen Werte 
“mehr die, Sorgfalt , allgemeinere Begriffe von‘ feinen 
Gegenftänden und von ahdrer Gelehrten Meynungen 
zu geben, als etwan eine Dictatorffche Entfcheidungss 
begierde bemerkt, welche unfern Lehrern von Profeßion 
ſehr gewöhnlich, aber freylich einem Mann von Ges 
ſchmak, der fetbft, wie der Verf. Autheil an Staats« 
gefchäften hat, nicht eigen ift. 

Wir müffen nun wieder auf das zweyte und die 
folgenden Capitel zurüf gehen, worinnen von der gAls 
‘denen Bulle, ven Reichsabfchieden, dem Sandfrieden, 
dem Religions. und weftphälifchen Frieden, der Kaye 
ferlichen Eapitulation,. ingleichen den öffentlichen Kir⸗ 
chengeſetzen Deutfihlands, vom Herkommen und den 
. Reichsgrängen und deffen Kreyßen gehandelt wird. 
Wir wollen hier nur kurz umfre Erinnerungen beyfuͤ⸗ 
gen. ©. 32. $., 1, wird übergangen, daß die lezters 
Tit⸗ 
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rei der gäfdenen: Bulle zu Meß in plenis Comi- 
tüs abgefaht worden, -$. 2. werben nur. der Delehr⸗ 
sen Zweifel über die Guͤltigkeit der güldenen Bulle 
sicht aber ber Stände angeführt, wie Hanndveriſcher 
Exits neuerlich gefchehen. $. 3. hätte der V. viel⸗ 
mehr anführen ſollen, daß unter Kayſer Otto dem 
Großen. durch. deffen griechlfche Gemahlin ber Ges - 
braud) der Bullen nach Deutſchland gebracht worden. 
Bey der Anecdote, daß die güldene Bulle verinuth⸗ 
lſich lateiniſch gefchrieben fen, Hätte noch angeführt 

werden können; daß der lex 5. C. ad Leg. Jul. 
Majeft.tit. 24. 08flig darinnen ausgefchrieben worden. 
Die Gefchichte des Frankfurter Eremplars ſucht man 
anch hier vergebens, $. 4. hätten die. Streitigkeiten 
zwiſchen Bayern und Pfalz, zwiſchen Würtenberg 
und Lauenburg Saͤchſiſcher Linie, wegen der Chur 
und des Vicariats genauer angegeben werden koͤnnen. 
6. 6. zum Beyſpiel iſt noch hinzuzufügen, daß durch 
den Sandfrieben die Difpofition bes 17. Capitels der 
gäldmen Bulle aufgehoben worden. “Bey dem fol⸗ 
genden Capitel von ben Reichsabſchieden wollen wir 
nur bemerken, daß man eben nicht mit dem Verfaſſer 
ihren Urſprung erſt in die Zeiten Friedrichs des III. 
fegen darf, fondern’ ſchon unter Carl IV. dergleichen 
finde. Denn auch die güldene Bulle kann zu biefer 
üteften Art von Reichsgeſetzen gerechnet werben. 
Viertes Hauptſtuͤk $. 3. hier’ Hätte die Chros 
miogie der Sandfriedensgefege genauer angezeigt wer⸗ 
den ſollen. ꝰ Die Kayſer haben fie anfangs: auf gewiſſe 
Jehre. Go gehet das aͤlteſte, das von Lathario - 
auf dem Reichstage zu Magdeburg im Jahr 11353. 
j E.“ 
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gegeben worden, nur auf ra. Jahr. Friedrich I. 
machte zwo Conftitutiones de pace puhl. betanut. 
S. Datt. de pace publ. L. I. c. 3. 4. Im Jahe 
5287. ſtellte Rudolph von Hahſpurg.den Frieden 
wieder her und ließ Die Raubſchloͤſſer zerſioͤren. Adolph 
yon Naſſau verlängerte ihn auf 3. Jahr 1293. Lu⸗ 


| dewig der Bayer befefligte denfelben in ben. Jahren 


1316, 1332, 1345. , Carl IV. handelte im 19, Tit. 
ber ©. B. von den Fehdebriefen. Im Jahr 1379. 


errichtete Menzel einen ſolchen Sandfrieden. 1381 


ward ber Schwäbildhe Bund geſchloſſen; und 1383. 
Der. Landfriede unter den Fraͤnkiſchen, Schwäbifchen 
und Bayeriſchen Städten. 1387. desgleichen zu Merz 
gentheim. Allein im Jahr 1399. mußte Wenzel, 
welcher fich bey den mächtigern Ständen verhaßt ge⸗ 
wacht hatte, alle dieſe Bündnifje aufheben, und einen 


"Sandfrieden nad) alter Art auf 10. Jahr zu Eger era 


richten, welcher auch im Jahr 1398. zu Frankfurt 
erneuert ward. Sigismund war auf der Kirchen« 
verſammlung zu Coſtuiz nicht weniger dafür beſorgt; 


und 1431. ward ein Sandfrieben auf ein Jahr gefchlofe 


fen, und 1437. deswegen zu Eger deliberirt. Unter 
Friedrich den III. ward derfelbe zu Frankfurt 1442, 
zu Meufladt 1454, zu Nürnberg, 1455, zu Ulm, 
Kordlingen und Nürnberg, 1460, zu Negenfpurg 
1466. und 1467. wieber erneuert, und endlich 1486. zu 


Frankfurt auf 10. Jahr verlängert. Diefen hae 


Marimilian in einen allgemeinen Frieden verwandelt; 
und zu deſſen Feſthaltung bie Landgerichte anzulegen 


Dies 
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Mes wäre ungefehr ein kleiner Beyap, Diefen 
Artkkel bey umfern Berfaffer zu ergänzen; allein we 
beben bey den übrigen nicht Muffe genug zu einer fo 
«den muftsifchen Arbeit. ° 
In dem folgenden Hauptſtuͤcke über den Keil 
‚gionsfrieden miüffen wir zwar die Mäßigung, womit 
der Verf. ob er gleich der Römifchen Kirche zugethan 
it, gefehrieben, billig loben; indeß koͤnnen wir doc) 
nit ganz feiner Meynung, in der Anmerfung 


auf der 58. S. über das Refervarum Ecckefiafti- 


cum deppflichten. Die Proteftanten haben ihre Ein⸗ 
wendungen dagegen oft genung wieberholet. Als am 
arten Junius 1755. die Catholiſchen diefe ganze 


Streitfrage dem Ausfpruche des Kayſers umtermarfen, 


als märe dies nomine omnium gefchehen , fo protdı 
flirten die Evangelifchen vermittelſt einer Schrift das 
gegen. Nichtsdeſtoweniger erfolgte am 30. Auguſt 
die Kayſerl. Deeiſion, daß das Refervat benbehalten 


werden folle. Uber auch dabey berußigten fich bie 


Evangeliſchen nicht; und am 5. September erfchienen 
die Gegenvorſtellungen. Sie proteſtirten auch wider 
Die Formel, weichen dem Receſſe einverleibet werden 
ſollte. Es warb deswegen eine Deputation niedergo⸗ 
ſezt, und am 21. und 22. Darüber Unterhandlungen, ge 
pflogen. Allein die Evangeliſchen widerſezten fich bei 
Rindig, umd/ es wird ion Compoſit. Pacis. Dillin- 


he s 1. faͤlſchlich vergegeben, deß ſie eingewilliger 


Vey dem folgenden Abſchuitte vom Meftphälifchen 


Piden, welchen ein wohlgefaßter Abriß des breanfiige 


ie Krieges vorgeigt iſt wien. man vielleicht 
errin⸗ 
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‚erinnern koͤnnen, daß der V. nicht alle die braucbbar⸗ 
ſten Schriftſteller angezeigt, beſonders einen Henniges 
‚ganz.ühergangen habe. Allein er ſcheint überhaupt in 
feinem Werfe von der Gewohnheit vieler neuerer Pro» 
feſſoren abzuweichen, die Das Gedaͤchtniß ihrer Schuͤler 
nur mit einer Menge berühmter Namen von Schrift 
Aellern und. ‚Werfen überhäufen.; anſtatt daffelbe mit 
dan, notbwendigſten Kenntniffen der Wiſſenſchaft ſelbſt 
zu bereichern. In dieſer Abſicht hat auch der Verf. 
Kinen Auszug beyder Sriedensinftrumente dafür einge: 
xuͤkt, der frenlich erweitert werden koͤnnte, wenn über 
Diefe Inſtitutionen einmal Vorlefungen gehalten wer⸗ 
den follten. Dies nur muͤſſen wir bemerken, daß, was 
ber. V. auf der 65. S.:von ber Prälziichen Reſtitu⸗ 
sion ſagt, eigentlich nur ‘von der Unterpfalz nach) den 
Art 1. P. O. F. 6. 13, zu verftehen fen; und daß 
. der. 66. erwehnte Pabſt, welcher. durch eine Bulle 
Den, weitphäliiihen. F rieden. für ‚ungültig erklärte, 
Innocentius Der Zehnte geweſen. Auf der 68.©. 
Härte. wenigſtens mit ein paar Warten Pie Urſache ber. 
Anſpruͤche, welche. ‚hie Herzogin. voR Orleans auf 
Karls, Churfuͤrſten ‚von der Pfal;,. allodial Erbfehaft 
gemacht, bemerfs.amd. geſagt werden koͤnnen, doß ‚fie 
eine Göchweiter des fCpurfüriten gemefen und ihm 1670 
Yon’iprem Vater fubfituirt worden. 
„Weber Die: bekannte Elauful das Roßwicker Irie⸗ 
Dens,mwalche, guie her, V, haͤtte bemerken ſollen, in 
deſſen vierten Artikel enthalten, v errät derfelhe [Fee 
Aich ſeine Refftvn-ump Liebe. zu „feinem. Vaterlande. 
Die drey Staͤndiſchen Collegia, ſagt er, haben dieſen 
rad ohne Sc arturg vappeirt, Ferner; bie 
Pros 


= 








0 


gulste dAllemagne 75. 


Brenfionten ‚Gaben ihre Beſchwerden über Biefe Clau⸗ 
ful zu weit getrieben. Wier Könnten uns hier in einf. 
weitlöuftige Widerlegung einlaſſen. Alsin wirwollen 
aut fo viel antworten... Erftlich kann man: nicht be 
baupten, diefer Friede fen ohne Einfchränfurig ragifigiet 
worden. Bey dem Reichsgutachten, daß der Kqyſer 
den Frieden pure ratifieire, ward ausbrüflich die Ex 
rinarung der Evangelifchen in. einem Poflfeript. ange 
bengen; daß Diefelben nicht anders als mit Abolicien 
der Hauful den Frieden ratiſicirten. Und wenn man 
die geheime Geſchichte weis, wie. es. mit naͤchtlicher 
Einrücung dieſer Clauful in Abmefenpeit- der meiſten 
Evargeliſchen Geſandten zugegangen umd wie nur noch 
ber ſachſiſche Geſandte, Boſe, dieſen Zuſa bemerkt 
und ſich widerfegt; wie endlich Pfalz fetbft im Jahr 
1705. über die Modifieation dieſer Clauful einen Vet⸗ 
trag geſchleſſen; fo wird man wohl nicht dem V.ſp 
unbedingt benpflichten. Ueberhaupt hatte Fraukreuch 
im g. Art. des Regenſpurgiſchen Stiuſtandes dei 
ſprochen; alles ad ſtatum .Pacis Momaefterienfis 
quosd Religionem zu peſtituiren. Gleichwohl hatte 
daffelbe, in den ruinirten Arten, mit Bewaledie Cachn⸗ 
Uſche Religion einfuͤhren laſſen. ESelbſt in ben: Pa ‘ 
liminarien perfprachen die Sr artpefen fu veſtitui⸗ 
ten, wie 08 zur Zeit des ABefiphaltiehen Friedens :ge 
weſen. Kanten fie numw: Gohl. mit Recht dieſe Reſtien 
ion nach der Zeit des waͤhrenden Kriegs erflären? 
Doc es haben auch nur. der · Wuͤr zburgiſche, Franke 
juter und Wetterauer Srafengeſandte: in ihre Men 
F gewilliget. Die Schwibiſchen entfernten ſich, und 
— proteſtitte. Fe man alſo u 
5. 
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daß alle Reichscollegia dieſen Vergleich ohne Ausnah⸗ 


me ratificiret haben? 


Doch wie dürfen nicht weiter gehen, wenn wir 


! 


noch einen allgemeinen Begrif von diefem ganzen nüge 


lichen Werke geben wollen. : Im zweyten Bliche wird 
vom Kayſer und denen Viearien, vom Roͤmiſchen Koͤ⸗ 


nmige, der Kayſerin, den Erzaͤmtern; im Dritten von 


Den Neichsftänden; im Mierten von ben Majes 
ſtaͤtsrechten, welche der Kahſer und die Reichsftände 
ausüben, und welche dem Kayſer vorbehalten find; 
“und im Lezten, von den Rechten ber Stände in ihren 
Sanden, mit Grünblichfeit gehandelt. Lnfere Anmer⸗ 
ungen ‚aber hierüber verfparen wir auf eine andere 
Gelegenheit. . . - | 
Ueberhaupt firmen wir den groffen Vorzug dieſes 
Lehrbuchs, daß es in der deutlichften und angenehm« 
fen Schreibart, one franzöfifche Fluͤchtigkeit, und ohne 
deutſche Schlaͤfrichkeit abgefaße ift, nicht unbemerfe 
laffen. Der Leſer wird hier immer ımterhalsen, unb 
Immer begieriger mehr zu wiſſen; Dahingegen bey un 
fern meiften Sehrbüchern man mit einer unuͤberwindli⸗ 
hen Liebe zur Wiſſenſchaft feibft erfüllt ſeyn muß, 


wenn man ſich nicht Durch die langgedehnten und lang⸗ 


weiligen Perioden vieler unſerer didactiſchen Seriben⸗ 
ten, oder durch ihre zuſammengedraͤngten Citationen 
abſchrecken laſſen will. Dieſes Werk iſt don einem 


der Franjoͤſiſchen Staatsminiſter dent: Könige von 


Frankreich uͤberreicht worden; und der Monarch hat 
xↄs mit ſolchem Beyfall aufgenommen, daß er dem 
Werfaſſer, ob es ihm gleich berfelbe nicht dediciret hatte, 


ein Geſchenk von 1200 Siores: dafür gemacht hat: 
7 ob. 
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Obveich ber Berfaffr nic für gut befunden fat, - 


ſich zumennen, ſo wird er es uns doch verzeihen, daß 
wir den Freunden unfers Staatsrechts feinen Tanzen 
betont machen. Es iſt Herr Gerard, Eerretair 
ben ber franzoͤſiſchen Geſandſchaft am Drefbener Hofe, 
der es hier. bewiefen hat, welcher Vorzug es fen, ein 
Schüler eines Schöpflind ‚und Silberraths zu 
beifen, 0 f 


J N. 





AV. * 
Jehann Peter Millers, vofiftändiger Mus: 
zug aus den ſieben Theilen der Mosheimis 
ſchen Sittenlehre der Heiligen Schrift. Nebft 
einem kurzen Abriſſe des Achten Theils. Halle 


[} 


And, 1765. 1 Alp. in gr. 8. 


und Helmftädt, ben Johann Friedrich Bey: 





wästigen Auszug mit einem andern ähnlichen 


Modem Sittenlehre der heiligen Schrift berit⸗ 
tet iſt, in Abſicht des innern Werthe, muͤhſam und 
weitlauftig zu vergleichen. Verſtoaͤndige · Leſer, welche 
berde Schriften. durchgehen, werben in feinem Auds 
uge Mosheims Geift nicht nerfennen, und zur. Ehre 


tes Verf. Das Urtpeil ſaͤlen, daß es ber. felige Mode · 
hem felbgt übel nehjmen würde, wenn er wüßte, daß 
en Sammlung, non Gebanfen, die ohne Wahl und 
Abſchi aus-fiuer- Sittenlehre zufommeugeroft wer⸗ 


den, 


⁊ 


Werke, welches Kern aus Joh. Lor. von 


ere Miller hatte niche nachig gehabt, gegen· 


N 


74 Millers vollſtaͤndiger Auszug aus der - 
den, fe den’ Kern derfelben ausgegeben würde. Hat 
der Verf. des Leztern noch dazu nach Hrn. Miller 
gelehrtem Eigenthum feine‘ Hand verbotener Weiſe 
ansgeftreft, fo läßt das frenfich | fein Schriftſteller gern 
nngerügt hingehen: wir wollen uns aber bey ber Unter⸗ 
firchung dieſer Privatſache nicht aufhaftin, und Sr. 
M. hätte ſich vielleicht auch weniger babey aufhalten 
ſollen. 
Wir haben dieſen Auszug deswegen mie Vergnuͤ⸗ 
gen geleſen, weil ſich der eigenthuͤmliche Charakter 
des Mosheimiſchen Genies din dem Theile, der aus 
feiner eigenen Arbeit gezogen iſt, ungemein deutlich zeich⸗ 
net, imd es aus den Zügen deſſelben, die bier, gleich» 
fam in Miniatur zufammengedrängter erſcheinen, 
ſi chtbarer erhellet, was feinem Geiſte Scharffinn, und 
feinem Urtheil Richtigkeit ercheilet habe. So oft. ein 
Lehrſaz unter den Geſichtskreiß ber-Erfehrung fälle, 
‚mit ihr verglichen und nach- ihr beurtgeilt werben 
kann; bat feine vorzügliche Kenntniß der Welt und 
fein heller und ſicherer Blik in bas menſchliche Herz 
und deſſen Berfaffüng und Veraͤnderungen, ihn fü ge⸗ 
rnau und richfig auf das wahre und weſentliche der 
Sache geleiter, daß er ohne Schulmethode, ja oft mit 
Verlaſſung derſelben, groͤde zur Wahrheit geht, fie bei 
ftinimt vergreift, und eben fo genau als ſoßlich feinem 
$efer darftelle ; baritber oft'von-andem Tage geritten; 
viel -Späfinbigfeiten- geſagt, und dee mehr Dunkel⸗ 
beit als Licht berbreitet worden. Wenn es aber darauf 
anfönimt, Sachen zu beſtimimen, die nicht vor bas An 
ſchauen gebracht werben Fönnen, fondert durch die hr 
ſich gefehrte Veruvft aus abſtrakten Grunden beur 
| oo. , Beil 
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Noheimiſchen Sittenlehre der H.Scheift.. 25 \ 
eilt werden muͤſſen; fo verläßt ihn, wie es uns ſcheint, 
diejenige Scharffinnigkeit und der heitere Blik, den 
wir nf an Ihm gi bewundern gemohnt find ; er wird 
umbeflimmt, giebt bem Leſer nicht hinlaͤngliche Befrie, 
digung, und eilt mit ipm ſort, ehe ex ihm einen feſten 
Geſichwpunkt, den er in-ben-2ugen behalten foll, geges 
ben hat. Won bepder Art soollen wir aus vielen.ein 
part Beyſpiele anführen ;. und wenn fie nach dem Ur⸗ 
theil des Sefers für unfee Meynung find, fo wird er 
felbft Rosheims Geiſt richtiger beſtimmen, und Dies 
Auszuge zugleich feinen gehuͤhrenden Werth ſetzen 

nnen, I 

S. 48. wo von dem natuͤrlichen Verderben des 
Menſchen die Rede iſt, macht der ſelige Mosheim 
die fehr gegruͤndete Anmerkung: „Bey manchen OMen⸗ 
„hen ſind ihre Sünden nichts als Krankheiten, die 
„fie geerbt haben, denen ſis bey aller aufrichtigen Neue - 
„und Enffchlieffung nicht ganz entfagen Fönnen, Collie 
„di Art. Unglüflicher gebeifiget werden, fo müßte 

„die Gnade an ihrem Koͤrper das Wunder der. zwo-⸗ 
„em Schöpfung verrichten.,, “Müßte dieſe richtige 
Erfohrung,. yab ähnliche diefe Art, uns nicht verana 
laſen, den Einfluß des körperlichen Temperamentg 
af die Sünden näfer zu unterſachen? ©. 90. wird 
durch die richtige Beflimmung vielem unnöthigen 
Streit und Geſchwaͤz vorgebenget, daß „das Evange⸗ 
„um den Menſchen nur nach Manfigabe- feiner na⸗ 
tirlihen Fähigkeit und besjenigen Fleiſſes, den er 
A die Erforfchung dee Heilswahrheiten gewandt 
dat, erleuchte, Die bekannte Frage, ob die guten, 
Vale in dem Augenblik der Rechtfertigung * 

war⸗ 
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waͤrtig ſind oder nicht? entſcheidet er S. 92. kurz und 
fehr geſund: „Der Vorſaz, gute Werke auszuuͤben, 
„muß allerdings vorhanden ſeyn, ©. 93. behaup⸗ 
tet er mit Recht, baß die Buffe nicht bey allen Men, 
ſchen den Graden imb der Dauer nach gleich fen, auch 
das Erempel des bußfertigen Davids und andrer from⸗ 
men Männer in der Schrift nicht zum allgemeinen 
Maaßſtabe der Buſſe für alle Menſchen genommen 
werden koͤnne. Wobeh die Sehrer eine Heilfame Erin 
nerımg bekommen. Dahin gehört auch der Wunſch 


‚©. 103. „daß doch die Lehrer nicht gewiſſe Bußpſal⸗ 


„men und Lieder allen und jeden anpreiſen moͤchten, 


welche nicht in dem Affekt ſeyn Pönnen, in welchem 
„Dabid und ihre Werfaffer waren, 5. 106. fi 


wird die anhaltende Selligung dev Seele als das ein 


zige untrüßliche. Merkmal angezeigt, welches uns Dia 
‚Schrift gebe, daß bey uns und anbern die Buſſe ſchon 


geſchehen ſey: und S. 142. f. draft ſich der Verf. 
in Abſicht der geiftlichen Empfindungen auf ebem bie 
Art aus, als Hr. Spalding, wie unficher ımd unzu⸗ 
verlaͤßig es.fen, ihr Dafeyn oder ihre Schhaftigfeit zum 


- Kennzeichen eines Kindes Gottes zu feßen. Uns iſt 
boobey eingefallen, wie es boch zugegangen ſeyn muͤſſe, 


daß man über dieſen Ausſpruch des felige Mosheims 


‚Kein folches Aufheben gemacht habe, wie man es in 


unſern Tagen macht? bie feine Anmerfung ©. 151. 
koͤnnen wir nicht übergehn. „Die harten Strafen, 


„welche die Gefege auf Die Gottesläfterung und Keges 


„ten gefezt haben „, heißt es daſelbſt; „kommen ver, 
„muthlich aus dem irrigen Wahn her, daß der Mienfch 
„wirklich Gott ehren ober befihimpfen koͤnne, oder daß 

‚06 
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Moeheimiſchen Sittenlehre der H. Schriſt. 77. 
„er ihe Unheil von ihm empfinde. Man Eamı hier⸗ 
aus ſchen fehlieffen, wie er ſich ©. 160, über Die fiebe 
ber Jrrgläubigen und über den Verfolgungsgeiſt er⸗ 
Flöret habe, Die Beſtimmung von der Selbfiver- 
Kugnung ©. 166. fi hat uns auch wohl gefallenz . 
ud ©; 172. wird ben Lehrern und afcetifchen Schrifte 
flellern die anbedachte Mishandlung des Begrifs vom 
Kraus der Chriſten, nachdruͤklich verwieſen. — Aus 





dieſen wenigen Proben haben wir den Geiſt eines Mosößss. 


heims kerntlich machen wollen; aufmerkſame Leſer 
werden mehrere dieſer Art, die eben ſo lehrreich und 
ſtuchtbar find, antreffen. * 

Exempel won der andern Art, wo der Verf. ung 
entweder nicht tief genung grforfeht, ober nicht beſtimms 
genung geredet zu haben fcheint, wollen wir nur einige 
beybri S. 27. wird der Verſtand des Men⸗ 
ſhen fo ſchwach vorgeftellt, Daß auch felbft Die, welche 
die chriſtliche Religion für göttlich halten, feinen Nu⸗ 
$en von der feligmachenden Wahrheit haben koͤnnen, 
wenn fader Herr nicht erleuchtet. Ger feinen Nugen?® 
So ift ja die Ueberzeugung aus dem Wort ganz vet, 
geblih, Und if denn das gewiß Schwaͤche des Ver⸗ 
ſtendes? Oder ift es Mangel der Aufmerkſamkeit und 
des Eruſtes, Leichtſinn und Verführung des Herzens 
und der Seidenfchaften? Und wozu hat ber Menfch 


aledenn Aufmerffamfeit, Nachdenken und Prüfung dee u 


Schrift bey der Erleuchtung noͤthig, bie doch ber V. 
an einem andern. Ort, nemlich ©. oo, ausdruͤklich, 
und mit Hecht, fordert? ©. 32. hält er es für eine 
erhebliche Karhederfrage ob fich der Wille aus 
ſich ſebſt, oder ſtets nach Bewegungsgruͤnden ee 


— 
— 
. 
v . 


6 Willens dolſtaͤndiger Anszug aus der 


wärtig find oder nicht? entſcheidet er S. 92. kurz und 
ſehr gefund: „Der Borfah, gute Werke ausguüben, 
„muß allerdings vorhanden ſeyn, ©. 93, behaupe 


tet er mit Recht, daß die Buffe nicht bey allen Mens 


ſchen den Graden und ber Dauer nach gleich fen, auch 
das Erempel des bußfertigen Davids und andrer from⸗ 
men Männer in der Schrift nicht zum allgemeinen 
Maaßſtabe der Buffe für alle Menfchen genommen 
werden fönne. Woben die Lehrer eine Heilfame Erin⸗ 
nerung befommen, Dahin gehört auch der Wunfd) 


S. 103, „daß doch die Lehrer nicht gemiffe Bußpfals 


„men und Sieber allen und jeden anpreifen möchten, 
„welche nicht in dem Affekt ſeyn koͤnnen, in weichen 


„Dabid und ihre Verfaſſer waren, S. 106. fl 


wird bie anhaltende Selligung der Seele als das ein⸗ 


zige unteühliche Merkmol angezeigt, welches uns dia 
‚Schrift gebe, daß bey uns und andern die Buſſe ſchon 
geſchehen fey: und ©. 142. f. druft fih der Verf. 


in Abſicht der geiftlichen Empfindungen auf eben bie 


Art aus, als Hr. Spalding, wie unficher und unzu· 
derlaͤßig es.fen, ihr Dafeyn oder ihre Schhaftigfeir zum 


Kennzeichen eines Kindes Gottes zu feßen. Uns iſt 


. babey eingefallen, wie es doch zugegangen ſeyn müfle, 


daß man über diefen Ausſpruch des felige Mosheimd 


fein ſolches Aufheben gemacht Gabe, wie man es in 


unfern Tagen macht? bie feine Anmerfung ©. 151. 


koͤnnen wir niche übergehn. „Die harten Strafen, 


‚ „welche die Gefege auf die Gottesläfterung und Keges 


„ren gefezt haben „, heiße es daſelbſt, „Eommen ver, 
„muthlich aus dem irrigen Wahn her, daß der Dienfch 
„wirklich Gott ehren ober befihimpfen koͤnne, oder daß 

„er 
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Noeheimiſchen Sittenlehre der H. Schriſt. 7 
pr ihe Utcheil von ihm empfinde, Man Lamm hier⸗ 
aus ſchon ſchlieſſen, wie er ſich ©. 160, über die Siebe - 
der Fetglaͤubigen und über den Verfolgungsgeiſt er« 
Häret habe. Die Beflimmung von der Selbfivere 
Kugnung ©. 166. fi hat .ıms auch wohl gefallen; 
und S. 172. wird ben Lehrern und afcetifchen Schrifte 
flellern die anbedachte Mishandlung des Begrifs vom 
Kreuz der Chriſten, nachhbrüflich verwiefen. —. Aus 


dieſen wenigen Proben haben wir den Geift.eines Mode 


heims kemntlich machen wollen; aufmerkſame Leſer 
werden mehrere dieſer Art, die eben ſo lehrreich und 
fruchtbar ſind, antreffen. 

Exempel von der andern Art, wo ber Verf. uns 
entweder nicht tief genung geforſcht, oder nicht beftimms 
genumg geredt zu haben fcheint, wollen wir nur einige. 
b ©. 27. wird ber Verſtand bes Miete. 
fhen fo ſchwach vorgeftellt, daß auch felbft Die, welche 
die chriftliche Religion für göttlich halten, Feinen Nu⸗ 
gen von der ſeligmachenden Wahrheit haben Finnen, 
wenn ſie der Herr nicht erleuchtet. Gar feinen Nugen? 
So ift ja die Uebergeugung aus dem Wort ganz ver. 
seblich. Und iſt denn das gewiß Schwaͤche des Vera 
Kondes? Oder ift es Mangel der Aufmerkſamkeit und 
des Ernſtes, Leichtſinn und Verführung des Herzens 
und der Seibenfchaften? Und wozu. bat der Menſch 


aledenn Aufmerffamkeit, Nachdenken und Prüfung dee u 


Echrift bey der Erleuchtung nöchig, die doch der V. 
an einem andern Ort, nemlich ©. go, ausdruͤklich, 
und mit Hecht, fordert? ©. 32. hält er es für eine 
umerhebliche Kathederfrage: ob fi) der Wille aus 
ſch ſebſt, oder ſtets nach Voregungegrunden re 


78. Miſters dollſtaͤndiger Auszug aus der 
fen muͤſſe? Uns ſcheint ihre Entſcheidung in: die rich” 
tige Beſtimmung des theologiſchen Begrifs von der 
Freyheit des Menſchen großen Einfluß zu haben, 
Erit maß. man wiffen, wie Gort die Natur diefer 
Srenheit gebildet babe, wenn man wiffen will, wie fern 
der Menſch dieſe Freyheit noch brauche... Die Lehre 
von ben Affekten ©. 40. f. enthaͤlt zwar viel richtiges, 
‘würde aber Doc) von einem philoſophiſchen Genie man⸗ 
che genauere Beſtimmung erhalten haben; — Die 
Empfindungen, welche in der Buſſe allgemein ſeyn 
fellen, find ©. 89. zu unbeſtimmt, und nicht mit der 
precifen Deutlichfeit angegeben, Die man von einem 
Mosheim erwartet. Indem er. fih gemiffen übertries 
benen Borfiellungen von der Buſſe entgegen fegen will, 
wird er ſelbſt nicht behutſam und einleuchtend genung 
in der Wahl feiner Ausdrikfe, — Dergleishen Stel⸗ 
len, nebſt dem hie und da ſich dufferuden Mangel des 
concifen und immer gleichförmigen Vortrags, der zur 
aeroamatiſchen Lehrart - erforderlich.ift, erregen: bey 
ins den Wunſch, daß, wenn es um feiner übrigen 
wahren Vollkommenheiten willen, die mancdem an- 
bern Lehrbuche fehlen, zum afademifchen Lehrbuche ge⸗ 
waͤhlet würde, es fülhen Männern in die Hände fale 
len möchte, die ihm die legte Wollendung geben.. 
Auch in der Wahl der Beweißſtellen würde mans 
ches zu berichtigen fern. So haben wir uns gewun⸗ 
dert, daß ein Mosheim die Wirfungen der Gnade 
in der Befehrung ©. 84. aus 2 Apr. 4, 6. Kap: 3, 
8. und 2 Petr, 1, 19. beweiſen will; wo wir ganz 
eine andere Onade, als.die Gnade der allgemeinen 
Erleuchtung wahrzunepmen glauben. Nah ©. n 5 
| F 0 
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Mosheimiſchen Sittenichre der H. Schrift 79. 
KR aus dent Sprichwort Luk. 5, 39. erhellen, daß 
der Menſch aus eigenen Kräften nicht wirken Fönnez 

und 2 Tim. 2, 24,26. wird auf alle Menfchen ges 
deutet, wo doch nur von Widerfpenfligen die Rede iſt, 
welche die Lehre der Apoftel wider beſſer Willen und 
Gewiſſen verwarfen. Auch die Auslegung des Spruchs 
Matth. 18, 15. 16. und die daraus gezogene Er⸗ 
klaͤrung der Verſohnlichkeit S. 165. koͤnnen wir nicht 
für richtig erkennen. Doch wir wollen gegen ein Werf, 
das fo lehrreich und allgemein unterrichtend feyn kann, 
als das gegenwärtige, nichts mehr erinnern. - 





V. 

Heilige Betrachtungen eines Communicanten. 
Von dem Verfaſſer des wahren Chriſten in 
der Einſamkeit. Erſter Theil. Zweyte Auf⸗ 
lage. Halle, bey Earl Chriſtian Kümmel, 
1765. 8. 11809. nebftein Bogen Borrede, 


July baben den zweyten Theil diefer Betradfe 
tungen bereits in dem erften Stuͤk dieſer alle 
. gemeinen Bibliothek ©. 263. beurtheilt und 
wollen ben erften Theil, der in diefem Jahr zum zwey⸗ 
engel aufgelegt worden, izt nachholen: Ohnſtreitig 
gehört der Verf, unter die unglüffichen Nachahmer, 
deren Young und Klopſtok fo vicle gehabt haben. 
Er betriegt ſich aufferordentlih, wenn er feine Aus⸗ 
ruffungen, die off aueſchweifenden Gänge feiner Ein⸗ 
Bildangsbcaft, ferne rhetoriſchen Figuren und Kifeetde 
D . Bibl. III.S. .St.. 5 | tionen 






80 Heilige Betrachtungen 


tionen für erhabene Empfindungen ausgiebt.. Mari 
mierkt ihnen gar zu ſehr den Zwang an. Die Wörter 
jauchzen, Seraph, Engel, Himmel, Hallelujah, 
wenn man ſie auch noch oͤfter als er anbraͤchte, machen 
doch die hohe herzruͤhrende Andacht nicht aus, und 
find viel unleidlicher als ein kaͤlterer Vortrag, der ſonſt 
auf Wahrheit gegruͤndet iſt. Man ſpricht zwar in 
der Vorrede von dem Feuer, worin der Verf. des 
Buchs Hiob, David und Eſaias, uͤber die Religion 
geredet hätten, aber deren erhabener Geiſt hat unſern 
Communicanten warlich nicht unterrichtet. Weniger 
hohe Worte, aber mehr hohe Sachen wuͤrden auch 
mehr Erbauung, deren Befoͤrderung doch der Zwek 
dieſer Betrachtungen ſeyn ſoll, geſtiftet haben. Allein 
"Hr. Sturm mahit für die Augen, wenn er ben Vers 
ſtand unterrichten füllte, erhigt die. Einbildungsfrafe 
und läßt das Herz ohne Ruͤhrung. Was iſt gun wohl 
einem ehrlichen und einfältigen Chriften mie ſolchem 
Bochfliegenden Schriftftefler gedient? Ein paar Capia 
sel aus Arnds wahrem Chriſtenthum thun ihm weit 
mehr wahre Dienſte bey ſeiner Communion als des V. 
.ier und zwanzig peilige Betrachtungen. Wollte man 
nun noch manche Gedanken, Ausdruͤcke und allegori— 
ſche Bilder die Muſterung der Kritik paßiren laſſen, 
wie viel haͤtte man da anzumerken. Wer hat z. E. 
jemals gehört, daß eine Thraͤne zum Leben aufs 

‚ Feime? Reimen fich diefe beyben Ideen mit einander 
und ift es möglich, daß ein Communicant dabey etwas 
richtiges denfe? Wiewohl die Quaͤcker denken bey ih⸗ 
sem beichaulichen Chriſtenthum me etwas. Wie 
Ppohten es wohl nicht gerne fagen, aber Hr. St, feheine 
0 | ung 
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uns ſehr von dem Hochmuthe ber Enthufi afleren und 
des Sectengeiſtes angefteft zu feyn. Er ſezt die Vers 
nunft der Offenbarung, die Natur der Gnade ohn 


Unterlaß entgegen. Hebt denn eine die andere auf? 


Der ſenderbare Mann! er entziehe fich doch das Sicht 
ber Vernunft, das GOtt dem Menſchen gab, mas 
wird ads feinem Chriſtenthum werden ? Denfter denn, 

daß er die Gabe des Glaubens ehre, wenn er bas edie 


Geſchenk der Vernunft, wodurch wir deſſen allein fähig‘ | 


find, herunterſezt und täftere? Und denn warnt er in 


der Vorrede wieder die Echrift : Chriſtliches Nach⸗ 
denken auf vernuͤnftigen und andaͤchtigen Ge⸗ 


drauch des heiligen Abendmahls, Zürch 1763. 
und erfuche feine Leſer, ſich nicht durch das verborgene 
Gift der focinianifchen Irthuͤmer, die darin enthal⸗ 
im Wären, verführen zu laſſen. Mir haben biefe 
Schtift nicht gelefen und koͤnnen alfo von der Wahr⸗ 
heit dieſer Beſchuldigung nicht urtheilen, abet wir ver⸗ 
muthen aus einigen Umftänden mehr wahre Erbauung 
darin, als in den Heiligen Betrachtungen... Wir rechb 
ven ums auch zu den chriftlichen Communicanten, und 
halten das Abendmahl des Herrn jederzeit mit innigen 
Empfindungen des Dans, der Siebe und der Anbetung 


unfers göttlichen Mittiers, aber in bieferi Betrachtum 


gen finden wir nicht die mindeſte Nahrung für unfre 
Seele, weil fie keine reifen Fruͤchte eines erleuchteten 
Verſandes, ſondern unreife Ausbrüche einer zuͤgello⸗ 
Mund halbwitzigen Einbildungskraft find, 

.. C. 
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VI. 

Des Freyherrn von Bielfeld freundſchaftüche 
Briefe, nebſt einigen andern. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Zwey Theile. Danzig, bey 
Wedel, 1765. 1 Theil 31 Bogen, oter Theil 
30 Bogen in 8. ’ 


5 Briefe des Frepheren von Bielfeld, 


find allzubefannt, als daß es nöthig wäre 
Davon weiter viel zu fagen: der Deutfche Leber» 
feßer führet in der Worrede die verfchiedenen darüber 
ergangenen Urtheilean; Es fiheint ung, als wenn alle, 
fowohldie guten als wihrigen Urtheile, etwas wahres in 
ſich enthielten. So viel ift wohl gewiß, daß der Herr 
von DB. Hauptfächlich diefe Briefe gefchrieben hat, um 
feine Sebensumftände mit guter Manier bekannt zu 
machen, wie er dann auch nichts dahin gehoͤriges ver⸗ 
gißt, ſogar nicht ſeinen Kirchenſtuhl in Treben, der 
weiß und blau mit Gold bemahlt if. Wir wiſ⸗ 
fen aber nun nicht, warum einige Leute dieſe Pleine 
Eitelfeit, die uns ganz erlaubt Bünft, dem Hrn. von 
B. fo fehr übel haben nehmen wollen. . Haben in 
Sranfreich und England die größten Staatsmaͤnner 
nicht ihre Memoires gefchrieben? Wäre es nicht viel⸗ 
mehr recht ſehr zu wuͤnſchen, daß deutſche Staatsmän« 
ner diefem Beyſpiele folgen möchten? Der Herr 
von DB. hat freylich nicht eine Hauptrolle” auf dem 
Staatsſchauplatze gefpielet, daher ſcheinen manche 
Umftände etwas geringfügig. *) Aberer bat Doch eine | 
ziem⸗ 

m Es koͤnnte auch fen, daß der Hr. von B. zuweilen 
von Sachen ſpraͤche, bie er nicht recht oerfteht; 

⸗ 








freundſchaftliche Briefe. Zwey Theile. 83 


giemlihe Anzahl von Jahren in der großen Welt und 


an einem Hofe, auf den die Augen der Welt gerichtet 
find, zugebracht. Es iſt ihm alfo leicht. geworden; 
uns mit hunderterlen angenehmen Anekdoten für einige 
Longueurs die fich in feinen Briefen wirklich finden, 
ſchadioß zu halten, Werfchiebene diefer Anekdoten, 
werden denjenigen, die Fünftig die Gefchichte der itzi⸗ 
gen Zeiten fihreiben wollm, nicht unwichtig fehn: 
Bloß dies ift genug diefe Briefefür eines derer Bücher 


gu eflären, Die einer Ueberfegung vorzüglich würdig 


waren, | 


Bir wünfchten aber nur, daß fie einem beffer 
Ucberfeger in Die Hände gefallen wären; Zwar möde _ 
te hin und wieder bie Ueberſetzung fich noch ziemlich 
leſen laſſen, went dem Leberfeger nur nicht bie klein. 


fen Umfönde zum Anſtoſſe gereicht hätten; Weil er 
fie nicht wußte, und fich nicht Die Muͤhe geben wollte, 
ſich darauf zu beſinnen oder ſich darnach zu erfundigen, 
fo waͤhlte er falfche und nur halbbedeutende Woͤrter, 
fe daß wir, (da wir das Original nicht bey ber Hanb 
hetten) uns nur immer befinnen mußten, was woßl 
im Sranzöfifchen ftehen fännte, um ben Ueberfeßer zu 


verſtehn. Da folche kleine Fehler faft auf allen Sei⸗ 


ten vorfommen, fo muß der $efer endlich verbrieklich 


werben, ber immer nicht.weis, was eigentlich gemeine “ 


F 3 | iſt, 


dahin gehoͤrt 1 B. gewiß ſein Urtheil vom Homer 


im ı5ten und 16ten Briefe. Sollte man ſich wohl 

vorftellen, daß der Hr. von®. im Ernſte behauptet, 

wer fein Griechiſch verflehe, und den Homer nicht 

von Jugend auf fleißig gelefen habe, koͤnne am beſten 
- vom Homer urtheilen 
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it. Wir wollen nur einige Benfpiele anführen: Sa 
ſieht 3: B. die Reuterbruͤcke (in Berlin) anftare, 
Sapalierbrücke, das Dberdirectorium (in Berfin) 
anſtatt Generaldirectorium, der Marechal von 
Schwerin anſtatt Feldmarſchall; La voiture-ia 
pilus commode überfezt er das geſchikteſte Fuhrwerk 
(anſtatt) bequemſte. Es iſt von einem Rußiſchen 
Echlafwagen bie Rebe. 'Le Demon de la Guerre, 
ber Siriegsteufel; la Baſſe de Viale, die Baßvio⸗ 
ine; Quelquer pas de Rigduden, ſind bey ihm einls 
ge Schritte aus dem Rigandon. Ein wachthabens 1 
den Dffieter von der Garde en Soubresefße, dies iſt 
„eine fammne geftifte kurze Kleidung ohne Ermel, die 
von den Rußiſchen Gardeofflciern über dem, Collet 
‚getragen wird, unfer Ueberſ. uͤberſezt, im Oberrocke. 
Les Officiers faluörent, (als der Aurbafladeid nom | 
bey · zog) wird aͤberſezt, die Officiere grüßten, anſtatt, 
Die wachthabende Officiere ſalutirten (mit dem Spon⸗ 
sen) Der Freyherr redet von berliniſchen Bürgern, 
die Rh beym Friedensfeſt (in Uniform) von Koͤ⸗ 
migoblau, (bleu. de. Roi) getleidet harten, der Ueber⸗ 
:fegert fagt, im der blauen Uniform des Könige, 
Der Baron won. redet ferner von den Santes, die 
«bie Engländer en roaſtant ausbringen, ber U. ſagt 
in Toaflant (de: wenn etwa Touſtant .eine' Stabe 
‚oder Straſſe wärey :.Es wird in dem Original 
Hogarths Kupferftih, a modern Midnight Con- 
verſation betitteft, angeführt; der Ueberſetzer ſezt 
. dafür hin: Ein Tiſchgeſpraͤch der heutigen Welt 
nach Mitternacht. Wie abgefchmaft!. Fonnte ber 
Ueberf. fich wohl vorftellen, daß ein Kupferſtich ein 
Ä | Ge: 








freundſchaftliche Briefe. Zwey Theile. ap 
Geſpraͤch vorftelien koͤmtte. Wenn er diefen * 
thiſchen Kupferſtich jemals geſehn hätte, fo würde er 
wiſſen, daß unser allen darauf vorgeſtellten Perfonen, 
faum der dicke Pfarrer, der ſo freundlich Punſch ein⸗ 
ſchenkt, im Stande ſeyn koͤnne, zu ſprechen. 
An ſehr vielen Stellen haͤngt der U. an dem Wort⸗ 
verſtande ber Franzoͤſiſchen Urkunde, und macht da⸗ 
durch unerträgliche Galliciſmen; findet ſich vollends 
in Srartgöfifchen- eine ſprichwoͤrtliche Redensart, fo 
iſts noch viel ärger. Hr. von B. redet von einen 
Manne, qui demeurait dans une eſpece de cul- 
de-@c et tont ce cul-de-far ætait illumine de 
kmpions (bey Gelegenheit der Friedensfeyer) der. 
Ueberfeger fogt, er wohnte an einer Gegend, die 
ohne Ausgang, undeinem Saf gleich ift, und Dies, 
fer ganze Sak war ıc.ıc. Das Original ſagt: les: 
Environs de Berlin font peu agrèables, er U. 
bie Gegend um Berlin iſt wenig luſtig. Des Frey⸗ 
bern fage vom Grafen von Truchſes: Er ſezte fig. 


gu Pferde, et fit la moitie du chemin en pofillon 


ber Ueberſetzer fogt: und degte die Hälfte des Weges 
als ein Poſtreuter zuruͤt. Hieher gehören auch bie. 
Yusprüde: Femmes deschembre Kammerweiber; 
leFartereffe de Spandau bie Veſtung von Spandau; 
m galans -homme; ein galanter Mann; /e Chem. 
valier Franbrugh, der Chevalier von Brougß. n 

. Bir fönnten noch eine große Menge- von; "Bey 
files anführen; aber man wirb es wahrhaftig fatt, das 
Erereitium eines Ueberſetzers der nichts als feine Gram- 
maire und fein DPictiomaire kennet, zu eoreigieun. . 
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VII. 


Kurze Vorſtellung eines wahren Beweisgrun · 


des von der Gottheit des heiligen Geiſtes 
und von der Pflicht, den heiligen Geiſt als 
Gott zu verehren, von M. Johann Ehri⸗ 
ſtoph Alber, Aufſeher der Herzogl. deutſchen 
Geſellſchaft in Helmſtaͤdt, und der Altorfi⸗ 
ſchen Ehrenmitglied. Braunſchweig, im 





Verlag der Schröverifchen Buchhandlung, 


- 


ty müffen geflefen, daß der V. mit Maß 


1765. 8. 336 Seiten. 







erträglich. Daß doch unfere deutſchen Schriftfieller gar 
‚sicht wollen unterfcheiden lernen, was nöthig und was 
unnöthig iſt! daß fie doch alles auskramen müffen, was 
fie wiſſen und ihren Leſern, auch niche die geringfte Bes 
geiffe zutrauen! In den erſten Abſchnitte handelt 
der V. von der Wichtigkeit der Lehre vom heil. Geiſt. 
G. 1:14.) Inſdem zweyten wird bie eigentliche 
Hauptfrage fo beftimme: Ich, der ih an Jeſum 
glaube, der ich die heilige Schrift für Gottes 
Wort halte, nuß ich nach einem Ausfpruch mei⸗ 
nes Heylandes, nach einem Zeugniß ‚der heili⸗ 
gen Schrift an den heiligen Geift ald Gott glass 
ben und ihn als einen foldhen mit dem Vater und 
. Sohn verehren? ($. 21.) Den ganzen Beweis zur 
Bejahung diefer Frage führt er aus Marek. 28, 16« 
20, weil er, und. der Meynung find wir auch, den 
Beſehl Chriſti, die Bekenner feinen Lehre auf den 
J Mas 


gung und Wohrheitsliebe fihreibe, aber 
fein weirfchweifiges Weſen ift beynahe m 


! 
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Keinen des Waters, des Sohnes mb des heiligen 
Seiſtes zu taufen, als den. verftänbfichften, ficherften . 
une einfachften Grund dazu anfiche. Er widmet 
Diefer Stelle um fie eregetifih, dogmatiſch und hiſto⸗ 
riſch zu zergliedern, die drey folgenden Abfchnitte, — 
Der Raum. verftartet nicht, bie Hauptfäge, die er dar, 
aus herleitet, hier anguführen, — Er hält dafür, 

unfer Heyland habe bie Perſoͤnlichkeit des heiligen  - 
Seiſtes bey ben Juͤngern ſchon vorausgeſezt, weil er 
ſchon vorher mit Ihnen barüber geredet. „Es laͤßt ſich 
bey der Taufformel nichts anders als biefes beufen, 

ſte wird aufferdem -unverflänbiich und unbeſtimmt. 
Jeſus verbindet den H. Geiſt mit dem Vater und Sohn. 
Jene find goͤctliche Perſonen, alſo dieſer auch. Die 


Erklaͤrung, ſagt ee S. 169. welche Herr Damm | 


von obiger Stelle madır, läßt ſich, die Weisheit des 
Erlöfers nur aus hiftorifchem Gründen zugegeben, mit " 
ber Vernunft niche vergleichen — Parlıkew eıs Te 
örepaes rives mag heiffen; auf eines Damen, Bekennt⸗ 
niß oder "Befehl getäuft werden, fo-veränbert bas in 

dieſer Sache nichts. Es iſt nicht nur moralifch möga 


lich, ſondern auch nothwendig, daß Chriſten Deswegen 


a den heiligen Geiſt, als Gott glauben, weil fie auf 
ihn, wirauf den Water und Sohn getäuft find, Sa 
genÄß jene Gott find, fo gewiß iſt Diefer es auch. — 
Mes Lies wird ſehr umftändlich und unter mandyere 
ley Wiederhohlungen auseinander geſezt. ni 
fechften Abſchnitt wird noch eine Vergleichung der 
Stelle Math. 28, 16. 20. mit andern Zeugniffen bes 
M. Teſtaments, die von dem heiligen Geiſt handeln, 
angeftellt und gelegentlich manche den Leſer uuterhals 
b 85 | 
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tende und unterrichtende Annierkung gemacht. 1 Joh: 


1, 5. führt er nur als ein altes dogmatiſches Denfmal 
ber eriten Kirche an. —  Zulejt, von 9. 85. An, 


| ‚ werden unterfchiebene Zroeifel und Einwendungen ges 


gen die ganze Sache überhaupt, und, gegen diefen und 


jenen Beweis insbefondere beantwortet. — Hr. A. bat 


gewiß mehr geleiſtet, als wiele feiner Vorgänger. Ober 


= 


aber den Antitrinitariern, die fich immer auf Die 
durch. die natürliche und geoffenbarte Religion glei) 


J unumſtoͤßlich erwieſene Einheit Gottes. berufen, die 
‚ das, was die heil. Schrift vom Vater, Sohn und 
‚ heil. Geift lehrt, bloß nach, der. einfachen Natur des 


böchften Wefens verfichen, aus manchen bedenflichen 
Stellen der Schrift, eine weſentliche Subordination 
ber Derfonen fchliefien, und, ob fis gleich die Perſoͤn⸗ 
lichkeit des heiligen Geiftes zugeben müffen, ihn und 


den Sohn nieht in einerley Verſtande Gott nennen, 


amd behaupten wollen, die Sehre von ber Dreyeinigkeit 
fen nur von den Kirchenverfammlungen fa, wie fie bag 
Syſtem vorteägt, beſtimmt und feſtgeſezt worden, — | 
ob der V. denen Feine Ausflüchte gegen feinen Berneis 

übrig gelafjen babe, das unternehmen wir ‚nicht zu enta 
ſcheiden. Gut wäre es wohl gewefen, wenn er {ah 
ſtatt anderer unerheblichern Einwuͤrfe, die ſich allen⸗ 


fals ein jeder ſelbſt auflöfen kann, auf diefe Hauptein⸗ 


wuͤrfe, womit fie jo oft vorraclen— mehr eingelofen 
haͤtte. * . 
C 
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VIII, 

Echreiben an die Herren Verfaſſer der neuen 
prriodifchen Schrift, die in Soroe unter der 
Aufihrift: Samling af adffillige Skrif⸗ 
ter, €. ıc. d. j. Sammlung verfchiedener 
Schriften zur Aufnahme und Verbeſſerung 
der ſchoͤnen Wiffenfchaften und der Dänifchen 
Sprache, herausfommt. S$topenhagen, 1765. 
in der Derlingifchen Erben Buchdruckerey. 
ms. 35 Bogen. 


Sy: Koͤnigl. Daͤniſche Kapellmeiſter, Fu Joh— 


Adolph Scheibe, Hatte auf Koͤnigi. Befehl, 


eine Cantate von der Poefie des Herrn Hofe 
predigers Cramer, auf die Confirmation des dama⸗ 
ligen Kronprinzens, igigen Königs ven Daͤnnemark, 
in Muſik gebracht, und aufgeführet. Diefe mufitas 


liſche Compoſition nun, wurde in den angeführten in 


Soroe ans Sicht fretenden Sammlungen getadelt: 
Herr Scheibe aber verantwortet fich dagegen in der 
vorhabenden kleinen Schrift. Wir nehmen an dem 
Streite ſelbſt nicht den geringften Ancheil, und dies 


um 7 viel weniger, weil wir die Parttitur der Cantate 


nicht geſehen haben. Aber, weil das Schreiben des 
Hm. Scheibe den Vorzug hat, baß es, ben Belegen 
. heit feinerBerantwortung, ſehr vielemufifalifche Wohrs 
heiten ins Sicht feget, welche auch teuten, Die der Streit 


gar nichts angeht, nügen Emmen: fo finden wir für 


noͤthig, biefes Schreiben amzutzeigen, und die oͤftere 
und aufmerkſome Bekrachtung deſſelben, insbeſon⸗ 
dere angehenden Songeomponiſien, < ots welchen van 

‚süge 
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zuͤglich vieles davon zu wiſſen, nicht allein vortheilhaſt, 
ſondern gar nothwendig iſt, nachdruͤklich anzurathen. 
Es kann ſeyn, daß die Muſik des Hrn. Eapellmeifters 
vielen, die fie gehöret, nicht gefallen hat, wie uns denn 
Leute, die fiegehöret, einige Anekdoten bavon haben er» 
zählenwollen ; geſezt aber, daß feine Compoſition felbft 
nicht ganz tadelfrey geweſen, fo fiehet man doch in Dies 
em Schreiben einen deutlichen Beweis, daß er über 
Die Art, eine Singemuſik zu componiren, reiflich nach⸗ 
gedacht habe, und die gründlichfien Einfidhten, (bie 
‚ unter ben Componiften fo felten find) im biefem Sache 
ber mufifalifchen Kritik befige. 


©. 12. u. f. beſchreibt Hr. Scheibe die erfte Arie 
‚ der Cantate. Diefe Arie hat er, durch die Verwand⸗ 
. dung derfelben in ein mit der einzelnen Singſtimme 

‚abmwechfelndes Chor, ohne Widerrede viel nachdruͤkli⸗ 


her gemacht, als fie als bloffe Arie geweſen feyn würe 


de. Er giebt Nachricht von denen darinnen vorkommen⸗ 
den Ausweichungen der Harmonie, Wiederholungen 
der Worte, Unterbrechungen, Paufen, Sylbendehnun⸗ 
gen und erhöhttern Graben bes rührendparhetifchen 
Ausdruks. Wir fehen, daß die ganze Einrichtung 
ber Arie vortreflich iſt. 


S. 165 24, beſchreibt er feine gegenwärtige Art 
ein Singftüf-zu componiren ausführlid und nach 
. alien Umftänden, und fchlägt fie allen Companiften als 
ein bewaͤhrtes Muſter vor, wonach Singſtuͤcke autzu 
arbeiten ſind. Wir wuͤnſchen hierbey nichts weiter 
als dieſes, daß alle Sangcomponiften dieſer Art zu ar⸗ 
beiten folgen moͤchten: ton Pe I aufn al Bas 


= 


el, 





der neuen periobifchen Schrift von Soroe. gr 
fel, die vernünftigfle, und vortheifgaftefle, die nut zw 
erbenfen ift. | 


Bon ©. 24. bis 38. giebt er eben fo deutliche 
und gründliche Rechenfchaft, von der muſikaliſchen 
Einrichtung Dreyer Aritn, welche von zwey dazwiſchen 
beſindlichen Ehören unterbrochen, und, noch mit einem 
britten Chore befchloffen werden. Die Arien muͤſſen 
ale drey nothwendig von einem und ebendemfelben 
Eänger ausgeführee werden, weil fie, dem Inhalte 
nach, zufammen gehören und gleichfam eine einzige 
groffe Arie ausmachen. Bey der Compofition diefer 
Arien kamen nun für den Tonfeger, ſowohl in Betrach⸗ 
tung der Ausarbeitung felbft, als der ihm auch oblies 
genden Sorge für die Dauer und bie Bequemlichkeit 
des Sängers, verfchiebene Echwierigfeiten zu über - 
winden vor. Mancher anderer Componift, der nicht 
viel mehr als Noten gelernt hat, hätte hier eine feine 
Gelegenheit gehabt, feine Einfichten auf die artigſte 
Weiſe ins Bloſſe zu ſtellen. Herr Scheibe aber zeige 
ms, an feinem Beyſpiele, wie alle die gedachten 
Schwierigkeiten gluͤklich überwunden werben koͤnnen. 
Er beſchreibt die ganze Einrichtung, und alle Ause 
druͤcke ausführlich und, fo wie er aud) bey den andern 
Erüden diefer Cantate thut, immer mit den benges 
fügten Gründen, warum es fo, und nicht anders feyn 
muß. Wir glauben, daß auch mufikalifche Dichter 
heraus vieles der Muſik vortheilfaftes abmerken koͤn⸗ 
nm, wenn fie nemlich etwan bie und da, bey guter 
Gelegenpeit, von. der gewöhnlichen Einrichtung der 
Atienfotmen in Cantaten und andern Singſtuͤcken, 

; . um - 
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beiten folgen moͤchten: denn be ift auffer ollem * 
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. vieles davon zu wiſſen, nicht allein vortheilhafſt, 

ſondern gar nothwendig iſt, nachdruͤklich anzurachen. 


Es kann ſeyn, daß die Muſik des Hrn. Capellmeiſters 
vielen, die ſie gehoͤret, nicht gefallen hat, wie uns denn 


Leute, die fie gehoͤret einige Anekdoten dayon haben er» 
Jäßfen wolen geſezt aber, daß ſeine Compoſition ſelbſt 


nicht ganz tadelfrey geweſen, ſo ſiehet man doch in die⸗ 


ſem Schreiben einen deutlichen Beweis, daß er uͤber 
die Art, eine Singemuſik zu componiren, reiflich nach⸗ 
gedacht habe, und die gruͤndlichſten Einſichten ‚(bie 
unter den Componiften fo felten find) im biefem Sache 
der mufifalifchen Kritik beſihe. 


©. 12. u. f. befchreibt Hr. Scheibe die erfte Arie 


der Eantare. Diefe Arie hat er, dur) die Verwand⸗ 


lung derfelben in ein mit der einzelnen Singftimme 
abmechfelndes Chor, ohne Widerrede viel nachdrüffie 
her gemacht, als fig als bloffe Arie geweſen ſeyn wuͤr⸗ 
de. Er giebt Nachricht von denen darinnen vorfommen- 
ben Ausweichungen der Harmonie, Wiederholungen 
der Worte, Unterbrechungen, Paufen, Sylbendehnun⸗ 
gen und erhöhetern Gräben des rührendpathetifchen 
Ausdruks. Wir fehen, daß die ganze Einrichtung 


der Arie vortreflich ift. 


S. 165 24, befchreibt er feine gegenwärtige Art 
ein Singftüf-zu componiren ausfüprlid und nach 


allen Umftänden, und fchlägt fie allen Companiften als 
- ein. bewäßetes. Mufter vor, wonach Singſtuͤcke ausgus 


erbeiten find. Wir wuͤnſchen bierbep nichts weiter 
als biefes, daßialle Sangeompeniften diefer Art zu ars 


fel, 


- 
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fl, die vernünftigfte, und vortheilhafteſte, die nur zu 
erbenfen ift 


® 


Von S. 24. bis 38. giebt er eben fo deutliche 
und gründliche Nechenfchaft, von der mufikalifchen 
Einrichtung Dreyer Arien, welche von zwey dazwiſchen 
befmblichen Choͤren unterbrochen, und, noch mit einem 


dritten Chore befchloffen werden. Die Arien müffen’ 


ade drey nothwendig von einem und ebenbemfelben 
Eünger ausgeführet werden, weil fie te, dem Inhalte 
nach, zufammen gehören und gleichfam eine einzige 
groffe Arie ausmachen. Bey ber. Compofi tion dieſer 
Arien famen nun für ben Tonfeger, ſowohl in Betrach⸗ 
tung der Ausarbeitung felbft, als der ihm auch oblie» 
genden Sorge für die Dauer nd bie Bequemlichkeit 


des Sängers, verfchiebene Schwierigfeiten zu über, ° 
winden vor. Mancher anderer Componift, der nie 


viel mehr als Noten gelernt hat, hätte hier eine feine 


Gelegenheit gehabt, feine Einfichten auf die artigſte 


Weiſe ins Bloſſe zu ſtellen. Herr Scheibe aber zeige 
ums, on feinem DBenfpiele, wie alle die gedachten 
Schwierigkeiten gluͤklich überwunden werben koͤnnen. 
Er befchreibe die ganze Einrichtung, und alle Aus 
druͤcke ausführlich und, fo wie er aud) bey den andern 
Etüden dieſer Cantate thut, immer mit den beyge⸗ 
fügten Gründen, warum es fo, und nicht anders ſeyn 
muß. Wir glauben, daß auch muſi kaliſche Dichter 
hieraus vieles der Muſik vortheilhaftes abmerken koͤn⸗ 
nm, wenn fie nemlich etwan hie und da, bey guter 
Selegenfeit „ von der gewöhnlichen Einrichtung der 
Aenformen in Cantaten und andern Singſtuͤcken, 
zum 

oo. 
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im Vorcheile der Poeſie und Muſik, abgehen und 
nicht immer bey der alten Weiſe bleiben wollen. 

Bon ©. 39. bis 48. vertheidigt ſich der Herr 
Capellmeiſter wegen einer Tadenz, fo der Sängerin, 
die fie. ausführen wollte, mißrathen iſt, und die man 
doch ihm zur Laſt gelögt hat, Hier hätten wir große 
Luſt auf feine Beurtheiler loszuziehen. — Doch nein. 
Sie haben Recht. ine übel ausgeführte Cadenz! 
‚ welches Ungfüf! Und Hieran ift noch dazu ber Capell⸗ 
meifter (hu! — — — Wir finden alfo nur nöch 
wöchig anzumerken, daß Herr Scheibe bey diefer 
Gelegenheit viel Gründlidyes won den Stellen, me 
Cadenzen anzubringen oder nice anzubringen find, 
vortraͤgt. 

Er vertheidigt ſich ferner wegen der ihm fehulb 
gegebenen ungebuͤhrlichen Nachahmung ſchlechter 
waͤlſcher Componiſten. Aber wer die andern Schrif. 
ten des Hrn. Capellmeiſters nur mit halben Augen ge, 
leſen hat, Dec würde, glauben wir, blinbfings und doch 

gang ficher die Gewaͤhrleiſtung über ſich nehmen Fön, 
nen, daß diefe Beſchuldigung ganz und gar feinem 
Grund haben könne. Der Herr Tapellmeifter träge 
hiebey in feinem Schreiben wieder. viel nuͤzliches über 
Lie Nachahmung und Anwendung des fogenannten 
Sttaliänifchen Geſchmaks, und über die Nachahmurg 
berühmter Componijten vor, Er zeigt auch die Urſa⸗ 
che an, warum er der vorhabeuden Arie einen ſoge⸗ 
"nannten Sftaliänifchen Aufpuz gegeben habe. Hierin 
bat er vollfommen recht. Er führe Die Zergliederung 
der Worte in derfelben an. Auch wiber: biefe ift mit 
Seunde nichts einzuwenden. Wir ſehen bepläufig, 
aber 





Der neuen petlodiſchen Schrift von Soroe. 93 
aber doch nicht ohne Betruͤbniß, daß es, fo wie an ans 
dern Drtm, alſo auch in Dännemarf gewiſſe Leute 
giebt, welche Durch ben bafigen Operngefchmaf ver⸗ 
woͤhnt, einen Graun und Haſſe, deren Arien ihnen 
doch fo oft, wie Hr. Scheibe fagt, im eigentlichen 
Berftande vorparodiret worden find, mit Recht zu 
werachten glauben. Das heißt mit andern Worten: 
Es giebe auch in Kopenhagen Leute, welche die Italiaͤ⸗ 


aer,umd Stalianafter hochfchäßen; nicht etwan des⸗ 


wegen, als wenn fie hefler als die. beyden gedachten 
großen Männer Dächten oder ſchrieben: denn daß fein 
Staliäner noch zur Zeit dies zu thun vermägend ift, 
it notoriſch wahr: fondern, man beliebe wohl aufs 


zumerken — Desmegen :. meil fie Staliener find. 


Endlich faget uns Herr Scheibe S. 49. daß er 
den großen Schlußchor der Cantate, wovon die Rebe 
it, fomohl im Ganzen, als nad) feinen fleinern Abtheis 
lungen, auf Mifjenart, und doch durchaus dem Aus⸗ 


drucke gemäß ausgearbeitet, und mit einer‘ ſtarken 


Doppelfuge nach allen Regeln der Kunſt geſchloſſen 
habe. Auch biefes fein Verfahren Ift unverbeſſerlich 
gut, ımb verdientum ſo viel miehr nachgeahmer zu wer⸗ 


h_ 7 


den, je feltener ſowohl die Zuhoͤrer, welche die hohe 


md majetätifche Pracht der Harmonie gehörig em⸗ 


pfinden-, als die Eomponiften, welche ihnen diefelbe 


gehörig empfinden machen fönnen, zu werden feheinen. 
Es ift in der That fehr zu wünfthen, daß die Com⸗ 


| yeniften ber proteftantifchen Kirchenmuſik, den, vor⸗ 


nehmlich bey ‘den ächten und gründlichen Tonſetzern 
ber katholiſchen Kirche üblichen Styl der Miffen und 
de Beiperpjalmen, nicht fo gar ſehr, bey orten 


| 
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Gelegenheiten, anzubringen vergeffen möchten. Handel | 


verſtand, unter andern, diefe Kunſt vortreflih. Diefe, 
“obgleich Eleine Schrift, kann bey denen ſchoͤnen Lehren 


und praktiſchen Anmerkungen, welche fie enthaͤltzu. 
gleich angehenden Componiſten zum Leitfaden dienen, 
wenn ſie die Werke beruͤhmter Tonſetzer unterſuchen 


und prüfen, und daraus Nutzen ziehen wollen. Aus 


dieſer Urſache ganz allein, haben wir fie ausführlich 


“ angezeigt, unb widerholen nochmals, daß .mir an dem 


ganzen Streite felbit, nicht den geringften Ancheil 
nehmen wollen, und koͤnnen. - Wir wollen nicht ent. 
ſcheiden, ob bie Eompofition des Herrn Kapellmeifters 
härte gefallen füllen oder nicht. Sollte das leztere 
auch fern, *) fo bleibt es doch ausgemacht, daß Hr. S. 
Die treflichſten kritiſchen Ejnfichten von vernünftiger und 
der Sache gemäffer Einrichtung der Sangcompofie 
tion befige, die fehr vielen, die fehr gefällig zu fegen 
ſich duͤnken, fehr anzuwuͤnſchen wären, damit die Ton 
Eunft einmal wirklich in die Form einer-Kunft ges 
bracht werde und nicht fo viel Geftalten annehmen 


muͤſſe, als es der Eigenfinn feichter Tonſetzer, oder 


ber veränberliche Modegeſchmak verwöhnter Zuhörer 
mit fich bringe / 
| | x. 


= 2) Bir haben allemal des Hrn. Kapellmeiſters S. kri⸗ 


tifche Einſichten, vorzüglicher gefunden, als feine 
Eompofition. Wir werden und bey Gelegenheit 
feiner tragifchen Eantaten naͤchſtens weiter dar⸗ 
über erklären. 

$, 
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Semlers hiſtoriſche und Trififche Samml. > 
— ‚IX - on 
D. Joh. Sal. Semlers hiſtoriſche und Friti 
he Sammlungen über die ſogenannten Be 
neiöftellen in der Dogmatif: Erfied? Stuͤf 
über J Joh. V, 7. Halle und Helmſtaͤdt von 
Carl Hermann Hemmerde, 1764. 8; 1 Alphi 
6 Bogen nebſt Bogen Vorrede. 3 
9: D. Semler öfner fich durch diefe Sthrift 
einen. Weg zum wahren theologiſchen Vers 
dienſt, der freylich ungebahne, ſchluͤpfrig! und 
unſicher zugleich. iſt, der aber doch Einmal gangbar 
gemacht werben. muß, wenn anders Das volte Sicht der 
Huͤlſewiſſenſchaften/ das:ifin in unferii Tagen beſchkint, 
nicht umſonſt ſcheinen ſoll und man es nicht für einen 
blinden Zufall anſehen will, vaß der Fleiß unſerer Vor⸗ 
Hänger uns nach und nach dn die Grenzen deſſelben 
gebracht hat, Die Sache iſt diefe: der Hr. D; will 
(©. 16, det Vorrede) nach feiner Muße bie einger 
füprten vornehmften. Beroeisftellen für die Wahrhei 
ten der Religion durchgehen, eine zuſammenhangende 
Gefhichte des Gebrauchs, den man durch die verſchie 
denen Jahrhunderte ber Kirche davon genache bäf, 
Kefern, und dann :ihre eigentliche Beweiskraͤft hrlbar 
theyiſch prüfen; daß alſo die Unterſuchung von ſelb 
In waen Abſchuitre gerfaflin’#itd, baban Der eine 
eregetiſch / der zwehte hiſtoriſch it; und waͤnſchten 
bir wonigſtens, daß jedesmal dieſe beyderſeitlge Un⸗ 
erſuchungsart vonelnanber ſichtbarlich getrennt wer. 
de möge.: Dies iſt alſ das Vorhaben des Hrn. D. 
Vem der geraimigte Vortag der Religlon Neb iſt, der 
D. B. I.S. ISt. © wird 
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wird es ihm Dank wiſſen; wer es'weis, daß manche 
gutdenkende Zweifler ſich oft nicht ſowol an die Ref 
sion als den Vortrag derſelben ſtoſſen, (wohin die nicht 
felten erbettelte Beweisart vorzüglich zu redmen ift) 
der wird der Religion felbft Gluͤk wünfden, und wer 
nur einige eigne Verſuche im Schriftauslegen gemacht 
dat, und in der Geſchichte bis zur erften Quelle bes 
Gebrauchs diefes oder jenes Beweisfpruches für fich 
zurüfgegangen iſt, wird fich im voraus von-dem Hra. 
D. bey feinen fo weitläuftigen Einfichten ungemein 
viel nuͤzliche Entdeckungen verfprechen. Es wird frey⸗ 
lich auch nicht an Misvergnuͤgten fehlen, die entweder 
geheimen Unwillen gegen den Hrn. D. faſſen, oder ihn 
auch öffentlich anflagen, und beydes auch wohl in gut, 
gemeinter Abfiht thun, nachdem fie etwa zehen, zwan⸗ 
zig und noch mehr Jahre die Wahrheit gerade in und 
mit dieſem Ausfpruch der Schrift gedacht, und andern 
angeprieſen haben. Es geht in diefem all, wie mit 
gewiſſen feieneififchen Ausdruͤcken, die uns durch lan⸗ 
gen Gebrauch fo unentbehrlich geworden ſind, daß wir 
ohne ſie beynahe die Sache ſelbſt nicht denken fönnen, 
Dieſe ſo natuͤrliche Schwachheit wird alſo gewiß Viele 
unbewußt auch bey dieſer Gelegenheit überfallen; und 
- dafür find wir Menfcen ;: Keiner follte His dem Anı 
Dern übel auslegen, mofern man nicht gebäßige Ab. 
ſichten vermuthend ſeyn muß. Nur wuͤnſchen wir, 
daß das —— frepe Urtheil des Gelehrten daburch nie 
| gm Nachtheil der Wahrheit möge gehemmt, und 
sungen und Federn zu allerhand uncheiftlichen Verun. 
glimpfungen geſchaͤrft werden: Denn dafür „mb wir 
auch Feine Kindes mehr, und heiſſen wicht fhlerhtweg 
Gr \ “ . Ge 
| j | 





der Derveißftellen in der Dogmatik. 97 
Gelehrte, ſondern Gottesgelehrte. Wit hoffen auch, 
daß der jedesmalige hiſtoriſche Theil unser ber Bear 
Beitung des Hrn. D. groͤßtentheils fo einleuchtend aus⸗ 
fallen wird, Daß die ruhige Unterfuchung des Ausle, 
gers ſchon daburch bey vielen befördert werde. Denn 
wenn man nun z. E. es mit klaren Zeugniſſen belegen 
kan, dag dieſe oder jene Schriſtſtelle, zum Beweis 
diefer oder jener Wahrheit, von Dieſein ober jenem im 
Anfepen ſtehenden, aber an Auslegungsfräften gang 
ſchwachen Water der Kirche zuerft gebraucht, und 
dann auf fein Wort fortgebraucht werben; oder in 
ber Hige bes Streits auf einer Verſammlung, ohne 
borhergegangene ‚genauere Vorbereitung einmal eta 
griffen, und weil der ben fo unbereitete Gegner nicht 
fogleich darauf antworten konnte, nun für wirklich be 
weifend gehalten werden; wenn man foldye Data bey⸗ 
bringen und beglaubigen fan, fo mäßte man entweder 
ganz aus Eigenfinn und Abſichten partheyiſch fen, 
oder es muß Aufmerkffamfeit und Rilles Nachdenken 
erregt werben. Es ift uns aus eben der Betrachtung 
lieb gewefen, daß der Hr. D. mit ı Joh. V, 7. feine 
Sammlungen angefangen. Denn bier iſt der E reif 
bios hiſtoriſch; hier hat es ber Geſchichtſchreiber allein 
zu thun: Er fammlet; Er erzähle; Er waͤgt Zeuge 
nie gegen Zeugniffe ab; zeige Die fichtbare Veberlig 
ferung ber unächten kritiſchen Beweiſe für die Rich⸗ 
tigkeit der Eriftenz diefer Periode, und wenn bee 
Streit alſo geführt wird, wie ihn der Hr. D. nad 
dem Auszug, ben wir gleich liefern wollen, von Eeite 
zu Seite geführt bat, fo muß man am Ende dahin 
enfheiben, daß er aus einer Randanmerkung ent 
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Kanden, und digſe · arfaͤnglich eine myſtiſche Aus⸗ 


iegung des nach gegenwaͤrtiger Abtheilung achten 


Verſes geweſen, welche man in guter Meynung 
allmaͤhlig in den Abſchriften der Vulgate Dem 
Kert: drey find die da zeugen, Der Geiſt u. ſ. w. 


ap Die Seite gefejt, Bis er endiich aus Verſehen 


in die Roihe der Textesworte felbfi aufgenoms 
men worden. und dep dem uͤberwichtigen Anſe⸗ 
bey der.lateinifchen Kirche in fpatere griechifche 
Abſchriften zur Aufrechthaltung des Anfehens 


der: Wulgate oder im Gefolg ihres geglaudten 


Aluuſehens eingeſchoben worden. Eo hätten wir 


gugitich im voraus das Refultat der Unterſuchung 


bes Hru. D. unfern Leſern vorgelegt: Der Hr. D. Hat 


Adrigens dieſe Stelle noch aus befonderer Vetanlaſ⸗ 
fang zum erften. Stäf gewählt, über die er ſich in ber 
MWorrede ©. 4 » 6. weitläuftiger und auf eine folche 
Art‘erklärt, daß wir uns ſchaͤmen würden, wenn wir 
unter benjenigen wären, bie ihm diefe Erklärung abges 
drungen. Er beſchwert fich mit Recht über diejeni⸗ 
- gen, die es ihm für Socinianiſch auslegen wollen, 
Daß er, ber ehemalige Vertpeidiger verfelben, nachdem 
- m Privatoorlefungen an ihrer Authenticität gezwei⸗ 
feit ;. vechtfertigee ſich mic der Pfliche eines akabemi. 
ſchen Gottesgelehrten im eignen Unterfuchen täglich 
ſortzufahren; zeigt, wie Daher oft nothwendig verän. 
berte Einfichten entfichen müffen, wie dergleichen.bey 
nochmaliger Prüfung dieſer Stelle bey ihm eingetre⸗ 
sen, under (feine Worte zu brauchen) unter vieler 
gignen Roth und Beklemmung in Borlefungen 
ſich anderz daruber herausgelaflen; verficyers endlich: 
1. - — „man 


e 


1 


Über die Bewelſtellen in. der Dogmatff, cayı 
‚won Ems Dit ganzeißchre von Bor! Water, Sohm tuitg 
eilt nichtig ordaulich und ſelbſt glämbig: behalten] 
„und dertrageit; "York man · gleich tiefe Chrefle richt, 


„für üht ober bie'gerueine Auslegung für hermentver 


„liſch gegrunbet / halten fan. * 0.0 


Bir fehen durchaus nicht, was man an andnnfolt 


Gen ehrlichen und’gtwiffenhaften Werkatten ansfogen! 
tan? Alſe ſollte doch Hr. D. Semler auf dem Care 
der bie Stelle als beivefend empfehle, umdyaber im 
Herzen denken, es iſt Doch nicht vahr! Ober ſollts: 
et, ſeitdem er hte Vertheidigung geſchrieben, alle weis: 
tue Prüfung bey Sliito ſetzen ind; weit eine Einſeche? 


wer zu einer ändern führt, ſein ganzes Studieren⸗ 


aufgehen? Sicht · manderm auch nicht/ daß es, aufs! 


gelindeſte zu Fagen,! ein großer Mangel-ber Ucbenf 


gung iſt, gurfchlieffen, mer dieſe fette für unaͤcht er 
Miet, der tft ein Socinianer Z denn wenn man nim' 
erveiſen fan, ſie iſt unaͤcht, wie es det Herr D. nach 
aller hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit gethan hat, Km? 
ten wir, wenn dieſer Schluß geften foflte, augenblik⸗ 
lich Socinianer werden, und bie Herben, die ſich 1) 
unbedaͤchtig gegeri einen der angefeßeniten Gottesge⸗ 
Ifrten austrücen ; ben Anfang dazu machen.Wir! 
miiffen es nur auch gerade heraus fagen , daß iHAye 
MORE Prediger, den Beruß rines alademiſchen Soe 
tesgefeheten: nach bem Seinigen abmeſſta ſollte, Wie 
tn dem bisheitgen Stieitigkeiten Ste’ Mode gewefen 
fir Aber des’ keztern frembſchelkende und teiähtbleit® 
dende Neuſſerungen das erſte Sehen zum Treffer'gen 
ben, ui york fehner" Konzert herab gleichlam den Ser 
en cle hoͤhe Sthulekeerdehen ann, was tlid “note 
3 J ge⸗ 


⸗ 


/ 


: : fern Gebanfen mit einem gaſtfreyen Mann, der aber | 
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gelrhret werben ſolle. Der Prebiger ſoll die Wahe« 
heiten auf den Wandel und das Leben der Menſchen 
amnwenden, und nie fan er in die Berlegenpeit geſezt 
werden, daß er eine Vorſtellung, einen Beweis eine 
Erlaͤuterung laut verwerfen müßte; denn gewiſſere ſub⸗ 
tuede Vorſtellungen gehoͤren gar nicht auf die Kanzel; 
fuͤr einen Beweis, der es ihm nicht zu fern ſcheint, Fan 
er fi) einen andern wählen, bie eine Erläuterung mit 
ber andern vertaufchen — Der acabemifche Gotteſsge⸗ 
lehrte aber hat. es bloß mit ben fegtem zu. chun, er fan 
Leinen Beweis mit Stillfehmeigen übergehen u. f- m. 
und wenn er nım pflichtmäßig alles prüft (dies ſe⸗ 
gen wir freylich voraus) fo iſt es pſocholegiſch unmoͤg⸗ 
lich, daß er allem beypflichten kan, was der groͤßre 
Theil zum gelehrten Vortrag der Religion rechnet 
Gleichwohl fol er davon reden, und muß es chun, um 
sicht unvollſtaͤndig iu werben. Er gefteht es alfo, Daß 
er. hier ober da von einer Beweisart ober Erklärung 


einer ‚an ſich gewiſſen Wahrheit fich nicht überzeugen | 


tan, da follte doch, duͤnkt uns, feiner, der. nicht in eben 

der Sage iſt, ihn ſogleich verdammen, und ſeinen Mit⸗ 

bruͤdern verhaßt machen wollen — und wenn er wirk. 

lich richtigere Einfepten bet, es in der Stille beſſer 
machen. 


Wir kehren zu der Arbeie des Hm. D. zuruͤk, 
wo. wollen mm fogleich den Faden der Gefchichte | 
ausziehen, ob es ums: gleich bey der befannten Schreibs 
art.viefes Gelehrten zumeilen Muͤhe gekoſtet hat, ‚ihn 
aufzufuchen. Wir vergleichen ihn deshalb oft in uns 


il lauter nabrhafte Speifen aufträgt, ohne ſich viel um | 





er die Beweidſtellen fu der Dogmatik. zox 
— 5 und die Spmmutrie ber Bupioge au den 
— 17. gebt Die eigentliche Unserfuhung an, mr 
zwar mit: dem fechöschenden Jahrhundert. Valla 
iſt in dieſem der erfte, anf den man fich gemeiniglich 
wegen ber: Yurpentisität dieſer Stelle -beruft;- Klein 
we: mit bloß über. den’: V. die Anmerkung (S. 19.) 
gt: hi tres unum ſunt; grare eſt, et hi tres im 
ua ſunt, zus. voay. ea und es iſt daher ‚bay feineng; 
ganzsichen Stillſchweigen über den. 7. B- überwiegend: 
waßnfcheinlichen, Daß er ihn ausb. nicht in feiner gri⸗⸗ 
Liſchen ober euch wohl gar lateiniſchen Abſchrift ges 
Amen, So untpeilet der Hr; D. ©. ae. ohne Doch: 
dem. leſes vorgreiffen zu wollen, weil ohnedem hierauf. 
wech das wenigſte ankommt. Eraſmus, der naͤchſte 
Zeuge, ben man nach ihm auffkelten kaun, gab zuerfl, 
die Bücher des N. Teſtaments in giiechifcher Sprache, 
und war gwepmal nacheinander in den. Jahren 16, 
und zöheraus, In beybenlieh ar den 7. V. weg, fü. 
wie Das ev 7 ya im 8. (&.-27 30.) mit bee beyge⸗ 
fügten Anmerkung: in græco codice tantum hoc re- 
Perio orı — pmerugouvres 70 mveupes wohi To dag, 
2a To os. Er wurde deswegen fowohl von Ebus 
tus (©. 33.44) als aud) von bem Soc, Sopez 
Stunica (S. 44-53.) angegriffen, denen er aber - 
Denden umfänblich geantwortet. Er verfichere nem: 
ich, daß er mehr als ſieben griechiſche Handſchriften 
derglichen habe, aber in feiner den 7. V. gefunden; 
daß er fogar in einigen lateinifchen Hanbfchriften nun 
als ein Scholion dem 8. V. bengefchrieben fey, in an⸗ 
br, mie in eines Vofchen gang fee; un I 
u | oo 4 nog. 
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noch" andreri!die Folge beyder Verſe umgekehti fen; 
. er nach den beyden erſtern Ausgaben ihn in die 
VWitte· auf genammenʒ welt in einer‘ I Euglaud gefun« 
denen griechiſchen Haudſchrift der-7.09. beſindlich Fewy 
ab gleich auch Gier Ser gewoͤhnliche Echtaß des 8B. 
— 0 reeis en ro ev erow fehle daß ce fidy fernen 
windern müffs, arm Stunico miche: aiuch Mer 
Auf feinen ſo fehr angeprieſenen Codicem’Rhodien 
berufe; doß Ehriuns in Einer Scheife gegen die —* 


Her den ganzen Zohanneiſchen Conteyt mit Auslaſſmg 


des 7. Vanfahericzuin Beweis, daß er ihn auch or 
geleſen; Leus doch Aur: einen · COdicemn "einbetten 
föe; in welchem * ſche; 3 und wenw er nun au 
wäre, er Boch nicht gegen Die Arianed wurde gebrauche 
werden koͤnnen J TEN es hermenevtiſth gewiß/ daß! 
Adenn das zn, von.nfhts Weiter als ber. 
- ingeil des eorilertus verflanden werden Shınd; Ta 
wle im 8.0. ua Schriſtftellen z. €: Ich. Vm. 

A.“ Der’ Hr. D. ſtreutt Übrigens inꝰ dieſenr Theit 
Dr Sr aͤhlung ſehr viele: fruchtbate und richtige An⸗ 
merkungen mit ein, unter welchen wir alich vornehm⸗ 
lic) die ſehr pragmatiſche Vorſtellung vor ben großen 
Berdienſten des’ CAMUS (S. 34 +27.) um derent- 
willen ihn die Fanle'rid ungelehrtr Cleriſeh verbetzerte, 
rechnen toben alich elnige ſehr luſtige Anekdoten, die 
Eraſmus ſelbſt an ſeine Freunde gefehrichen (Ann!) 
mitgetheilt werden. Weil er übtlgens ſich auf feine 
Handſchtifter berufe/ in welchen ber 7: V. ausgelaſſen 
fen, fo wird nad) (©: 54:57.) gezeigt, daß er bey 
der erſten mar den einzigen Bafelfchen, oder wie er ihn 


rt nennt, Reuchliniſchen (Capnionis) ’aus dem’ 


zehn⸗ 


> 


über die Beweitſtellen ih ber Bögyetil. 203 
Yen Johrhimbert; bey der zweyren noch einen 
anbern Bafeiſchen, ingleichen Corſendocenſem und ' 
enbfid bey der dritten den Britanniſchen, der heut 
Eiges Tages untet · den Namen des Montfortiſchen 
Stan ME, gebraucht, ob es gleich hiſtoriſch unerweis⸗ 
IR, Bahr FBF An gefehen habe); und pielinehr dag’ 

ernhell wahrſcheinlich ſey. Denn zu gefihmeigen, 
Ga bie lateinſche Wortfügumg repertus ef? apud 
Anplos gæcus codex unüs — ex hoc igitur Co- 
die Britannito repofuimus, quod in noftris dit 
cebatfrdeefft, ze tul fit caufa calummiandı — 
etwas nic ebihfeif läßt, unb man aus dem ne cuf 

—XX ca ummlandi, nicht imbentlich merfen kann, 
Ja Ernie noch keine hiſtoriſche Gewisheit davon 
gehabt, ſo waͤle es auch, (wieder Hr. D. S. 373: fı 
und Ynmerfing 68. bemerft) zu verwundern, daß ev 
in andem Ste en feinen Gebrauch davon gemaͤcht 
haͤtcc.Vte Frage wäre auch noch, wie der Hr. D, 

eben dafetbft) hinzuſezt, oh nicht, Im all er ihn. in, 

dan Zehabte Bengel recht habe, ber ihn fir eine 
Copey Hält, die von dem in der Complutenſiſchen 
Bibel gebrukten griechiſchen Tert genommen worden, 
und ob män ihn nicht gar'aus Spanien nah Eng: 
land amd yon da an Eraſmum geſchikt habe. gs, 
folgf mn (S. 57 62.) in der Ordnung die Complusz - 
tenſiſche Ausgabe des N. T. vom ahır' 22. dieſes 
ſechzehenden Saprhunterte, in dem eben fogenannten, 
sröffern Bibehverf. In diefer kommt der.7. V. zun 
erft gedrufg dor, und weil man in der Vorrede verfis 
dert. hätte, Baß_die Jusgabe nah den Altgften und. 
beſten Hunbſchriften beforgt worden ſey; duch nie. 
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vom Jahr 1731, ein fo feichter Vertheidiger derſel⸗ 
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mand in. ben damaligen Zeiten.eine. kritiſche Unterſu- 


hung deshalb angeſtellt haste; weil Eraſmuß bie 


Ungnabe bes roͤmiſchen Hofs hätte fürchten müffen, 
wenn. er fich daran hätte wagen wollen; . und ie Dem 
vorigen Jahrhundert dergleichen kritiſche Umtarfurhune 
gen. größtentheils vernachlaͤßiget wurden, auch Das. 
Werk zum eignen Beſiz zu fofibar war; fo hielt mas, 
ſich ungeprüft an jene Berfichrung und vertheibigte von 
den Zeiten des Gerhard an die Authenticität dieſes 
Ausfpruchs mit dem. Anfehen des Complutenſiſchen 
Abdruks. Dagegen zeiget nun der Hr. D. ©. 74 
go.) daß man weder in ber Baticanifchen Hand⸗ 
ſchrift noch in allen gndern in Italien bisher aufge⸗ 
ſuchten, diefe Stelle finde, Blanchini in, Anfehung 


Der .erften als Augenzeuge ausdrüflich verfichre, p/e- 


rumque ab exemplari difcordat, quamvis in pro- 
logo ad ipfum dicatur expreſſa, und es behnahe un« 
ter die Stelle in die Complutenfifche Ausgabe aufge⸗ 
nommen worden, wenn man wirklich Abfchriften 
dabey gebraucht hätte, und beruft ſich unter andern 
auf den V. bes ‘Buchs, de baptifmo hsereticorum, 


der doch wenigfiens um .die Zeiten Cyprians gelebt 


und V. 6. und 8. in einem Contert mit offenbarer 
Auslaffung des 7. anführe. Bey diefer Gelegenheit 
hat D. S. eine fehr parhetifche Antwort, die Clarke 


‚feinen Gegnern zur Vertheibigung feiner £ritifchen 


Unterfuchungen enfgegen gefegt S. 355. ausgezeichnet, 
Die wir aber der Kürze wegen übergehen müffen. 
Ed. Twells ift, in feinem critical Examination 
der griechifch englifchen Ausgabe des N. Teftamerits 


en, 





Über: DIE xvcieſilen du Res Dopmmatil; aos 
Sen; ds man ihn nach den Untelfüchungen tes Emlyn 
u Gerte unmoöglich wuͤrde erwartet haben. Der 
He. D.. :beweifet dies von ©. 356.368, wo unter 
andern vorkommt: Stunica hätte feine codices an- 
führen: fannen, weil er. nicht zur Wergleichung. Des 
M. Teftaments gebraucht worden. "Aber warum nicht ? 
fags der Hr. D. Er kannte doch diejenigen, Die Dazu 
gebraucht werben; konnte ex nidıt von biefen Nach⸗ 
richt erhalten? und würde er fie nicht Befucht haben, 
wm nur deu Eraſmus in die Enge treiben zu koͤnnen? 
Harduin, ber nım folgt. (5. 368 - 372.) verdiente 
kaum yon dein Hrn. D. bemerft zu werden! So ſehr 
läge er auch bey diefer Gelegenheit feine Erfindungss 
kraſt herrſchen, da follen visle Schriften ber Vaͤter 
verlohten gegangen feyn in weichen er angeführt wor⸗ 
ben! Und gerade biefe? Wie wunderbar ? Es ſoll 
codices für den gemeinen Gebrand) , und andre für 
affentiiche Bibliothecken beftimmte gegeben haben. 
In jenen habe der V. geſtanden und darnach ſey Die 
Vulgate gebruft: In dieſen ‚habe man den Vers 
eusgelaflen, um Die Nachwelt zu betrügen — Dergleis 
chen Muthmaſſungeſpiele verdienen, wie gefagt, Feine 
Bemerkung. Deſto würdiger gar der gelehrte Bengel 
(mie ihn der Hr. D. mit Recht nenne) daß fein Urthell 
fo weitläuftig als e6 ©. 372.396. geſchieht, mitge⸗ 
fbeile würde. Er verwirfe alles, was bisher von 
Abfchriften ungeprüft behauptet. worden. Der Com⸗ 
plutenfifche Tert hat. ihn nicht aus Handichriften; 
niemand weis wie alt der Brittannifche Cover gewe⸗ 
ſen, u. ſ. w. Er beruft ſich indeß aut die Anführung 
des Tertullians und füge einen vierſachen Orund an, 

aus 
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aus welchem es deutlich werden ſoſl, daß er bey denen. 
ſchon vorher von uns angefuͤhrten Worten, dieſen 7.28. 
in Gedanken gehabt, ob er gleich in feine Vercheidi⸗ 
gung am Ende ein Mißtdenen zu ſetzen ſcheint Sa 
quid dubit de: lecta Teriulliana — - persochz 
ſup erſit. ⸗ W 
AIn diefſer Gegend fälle der Hr. D. das erſtemal 
fein eignes Ürrheil über die Worte Tertullians, nach⸗ 
dem er bishet nieht alb Geſchichtſchreiber die Etklaͤ⸗ 
rungen andrer angefuͤhrt. Er ſagt einnich, daß 
Praxeas ganz gewiß, wie aus Joh. X. aus dieſer 
Stelle einen Beweis für ſeine Mehnung warde ge⸗ 
nommen haben, wenn er fie geleſen haͤtte / und alſbauch 
Tertullian in feinen Buch wider den Praxeas, 
kicht unterfäffen den Schein zu haben, wann auch ee 
ſie gehabt Hätte: Es fey alfo nicht wahrſcheinlich, daß 
er anderswo fle doch Im Vorbeygehen ſollte angeführe 
Haben. Zweytens habe er ſchon vorher zunt Beweis 
bes Unterfcheißs des Sohns vom Vater, dieſe Worte 
„gebraucht, und, da er auf den Heiligen Geiſt fomme, 
berufe er fich batanf, daß es heiffe de mmeo ſumet, wo⸗ 
durch nun, da der Sohn es vom Vuter nehme, die 
genauefte Bereinigung zwiſchen alfeir dreyen entftehe, 
fo daß alle drey eins wären, wie geſchrieben ſtehe, ich 
und Dee Vater find eins (oder auf fo eine Welfe, 
wie ber Sohn anderswo von fich gefagt habe: ich und 
der- Water find eind) Deuclicher und fürger würde 
bie Vorſtellung dieſe ſeyn: Enprian beweiſet die Eins 
heit des Sohnes mit dem Water unmittelbar aus 
IJdhh. X. und Die Einheit des Heil, Geiftes mie beyden 
mittelbar durch eine "Schlußfblge aus Joh. X. — 
ı | Der 


[4 
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Shen die Beweibſtelſen in der Dogmatit zoy 
Der heil, Geiſt nimmt es vom Son, ‚ber. Sohn 
vom Vater; dies eflicit tres cohztentes -i_ die 
num ach, wie vorhin. der Sohn mb der "Water, 
alle drey unum fhnt, non unus, der Hr. D. fest 
“weiter hingu , daß es bie eigne Schreibart bes Ter⸗ 
tullians ſey, fölche eigne kleine Zufäge den Schrifri 
anführımgen beyzufuͤgen, weiches aber wohl ein zu fels 
es Urteil erfobert, als daß ber Beweis für jeden 
ſeyn möchte. Den gemeinftin: Beurtheilungsfäßigs 
keiten angemeffener ift es, wenn et endlichfrage, warun⸗ 
Tertullian den connexum Filii et Paracleti’fomüßs _ 
ſam auf bas de meo ſumet Hätte. bauen follen ? und. 
nicht weir eher Die ganze‘ Stelle ſogleich anführen, 
wenn er fie wirklich im Sim gehabt hätte, Dies 
laͤßt ſich allerdings am wenigſten begreifen: Wenget 
ſagt ferner Aæbuit Cyprianus, nemlich in ber bekann⸗ 
ten Stelle de kitiiräte eceleſiæ: dieit dominus ego 
et pater vum ſumus: et iterum de Patre et Filio 
et Spgititu S: ſeriptum eſt et tres unum ſunt, der 
Hr⸗S giſteht, daß man freylich aus dieſen Worten 
für fi weder beweiſen konne, daß Cyprian fi auf 
eine myftiſche Auslegung bes 8. V. bezogen / noch daß 
er den 7. V. ritirt; daß aber, wenn es einmal vorher 
hiſtoriſch eewieſen ſey, es Habe det 7. V. don Anfang 
an ih den Saitdfährifteh gefehle, num das etſto höͤchſt 
wahrfiheinlicy werde. Und ſcheint Mr immer dad 
noch bie groͤßte Schwierigkeit zu ſeyn, daß Eyprian 
in einem Eontert, in welchem er offenbar aus der 
Schrift und init den eigentlichen Worten der Schrift 
beweiſen will, die zweyte Sfälle nicher-eben ſowohl | 
als die ie erſt fie wire ängefüßre haben, und ei - 


wen 


. 
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wan bie Auslegung noch. daränf folnen loſſen, be | 


ders da er nicht das geringfie Zeichen im Ausdruk 
giebt, er wolle von der ziuegten, Mehr ‚die Paraphraſe 
anführen. Wann übrigens - Bengel fortlährt; Aades 
latina verfio antiquiffime , fo ertinnert der He. Di 
daß es nach einer kritiſchen Genauigkeit heifiew ſollte; 


videtur habui[fe, indem aus: den angefuͤhrten peri. 


cöopis epiſtolicis ats einer weit fpätern Sammlung, 


“ 


weiter nichts bewieſen werden fönne, als daß ber. Teri 
dazumal in ben. Bibeln geſtanden. Wenn er nod) 


weiter vom. Auguſtin und Hieronymus befauptet, 


fie Härten den Terxt diſſimulſantax ausgelaſſen 


Auguſtin habe vieleicht nad) ſeiner Bekehrung in 


Italien zuerſt einen Codicem befommen, in welchem 
die Stelle gefehlt, und ſich daran fo gewoͤhnet, dag 


er in der Folge beſtaͤndig an ihrer Auchenticitaͤt ges 


groeifelt, fo ſud Das. frenlich Vermutungen, dabey ſich 


der Hr. D nicht aufzuhalten brauchte. Am allerun⸗ 


wahrſcheinlichſten iſt die Bengelſche Bemerkung, mag 
habe ihn ob difciplinam. arcani weggelaſſen — 
quia hoc dictum omni fyrabolo fis clarius, neque 
arcanum quoddam in (ymbolo manfuler, Bengel 
hoft endlich, daß noch mehr græca hujus dich do, 
cumegta würden entheft werden, wobey der Hr. D 
Auffert, er wolle biefe Hofnung nicht: vermindern hefe 
feh, wünfdye nur aber, daß es nicht ähnliche docu- 
menta werden mögen, als. codex Brittanniqus. 
Wir wollten doch beynahe behaupten , daß den großen 


- Mann feine Hypotheſe von dem blühenden Zuflande 


der Kirche in Diefer Hofnung aeichmeichelt, und er et» 
wa in: finan Gedanken die. Entdeckung ber. eignen 
Ä Hand, 


L 
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Harefhrife Johannis mit dazu gerechnet, wie wie 
wirklich noch izt einen gelehrten Anhänger deſſelben 
Eon, ber in ber Hofnung lebt, es werde dereinſt 
mc) das suroygader des Mofes gefunden, und dann 
die Houbigante, Kennicgtö mit ihrem Gefolge auf 
ewig zu fehanden gemacht werden. Dash dies im 
Borbengehen. Bengel mar allegeit ein Menfch, der 
beyeiner großen Gelehtfamfeit und dem kedlichſten Eis 
fer, doch auch teren konnte. Sabatier der nun folgt, 
(&.:397 401.) begeht in feiner Ausgabe. der altım 
lateiniſchen Ueberfegung noch ben unverzeihlichen Feh⸗ 


ler, daß er vorgiebt, Stephanus habe nur infeche - -. 


rüten ev To ougama nad) uueruggvres nicht 
gefunden, ift der Meyrumg, Cyprian habe wirklich 
ben fiebenden Vers angeführt, wo Fulgentius bezeuge, 
usb Auguflin zuerft die mpftifche Auslegung gemacht, 
giebt. Abrigens zu, ba der prologus Galeatus dem 
s angedichtet, und daraus erweislich ſey, 
bafim fi jebeden Jahrhundert ber Vers in ben mei⸗ 
ſten codicibus gefehls babe, Beylaͤufig macht der 
Hr. D. dm Einwurf, wie esmöglich fen, daß Auguftin, 
ber ben Brief bes Enprionus ad Juiabanum widers 
legt habe, und alfo Enpriand angebliche Eitation 
müßte gelefen haben, ſich doch nicht-gegen Maximum 
daranf berufe. — . Nun folge ©. 401-408. ein 
Ausıng aus Wetſteins Abhandlung über dieſe Stelle, 
in meicher. et alle Handſchriften, die gedrukten Aus⸗ 
gaben, in weicher fie fehlt, die Wärer, die fie nicht 
gebraucht, Die neuern Gelehrten, die an ihrer Richtig⸗ 
keit gejweifelt, oder fie ganz geläugnet haben, nach 
ber ie eafüßer, son bem codiceMonsfartii bes 
wei⸗ 


_ a10 Gomera hiſtotiſche Ab. Fritihe Soramil, 
weiſet, baf er latinirans fin; vom Tertullian be. 
hauptet; daß er entweder dieſe Stelle gar nicht im Sinn 
gehabt, oder Auf den B..B: geſehen, wie eben dies von 
feinem Schuͤler Cyprianus gelte; wundert. fi) ende 
Jich über die Hofnung, bie ſich Pendel gemacht, daß 
mun mit der Zeit noch mehrere griechiſche Zeugniffe 
finden würde, Den Beſchluß machen einige kurze 
Anmerkungen. über die neueften zur Bertheibigung 
dieſer Stelle herausgegebene, und gegen Zr. D: ©: 
zugleich gerichtete Schtift des Hm; Diac. Gerhard 
in Breßlau (S. 409 f. fi) der Ht. D. begegnet ihm 
mit vieler Beſcheidenheit, und tuͤhmet ihn wegen ſei⸗ 
ner Geſchiklichkeit, ohne doch feinen: eignen Eluſich⸗ 
ten etwas dabey zu vergeben. Weil auch hier gar 
zu viel auf eine richtige Beltimmung der Streitfrage 
ankommt, fo wollen wie nut noch aus ©. 4151 vera 
glichen mie 414, die Art wie fie der Sr. De feſtſezt, 
aus zeichnen. — Der Fall iſt dieſer: „diejenige 
gbeſtimmte Reihe von Worten eines bibliſchen 
„Teptes, bie 1) weder in irgend einer griechifchen Hand⸗ 
afchrift. noch 2) in irgend einer alten Ueberſetzung vor 
ten sten Jahrhundert, noch 3) In alten geiechifchen 
„lateinischen, ſyriſchen Schriftftellern aller Kirchen 
Jund Partheyen vor den ‚fünften Jahrhundert gefun⸗ 
den wird, bie doch wider Arianer, Macedenianer, 
„Subellianer u. a. m. ſo viele oft ungeſchikte Stellen 
ber Bibel auffuchen, auch an keine diſciplinam ar- 
Jeani in conciliis —. ij£.zu gedenken, hatten; eine 
ſolche Reihe gehöre nicht zu dem erweislich ranoniſchen 
Tert. Wenn nun, faͤhrt der Hr. D. fütt, Tertul⸗ 
glian uns: Cyprianodie drey Worte, tres unum 
J „ſunt 


1 
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über Die Beweisſtellen in dee Dogmatik. 11 
„Lunt haben, fo kann dieſe ungefähre und mangelhaf 
„Anzeige, die Eubfumtion, was die allegatione 
„patrum betrift, nicht ungültig machen, benn in bi 
„fer behaupte man, daß feiner den ganzen Conter 
„wie role ihn izt haben, anführe „ 

Wit haben nun wohl die Erzählung bes Hrn. D 
in ſoweit mitgetheilt, in ſoweit die Abfichten eines fo 
chen Auszugs es nothwendig machten. Wir geftehe 
aber doch, daß wir unzählige Durch die ganze Samm 
[ung vertheilte, Eritifche und pragmatifche Anmerfun 

gen haben übergehen müflen, die uns wegen ihrer all 
—** Feinheit, ‚oft, indem wir fie recht gewiß üı 
unferem Recenſionsnez zu haben glaubten, wieder ent 
wiſcht find ; und verweifen daher jeden, der berglei 
chen gelehrte Unterfuchungen zu ſchaͤtzen weis, au 
die Schrift ſelbſt. Ohne auch den Leſer in feinem Ur 
theil vorgreifen gu wollen, geftehen wir, daß der Her: 
D. es überwiegend wahrfheinlich gemacht hat, daf 
man in Spanien dieſen Tept, wo nicht zuerſt ine 
‚griechifche uͤberſezt, doch twenigflens nicht in Abſchrif 
ten gefunden, nur im Gefolg der Vulgate eingerüfi 
babe, und diefes Urtheil ſo fang unumſtoͤßlich bleiber 
wird, fo fange man die Ahſchriften nicht vorzeigen 
Fan, aus weldyen.et dazumal abgedruff worden. Auch 
darin find wir völlig mie dem Hrn. D. &, eins, daß 
die Abweichung der lateiniſchen Ahſchriften von ein: 
ander, was Die Tesart und Folge Diefes Verſes anlangt 
die fon an fich fü ſtarke Vermuthung einer Rand 
gloſſe vollwichtig mache, und daß in doelo nach der Ab 
ſicht der Gloſſatorum bloß ſeine Beziehung auf die Er 
waͤhnung Pater haben folle, Kur von der aͤtteſten © 
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ſtalt derſelben, ihrer Entſtehung, Abaͤnderung, u. ſ. w 
machen wir uns etwas veraͤnderte Vorſtellungen. 
Wir muthmaſſen nemlich, daß zu der myſtiſchen Aus 
Yegung die Geſchichte von der Taufe Chriſti Gelegen- 
heit gegeben, wo ber Water vorgeftellt wird, als de 
calo fpredyend u. fe w. und es alſo aud) anfänglich de 
cœlo geheiſſen, wie diefes de noch izt in unterſchiede⸗ 
nen Copeyen vorkommt; daß daher zur Erflärung 
bes Worts Geiſt, nad) und nad) am Rand bengefügt 
„worden, de cœlo (nemlic) teftatur‘) Pater ; Bann als 
eine Erklaͤrung des Bluts und Wafiers, Filins etSpi- 
ritus S.; endlich et tres[unt qui teſtimonium dant, 
als ein Scholion zuden Worten ; etzresunum fit, 
unm den hier semeinten B rif der Unit, als eine Ein⸗ 


heis des Jeugniffes zu erläutern, und in terra dazu, 


meil auf Erden diefes Zeugniß war abgelegt worben, 
vom Vater Durch die Stimme: das ift mein lieber 
Sohn u. ſ. w., und daß alfo, dieſe Randgloſſe als 
. ine Paraphrafe mit dem 8.8, in eine Werbindung 
gebracht, bie die Folge Diefe feyn würde: tres ſunt qui 
teftimonium dant Spiritus (de cælo Pater) aqua 
et fanguis (Filius et Spiritus S.) et hi tresunum 
funt (et tres teflimonium dant in terra.) ' Die 
Randgloſſe num für fich. genommen: "de cœlo Pater, 
Filius etSpiritus S, et tres ſunt qui teflimonium 
dant in terra, fo mar erftlih das Verſehen leicht, 
‚Daß ein Abfchreiber fie für eine befonbere Periode an« 
ſabe, die noch im Text gehörte; und bey dieſer Ver⸗ 
wirrung das natürlichfte, Das ganze Scholion fogleich 
nach dem teftimonium dant einzurüden, da nun bie 


ano Perioden waren: Tres ſunt au are 
ant 
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dant'de coelo, Pater, Filiüs-et Spiritus S. et ires 
funt qui teftimonium dant in terra Spiritus &c. 
Dies iR, wie gefagt, unſre Murbmaffung, dadürh 
übrigens die Behauptung im Ganzen Feine Verändes 
rung leidet. Es wird nım nicht hie und ba an einem 
Stunica fehlen, der über den Erafmum unfrer Zeir, 
Hu. D Semlern, bey feinen Goͤnnern unter Staats⸗ 
lenten, um den Mann verdaͤchtig zu machen, ſeufzen 
wird: Da wuͤnſchen wie denn auch recht Vielen den 
Sinn des Cardinals Ciſnerios, der dem Stunica 
auf feine Klagen über Erafmi Ausgabe des N. Tes 
ſtaments zur Antwort gab, utinam fic prophetent 
omnes! tu ſi poses, adfer meliora, ne damnes nlie- _ 

nam induftriam. Und wenn Bengel zu feinen Zeit 
ſchreibt, hemo, wi nunc ef}, aut obtrudere alteri - 
di£hum poteft aut eripere,.fo wird man wenigſtens 
dem Hrn. D. ur numc eft, fo viel’ Serechtigfeit wien 
berfahsen lafen, daß man ihn deswegen nicht ver⸗ 


keeen Ba leiſe “ dies s aber wirklich sqſchehen in 


Joh. Melchior Goern⸗ Vertheidigung ve 
. compiutenfifchen Bibel, infonderheit des N. 
Teſtaments gegen die Werfteinifhen -und 
Semleriſchen Beichuldigungen : nebſt einem 
Anhange, in welchen eine völlig unbekannt 
geinordene, in Abſicht auf Die Hambutgiſche 
Reformationsgeſchichte aber hoͤchſt merkwuͤrt 
dige Ausgabe des N. Teſtaments kutheri, 
welche zu Hamdurg 1523. in 8. in 
93 | 


N 


114 GSbeens und. Semlers Streitſchriften 3 


fächfifcher Sprache an das Eich getrettert, 
befchrieben wird: Hamburg, bey Johann 
‚.Chrift. Brandt 1765. 8 und XBogen in 8. 


Die hierauf erfolgte Semleriſche Antwort füß. 
tet ben Titel: | 


D. Job. Sal. Semlers genauere Unterſu⸗ 
de schlechten Befchaffenheit des zu Alcala 
gedruften griechifchen N. Teftaments — zur 
Widerlegung des Herrn Senior Goͤtzens, 
nebſt kurzer Vergleichung des catholiſchen 
Druks zu Maynz 1753. Halle verlegts Joh. 
Gottfried Trampe, 1766. 15% Bogen ohne 
die Vorrede in 8. | 


INS A tte in feinen. Prolegomenis die 
| des griechifhen Di. Teſtaments in 
> dem complutenſiſchen Bibelwerf von ih. 
rem bisherigen Anfehen durch eine fehr weitläuftige 
Kritik herabgeſezt; Hr. ©. in den Anmerkungen mit 
bazu geholfen, und ihr ben lezten Stoß.in der hiſtori⸗ 
ſchen Sammlung über 1 Joh. V, 7. bengebrachk. 


2 


r 






| u Der A: Sen. macht fich alfo auf, ihr wieder aufzus 





helfen, ‚oder ihr noch in Den legten Zügen zu Hülfe zu 
kommen. Wennber Hr. Senior feineNebenabfichten 
dabey hatte, wie Hr. ©. gleich im Anfang ber Por 
gebe vermuthet, und vielleicht nun noch zum Theil ver⸗ 
muthet, fo iſt an ben Entfchluß felbft fo wenig aus zu⸗ 
fegen, daß man ihn vielmehr billigen muß. Die 
Aufklärung kritiſcher Dunkelheiten, dergleichen Diefe 
Äft, gewinnt allegeit, wann Männer von verfchiebenen 

nu Eins 





don der complutenſtſchen Bibel. 113 


Einfichtin, Denkungsart und Neigungen fie beleuch⸗ | 
ten. Einem Seniori einer fo anfehnlichen VBerſamm⸗ 
amg gereicht‘ es noch mehr zum Ruhm, auf eine ſo 
edle Art fech die von feineneigentlichen Befchäften frey⸗ 
gelaffene Zeie zu vertreiben. — Wenn man nun aber 
alles, was in der Vertheibigung des Hrn. Seniors 
eigentlich zur Hauptſache gehört, auf. einen Haufen 
äufammen träge, umd unter einen Geſichtspunkt verei⸗ 
Riget, ſo fieht man wohl, daß er Den eigentlichen Streits 
punte nich getroffen;- in eben den Fehler verfaͤllt, den 
« IB. und Hrn. S. zur Laft lege, und zu kritiſchen 
Unterſuchungen niche aufgelegt iſt. Die Beſchuldi⸗ 
gung war — baf bie Herausgeber der compintenz 
fichen Bibel nicht nach ihrem Vorgeben in ber Wow 
rebe die älteften und beſten Handfchriften verglichen, 
ſondern fehr junge Copeyen gebraucht, und daß fie im 
einigen Stellen, zuweilen dem grischifehen Tepe nach, 
der Bulgate eingerichtet und bies unter andern ı Joh. 
V, 7. Da fommt nun ber Hr. Sen. und klagt erſt 
lich, daß man ihnen auf ihr Wort — einem fogroßen. 
Earbinaf auf feine Verfihrung — nicht glauben und: 
fie zu Betruͤgern, ja Dieben machen wolle; beweiſet⸗ 
daß fie Handſchriften gehabt, zähle eine Menge 
Stellen deswegen auf, in welchen es.nicht möglich ſey, 
daß das N. T, welches ſchon im Jahr 15.54 den so Jan. 
fertig. gewefen, nach bernfelben revibirt und abgebrußes 
werden Binnen, da Leo der Zehnte, der ihn doch gem 
ſchikt haben folk, erſt 1513. den zo Febr. zum Pabfl 
gewaͤhlt werden. - Er fchlieffet ferner (S. 59. fe). wie: 
6 möglich gewefen, daß Stünica, der. mit bey dieſer 
Ausgabe gebraucht worden, und erſt nachher feine. 
ee 5 Ve © 
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| Anmerfungen gegen den Eraſmus herausgegeben, 


dieſem das Anſehen der griechiſchen Handſchriften bey 
dem Streit über dieſe Stelle auch mit feiner Sylbe 


engegengeſezt, fid nur auf latinos cadices und ben 


+ 


Prologum Hieronymi berufen, auch fogar geftan« 
den babe, fciendum eft hoc loco Graeaorum codi- 
ces apertiflime effe corruptos, ohne einen einzigen 


ausgunehmen; wieder Hr. D. unferm Beduͤnken nach, 


Das eohneingeſchraͤnkte Græcorum codices mit Recht 
auch ohne alle Einſchraͤnkung verſteht. Wir werden 
nun nachher Gelegenheit nehmen, bey dem, was der 
Hr. Sen. Goͤtze an dieſem kritiſchen Ürcheil des Hrn. 
D. auszuſetzen gefunden, und dieſer darauf geantwor⸗ 


J tet hat, bie mehrerern Beobachtungen bes Hrn. D. 


anzuzeigen, und wollen izt bie Erzählung ununterbro⸗ 
hen fortſetzen. Nach der complutenfiicher Bibel 
ausgabe fchrieb Jacob Faber commentarios inepi- 
ftolas catholicas, die im Jahr 2y herausfamen, ımb 
von weichen der Hr. D. (hen S. 21 >25. Das hieber 
gehörige ausgezeichnet. Er bemerkt nemlich ausbrüfs 
Sich beym 7.8. qua (particula) nunc carent noftra 


. exemplaria graeca, fejt den obelum vor quoniam 


Pater - — ſunt unum Wensia ei natura; et infu- 


tres ſunt u. f. w. und Dann wieder vor in terra, wel⸗ 
ches er in ber Worrede bey allen ben Eentenzen bes 
griechifchen Textes zu beobachten verfprochen, welche 


die Vulgate richtiger habe, ut nonnulli putant, daß 


er alfo wie der Hr. D. wohl errinnert, feibit Daran ges 
zweifelt; endlich erflärt er den von der Vulgate aus 
torifirteny. B. von der Einheit des Weſens und des 
Zeugniſſes zugleich. Seine Worte find: Hi tres 


per 
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mum verae divinitatis teftificatione i i. 
= teftimonium. Hier ift es, wie uns 8* 
hr aerklich, daß dieſer Gelehrte, die kirchliche Aus 
begung feiner Slaubensgenoffen vorausgeſezt um ‚nicht 
Uusillen gegeh fich zu erregen und doch auch noch bie 
Seinige angehangen habe, Nm feiner Ueberzeugung 
Genuͤge zu thun, wenigſtens Fonnte er nach richtigen 
Ausfegungsgejegen nicht im Ernſt beyde zugleich fü 
wehr halten. Mob. Stephanus ift der naͤchſte nach 
Fabern, deſſen Zeugniß in diefem kritiſchen Verhoͤr 
gehoͤrt werben muß, weil er nicht nur. Ausgaben des 
griechifchen Tertes beforgt, fondern auch Abfchriften 
haben yerglichen hat. Der Hr. D. ftelle alfo diefeg 
Verhoͤr an von ©. 80: 94 Er fege als befannt vora 
aus, daß in feinen Ausgaben von 15.46. 49. und 5a, 
die, Stelle gedruft zu finden ſey. Es.ift alfo Tevigli 
hie. Frage, aus welchen Quellen er gefhöpfet und bier 
möffen wir vorzüglich das Talent bes Hrn. D. in Ent⸗ 
widdung ber verwirrteften Knoten erheben. Ste⸗ 
phanu hatte 16, Handſchriften gebraucht. Daher F 
hat in den nachfolgenden Zeiten der eine behauptet, 
er habe die Stelle in allen feinen codicibusgefunden; 
ein. audrer, ex habe fie in neum Abfchriften gelefenz 
und ein drister es bey ſieben bewenben loffen. Dar⸗ 
auf. antwortet ber Hr. D. er habe fie in Feiner von 
allen biefen Abſchriften gefunden, und beweifet es, daß 
man ſich Die Sache fo vorſtellen muͤſſe. Stephanug 
legte bauntſachlich ben ſpaniſchen Taxt zum Grunde 
nebſt einigen ſpaͤtern Ausgaben des Eraſmus, in 
welche die ſtreitige Stelle ſchon nieder eingeruͤkt wor⸗ 
ben war, und iſt es alſo Fein kritiſcher Beweis für. ihre 
94 Erifeng 
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Erin, daß er fie im Torte har, "fo länge‘ nicht era 
wieſen ift, daß er fie auch in Handſchriften gefunden, 
Und diefes Bann nicht erwiefen werben! denn unter Dies 
fen 6. Hanbfihriften hatten nur 7. bie ‘Briefe der 
Apoſtel, 8. enthielten die hiſtoriſchen Bücher, und ber 
Meunte, den er mit ⸗ bezeichnet, war bie complu— 
tenftiche Ausgabe. In jenen freben num hat er nach 
ber Kandanınerfung die Stelle nicht gefunden, umb 
0b gleich der obelus im 7.3. vor & fieht, und bag 
Häfgen nach oueova, ſo ift es doch gewiß eine ex, 
wirrung und ſollte das Haͤlgen eigentlich dem Worte 
eyn im 8. V. nachgeſezt ſeyn, weil dieſe codices noch in 
der Koͤnigl. Bibliothek zu Paris vorhanden find, und in 
allen die Periode von ev rw augayaı biS auf Ta Tveupuas 
wusgefoffen iſt — hier mußte denn ber Oeſchichtſchrei. 
ber, was die eigentlichen Zeugen für und wider bie, 
fe Stelle im 16. Jahrhundert anlangre, aufhören, 
weil die kritiſche Unterſuchung derfelben ſelbſt mit 
Stephano aufgehoͤrt. Mach einer recht kritiſchen und 
unpartheyiſchen Wahl hat daher der Hr. D. Luthers 
und Bugenhagent nur bepkäufig-angeführt (S. 6.) 
Sie fonnten freylich nicht ats glaubwuͤrdige Zeugen 
bagegen aufgeflellt werden, da fie nicht mit eignen 
Augen die griechifehen Handſchriften vergleichen kon⸗ 
nen, gb fie gleich zum Beweis dienen koͤnnen, wie man 
bie Stelle für unaͤcht erklären fann, ohne deswegen 
ein declarixter Arianer zu ſeyn. Luther hat -fie im 
alleh von ihm feibft edirten Bibeln ausgelaſſen, aus 
Raude der lateinifchen Ausgabe von 1546, in welcher 
bie Stelle auch fehlt, ſteht ausbrüftich: es foll feine 
Arbeit: für Lutheri Achte Arbeit gehalten werben , 
hen 
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bamit nicht genau übereinfommt. Paul Crell ſchreibẽ 
nach S. 250. Arm, 63. „Lezlich hoͤren wir, daß ſich 
„etliche Geſellen gar imnuͤz machen, daß fie r Joh. Vi 7: 
ndiefe Worte nicht finden, welche vor wenig Jahren 
„in der — — Bibel gefeze worden — — mir ha 
„daher Höchften Fleißes nach allen Drucken und Exem⸗ 
„Plaren von dem Jahr 41. 42. 43. 44 45. 46. 
„bis an Eustheri Tod nachgeſucht — haben fie aber 
„in feinen, auch in bem Jenaiſchen Druk nicht ges 
„funden. — — — — Dieweil diefen hochgelehrten 
„Manne Hieronymi Verſion — — und das opus 
„compluten ſe ja ſo wohl bekannt gemeſen, als fie nime 
„mermehe den Eacramentirern feyn koͤnnen, fo müf 
„fen — hochwichtige Urfachen geweſen feyn, warum 
„ec Hieronymo und opericomplutenfi nidjt folgen 
„wollen, „ ° &o 'fhreibe Crell und Bugenhagen 
bat gar alle Buchdrucker um der Reinigkeit der Lehre 
willen, Diefen Vers nicht mitgubruden, weil cr vor 
den Arianern eingefchoben worden (©. 145. 247. 
bey dem Hrn, D.); die römifche Kirche ſchrie laut? 
Sehe den Arianer! und proteftanrifche Gottesgelehr⸗ 
ten vereinigen fich izt mit ihre gegen den Hr. D. ©. 
und andre, die mit ihm diefe Stelle niche für acht hal⸗ 
ten innen, und ſchreyen noch viel lauter! Auch der ein . 
Socinianer! Wie antifpmbofifeh, wenn ander» 
unfere ſymboliſchen Bücher nicht ſowohl Bücher. bes 
Glaubens. (welches der wuͤrdige Chilliagworth, 
der gewiß unbeſcholten war, und quch die 39. Artickel 
beſchworen hatte, laut -werbat und immer dagegen 
ſchrie: Biber! Bibel -Wibert) als des Friedens 
find, nach welchen der Hr. D. G. 3. E. feine eregetie 
95 ſccchen 
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ſchen und hifkorifhen Ueberzeugungen zwar niemanden 


aufdringen, aber auch Hr. S. G. und wie ſie alle 
heiſſen, ihn nicht verketzern ſollen. 


2 Der Hr D. hat übrigens dieſer Spruchgefhichre 


des ſechzehenden Jahrhunderts ©. 096 » 102. das 
Geſchlechtsregiſter der in demſelben gedrukten Ausges 
ben bengefügt, in welchen Der fireitige V. ausgelaffen 
oder gedruft iſt; ingleichen die Anzeige einer acten⸗ 
mäßigen Unterredung, bie binnen den Jahren 1569 = 
3573. in ben Niederlanden darüber gehalten worden, 
zwifchen einem Anabaptiften Flickwyck und einem 


| Franciſcaner Adrians, aus melcher legten wir folgende 


Erzählung des Hm. D. ©. 101, augzeichnen-wallen. 
„Jener berief fich auf Eraſmi Anmerkungen, daß Diefe 
„Stelle, fich im griechiſchen Tert nicht fände; worüber 
der Mönch wider den Alntitrinitarier Eraſmus 
„in ausnepmenben Eifer gerathen, und am Ende fein 
Geſpraͤch befchloffen — — Möchteft du verfluchter 
„Antitrinitarier doch. im höllifchen Feuer liegen! dis fols 
„teit wohl hunderttaufend Doctores theologiae in 
„Rage bringen — Jener mußte auch dafuͤr verbrannt 

„werden, daß er nicht catholiſcher antworten wollte.,, 
Im fiebenzehnden Jahrhundert, zu welchen der 
Hr. D. nun übergeht, bat man häufige Unterſuchun⸗ 
gen über biefen angenommenen Sjohanneifchen Auss 
foeuch angeſtellt, welche größtentheils in Vertheidigun⸗ 
an ber Authenticitaͤt deſſelben beſtehen. Wenn man 
indeſſen in einer: aneinanderhangenden Geſchichte 
überfiehs, fo wird auch bie Uebergabe der Beweiſe aus 
einer Hand in bie andre fo fichtbar, und bie allmaͤhli⸗ 
ge dit ‚eines und bes andern ſo wett, daß 
, - man 
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man zugleich eine unwiderlegliche Erfahrung gewinnt; _ 
von dem felbft ımter Gelehrten herrfchenden Mangel 
eigenes Nachdenkens auf der einen Seite, und denn 
auf der andern, von den obgleich langſam fleigenden 
Einfichten der Menfchen in verfchiedenen auf einander‘ 
folgenden Perioden. Und fchen in dieſer Betrachtung 
wuͤrde die Sammlung des Herrn. D einem Jedem 
ſchaͤbbar ſeyn müffen, ber Erfahrungen zu machen und 
gu nuͤtzen weis. Der Hr. D. beobachtet übrigens groͤß⸗ 
tentheils die Orbnung, daß er zuerſt die Gelehrten 
aller Religionspartheyen anfuͤhrt, die mehr in dogma⸗ 
tiſchen Schriften ſich uͤber dieſe Stelle herausgelaſſen, 
dann die, die es in eigentlichen Auslegungsſchriften 
gethan, und enblich mit benen beſchließt, weiche Fritis 
fche Unterfuchungen darüber angeftellt haben. Mir, 
wollen alfo diefer Drönung, die in hiſtoriſchen Unterſu⸗ 
ungen die natuͤrlichſte äft, auch in unferm Auszuge 
folgen, und auch da, wo fich der V. nicht fo genan 
daran gebunden hat, fie beybebalten. Unter den Een 
lehrten der erfien Claſſe war Hunnius (nach & 
203 » 106.) der erfte, der in feinem Antipareo über 
diefe Stelfe mit dem Pareo Händel anfing. Calvin 
hatte behanptet, man muͤſſe das udum im 7. V. in 
eben dem Verftande nehmen, in welchen es im 8. V. 
nach aflgemeinen Geftändniffen genommen mwürbes - 
Hunnius Hatte ihn deswegen eimer Petulanz befchul« 
Diget, worüber fi der Hr. D. billig wundert, ba 
£uther und Bugenhagen vorher eben der Meynung 
geweſen waren. Pareus hatte den Calvin: damit 
vertheidigt, daß in der aften lateinifch- ſyriſch⸗ 
und Intherifchen Meberfegung der V. gar nicht 8 
| 38 
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und von dem Auguſtin, Hilarius, Beda auch 


Athanaſius, Nazianzen, Chryſoſtomus, Cyrillus 


— 


ganz uͤbergangen worden, und er doch ihn beybehalten 
Habe. Darauf antwortet nun Hunniits, daß er. doch 
nicht die wo ı a im. V. fondern ſchlechtweg & esas 
haͤtte lefen follen, ob er gleich felbft (nach Anm. 24.) 
in feiner Erklärung des Briefs, walche noch am Enbe 
Bes vorigen Jahrhunderts heraus gefommen war, 
unum im 7. V. von der Einheit des Zeugniſſes, 
doch in Verbindung mit der wefentlichen verftanden 
harte. Nach ihm (S. 106 108.) ſchrieb Pelargus: 
im jahre 1605. eine 'admionitionem de Arianis, 
and entſchuldigee in derſelben Luthern in Abficht auf 
bie Huslaffımg diefer Stelle, weil er nicht die Sache 
geleugnet, fondern nur Bedenken getragen eigenmäch« 
tig einen Vers wieder Ir'den Context aufzunehmen, 
Ber von andern ausgelaffen morben, und von Nazian⸗ 
zen, Athanafius, Didymus, Chryſoſtoͤmus, in⸗ 
gleichen Hilarius, Cyrillus, Auguſtinus, Beda 


nicht geleſen worden, ſo wie er auch in der ſyriſchen 


Verſion und alten lateiniſchen Abſchriſten fehle. Er 
ſelbſt erklaͤre ſich uͤbrigens fuͤr die Authenticitaͤt deſſel· 
ben wegen des prologi Hieronymi, der compluten⸗ 


| | ſiſchen Ausgabe und der vom Eraſmo gebrauchten 


britanniſchen Abſchrift. 1614. (S. 108⸗ 111.) gab 
Schmalz des Socins Auslegung dieſes Briefs her⸗ 
aus, in welcher dieſer V. in Beziehung auf den Con⸗ 
tert, Handfchriften und das Stiliſchweigen ber alten 
griechiſchen und Tateinifchen Gottesgelehrten vera 


u worfen wurde, Im Jahr 20. (S. 109.f.) erfdien 


Balduins Miderlegung des sacauifchen Eatechis« 
0 mius, 
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ae, in welcher er, was dieſe Stelle betrift, behaup⸗ 
tet, fe ſehe Doc) in einigen codd. graecis; und den 
Stephaniſchen und complutenfifchen Ausgaben, 
Ahanaſius, Hieronymus und noch) vor diefen Hy⸗ 
ginus haͤtten fie angeführt, und obgleich in einigen: 
Abſchriften aud) im 7. V. es ev ar gelefen werde, ſo 
wären doch allemal die Haudſchriften fuͤr die richtig; 
fien gehalten worden, in welchen ev es ausgebrufe 
fen: Wobey der Hr. D. es für nöchig hält zu errin⸗ 
nern, daß die unter Dem Anfehen Athanaſii und Hy⸗ 
gini Hier angeführten Schriften untergeſchoben, und 
der fonft berühmte Mann durch die legte Behauptung 
&inen großen Mangel an kritiſchen Fähigkeiten verra, 
then. Nun folge der Zeiterdnung nach. (©. 11 1 
121.) Gerhards bekannte academiſche Schrift uͤber 
dieſe Stell. Der Hr. D. geſteht, er habe vielen 
Fleiß bewieſen, fen aber in manchen Stücken zu 
wenig kritiſch geweſen, mweldyes er ſelbſt mit der das 
maligen Lehrart (mo aus Verſehen Lehramt ges 
drukt iſt) entſchuldiget. Diefer Gelehrte zählen num 
unter die Beweisgruͤnde fuͤr die Auchenticitaͤt dieſer 
Stelle zuerſt die aͤlteſten und beruͤhmteſten Erem- 
phre, als die Hierongmianifchen «(in Beziehung 
auf den prologum galeatum) die Britannifche des 
Eraſmi, die compluten ſiſche, valliſche, herwagiſche 
und neun Stephaniſchen Abſchriften — die hutte⸗ 
riſche und wechelianiſche Ausgabe; wogegen der Hr, 
D. fur; errinnert, dag Eraſmus von dem Alter der . 
britannifchen Abfchrife kein Wort gefagt, 'und es das 
bee zu vermundern ſey, wie Gerhard behaupten koͤn⸗ 
Ben, ob veruffatern. — santat apud Eralmum Aue 

audlo- - 
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auctoritatis; daß die complutenſiſchen Abſchriften mach 
bis ige vergebens geſucht wuͤrden; Valla in Anſehung 
dieſes Verſes ſich auf keinen codicem berufen; Her⸗ 
wagen keine Handſchriften verglichen; und in den 
Stephanianiſchen, wie vorher erwieſen wurde, nichts 
bavon geſtanden habe. Am Ende ſezt der Hr. D. noch 


_binzu, daß Gerhard, da er in den locis noch einmal 


auf diefe Stelle zu reden kommt, einen offenbaren 
Sebler begangen, wenn er annimmt, Eraſmus habe 
in der Minoriten Bipliorhef zu Antwerpen eine 
griechiſche Handfchrift gefunden, in welcher diefer V. 
befindlich geweſen, indem Dies nur eine Handſchrift 
von der Auslegung bes Beda gewefen, Bey Scher: 


zern und Dannhanern haͤlt fih der Hr. D. nicht 
: weiter auf, weil Beyde eben diefelben unrichtigen Bor 


fiellungen von griechiſchen Handſchriften beybehalten, 
und der lezte ſchlechtweg auf den Gerhard verwieſen. 


Calov (in theologia naturali et revelata ingleichen 


in critico Sacro ©. 122 » 128.) hat nachdem Die, 
fen locum weitläuftiger retten wollen. Er wiederhoft 
aber nicht nur offenbar alle Gekhardifche fehlerhafte 
Ausfpeüche von denen hieronymianifchen, vallifchen, 
Bifpanifchen, neun Stephanianiſchen und aͤlteſten 
britannifchen Handſchriften, ingleichen den Anfuͤh. 


rungen dieſer Stelle beym Athanaſius, ſondern ver⸗ 


mehrt fie auch mit neuen. Dahin rechnet der Hr. D. 
die Behauptung, daß Epiphanius, Hilarius, Au: 
guſtin, Beda, Cyrillus fie anfüprten, welches er. 
weislich falſch ſey, da z. E. Cocius ſie in den leztern 
eingeſchoben u. ſ. w. Eben ſo unrichtig iſt es, wenn 
Calov aus der Werbindung und bem Gegenſa; pie 
ı. h Aus 


. 
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Yatzenticität beweiſen will, da es ausgemadit:ift, daß 
In den codd. in welchen ver 7 V. mangelt, auch die 
Anfangsworte des g. V. x — ev rn vn ausgelaſſen. 
ſind. Am wenigften hätte man, ben einem Mann, bet 
ſein Werk mie fo vielen Pomp (criticus fäcer) ane 
fündigte,, vermuthen follen, daß er des Sirtus von 
Sienna grobe Unwahrfeit — verba illa in omni- 
bus graecis exemplaribus ab ipfis Apoftolorum 
temporibus lea fo ungeprüft niederfchreiben, und 
noch dazu mit einem, quid quod Sixtus [enenfis 
fcribar ? für das Endurtheil des ganzen Proceſſes 
ausgeben würde. Dorſcheus (©. 129. f.) hat in 
feiner hieher gehörigen afademifchen Abhandlung über. 
den 8. B. ſchon zum Theil nüzlichere Beobachtungen 
angeſtellt. Er bemerkt, daß Ambrofius, Auguftin, 
Cyrillus den Zufaz in terra ausgelaſſen, er auch in 
vielen gedrukten loteinifchen Bibeln, als in der va⸗ 
tablifchen Weberfegung, ingleichen in Drey Hands. 
ſcheiſten der Altorfiſchen Univerſitaͤts, Bibliothek 
fehle; beruft ſich aber doch, ihn beym Anſehen zu era 
halten, auf prologum Hieronymi, die britanni⸗ 
ſche, neun —— Handſchriften und con⸗ 





plutifche, Antwerpiſche, Herwagiſche, Froſchovi· 


ſche, Bezaiſche Ausgaben. Man bemerke Gier bey⸗ 
laͤufig, wie eines Theils von Gerhard an, Calov 
und Dorſcheus von neun Stephaniſchen Hand⸗ 
ſchriften seven,‘ in welchen der V. geſtanden haben ſoll, 
welches doch nun erwieſen falſch iſt, andern Theils 
Dorſcheus ſchon nicht mehr das Herz hatte, auf. 
complutenſiſche, herwagiſche Abſchriften zu ver⸗ 
weiſen, und ſich mur auf fie ats Ausgaben beruft. Der, 
lezte, 
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lege, den ber, Here D. in dieſe etſte Claſſe (Seite 

1312 135.) rechnet, iſt der Gottesgelehrte der res 
formirten Kirchen » Commun Prideaux. Er hät 
fich in feinen dogmatiſchen Worlefungen, und zivar 

in der XVII füc die anfängliche Eriftenz dieſet 

Stelle erklaͤrt, und beruft ſich zuerſt auf die Hands 
ſchriften, in welchen Eraſmus und Stephanus die 
Stelle gefunden hätten und weldye er probabiliores 
nennt (welches leztere der Hr. D. als einen willführ« 
lichen Zuſaz tadelt, fo wie das Vorgeben bes findens;) 
dann auf die Vergleichung der lateinifchen Handſchrif⸗ 
ten mit griechifchen, welche er aber ohne ‘Beweis annimt; 
auf den Zufammenhang, Indem es fonft nicht im 8.8. 
heiſſen fönnte et tres funt in terra, wenn nicht in 
coelo vorhergegangen wäre, (eben fo wie vorher Calov 
und aus gleicher Unwiſſenheit) endlich auf die dem. 
Athanaſius unrecht bengelegte Schrift gegen die 
Arianer und die eben fo erbichtete Verſichrung bes 
"Hieronymus, daß die Arianer die Stelle ausgekrazt. 
Daß fie in der fprifchen, arabifchen, nethiopifchen 
VUeberfetzung ausgelaffen worden, foll ein Beweis der 
Nachlaͤßigkeit iprer Verfaſſer ſeyn, und daß Luther 
ſie nicht uͤberſezt, aus Zerſtreuung geſchehen ſeyn, 
welches beydes feine Widerlegung verdient. Nach 
(©. 141. f. 212-217.) find noch Heidegger, Mars 
fius und Turretin dem Prideaur an die Seite zu 
fegen, und fönnen auch noch in diefe Claſſe (nach 
S. 159.162.) Eurcelläus und Epiftöpiuß; und 
unter den Socinianern Schmalz, Wolzogen, Vol⸗ 
"tel, Joh. Erel (S. 145.159.) gerechnet werben, 
Die drey exften wiederholen faft wörtlich die ſchon oft 
Bu N an⸗ 
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angeführten untüchligen Bewelſe, nur daß Markins 
und Turretin die Auslaſſung bewältern Feinden da 
Sottheit Chriſti, vor den Arianern zufchreiben und 
Markius noch ans den-befanhten Sehrfäßen und ber - 
Schreibart Johannis ihr Anfehen vertheidiget, Hien 
auf antwortet der Hr. D. fehr gründlich, daß aus Eure - 
ger Sentenzen, die einem Exhriftfteller eigne Echreib 
art nidye koͤnne beurcheilt werden, und überdies die gan 
ge Redart ein Zeugniß geben m rn er ro wverches 
ungriechifch und unbibliſch fen, und es richtiger ‚heiffen 
müßte 0’ oueaweu, er rue ya: Curcellaͤus konn 
zweymal auf die Stelle in ſeinen Inltitutionibus 
theol. chriftianae gu reden, net den locum · behdo- 


mal ſuſpectum, weitet in vicleſ codd. in-der. fyuie - 


ſchen, arabiſchen, aet hiopiſchen Ueberſetzung, auch 
den Schriften der Vaͤter febte, und befonders derer, 
die vor der nizeniſchen Kirchenverſammlung gelebt; 
Hält aͤbrigens dofuͤr, daß man über die Art dleſer Ein⸗ 
heit, wenn auch die Sentenz vom Johannes herruͤhete, 
nicht ſtreiten müßte, und bie authentiſche ErBlärung 
in jener Welt.erwarten, mit welchen Urtheil. Epifcge 
Pins ganz oͤbereinſtimmet. Schmalz erklaͤrt ſech ĩn 
‚gen Schriften wider dieſe Stelle. Das einemal. ge⸗ 
gen Grauern und dae zweyte mal gegen Kaugieägers 
gerst, leugnet gegen dieſen, Daß die Werbindungepgke 
tickel xay im 8.8. und der Zufazauif. Erden paper. 
hergehenden 7. WB. als nothwendig Dorausfigt ; weil 


tie codices in. wälchen diefek fehle, auch das.nay bie | | 


er a ya weglichten, wundert ſich, dag Raveneperger 
ſo dreiſt ſich aufidie correkteſten Handſchriften, in wel⸗ 
chen er gu finden ‚fen, und den Hictonpmus beruſe, 
D. Bibi. UI.B. .S8t. 5 auch 
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auch das Anſehen der ſyriſchen Verſion ſo ſchlechtweg 
verwerfe, amd behauptet endlich, daß wenn auch bie 
Exiſtenz deſſelben hiſtoriſch erweislich waͤre, doch nur 
eigentſich von der Einheit des Zeugniſſes die Rede 
fern koͤnne. Wolzogen ſagt gleishfals in feiner chriſt⸗ 
lichen Unterweiſung, daß ‚man. die, Einheit des We⸗ 


Zus daraus: nicht Üiberzeugend, beweiſen fine, und 


‚ Aberhaupt bie uralten griechiſchen und lateinischen 
Abſchriſten und ſyriſche ‚Ueberfepung fie: wegtieffeg 
MDaher auch die älteften Kirchenvaͤter in ihren Schrifs 
gen und Luther in der Weberfegumg ſie ausgelagfen, auch 
Bugenhagen die Burhdruder ermahnt fie auszu 
„saffen.:, Wolfel.befireite fie nur obenhin, irre ſich 
auch, wie, ber Hr. D. bemerkt, wenn er. fagt, aſſictum 
Elſſe Iohann, indem man nie beweiſen führe, daß die 
xatholiſchen Sthriftſteller ihn mit Vorſaz eingeruͤcket. 
+... Joh. Crell in ſeigem Buch de,vern Deo Patre 
sheftreitet ſie auf eben big,dice wie Wolzogen, dagegen 
‚aber. Bieſterfeld in der Daneben. gedruften Beancwor 
tung das fehr unreife Urtheil falle, 1) es komme nich 
«darauf an, was die Akten griechiſchen und lateiniſchen 
Ausleger bavon gehalten, worauf der Hr. D. antwor⸗ 
erdet, da die Frage über: bie Eriftenz fen, jo komme frey« 
atchiiel Darauf an, OB fie dar V. gelsfen. 2) Gr 
habe die Bücher nicht bey ber Hand fienadyufchiagen, 
„worauf nic würden · geantwortet haben, daß cr ſie haie⸗ 
haben ſollen, wenn er eine Widerlegung fehreiber wollt⸗. 
? 9) Uns muͤſſe es genug ſeyn, daß fein. dem brittau⸗ 
niſchen codice, in der complusenfifchen Ausgabe 
"gab, der Verſichrung bes Beza zu folge, in den Sty⸗ 
gyhanianiſchen Abſchriften geleſen werde; 4) er ohne bie 
Er u lan. 2.Größe 





: von ber: compluteuftthen 2 Bi - 129 


größte Ab lurdieůt nicht koͤnne ausgelaſſen wurden, 1008 
ben der Hr. D. ſehr kurz und nervös fagt „dieſe ‚Abe 
„ſurdit ãt haben gauze Kirchen nicht bemerkt.. 5): Die 
seriihiedenen Lesarten waͤren nur. ein Beweis, daß | 
fie die Arianer ausgekrazt, koͤnnten fie aber nicht ver⸗ 
daͤchtig machen; ein Schluß, wie der Verf. errinuerf 
buch den nidıts ausgemacht wird. 6) Die Partic 
xy im 8. V. wuͤrde feinen Verſtand haben und 
„ Johannes einen ſehr unvollftändigen j ja lächerfis 
chen Beweis geführt Haben, wann er den 7. V. nich 
felbgt geſchrieben hätte. Man wird leicht glauben, daß 
es. dem Hr. D. hier am allerwenigften.an einer beſchaͤ⸗ 
menden Antıpars ‚mangeln konnte. Wir wollen und 
alſo Dabry. weiter nicht aufhalten, iind nur noch als 
einen tleinen Beytrag zu der Geſchichſe des Urtheils 
der Untarigz „üßer dieſe Stelfe. im. xXVH. "Aabrpuna 
bert, "und zum neuen Beroeis, :doß, auch angenommen 
fie fen aͤcht, wenig. daraus gegen fie mit Erfopg „bewike 
fen werden tänne, . einige furze Auszüge einſchalten. 
In der ſehr rar gewordenen Sammlung ſoeiniſchet 
Schriften, die in England nad) und nach in fünf.mäfe 
Jigen Auartbänden heraus gekommen, un unter, ben . 
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Sügemeinen. Tirul, Ye Be FRE — iſt, 

gen zuerſt des idle zwölf iftbewei 
a NER bestif, Bon ‚Der: „Drepeinigfeit, 
va die, 2 —5 an ein ungeganutes Parhament⸗. 
glied iſt vom 1, April 1647. wblunterggichneh, Sieh: 
Bidle. Iu der, Schrift feibt,&. 9 wird die fireifle 
geEtele, angeführt und dabey bemerkt: v EB würde, 
‚ „(mem nicht die Menſchen vorher eyn Borurtheilgn ein⸗ 
vgewmonn a ja umdglch 
Iſ 


r 


535 Gohens und Semlers Streitſchriften 
Jemand in den Sinn haben kommen koͤnnen, daß 
Idie Redart (ſie ſind eins) ſo viel dedente, als fie 
Zhaben ein Weſen, weil die Auslegung nicht nur 
"dem allgemeinen Sinn widerfpricht „'fondern auch 
"andern Schriftftellen entgenen iſt, in welchen fie ohne 
‚ Ausnahme von der Einheit des Beyfalls und der 
„Uebereinſtimmung gebraucht wird, aber nie von eis 
. Inee wefentlichen Vereinigung. Richt der übrigen 
S:Geifigeh Schrifrfteller zu gedenken, ſo Bar fich eben 
„Diefer Apoftel K. XVII, 11. 21. 22.23: feines Evan: 
„‚gelit ſechsmal diefes Ausdrufs bedient, um bie Sin 
„nesübereinftimnräng anzuzeigen, ja felbft in dem gleich 
„folgenden 8.8. diefer Epiftel, Denn vb gleich die 
Zuſammenfetzung der ganzen Redare in etwas vers 
ſſchieden iſt, in ſofern noch das Vorwort e im 8. V. 
Pdeygefuͤgt iſt (wofuͤr doch auch die Eompintenfifche 
Bihel, in beyden ließt eis vo ev eıcı) fo iſt doch der 
Sinn eben derfelbe, indem die erfte Art des Ausdruks 
‚mehr gemein griechifch , die lezte nach dem ebräffchen 
„Sprachgebrauch, eingerichtet ift. Man vergleiche zu 
„‚mehrerer Beſtaͤtigung Math. XIX, 5. mit V. 6, 
- stath der Urkunde. — — — — — — Es kant 
Jalſo dieſe Stelle denjenigen nichts helfen, welche be⸗ 
;,heüipteh, DRG der peifige Geift eineg ünb ben beffel, 
Iben Weſens 'mit’Berh Water fey, fie müßten dem 


beweiſen koͤnnen, daß Diejenigen, melche eines Sin- 


„nes ſind, nothivendig auch gleichergeftdle eines We⸗ 
„ſens feyn müffen, oder daß zween oder drey auf Peine 
„andere Woiſe als mefenelich eins ſeyn koͤnnen. Ich 
zübergehe ige mit Stillſchweigen, daß die Epiflenz ber 
„ganzen Stelle verdächtig iſt, weis ſie wilder in den 
2—7* „al⸗ 


"ni, 









BT) 
PR und nahmentlich der 
Wer i d befinbfichen Aleraudrinifchen, 
„uch in der fprife en Ueberfegumg,ndch in ben ältefien 
Dochen ‚ber Jateinüfchen Ausgabe zu finden. iſt, 
„auch won, ben, berühmteften olten und ‚neuepn Ausle⸗ 
nöFEN werniorfen, werben. on eben diefem ‚Bande 
iR eine kurze Gefchichte der Unitarier in. vier 
Briefen zu finden, in welchen .ber Verfaſſer ©. 43. 
auf dieſe Stelle kommt, und nachdem er fie angeführk, 
antwortet: „ı) biefer Vers war anfänglich nicht in ber 
„Bibel, ſondern iſt hernach eingefchaltet worden, May 
„fiabet ihn weber in ben aͤlteſten griechifchen Abs 
„fihrhften, noch in der ſpriſchen, arabifchen, nethigs 
„Pifchen und armeniſchen Ueberfegung ‚no aud) 
ie den aͤlteſten lateiniſchen Bibeln... Die Väter, die 
„in dem Eitreit über biefe Lehre fich eigentlich hervor⸗ 
„getan. haben, haben nichts von diefer Stelle gewußt, 
„unzäßlige ber. gelehrteften Kriticker und Ausleger dos 
„ben fie verworfen, und alle geftehen ein, daß fie zwei 
„felhaft und ungewiß iſt. 2) Aber nun auch zugenga 
„ben, ſie wäre aͤcht, fo geftehen doch ſelbſt die gelehrte⸗ 
„Ren Trinitarier ‚daß der Verſtand nicht fen, dieſ 
„Dre find ein Gott, fanden dieſe drey find eind 
„in ihrem Zeugniß, ober ſtimmen in ihren Auen 
„überein: denn fie werben bien. betrachtet ols Zeugen; 
„So urtheilen Beza, Calvin, Vatablus, Eraſu IR 
Das. leste Stuͤk in:diefem Bande enthält Anmerfun: 
m. ei Ungenannsen über- vier Briefe des D, 
— über ‚Die Lehre vom; den Oreyeinigkeit 


es daſelhſt ©. 19. 20, „Er feeruins die 


—* az zusam. ve q enbeo 
3 \ tet 


— 
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ie 7) Sie ſcnb dias in ihren Berrgnifern; fe 
‚zeugen eine und ebeir dieſelbe Siſchel "So Copein, 


WBBeza, Eraſmus, Vatablus der Dektor 


ſagt zwar, ſie find eins, mid wit · ſi nvieind (oh, 
X, 30.) muß einerfey Sache bey eichnen, nemfich sing 
„int Ban, "denn fo wird das tee An Eateisi- 
Rah doch nr ein Trempelaus' öihent Söriftftellee 
weifen! Dagegen,, (und nım führe der V. die Stellen 
aus den R. Teſtament fuͤr fi) an, die vorher Bidlo 
ihefüßrt, und fährtfort) — — —: „2) ich fireite 
„noch rider das Anfehen des ganzen Berfes, weil er 
"In aflenaften Ueberſebungen und den wichtigſten Banb- 
Aſchriften ſehlt — der’ Doktor Tage: nım wohl: es 
fehlen : in viefen- Abſchriften ganze Briefer:: das 
tft ganz richtig. — — — — — — — lei ber 
nflreitige Text war, in’ Feiner Copey ber Bibel, wohl 
Siperftariden in Dem Text einer ſolchen Copen, ehe 
Hieronymus ihn bm Rande einiger Copeyen fand, 
JEs mar zuerſteine Randgloſſe und murde von ihm 
Zum Text gezogen. Man findet ihn zwar izt in des 
Cyprians Büch, de véritate vecleliae; man 
„dat aber auch ſchon laͤngſt angemerkt, daß das Bud), 
wie wir es izt Haben; wenig Credit verdiene. — 
537 Endlich ſage ter Toftor: fie ſind eins, im dies 
Afem Xert, und wir find eind,. Joh. X, 30 ſind zwo 


\ „einander ſo aͤhnliche Redarten, daß es ein ſehr großes 


WVorurthel gebieret, duß fie auch von einer Feder 
„berrüßren. Alltin ich bemerkez 1): daß die, Worte, 
„wir find eins, nike Johannis, ſondern Chriſti 
„dor Mid, deren Erflärnng ih auch ſchon gezeiget 


W 2) 


/ 
mvenver OBEN Vibel. var 


SEE, wenn es 5 fo: wehrfcheinlich iR, es foimmeren 
Audenk vom Johanne ber, weil er in feinem: 


nEvangelio-gefezt;; wir find eins, es noch meitmafen . 


Aſcheinlicher ſeyn müßte, baß es Pauli Worce find, 
„ber woͤrtlich ſagt, fie find eins; 1 Cor. IH. g. 


Die tefer werdeninm leicht fire fich eine Wergfeichung” _ 


mit dem, was von dem, vom Den. D. angeführten, 


mehr ober weniger gejagt worden, anftellen koͤmen. 


Wir errimern noch beylaͤufig, daß es unrichtig iſt, 
wenn, einige neuere deutſche Schriftſteller und unten 
andern der wuͤrdige Hr. Alberti in feinen Briefen bei 
BR Bidle für den erflen beclarirten Socinianer 
in England ausgeben. "Der erſte, der ſich bafuͤr 
offentlich befannt hat, ift ein gewiſſer Deutfiher DOM 


Parr geweſen, welcher im Jahr 1549. nacheiner Parlae 


ments» Acte, die hernach abgeſchaft worden, auf Inter⸗ 


ceßion des Ersbifihofs Craumer und des Biſchofs 
Ridley ift verbrannt worden. Es koͤnnte dies zugleich 


ein Beweis ſeyn, daß der Sociniſmus nicht aus Enge 
Land nad) Deutfchland (mie man auch fo oft rheterifid 
ref, um ja dem nachdenkenden Theil das Leſen aller 
englifchen Schriften verdächtig‘ zu machen) ſondern 


umgefehrt, aus Deutfehlandj nach: England gebrath 


worben. - Wir indeſſen würden weder das eine * 
das andere behaupten. 

In die zweyte Claſſe derer, bie ald Audtegeruh 
fiebenzehnden Jahrhundert über‘ biefen Vers ipre 
Gebanken ſchriſtlich geäuffert, rechnet der Hr-D. (S 
135 ».140.) die beyden Sefuiten,, Yuftinian und 
Serarium, imgleichen den reformitten Gottesges 
lehrlen Franc. Somarum, Iuſtunn gi gibt zu, daß 


er 


234 Godtzens nad Semers Streuſchritzen 
er. morinigen Abſchriften fehle und weder Qecume⸗· 
nius noch Beda noch Die aͤltern, Chrillus, Ambro⸗ 
- find, Auguftin, Leo idn berüßeen; dagegen behaupe 
> eb, er werde in non paucis gelaffen, ohne fid doch 
anguführen, beruft ſih auf den Cnpsian,. Onginas, 
Junocentius den:.dritten, Idacius, Eugenius, 
Athanaſtus L. I. ad Theophilum, Nieronpmus 
in prolog. Mit der Auguſtiniſchen Auslegung des 
8. V. (Spiritus nater, ſanguis laws, aqua Spiri 
sus-Sandus) iſt er nicht zufrieden, weil.andre Zeu⸗ 
gen:als im 7. V. folgenmuͤßten. Bo gegen der Hr. D. 
ſthr richtig errinmere, daß. er dem Auguſtin eben fa 
viel Beurtheilungskraft hätte zutrauen follen, er fie 
aber. freylich nicht anwenden koͤnnen, weil er: won dem 
7. V. nichts gewußt. Serarius führe eben die test 
genannten Eirchlichen Schriftſteller an, redet von. Un⸗ 
zähligen tateinifchen Copeyen, in denen er gefunden 
werde, denen der Hr. D. die Vielen andern guten 
södigas entgegenſe⸗tʒ · bezieht ſich auf den Erajuug, 
der den hilpanifchen (welches aber nicht wohr ift) 
und britanniſchen Codicem angeführte gabe, und 
bi auf Miſſalien, .die aber als fo junge Zeugen 
nicht. gebärt zu, werden verdienen Beyden wider 
foricht Gomar auf sine fehr merkliche Weife, und oh 
er gleich für die Aurhentieität der Stelle fich erflärg, 
fa läßt er doch ſchon viele yon den Beweiſen feiner 
Vorgänger fahren; geſteht, daß Athangſtus wider ‚die 
Arianer, Decumentus, Cyrillus ihn aud) nıe ans 
gefuͤhrt, und auf der nicenüichen Verſammlung nies 
N. wand fich auf ihn berufen babe, da man doch den 8. V. 
angeführt, und erx in vielen gedrukten Ausgaben fehle, 
"m 
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= erden comphitenflichen Bil. as 
Yet nennt er als Zeugen, die-füg Ion füre 
hen Sehen, den Kpgimk, Eyprianus, Mhanafnut 
im. dee, umtergeichobenen Schrift, Johannes den 
zeiten, Idacius, Engeniyd, Hieronpmus:w. wi 
Die Stephauiſchen Hendſchriften one Ausnahung, 
die brifanpifche, bie ſpaniſche Ausgabe (bie nach 
den ‚ülteflen Handſchriſten gemacht worben,) und 
fließt endlich: auctovitas kujus . verſus: piis ac 
modeftie ingenüs, rem. diligenter confiderant> 
hua oumino ampleftenda.eft ex ad rocleljae uti- 
liratet ptvpenonda Allen Hr. ©. antweruet-fehr 
gut ab Bis gleich unter gabäriger E inſchraͤrkung wahr 
fen, ſo fine man bach pio et modelte.ingenio ie 
auch für undche halten, wenn man richtige biſtoriſche 
Kenntuniß von der. Beſchaffenheit deffelben haba, und 
wir feßen noch hingu, Daß, im lezten Fall es mehr Un 
beſcheidenheit und Heuchelen ſeyn wmuͤrde, wenn non fie 
bey andern für aͤcht ausgeben wollte, oder auch :nug 
ſich alle erſinuliche Muͤhe geben, fie zu verfednat 
Die wahre Beſcheidenheit iſt bereit, wahre Worzüge 
au: aennen: und zu ſchaͤtzen, bier aber mürden fie auf 
einer bloſſen Chimaͤre beruhen. 
VWrucer den Schriftſtellern aus den vorigen Jahr⸗ 
hundert, die eine mehr; critiſche Unterſuchung dieſes 
Werſes angeſteilt, nenut der Hr. D. den Richard. 
Simon, won dem er eimesfehr weitlaͤnfeige Nachricht 
ertheilet. S. 163.196. mit einet beygefuͤgten Beur⸗ 
theilung der Servitſchriften, die ihm deshalb entgegen 
geſezt werden, „Er häfte:aber ſchon verhes (S. 62 
93: ) das B. Amelot ungleichen ctitiſchen Verſuch 
ot Rem mir: fan in dieſer Begeid unfire- Aus, 
a SS - 2.70 ugs 


— 


Isð Gbezei unð Nenilero: Eereitſchraſten 


gugs wi nehm swotint: 3! Amelot piahterand einer 
Menge Aikchifcher' Bandfchäiften, deren Bergkichting 
ar ausilillen · Orten ber gelereen Welt erhalten, und 
Brhauptire uner andern, dr ſinde dieſe Stelle in Dem 
aͤlteſten Manuſcript der vaticaniſchen Bibliothek. 


Dies :haben andre Gelehete nachdem fo berfkmden, 


als od er ſie ſelbſt in Demfeiben geleſen Hütte und da⸗ 
her beij ati Streit uͤber dieſe Stelle ſich affegele auf 
die vaticaniſche Handſchriſt berufen und nach einer 


weitern Muthmaßongeſolge angenommen; daß mun 


eben dieſelbe bey der Complutenſiſchen Außgabe ge⸗ 
braucht worden. Allein mars hat nathelm gefunden, 
daß in eben diefee vaticanifchen Handſchrife die Stelle 
ausgelaſſen fen, und bleibt daher nichts weiter zur Ente 
ſchuldigung des Amelot uͤbrig, als mas ein gewiſſet 


J Mißy, in- einem der ben dem Hrn. S. angeführten 


Dtiefe bemerkr, daß: er nicht gefagt habe at ou ſon⸗ 


dern je Jaitrouve. Wir übergehen die. Menge von 


Unrichtigfeiten und Wermierungen , bieer bey Anfühe 


. ung der Handſchriften begangen, um bey ber Simon⸗ 


ſchen Erieit uns deftg länger aufpältnngu konnen 
Diefer Gelehrte hat an ˖ drey Orten-über dieſen Vers 


ſeine Gedanken mitgetheilt. Im 18Enher hiſtoire 
critique zeigt er, daß der prologus; gabeatus den? 


Hieronymus angedichtet ſey, in aͤltern Handſchriften 
der latemiſchen Bibel entweder gang mangele, oder 


doch nicht unter dem Nahmen des Hieropymns vor 
. Komme, ijgd es daher muthmaßlich werde, daß ein 
ſpoaͤterer Barf, Ihn nach dem Modell der übrigen Hie⸗ 


ronymiſchen Vorreden geſchrieben. Er führet fer⸗ 


re?” einige Iateiniſche Handſchriften on, "in. welchen 


EL balb 





modendewteciilnanſichen Bibe : 197 
GR 07 M. uai dem acuen iiund penride: coelo teſtit 
Reanmam, bald als ein Scholion am Rande des achten 
bergeſchreeben wodenin rvelo pater, vorbiun et Spk 
ritur u. Ri Er deweiſet «ferner daß Cyprian in 
den Boten de patre, Filio et Spiritu S.ſcriptum 
eft, sres unumdfant, nur eine Anwendung des 8. V. 
mache, und 5 Daraus merklich werde, weih en nicht 
uerbo, welches: ig im Text ſteht/ fondern Filio ſage; 
Facundus Habe diefe- Worserna nachker als eine 
Deutung des 8.W. und darauf Victor aus. Irrung 
fie ais iText, nondent 8. M. verſchieden, angeführe 
Am allergewiſſeſten verſichert er; daß: er. in den ſecho 
Handſchriften der Koͤnigl. Bibliethek zu Paris und 
fünf colbertimifchen nicht ehe und er fie deshalb 
fürgfüßlig.vergtichen. In der Hiftoire des Verhons " 
da N. T. werben noch mehrere Beweife bengehtache, 
daß Hieronymus nicht der: Verf. des fogenannteg 
Prologi fen; es wird angemerfet, daß der Obelus ig 
der Stephanifchen Ausgabe verfezt ſeyn muͤſſe, wei 
dn den Parifischen Handfchriften wirklich der ganze 
WV. mandele; der Mangel. der Uebereinflimmming dev 
lateiniſchen: Handſchriften in der Lesart des ). V. 
und der Folge beyder Verſe aufeinander wird zum 
veuen Beweife gemarht, daß ſowohl eine ſpaͤte Ein 
ſcholtung/ ats oͤſtere Ausbeſſerung der ganzen. Periode, 
vorgegangen fen, und endlich werden m der Mill; fur 
les Principaux' Mil. &c. bie Berfaffer des unter 
Ileban vem.achten gemachten Entwurfs einer richt, 
zen Ausgabe des: N. T. angeführt, die. ausdrüflich 
Yerfichern, 'torus ſeptimus verfus hujus capitis in 
«fo Mil; odioihus ‚graecis-delidegauue:. rı. Ice 
wo — circo 


. 





B 
., 


138 Gdoͤtens und Scmterd Steeighrißen 

tirco verfüs integer in:graeco textu reliäkus efk 
juxta veritatem Jasinae unlgeiae. editionis eköm- 
. prejlos etiam codices greecos. Da :nun nad) der 
Vorrede zugleich angezeige wird, daß ben hiefer Gelegen⸗ 
heit XXII. Handſchriften ex Barberina Bibliotheca — 
— — ot vaticana potiſſemum über das ganze M. T. 
verglichen worden, fo. macht der Hr. D. daraus bey⸗ 
läufig den Schluß, daß alſo Feine aus dem Vatican 
nach Spanier gefihift: werden Birnen, in weicher Die, 
fer V. ſtehe. An dem leztangezeigten Orte beantwor. 
tee Simon noch ben Einwurf des Arnaud, daß er 
aus Verſehen in einigen lateiniſchen Handſchriften 
fehle, mit der ſichern Bemerfung, mie bie Murhmaf. 
fung einer folchen: Auslaſſung nur alsdann flatt finde, 
wenn in ben äftern und mehrern Handſchriften bie 
fehlende Stelle wirklich. zı finden fen; tadelt den 
- Wera, daß er ſich auf einige Stephaniſche Codices 
berufen, ohne nur zu fagen, in welchen er befindlich 
ſey, und berechner endlich die äfteften chriftlichen Kir» 
. hen, die nichts davon gewußt, als die Griechifche, 
Manlaͤndiſche, Afrianifche und Roͤmiſche, imglei. 
hen hie ganze Drtentaliiche, „Hiermit verbindet nun 
der Hr. D. fogleich einen Auszug dus bes befannten 
presbyterianifchen Gelehrten Tho. Smith hefonbers 
herausgegehener Vertheidigung Diefer Stelle und Wis 
Derlegung bee Simonſchen Einwendungen Dagegen. 
. Smith geftehet, daß die Stelle in der Alexandrini⸗ 
ſchen Handfchrift fehle, und hätte erınwe, nie Ari 
im Einfluß ſagt, auch. die Vaticaniſche (wofür 
vermuthlich aus Verſehen auch das zweytemal Alex⸗ 
andriniſche gedrult worden) und alle uͤheige ber 
| kann⸗ 


— 





Vvon vder compatenſiſchen Bist 399 
dansk zugleich wetınen fellinz ce gibe ferner. zu; das 


die beyden Schriften des Athanaſius, auf die man ſich 
ordentlich berufe, untergeſchoben waͤren, behauptet aber 


irrig, daß major pars von den Stephoniſchen 
Codd. den Vers habe, daß Cyrillus, Hilarius, 
Auguft: amd Eeo fie nice angefuͤhret haͤtten, weil fie 
verfaiſchee Eyemplare gehabt, ( welches freylich eine 
offenbart petitio principfi iſt, und von fo großen 
Schrern Sch nicht denken täßt) und endlich zum ſicht⸗ 
baren Veweis, eu fen wor dem 8... er aupaver vor- 
bergegangen, daß:felbft in den Abſchriften, in welchen 
der ſiebende fehle, ev any Im achten fiche, welches Hr. 
©. erweislich unwahr.nennt. Den Beſchſuß machen 


Die verieinte Anführung diefer Stelle benm Cyprian, 


die Beziehung auf des Neronymus ·prologum 
Coon dem er nidjts reelles gegen ben Gimanıfagt, 
als: „a.nemine juffe dubitari poteſt, eam ee 
genuinam Hierorrymi epäbolam,,) und endlich das 
Anſehen des Fulgentius and Vigilius7 Pie doch 


nicht f wiſumig geweſen ſeyn würden, eine nur erff | 


eingefhobene Stelle, ſo dreiſt und. ahne Furcht deg 
Wireſpruchs dar AÄriner anzuführen, yoranf der 
HOr. TB anwsohter, dab Bigikius gleichwol unter dem 
Nafmen ves Athanoſine viel zu ſchreiben fig une 
terflandieh und soee:denn wiſſen koͤnne⸗ we⸗ die Ari⸗ 
ner dagegen geſagt? — 
Der Herr D. geht nunmihr ( ©. 417. 3 zum 
ehnden Jahrhundert über, bey welchem er zuerſt 


dm artianay anführt, der im erften Qgeil.feiner 


Operum eine fehr weitlämftige Abhandlung über den 


Prologukn des Aeronymus geliefert, und bey die 
‚m 
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aad Gotens un. Demuers Strectſcheiften 


Wer Gelegethrit auch Yin: Liriheilnäher die ſtreitigen 
Worte! bengekaͤgt hat. Den Prologum: ſpricht er Dem 
Hieronymus ab, weil er nie den Brief Iohannis 
Canonicam (ondern allezeit Cachölicarmt: nenne, die 
Schreibart merklich ſchlechter fey als die Hierony⸗ 
mianiiche:und endlich der ͤrheber darauf groß ehue, 
daß cr die fieben Briefe wieder in dia zechte Ordnung 


gebracht "habe, bie ‚bey Den’ Griichrir mid Inteinern 
- Yerichieden fen, davon ſich Boch das Gegentheil finde, 


ſo wie · aus dem Caßiodorus gu erſehen, bafı felbft 
bieſe geruͤhmte Oednung · von der: Higranymianiſchen 


aäbweiche. Sein Urtheilat übrigens, daß die Stelle 


aut Wefehen gleich‘ Joſ. XXI. 36. ausgelaſſen wor⸗ 
ben‘: er behauptet ungeachtet der Siumoejchen wahre 
ſcheialichen: Muthmaßang; daß Cyprian ben 7. V. 
angtfüßfkiund:beflagen.es;bap Simon die Kirche in 
Verbucht bringe; als ob ſie die Zufäge der Abfchreiber 
fuͤr das Wort Gottes aufgegeben; gleich als ob, ſagt 
ber Di Dolſehr treffend, Die?Mirche nicht auch big 
Bieper den Prologum für des Hierouymus Axbeit 
Musgegeben haͤtte.. 


Die Hiſtoria:hujus —* die Retwar —* 


ben, ?tiab die aus eitier akademiſchen Etueithchetft ut, 
der Bar: Tirel : Vindiciae dicdi· Idnori und · ihr 
nachm̃als beygefuͤgten Supplementen, cendlich in-bie 
Form einer Abhandlung gebracht worden, gehoͤrt ci 
gentlich und züeri) in dieſes Jahrhundert. Weil ſie zu 


ihrer Zeit fo vielen Dana, gefunden, ſo hat ſich dor 


Dr. D. die Muͤhe genaunnen, den ganzen Indolt von 
Capurel zu. Capitel («2835 2534 ).aus mmieben. 


“Co halt feı für einen Bernit/ dafı bie Sit Dotſch. 


land dazumal nice ů über das kindiſche Alter hinaus ge⸗ 
wea 
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weſen. Gewaß iſt es, daß man bey bemitufänig' Geh 
ik ſchon im vbraus vermuthen Fat, Der: DiECachiced 
nad dem Alphabeth und, einer weiern Untercintheie 
Img zu folge, nach den Religionspatthehen ki theiich 
in Codices Pontiſiciorum u. f.w. Den Iielß des 
aunes kan man nun wohl aicht verkennen, da ed 
ogar alle Abhandluͤngen anfüprr, in welchen mur geek 


gerulich von; dieſer Stelle vor feiner Zeit gehandelt | | 


worden wor, ale Spangenbergs margaritam theo- 
kogieamn; Eben ſo wenig fan man ihm.eine ſehr gure 
Meinung abſprechen, Abgleich ein bisgen blinder und 
faſt in Abißan ausartender Eifer mit unterjäuft, als 
genn ar nach ©. 228. heh Hr. S.) den Kicker 
Simor wegen dieher Sielle zusuffen zu koͤnnen glauht; 
2 Simon! Simon! der Satan hat euen degeh⸗ 
xt u. ſ, w. Bir wollen /dochſturz tie Hauntuntheile 
aus dem Auszuge dies Heron SD, mittheilen 4.der 
Teufel! iſt: dursh alle Seculszibefonders: im zweyten 
geſchaͤftig geweſen; Gott mag das Fahr und den Tag 
WERE und den Grund Warum fie audgelefferr Tore 
den, willen; dis Dechaboren trugen zu den Zeiten 
Eonfantinß Bedenken fie wieder einzurücken, damit 
nicht ein vener Stvreit uͤber den Heil. Geiſt fich:cthübe, 
auch Die acc) ſehr ſchwache Conſtantin keinen Anſtoß 
mabme; fie wurde nachdem von derborgenen Patro- 
nis-wigder aufgenommen; fie ſteht in Vielen griechi⸗ 
ſchen Cõdd. als: drey oder. vier vom Stephanus 
gebrauchten, (welche Nachricht von drey oder vier 
Stephaniſchen Handſchriften, in denen fie ſtehen ſoll, 
Kettuern eigen iſt, aber auch durch nichts beſtaͤtiget 
wird, ) · auch in mehrere Latoinlſchen, obgleich in kinie 
| gen 





gr Gdtzens und Semlers Dtreitſchriften 
gen bit Ordnung des 7.und 8. B. uimgekehtt iſt; fie 
iſt dem Endzwek. Johannis, der analogiae fidei, 
gemaͤß, und iſt nicht zu gtauben, daß er nicht wirklich 
alſo geſchrreben haͤtte — dies mag genng fein, um 
das Urtheil bes Hrn. D. zu rechtfertigen, der nun 
(©. 254): auf Loͤſchern komt, und von ihm ruͤhmt, 
daß er in:feiner Theologia thetica mit diemlicher 
Worfichtigkeit davon gehandelt, indem et zugegeben, 
elarius eſſe, quam ut negari polit in peritque ex. 
emplaribus eum non extitiffe, auch daß er in vie 
fen lateinifchen Copenen mangele, wie er fich denn auch 
nicht weiter auf ben Tertullian und Cyprian beruft. 
Indeß werden doch noch viele Unrichtigfeiten In feinet 
* Beurtheilung angetrofſen, und rechnet Hr. S. darun⸗ 
ter befonders die Worte: ex: communi conſenſu is 
hodie: pro ’genuino Dei“verbo habetur, creili- 
turque id: verum ef, quod Hieronymus anno» 
tavit, eum ab Arierlis ex plurimis exemplaribus 
abraſum fuifle. a 
.Man feeht freplich nicht, wie der communiscon- 
fenfus den Mangel biftorifcher Beweiſe erfegen kann, 
der doch auch in Anſehung dieſes Streit‘, ſchon da 
Zumal nicht fo allgemein war, und am allerwenigſten 
iſt es wahr, was er hinzuſezt: — poftquamzxperti 
erant, quantum ſibi ab: Athanaſio objectaus no- 
cuerit. Es folge Emlyns Unterſuchung dieſer 
Stelle, in welcher er beſonders mit dem Mill zu thun 
hat, eben deſſelben Antwort auf die Abhandlung bes 
Martins und ſeine nachmalige Rechtfertigung, die er 
der von Martin ausgefertigten Prüfung.feiner Ant 
wort entgegengefezt, alledrep nach der Londner Aus 
“ ‘ ga⸗ 
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klingen ©. 250» 326. aufgehalten, weil fie die Us, 
ctheile des Mills und Martius zugleich enthält, und: 
in Deutfchland wenig zu haben if. Emlyn bemerkt 
zuerſt, daß ber Context ohne fie. vollſtaͤrdig ſe, und. 
von den dren Zeugen im 8,8. auch allein im vorher« 
gebenben Die Rede geweien; und nachdem er kurz ge⸗ 


zeigt, daß fie nach Mills eignem Geſtaͤndniß, in den 


meiſten griechiſchen Handſchriften, Ueberſetzu 
Schriften aller griechiſchen Vaͤter durch a 
Johr humderte fehle, und eben fo wenig vom Nova⸗ 
a ann Ambrofius, Hierynymus, Fau⸗ 
Fu, Auguftin, Eucheriug, Leo 11. Facundus 
iana, Beda angeführt worden, fo geht. 
er ie Beweiſen des Mill übe, Mill geſtand, 
es fey nicht wahrſcheinlich, daB fie von den Arianern; ; 
eingefchoben worden, und eben fo wenig, daß der pr» 
logus Hieronymi von ihm herrüßre, beruft ſich ben: 
heile auf die Brittanniche, Stephaniſche und 


aniſche Handſchriſten, xheils.auf die Armenis) _ 
fü Üeberfegung,, theifs auf den Tertullian, Eye . 


pri, Victor von Vitus, Vigilius von: — 
und, Fulgentius. Hierauf antwortet aun Emlhn. 
In Anſehung der Armeniſchen Ueberſetzung beruft, 


er ſich auf den Sandius, dem der Armenifhe Biſchef · 


kan das Gegentheil verfichert; . die Brittannifche 
Abſchrift, fagt er, findet fich nirgends; in der Vati⸗ 
caniſchen fehlt die Stelle; die Stephaniarifchen ans; 
Der koͤnigl. Bibliothek (affen fie auch aus, bafı alfo.zuk:: 
Zelt gar feine Handſchrift aufzuweiſen ſey, in welcher/ 


D Bibl IN. B. La. 


fie: ſtunde, ſo wenig als eine. alte Ueberfsgung. Deu: 
KK Be⸗ 


=> 


"44 Göhchd und Semlers Stretrfäwißten 
Beweis aus benz Tertullian wiberlegt er kurz au⸗ 

dem ganzen Ton, in weichem er redet, qui ſunt wnermg 
on unus, gtomgdo (eriptum eft (Joh. X.) Es 
iſt deutlich, fagt er, daß Das,’ qui ſunt unum fo guf 
feine etane Worte -fihb,’ufs die Exftärung non umur 
uid eben fo merklich, daß er den Gedanken ſelbſt in 
Beziehung auf die — * angefüßtte Erelle aus dem 
Eoangelio gefaßt. Es wuͤre auch zu verwundern, 
wenn dieſer Schriftſteller, der ſo oft gegen den 
Praxeas, Hermogenes den Eontert aus Joh. X. 
anfuͤhrt , nicht einmal die ſtreitige ‚Stelle gebtauche 
hatte, im Fall er etwas davon gewußt. Won Enpriing 
Werten, de Patre,.Filio etc. feriptum eit, 
umum ſunt, behauptet er, daß fie eine myſtiſche —* 


lagung des 8. V. wären; und fie keineewegs Auguſtin 


zkerft; auf die Bahn gebracht. Im Terte fiche ja 
auch niche Foſio ſondern verbo und lege —* 
in ſo deutlichen Worten ihn eben alſo aus, mit gera⸗ 
der Beziehung auf den Cyprian, quod teftimgniem' 
(im 8. V.) bestus Cyprianus de patre etc.dictum 
- elligit. In des Fulgentius Anfüprung ſcheint 
es ihm eben fo klar zu feyn, daß er auf den g. V. ge⸗ 
ſahen, indem er fi) auf den Cyprian als feinen Ge⸗ 
wahrsmann berufe, welches gang unnöthig geweſen 
wäre, fobald er im Tert feibft den 7. V. gehabt hätte, 
Dem Martin laͤßt Emlyn ven Ruhm eines Beſchei. 
derien, obgleich aus dogmatiſchen Abfichten ſtreiten⸗ 
dian und mit lauter. Möglichkeiten fi) wafnenden Geg⸗ 
nes: als wenn er muchmaffet | es möchten wohl bie 
Schriften verishren gegangen fenn, in denen die Vaͤ⸗ 
ter ber erſten Jahrhunderte die Selle angeführt; es * 
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fer wehffehrZpeifel, Daß: die Befehtten zu Ef. 
der Geoßen Zeiten bey ber fateinifchen Bibel grie⸗ 
Gifte Handſchriften gs Rathe gezogen u. fm. Wenn: 
Rd Martim auf; die ſteben Hanbſchriften bes Bella 
beruft, fo..amtwertet Enun/ ſchen Erafmus habe 
debaupcet man käme nicht soiffen, mas Malle in feb 
wen Danhfchaitenigepaht; vom Cajetanus, den er, 
audp auſthet .fönne man dben-f wenig glauben, daß 
er. Die cungen Handſchriften, auf die er ſich beyiept, 
feibft. geiehen; es fen urichtig daß-Erafinuä-die 
Beittannichen geſehen; die Berliniſche Handq 
ſchrift Gabe die Stelle am Rabe: (weiches aber doch 
Emlyn nadıger widerrufen, nochdem ihırt.de-Orone 
(dyraftiicn zu willen gechan, der Wers ſtehe gwar im 
derſelben/ He ftp ber ſebt nen und hoͤchſtwohrſche nwuich 
vemplatenſiſchen. Test abgefhrieden.y 
OR, —— ae * werde ia einigen alten 
Hand aooriſten des Stephanus geleſen, habe ſich de 
afterdaum des Otephanus werfüßten laſſen in funds 
Ca if nicht. zu kugaen, daſe Emalını, wie auch Hr. S. 
Bemgrögt, Din bicher gehoͤrigen Worſellungen am tolle 
fandigken bengebrare hag ud beſaders bie; Dun⸗ 
——— — und. Eyorianiſchen 
pruche SEHE glaublich zaſarciſt.iarte · (bien: iſt 
ynfer Gedont Tertullian gefagequiumiinsfünt; 
BPAANNS „‚guomodo erden ialibi‘ foriihtem Neff), 
B.mire die: Sache klar, daß in. den vörbergeheitct 
KMorim eine: Kofrieleng auf eine anderweitige · Stetit 
fanden ſey, und doch würke duch dann noch die Fragẽ 
ſeyn, ob er nie den 2. V. im. Dinne gehabt. Daß 
Eypriag ‚needed: Augußür vleſe myſiiſche Asics 
* | 82 ‚gung 
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‚img des 8. V. einge fahrt, kannce in Zweifel gezegen 
werden, weil Auguſtin nicht anders:redee, als ob fie 
feine eigne Erfindung wärdy nomine fpiritus Alızı- 
Acatum arripiamus Patrem; werner. aber dech 
forefäßrt, fi quo autem ao mode vanti ſacramen-⸗ 
ri proßunditas, exponi etinweiligi poteft — nulla 
ratione reſpuendum eſt. : Quod .enim ad exer- 
cendss:mentes Adellum in fcripturis sfeure po- 
gitur, gratulandum.eft, fi multis medis kon ta- 
mern infipienter exponatur; ſcheint Dies zu bewei⸗ 
fen, daß die gedachte Erflärung bes- achten Verſes 
ſchon lange vorher Nede gewefen, daß ein jeder nach 
ſeiner Denkungsart von Zeit zu Zeit eine andre auf 


die Bahn brachte ultis modic, ) einige unter den- 


füben ziemlich ungereimt ausfielen (Hof damen inſi- 
ꝓienter) und jene myſtiſche vielen Widerſpruch ges 
ſunden, daß alſo Auguſtin, dem dies bekannt war, 
Re mid vieler Maͤßigung und Beſcheidenheit empfohl, 
fl quo autem alio modo. — Der Zeitordnung zn 


Folge füper:Hr.-&. ach dem Emihn den Bibren 


ah (S. 326332.) dor in einer alademiſchen Schrift 
vom Jehr 23. fie aͤber dieſen Vers meitfduftiger er. 
Hört: Es ſind aber oſſenbare Unrichtigkeiten, et 
er zuerft von dieſer. Periode behauptet/ plane confür 
gaat noftram- ſententiam — —-nil contra ejus 
ſenſum afferri Botelt‘; dann forsfäßer, er fehle nut in 
engen. Hanbihriften, Hieronymus Habe Ihn nach 
dem prologo in den beſten griechiſchen codd. ges 
funden, Tertullian und Enprian angeführt, Luther 
babe nachher feine Meynung geaͤndert, die Vaͤter 
baͤtten Feine Gelegenheit gehabt, ihn anzuführen oder 


ver⸗ 
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veſluchee andſchriften gebtauchez Indeß geſtehi er 
dech/ daß es eigentlicher heiſſen ſollte, nicht in ſondern 
aus dem Himmel, welches dam Hr. D. Gelegenheit 
giebt, die Anımerlung zu machen, daß die Worte 
ro og anfänglich nicht zu dem Nentzwort Zeugen, 
ſoudern als eine ſehe gewöhnliche Vorſtellung Gottes, 
als in dem Himmel ſitzend, zum Nennwort Vater 
gehört, daß in corio pater fe viel bedeuten falle als 
‚ cıleftis Pater. Indeß will ums dieſe Varnnuthung 
nicht ganz gefallen, worüber. wir. ung erklaͤren 
wein: Noch Buddeo hat S. 332334.) Rus 






wieſen. Er führe aber doch, welches ihm eigen [17 

- ins Brief des Gerharde an deu D. Hoe an, ig 
weldgems Jener werfichert, Luther habe fe wenig feine 
-Meydung über diefe Stelle. jemals geändert, dab ce 
vielmehr nod) in einer von ihm uschefferten Bibel die⸗ 
feibe durchſtrichen, mit der Ranbanınerfung : in cœlo 
non eſt teſtimonium fed clara viſio. Wolle, 
ber im Jahr a6. die Stelle gegen den Emlyn ver⸗ 
theidigen wollen, wiederholt alle. erweiglich unricheige 
Behauptungen feiner Borgänger und vermehret fie 
noch mit ben zwo feltenen Bermutgimgen; def, wohl. 





Stephanus, indem er den Bers bis in terra in fiir . 


wer Satelnifchen Ausgabe in () eingeſchloſſen, angeigen 

weiien, gan nrüffe die Worte per parentheſin aus 

* und daß Bugenhagen, wenn er heut gu Tage: - 

geiebe hätte, ganz anders wuͤrde geurthellt ‚Haben. 

Der. Hr. D. kommt auf ben beruͤhmten Clarke 
(S. 343 3561) der in verblehenen acen 1: 
. ‘ 3. Ä 
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bheſonders in the Scripture Doctrine df the - 
nity vor dieſer Steſle gehandelt hat. Er ſtiminet 
ganz mit dem Emlyn überein, halt baflır, man 
konne fie in feiner Sereitigkeie, in Anſehamg ihrer Uige⸗ 
wißheit brauchen; wundert ſich; daß Stunica feine 
Abſchrift gegen ben Etaſmus vorgezeigt, nach der, 
in welchen der griechiſche Text biefer Ausgabe von der 
baben: ſirhenden Vulgate abweicht, da denn endlich 
der Schluß iſt, fie habe alſo auch gewis ı Jeh. V. 7. 
in Handſchriften gefunden, die entweder nachdem mit 
BSieiß verborgen · gehalten werben, um-bie Vuigate 

nicht in Miscredit zu ſetzen oder 167 2: im Eſcurtal 
mit verbrannt waͤrca. Buͤrdet nithd hier offenbar 
©, indem er nicht geſtatten will, bie damaligen 

Editores noch im: :Orabe zu VBetrügein :zu machen, 
allen yet Nachfolgern in ber Romiſchen Kische bis 
auf witfre Zeiten eben wife Schuld. auf? Dean, wenn 
fie nan uns die damals gebrauchten ſehr alten Hand⸗ 
fihriften verborgen halten, iſt das ehrlich? Und has 
er num gegen Hen. D. ©. bewiefen; daß fie in den 
Stell, die er angeführt, den gruchiſchen Text nicht 
nach der Vulgate geaͤubert! Iſt es nun: hifterifch 
wahrfcheintich gemacht, daß fie fehr alte, die beſten 
Handſchriften gehabt? — Dod) Sr. D, ©. hat nach 
weit- mehr als bis'ifür:fich geredet. Sein Widerle⸗ 
gungspfan.üt dieferz Zuerſt geht ex die Verrede bes 
Hu. Sen. durch; Dann nimmt er Die Abhandlung 
fetbgt wor; bemeifer es feruer mit untrüglichen Bele⸗ 
gen, wecch eine nachtheilige. Idee Die Gelehrten’ Des 
16. Jahrhunderts: von dem igigen Grundtert gehabt, 

als einem verfuͤlſchten, der nach der Vulgate muͤßte 

.. N Ole 
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gersighet werben; cheilt im Anbange ben Yuflaz 'clr 
nes- Oeleheten über. die G. Schrift mie, und ve 
aliht endlich, zum augenfcheinlichen Beweis, da 
—— ehe nicht fo hohe Gedanken von dem Werth 

complutenfijchen Texts Haben, Die neueſte mahn⸗ 
ailhe Ausgabe deſſelben mit jenem, wobey die com⸗ 
plutenfi ſche Ausgabe zum Grunde gelegt, und doc) in 
mnjähligen Stellen andre auch wohl oft ſchlechtere Les⸗ 
arten gewaͤhlt worden. 

„use den beybau erſten Abtheilungen, auf bie 4 
—2 ankam, ſuͤhrt ber Hr. D. allezeit die eig, 
nen Morte bes Hen. Sen. aach ber Seitenzahl an, 
aut Aife foglcich feine Autwort darauf folgen. Und 
hiey mögen wir Überhaupt. zur. Ehre bes Hru. D. ge 
Nehen, daß ex ‚feinem Gegner kein Wort verbrehr, 
oder · auch nur verheinlichet, fobalb ed nach feiner eig 
nen Nbfücht treffend ſeyn ſollte, und zu noch mehrer Ber . 
weife feiner Unpartheylichkeit, auch die ihm von den ' 
Seite feiner Denfungsort von. Hrn. ©. gemachten 
Morwürfe, nach ver-eyhe wieberholet. Dafür dag 
er ihnm aber auch nichts gefchenft, wie man leicht den⸗ 
ten konnte. Er hat unwiderſprechlich bargetbau, daß _ 
die, denen bie Auffiche über den griachifchen Tert aufy 

getragen war., nur eine mäßige Kenntniß des griechie 
ſchen gehabt, und offenbahre Fehler wider die. Sram 
matit ‚begangen; dag der Tert aus ben fchlechteften 
md juͤngſten Haudſchriften abgedruft fen, und z. €: 
em öfterfien mit Laud, a. und cod. Mori überein. 
ſtimme; daß in umgähligen Stellen der Text offenbar 
nad) der Vulgate verändert ſey 3. & Match. VI. wo 
di je Doxolagi, ———— doch vet “rn 
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Re flünde in ‚codicibus graecis; dafr &epeflorbe, 
ein Spanier, um eben die Zeit an Eraſinum austrüß 
fich gefchrieben: es fey durch eiri Buͤndniß zutſhen 
der Romiſchen Kirche nit den zu ihr übertrereilbenh 
Griechen feſtgeſezt, daß Diefe, die in ihren Bin 
chern von Der Vulgate abweichenden Cesarten, 
nad) ‚Derielben verbejfern müßten; daß in dem 
griechiſchen Tert der compfutenfijchen Bibel ſichtba⸗ 
re Latinismi, als drayeıse vonos , vorkommen; und 
Hr. G. wenn er eine Berrpeibigung ſchreiben toofiee, 


“+ Hätte zeigen müffen, daß (©. 128.) ‚(Compintenfb 


„niche neue, jüngere und unächte, fondern vorzäg- 

„ich alte Lesarten habe.,, Ganz gewis Hätte Hr; & 
Berfopren! Aber fo geht es, wenn man aus Webers 
 abfichten fehreibt. Denn wie muͤſſen es nur noch zut 
Beſchaͤmung des Hrn. Gen. heraus ſagen, daß er die 
neue Ausgabe der Prolegomenorum des Wetfleind 


gehaͤtig macht, und’den Hrn. D. wegen ı Job· V. 7. 


ben Ungeübten in einen leicht zu errathenden- ‚Berdladıt 
fegen wollte. Haͤtte er niche Beydes zur Abſtcht ge- 
Habt, ſo wuͤtde er nicht alles beygebracht haben, um den 
Wetſtein als einen gefährlichen Mann abzumahten, 
und von feinen vielen großen Verdienften um die Erb 
tik des N. T. fo ganz gefchwiegen haben; er muͤßte 
auch zweytens offenherzig geftanden' haben, daß der 
Streit, in den er fich izt einfaffen wollte, ganz unab⸗ 
Hängig von der Authenticitaͤt des vermeynten Johan⸗ 
neiſchen Ausſpruchs geführt werde. Denn ſo iſt es. 
Wenn einmal a priori erwieſen iſt, daß Johannes 
dis nicht geſcheieben, fo fan a pofteriori fein Gegen⸗ 
beweis aus gegenwaͤrtigen berdſheiſien etwas beifen; 








von ber computer ie 7.0: 


ale Veatlüiher: wenn nam vom erſten· Zahe hundert 
bis ins fünfte. nichts. daven gervußt hat, fo-fan er dar 
Zerh wicht Ace werben, daß er in der complutenfiichen 
Bibel ije gelefen wird. Denn wenn nun auch die grie- 
Alpen Yardidriften, aus welchen er abgedrukt mon 
ben, aufgefmunben wuͤrden, fo wuͤrde zwar den Kritikus 
Vefadpe Haben zu-fragen, wie und ben was fir Gele . 
genhole er Auipiefeibe eingeſchoben worden, aber kein 
Tpealog Urſoche bekommen, ihn q/s Beweieſtelle zu 
Seauchen! der Dr. Sen. redet übrigens auf. dem Titel 


(einen -Gbrbeift, - un mehr- als email im Mnbange . 


von einem Neuen Teſtament Cutheri, wovon wir 
nichts wiſſen, * aber von der Lutherſchen Ueber⸗ 
ſchunt des N. J. Indeß witd dis feel: Wielm 
fen; benen Bermdtert und Beberiegung 
sinerig iſt. Die. Bergleichungen „Das N. T. Lutheri 
„CB. 129.) war Die Bundeslade, vor welcher der 
Dogon des Jerchums zu Boden fihrgen mußte:,, 
(&; 130.). „Diefes. Meine Buch war die 

„Briten und Feustfände, weiche wor ihen bergieng, 
„und ihm den Weg zeigte, find theils unrichtig (im 
ben 5. E. die Woelkenſaͤule nicht den Weg zeigte, 
ſondern für die Hitze der Sonne dekte, und jenes nug 
Be Abſiche der Feuer ſaͤule bey Nachtzeit war) teils - 
‚wie: wiſſen ſelbſt nicht wie wie uns gleich mäßig 
gewiag ausbtäden follen — zu ſpiclend wollen wit 
ſagen! — "Br D. S. iſt nun wohl auch dann und 
warn etwas zu bitter im Ausdruk geweſen — als 
(S. æ3.) „berhaupt miß ein Forſcher des Wahren 








„wicht vorher auf die Folgen ſehen, hiedurch lieſſen ſich 


Kal Phoo der vage, nn. (6‘‘tormmen die Roͤ⸗ 


„mer 
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„‚mer tb Hehnien as: dan IMaz und deu Fereh 


J Das: i. aun freulich- alles ganz richtig, mad. tan nid 


wft genug gefagt und: in Ausühung-gebracht werben: 
—— iſt ungenyin.eckäge 
Aber in einer Streitſchrift des; Au Mär ame 
7— ® gibt es zu gar.gwpjalen Neben Spsen, Anlaß, 
bie den Charakter des Monnes angreifen, Daküycboch 
auch ein.Speifsfellr Pina fe — ſolih. 
| Dar 
DR Pr SEE Zen En . * en Du 
Zur XL. Pi 
Annotätiones ad univerkum jus canon. eampile- 
tae in Collegiis privatis. plurimusm ‚Heveren- 
' di’&e.. Domini D. Gafperi Bazthehö, 5.5. 
: Theol.: et I. V. Dot. &c. . Epifcppi-et Prin- 
‚eipis Bamb. et Wiroeb: &c. Contfıliar. intim. 
et ecclefiaft. Sacror. canon. Prof. Publ. Urd. 
- aunc auflins er emendatius editae. Salonian 
et Frencofurti, „766 N 


e Sr, G. Barthel hat ben kinm Vorl⸗ 

6 ſungen üher Engels lus canon, noͤthig 8% 
funden, dasjenige was ‚aus den nawern Per 
bebaungen ber Paͤhſte, dem. Staacsrecht md dem 
praktiſchen Gebrauch feinen: Zuhörern zu wiflen nötig 
gervefen ‚zu feinem Leſebuch hinzuzuſehen, und, daraus 
find jetzige Annatationes ęutſtanden. Sie gehn über 
alle 5. Bücher ber Decretalen. Es find. niche gang 
gemeine Dinge ‚in einer geläljgen Deyrfichfeie vorge⸗ 
P tra⸗ 








in aniverfam jus eanonieum. 158 
tungen, daß zud 'pinftifchen Rennneie bes roͤmiſchen 
RishenGaftenws daes Buch vortreflich zu gehrau 
chen it. Wir. mallen, weil das ganze Verf keines 
Anszuges fähig if; uns gur Probe nur ben: deſſen Vor⸗ 
erinnerungen unb bem erſten Titel aufhalten.  Ihdo- 
sus, der Einter, it ein großer Betrüger im gıen 
Tahrhondert geweſen. Seine Betrügeren blieb bis 
ins 16te fyahrhunert inbekaunt, wo fie Die Prota- 
flanten entbeften,. ; Ser redet ber Verf. gegen. die Ge 
ſchichte. Daujar. hätte Ihn belehren können, Daß man 
in den Alttsn Zeiten. die Detrügenen gas. mobl gekonnt 
babe: : Die unaͤchten “Briefe des klidorus find artjegs 
in ber römifihen Kirche angenommen. Bey dem 
Bebft Hub deffeiben wefmiiche ud aufermefenchdie . 
echte zu unterfcheiben. Jene folgen aus der Einheit 
ber Eirche. Han kann fie daher dem Pabft. fchtedy 
gerbingsenicht-fireitig machen. Diele hingegen find erſt 
in den neueren Zeiten bem paͤbſelichen Stuhle zuge⸗ 
wachſen und find: daher Beine Glaubenspunkete, ſondern 
zum Theil als. Aufgaben zu Schulſtreitigkeiten anzufe 
ben; dahin die Unttügfichkeie, Unabhängigkeit von 
euer allgemeinen Kirchenverſammlung, ımd die unmis. 
teibare. Derichtsbarkeit in- allen geiſtlichen Sprengeln 
zu rechnen. Die Fraͤnkiſchen Koͤnige und Kayſere mach⸗ 
sen Berstönungen in Kirchenſachen, daraus folgt 
aber, nachedes Verſ. Meynung nicht, daß fie eigente _ 
lich Kirchen⸗ und heutige bichäftiche Rechte ausgeiibt, 
bean bie Biſchoͤfe wurden auch mit zu Werſertigung 
weltlicher Geſetze auf den Werſammlumgen der Etaͤn⸗ 
de gezogen und waren deshalb doch keine weltliche 
Den. Diefer — iß wohl micht ſthr ſcharſſar 


n ig. 
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aig. Daß bie alte Aönigerund Sayfere bey Kirchem 
verſammlungen mir ihr Vogteyrecht iauggedbt und 
fonft nichts, iſt ein grober Anſtoß gegen alte Geſchichte. 
Das Decret bes: Moͤnchs Gratian, Hat weder eine 


aucdruͤkliche noch ſtillſchweigende Beſratigung · erhal. 


sen; ſondern deſſen Anfehen entſpringt Bios aus dem 
Herfommen. Einen‘ praktiſchen Gebrauch hat Bas 
‚ganze Decret, aud) fogar die falſchen Briefe ber Paͤb⸗ 
fie, fo darinn enthalten, nur richt diereigenen Gedan⸗ 
ken des Gratians. Es iſt überkanpt:dahey gar nicht 
Ju unterſachen, aus was für. Quellenjede Mererbunng 
gefleſſen. Die Decretalen Greg. IX. wurden geſamn-⸗ 
melt, weil nad) Ser Gammlung des Betruͤgers Ik: 
Jorus mb dem Deeret ſich · die Werfaffung der Kirche 
barinn fehe geändert hatte, daß die Beruffungen haͤuf⸗ 

. ger an ben Pabft geſchahen, vor der Strenge ber 
Kirchengeſetze viel nachgeluſſen und Die Freyheit der 
geiflichen Provinztal- und Dioeceſen⸗Verſammlun⸗ 
gen eingefchränft worben. Wis in das ı2te Jahrhun⸗ 
„Deus wären Die Beruffangen an den römifchen Gtußf 
gar nicht befannt, ober wenigftens felten. In Nach⸗ 
laffung ber. Kirdenfirenge haben Innoc. II. mb 
Alex. III. ſich beſonders merkwuͤrdig gemacht. Bo- 
nif. VIII. verdarb es mit Frankreich beſonders durch 
die Verordnungen: Clericis Leicos und Vnam ſan 
ctam daven aber die erſte Bened. XI. in der Extrav. 
Comm. cap. un. de Immun. ecclef; bie legte 
‘Clem. V. in ber Extrav. comm. c. 2. de privil. 
gemaͤßiget hat. Da man denen Pähften zu Avignon 
von Nem-aus feine Schaͤtze verabfolgen ließ, fo er⸗ 
fanden hie Paͤbſte viele naue geiſtliche Kemmer» Fr 

| ' ün 


a‘ 
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Naſte; als die Anater, das Spoltenredhe, bie Wera 
Teipungers derer MPfrdnber, fo.fonft ange Sierforgen 
hatten, td dergleichen. Der Ausdruk Lutheri hae⸗ 
reſis, deſſen ſich der Verf. ‚bedient, ſteht eben nicht 
im Woeſtyhaliſcher Frieden. Die geiſtlichen Herren ſo 
auf der Kirchenver ſammlung zu Trident waren, hate 
ten alle mögliche. Tugenden und gute Eigenfchaften,, 
Dies haben: fich bie prötsflantichen Gchrifefkeller zu ' _ 
zu merken, die uns dieſe Waͤten yon einer ganz andern 
Gelte vorſtellen walten. Dee Verf, redet meisläuftig 
von Der Geſellſchaft ber Auisieger. dieſer Kirchenver⸗ 
fenimlung: ind ihren echten, und eben fo ausfühn« 
tich Handels tz Von der Rota zu Rpm. Die Eoncordare 
der deutſchen Nation darf ber heilige Weser nicht 
‚überfehreiten. : Die Regeln. von. dem Vorgang des 
canonifchen Rechts, vor dem Miunifehen hat den Werſ. 
fo gefegt,- daß tea Fall übrig. bleiht,, in. welchem dag: 
erſtere Dani Iegten:nicht vorgazegeinmirde, Die apofien 
uſche:r äuberefortack- fell. meinktich. Die Apeſtel zur 
Berfäfeen haben. Wir wünfsbten, daß Hr. — 
dies mit minberer Zuwerſichtlichkeit geſagt haͤtte. Die, 
Athanaſtaniſche wird mie Recht einem andern als dem 
Athanaſtas veygelegt. Wir · uͤbergehen, was der Verf. 
in der Iten Frage zurdem erſten Titel zu Begründung: 
feines Rigionstehebegriferfagt, ala zu bekounte und - 
" wuerhrbliche Diige. Daß die Ahweichung von dem. 
Remiſchen Lehrbegrif, leihliche Straffen verdiene, wich 
fo erwieſen: Sane_cumi oporteat haerefes eſſe, 
oportet & tribunal eſſe, quo dijudicentur et ' 
damnentür: ‚Daß der Pabft auf den älteften Kirchen⸗ 
derſemmlungen als Bor Ger die Anordnungen ge⸗ 
min 
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macht, If im hochſten Drade unrichtig Dei He 
gions · unb Weſtphaͤliſche Friede fürti nnmfißßtich, und 
des Pabſts Verwahrung dagegen felb doch wuͤrkſam ſeyn. 
Die Worte des Osncibruͤkiſchen Friebensa ner Proce- 
‚datur ad excommunicationern' veranlaffen den V. 
ſich große Einbildungen von ben rechtlichen Würfe 
gen eines katholiſchen Kirchenbanns gegen Proteftanten 
zu madyen ba doch jede: Religionsparthey nur ans 
Grundſaͤtzen beursheile werben kann, die ſie einraͤumt. 
Die evangeliſchen Niterchanen roͤmiſch⸗ katholiſcher 
Sandesheren ſollen ber biſchoͤſtichen Gerichtbarkeit un⸗ 
terwarſen ſeyn, wenn flo nicht erweiſen koͤnnen, daß 
fie fich Das ganze Entſtheidungsjahr hindurch davon 
freu erhalten, denn vor dem Biſchof ſtreite hier bie 
Berwruhimg. Der Weſtphaͤliſche Friede iſt auf Feine 
Berituthumgen gebauet; ſondern blos. auf wuͤrklichen 
Beſiz. Des Verf. ſehon anderwaͤrts gebrauchter Un⸗ 
rerſehied zwiſehen der alten und nowen Karrhengericht⸗ 
barkeit und dem alter" und nauen Recht zu RPormieen 


wird wieber aufgewaͤrint, Dieſer Unterfchteb if} dem 


weftphätifchen Frieden’ ganz umbefannt, Da dies aber 
. dem Hm. Barthel von Proreftanten fohen genugfam 

‚ gerieien worden, ſo weit man ſich daber liche aufhal. 
ten. Dem karholiſchen $aubesgerrn: mirb:kber.evangen 
Maße Unterthanen; in Ermangelung Ken Biſehofs das 
vonige Kirchenregimene bengelegt. ‚Hingegen haben 
. yon Meiern und Struben ſchon geſagt, was die 
Nocddurſt erfordert, ee Par 7 

ER E E 
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Die ran 8 bh Deep helle. 137 137 
ar KM. use — 

| Di Brant iR in Orten; in ber nachdenklichen 

Geſchichte Jungfer Julchens aus 8, von ihr 

ſelbſt in vertraulichen Briefen an eine Muhme 

beſchrieben. Dreh: ‚Theile 1764. und 65. ' 


der Wiz einer MNatien aus ifo Dornen 
nen zu beurtheilen wäre, fo moͤßte wan es, 
deu Ausländern werzeiben, :menn: ie Den 
Deuſchen den ig obfpreden.. Doch mumeManfläu 
be formen us hierbey zu ſtatten, daß dieſe Srbrifn 
ten ſich felgen über die Graͤnzen ihres Vaterlandes 
wagen, und daß fie auch in Auſehung bes: Wiges nichts 
entichaiben.-, Einem einzigen sträglichen Roman kann 
man. alle it· gan; ſicher ein Duhend ‚Schlechte entgegen 
ſtellen, au Meiſterſticke gat nicht zu. gedenken; Und 
Dies it auch kein Wunden: der Trich, cin kächriftiiel« 
{ee um.oeuen, laͤßt. ſich wicht: leichter befriebigen, als 
neck einen plenden Moman, daher wagen ſich biefeiditen 
ſten Köpfaiı Lieſes Feld. Meber:diefes Haben die Aus⸗ 
länber var anß den Wortheil, deß ſich ihr · Waterland 













beſſer ‚zum: Echauplaz ſolcher Begebenheicen · ſchilt als 


das Unſrige. Die Intrique, das Hervorſtechende in 
dem Eharafter, die auſſerardeutlichen Glhkofaͤle wa⸗ 


Durch Deu Knoten oft fo ie und unerwercet gelde 


fet wietg, ‚aller biefe Dinge, bie zum Weſen: es Ro⸗ 
mans goboͤren, betiragen,, wie frembe Oewaͤchſe nicht 
weht den deutſchen Boden, und kommen, wenn fie ' 
dahin verſezt werden, nur mittelmäßig forc. Dadurch 
find bie Verfaſſer der beſtan Romane, die: wir noch 
baden, anf: würde. Eh ei 

de 
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 fthichte aufferhatb-Deurfälatides zu eröffnen. Das 
konnen aber nicht alle Romanenſchreiber: den Wenige 
ften find die Eitten undrder Charakter der Ausländer 
befamt :- fie mögen nun im Lande bfeiben: ober ſich in 
die Fremde wagen, ſo liefern ‚fie allegeit etwas -fühlech- 
tes, So ift es auch dem Verfaſſer des. gegenwaͤrti⸗ 


/ gen Romans ergangen; diefer gehört nicht muter die 


ten Wadtmeifier, der fich-in Ruhe geſezt hat 


einzelnen - erträglichen, fondern unter DAS Yugend, 
Der Titel ſcheint die Seſchichte einer Sproͤden zu 
derſprechen, das Titelfupfer und Die darunter Heft» 
lichen Reime beftärfen Diefe Vermuthung; abrr das 
Buch enthaͤlt grade das Gegentheil. Das Mibchen 


von der die Geſchichte handelt, würde auſſer onem 


einzigen Manne, ber ibr-follte'mufgehrungen werben, 
die ganze :Welt-igeheyrachen haben. Die Eeichichte' 
IR folgende Julchen, die Tochter eines wohlhaben 
den Miteiimannes, bdeleman durch Ihre Shlapeit 
verſchiedene tiebhaber, unten biefen trägt ein "Junger 
Rechtagelehrter, "der. Renufeld heißt, ihr Herz daden. 
Der Vater billiget dieſe Wahl, die Mutter, eine 
wahre Kantippe, widerſezt ſich aber derſelben aus-ei- 
gennuͤtzigen Abſichten, wub wil fie an einen begüͤter⸗ 





heyrathet wiſſen. Mach einem langen Hauekriege, ber 
hierdurch entſtehet, wobey die Mutter aus-bear Honſe 
gejagetwird, werben die Eltern, die ſich durch Wer 
mittelung der Tochter wieder verſohnen daruͤber eiute, 
daß ſie den Wachemeiſter heyrathen und nicht weiter 
an Rennfelden denken fol. Dieſer hat unterbeffen 
auswaͤrts eine gute Bedienung erhalten und münfche 
wies — als Pan. zu vollen, us⸗ 8 
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wel durch⸗keiun· Hinderniſſe irr machen, mb weil feie 


nat Draut der Wachmeiſter ſoll aufgedrungen werden; 
Faß den Anfchtag fie durch einen feiner Anverwand⸗ 
ten, einen geſchwaͤtzigen Barbier entführen zu laſſen 
Der Anſchlag mißlingt. Das. Srauenzionmer fälle 
unterweges dem verwuͤnſchten Wachmeiſier im einem⸗ 


Poftpaufe in die Haͤnde, doch entwiſcht ige Begleiter, 


chee entbekt:zu werben. Der Wachmeiſter bringe 
feine. Nuͤchtige Braut anf, fein Landguth nicht weit von 
ber: Stadt, und laͤßt fh von ihr bereden, daß ihre 
Abſicht geweſen wäre zu ihm zu reiſen. Sie. mird 
Trank, und bie feindſelige Mutter, Die wohl wußte, wo⸗ 
hin die Flache ihrer Tochter — ** hatte, laͤßt aus⸗ 
ſtreuen, daß fie'geflorben fen; fie läßt auch ein Leichen⸗ 
warmen brunfen und ſolches Renufelden in bie Hände 
fhieien, um feinen SichrenerRänbeiß:mic Julchen auf 
einmal Brunch ein: Ende zu machen. Nunkomms 
ein Sntermeszo ven einer Mordgeſchichte. Caroline; 
- ii artigen Frauenzimmer, wird nach Julchens Bm 
neſung mit hr bekannt und vertreibt. ihr auf. den Sonde 
die Zeit, Julchenbegleitet ihre Freundin wieber nach 
Ser Stabe, fie: ſchlafen vaſelbſt in einer Kammer⸗ 
Der Wachmeifler will ber Abend feiner Braut zu 
Ehren eis Feuerwerk: in.einem Garten vor der Stadt 
obliesmien, Carolincus Bruder rufe Julchen ab, fis 
verlaͤßt ihre ſchlafende Freundin und verriegelt aus 
Scholmerey: won auſſen die Thürs'- ‚Alnterdeffen kommt 
in einem nahgelegenen Harfe Feuer aus, Carolinens 
Könner wich bavon ergriffen und fie verbrennt, ehe 
won Ir ju Hitfe eilen Earl. "Der Geiſt Beer Bern 
irgtüktnd: de dieſe Nmenqeiatox Buch : einige 
MEILE, Le. .$ naͤcht 


- 


265. Die Braut dis md Alter. 
| Abbtliche Eeſchelaungen. tuichen · dekeinnd überdies 
ſen Zufall eine Art von Tieſſinnigkeit, dieſe wird aber 
Kirch die eifrigen Auſtalten zur Hochzeit mit danıziarr 
hußcen · Wachmeiſter gehoben: fie ergreift abermais 
die Flucht, und laͤßt einige Kleidungsſtuͤcke in einen 
Vluß werfen, als wenn fie ſich erſduft haͤtte. Ueber 
'dieſe Machricht ruͤhrt ihren Water der. Schlag, die 
Ziächtige: aber kommt gluͤklich zu ihrem: Reunfeld. 
Aber dor iſt verheyrathet, an eine.böfe eiferſuchtige 
Frau, welche erfähreg, boß die Fremde ihre Diebene 
bahlerin iſt. Es endeht ein Weiberzank, der Reun 
feivs Haus In große Unordnung verſezt mid :guf eine 
Prageley hinaus läuft; . Ein ‚pöbelpoßten; Auftritt. 
Zulchen wird über Renpfelds Berluft hald gemäflet: 
fein ehe ein Arzt, will fie heyrathen, var der Hach⸗ 
aber laͤßt ihn dei: Berfaffer flerben: . Doch, Hey 
um Licheſſen hat fte ſchon wieder zueen neue die bhahec 
der eine-ift ein junger: Edelmann, Der Hrerven . der 
anderd ein Tuchhändter.. Mit dem erſten iſt ſie fehen 
ii ehe Meinen. ‚Siebesberfbändnig verwidele; ver Kauf 
manw wird alfo abgewieſen md fie begegnet Aben bep 
wieſer· Gelegenheit. ſehr mmanftändig: er, veträge Die 
AQrauſurukeit feinen. Schönen mit vieler. Gelaffenheit, 
ſaßt aber den Aufchlag ſie zu entehren. Das Vorha⸗ 
ben wird duch. eine ſchlecht erfundiene Inerique ins 
Werk gerichter. Kunz, fie: wird frine Maitreſſe und 
der Tuchhänbler unterhäft fie auf einenn Landguche, 
bis:.deffen: Vater Die. Ausſchweifungen Kines Sohns 
erſaͤhet; er Abenfäl dieſes verliebte Pane-umd laͤßt fie 
beyde nach der Stadt ins afaͤngniß Imingeg „ on.hie 
eldin dar Geſchichte ame bush Drapfeibe and 
ei nit ad ZU, — 
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hongen baſb auf ſreyen Fuff kommt; doch muß ſie ſich 


aller Anſpruͤche an den jungen Kaufmann begeben. 
Eir wünfche nun nur Gelegenheit, wegen diefer Bes 
ſchimpfung ſich an den Water ihres Slebhabers zu rd» 
Sen, die finder fie auch bald. Der alte Tuchhaͤndlet 
unterhält, ungeachtet feines von Krankheit und Alter 
ausgenergelten Körpers, mit lederlichen Weibsper 
fonen einen Uingang , fie weis es fo zu veranffalten, 
daß der Sohn den Varer-überfalten muß, und nöthis 
get ihm feine Finmilligung ab Julchen zu — 
Gie wird öffentlich die Braut des jungen Thlelens, f6 
heißt der Kaufmann und begleiter ihn auf einer Meife 
Ins Bad nach) Achen. "Meil-es ber V. fo haben will, 
dab feine Hel din eine Braut bis ins Alter bleiben (ol, 
ſo muß auch ver Verbindung rdieder getrennt werk 
den, Das geſchiehet auf die ſeltſamſte Art von der 
- Welee per junge Thlele wird vom Donner erſchlagen. 
fest der Hr. von G. Der chen zu der 
Beir * eywliger bey einer Armee in ben Nieder 
landen ſich befindet. Doch fie hat nicht die Ehre eind 
Draut / dieſes Edelmanns zu werden, ſie wird feirhk 
Mailepfe und ur verläßt fie noch einiger Zeit in Miße 
binpe.- Hier zieht fie einen jungen Magiſter ms I 
ber chen einen Pfarrdienſt auf dem kande befomme 
68; über er fügt ihr den Handel wieder auf, nachdem 
e von Ihrer Aufführung unterriditebtvorben if. Bon 
allen &ebpabern‘ werlaſſen dder- getaͤuſcht, wendet ſie 
ſeh aach Holland zw ihrem Bruder, einen Zuckerbecker, 
um thr CHR vuch DE je derſuchen. Sle finder einen 
iebhaberl eſnen eftiöh Safe reichert Holländer , der fich Dies. 


fe Shane Mänchen aifeomigen u, —8 
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ss Die Braut-biö ng, Alter, 


einmol geſehen hat. Zum Gluͤk dee ehelichen: Helländ 
ders kommt ein Getefficier darzwiſchen, der ihr beffer 
gefällt als jener, fie laͤßt fich wieder entführen und geh® 
mit ihm zu Schiffe. Der Officier iR ein Seeraͤuber, 
deſſen Sthiff bald darauf meggenemmen, er ſelbſt aber 
in England gehangen wird. Das. Mädchen iſt wie 
Bas Pferd des Sejus, fie bringt allen ihren Befigern 
Den Untergang. In England begiebe fie fich unter eine 
Bande italiäuifher Comoͤdianten, nach einigen Jahren 
kehrt fie aber wieder zuruͤk in ihr Vaterland, mo fie ſich 
miteinem gemeinen Kerl einläßt, mitdem fie einen Gaſt⸗ 
hof pachtet und bie Jugend verfuͤhret. Da aud) dien . 
ſer endlich ſtirbt und die Suͤnde fie verlaffen bat, lebt 
ſie auf dem Lande in ber Stille, und wird, wie bie 
meiſten Coquetten eine Prieſterin der Tugend. Die 
Briefe worin bie Geſchichte eingekleidet iſt, ſund unleid⸗ 
licher als dieſe ſelbſt; fie find an ein Kammermaͤd⸗ 
hen geichrieben, die die Verfafferin durch ihr Bey⸗ 
Spiel vor den Thorbeiten Der Tugend warum will, fie 
aſt ‚aber eine eckelhafte Schwägerin. Gig will fich 
Bas Anfehen einer wigigen Srau geben, fie will Ges 
Ichmak verrathen, und thut auch. dann und wann ges» 
Fehrt, dabey fälle fie, wo Die Schreibart natuͤrlich cſeyn 

Fell, in das Poͤbelhafte und gezierte. An ſeltſamen 
Ausſchweifungen, die gar nicht zur Sache gehören, ſehlt 
es auch nicht. ‚Eine philaſophiſche Abhandidng wen 
ber Möglicyfeie und Wirklichkeit der Geſpenſtererſchri⸗ 
nungen nimmt viele Seiten ein Ras. axme Kammter 
mädchen verſteht nicht, glauben wir, ‚ein Meort Davon, 
Eine Erzehlung aus dem Geilert die,bier, mguächiger 
peife wieder abgebruft worden it, u, —RX 

un . 3 fegung 





OT Beth 2 yo 
ſcheug bes 39. Dahme in. Verſen, ſeilte man Biel 
niötitiche Vertiuthen.: Aber mas thut nicht ein atnm 
kigeEiheiftfiefter umfo-viel Bogen voll zu fihreiben, 
—* * anheiſchig gemacht hat ‚femem Verleger zu 
erne a tie : 





XI. 
e un i tn Zu 
Sen Thomas Stakhouſe Betrachtungen 
. Aber Bas. apoftoliiche Glaubensbekenniniß 
und neun und drepßig Eehrartichel den eng; 
Bndichen Kirche. Erſter Theil. Mit eines 
Vardede herausgegeben von Friedrich 
Eberhard Rambach, Koͤnigl. Preußl. Con⸗ 
Mlorinleath etc. ꝛc. Roſtok, verlegts Johann 
Chriſtian Koppe, 1765. 2 Alphab. 8 Bogen 
in 8. Ohne Die Vorrede. 


Sen biefem Buche muß man nicht ſowohl hiſto⸗ 
as riſche und Eritifche Unterſuͤchungen über Die 

I Entftehung des fogenannten apoftslifchen Blaue 
bensbeenntniffes,, über deſſen wahre Verfaſſer, bie 
Zeit, darin es aufgeſezt worden, menn, wo und roie« 
fern 28 in der chriftlichen Kirche Anfehen erlangt, wie 
bi Yafepen ihm gebüßre, u. f. w, erwarten; darüber 
muß man fich bey andern und befonbers bey dem Bin 
[hof Pearfon in feiner expolitione ſymboli apo- 
ſtolici Raths erholen. Der V. hat vielmehr zur Ab⸗ 

‚ wngelehrten Chriften zum Beſten von den in 
dieſem Bekaͤnntniffe enchaltenen Glaubenslehren einen - 


| 3 ’ faß⸗ 


364 Stakhouſe Betrachtungen über das 


feßlihen doamatiſchen Unterricht · ja. ortheilen, dariu 
dieſelben hinlöngkich:erflärt, aus der. Schrift und Wera 


nunft .enroiefen ,; gegen Die hauptſaͤchlichſten Cinwürfe 


wertheidigef, und ihr Einfluß und ihre Wichtigkeit 
ins Licht geſezt würde, . Den Stoff dazu hat der V. 


theils aus den Predigten hergenommen, welche ſowohl, 


nach des berühmten Boyle Stiftung zur Vertheidi⸗ 


"gang der chriſtlichen Retigion Aberhaupt, als auch 
‚einer andern Stiftung der Lady Moyer zu Fpige 


zur Vertheibigimg der Gottheit J. C. in England 
heffalten worden; theils aus Schriften anderer Eng⸗ 
kindifchen @igettsgelehrten, ale Eilotſons, Whit⸗ 


| by, Clarks u. 6m. ‚weiche er zu vdieſer Abfecht zu 


Außeh und ſich zu eigen zu machen: geſucht hat. Da⸗s 


Wert iſt nach den drey Glaubensartickeln in drey Thei⸗ 


— 2* 


lke abgetheilt; und jedem Theile fügt Der Herausgeber 


Die Ueberſetzung einer. andern Englaͤndiſchen Schriſt 
Say; welche.dee Haͤßlichkeit des Socinianiſchen 
Lehrbegrifs nach allen dreyen Blaubensarticelm, be. 
fonderg auch deſſen Vergleichung mit dem. Mo⸗ 
hammediſmus darrhun ſoll, wovon wir hernach ein 


| mehrere su fagen Gelegenheit haben werden. 


 Diefer erfte Theil begreift alfo nach zweyen vor⸗ 
fäufigen Abhandlungen von dem apoftoliihen Glau— 
bensbefennmiß überhaupt, und von der heil. Schrift 


als dem göttlichen Grunde unfers Glaubens ; die Er⸗ 


klaͤrung des erſten Artickels des Olaubensbefenntnif 
fes.. — Aus ber Abhandlung 'von dem apoſtoliſchen 
Glaubensbekenntniß überhaupt brauchen wir nur eini⸗ 


bi ale anzuführen, moraus erhellen wird, daß Her 


dc feinen. — Unserrghe von 


. 


apoſtoliſche Glauben bekenntniß 3 
b deſſelben zu gehen willens ſer· ¶ Man. Bo 
ie aber. auch „um deswillen. nicht. von ihm erwart 
da ee ſelbſt niche aus ben erſten Quellen, ſondern a 
ſaichen Scheiftßellern geſchoͤpft hat, die es ſich bat 
angelegen ſeyn laſſen, ben Lehrhegrif und bie ganze V 
feſſung der engölländifehen Kirche: bereits in Den erſi 
apoſtoliſchen Briten anzutreffen. Durch das Borbi 
der Schre a ben: 2, 15. will dar V. S. 17. f. ein 
nißes Formular eines Glaubenebelenntniſſes varſte 
ben wiffen, dahin er auch nerſchiedene andere Schri 
ſielen, doch mit eben fo wenigen Grunde, beutet. Ui 
aus biefer wiltäpelichen Erflärung folgert er, daß 
wohl Bie-Täuffiage-poe. ihrer Taufe, als, auch, bie Le 
far vor dern Aneritt Ihres. Amts nach gewiſſen yon d 
Apoſtoin anıfaefesten Formularen ihr Glaͤubensbekent 
niß haben abfegen muͤſſen. Indaſſen muß er doch i 
folgenden geſtehen, daß die Bekenntniſſe, bie wir 
den Schriften einzeler Lehrer antroffen, (denn pon a 
gemein verbindlichen Glauhensbekenntniſſen um d 
Nieanſchen · Kirchenderſammlung weiß man’ nichts 
den Ausbruͤcken und ſelbſt dem Inhalte nach nicht ga 
übereinftimmig geweſen: wie konnten fie denn alfo-wo 
allgemein verbindliche, von ben Apoſteln herruͤhrenl 
Hermulare ſeyn ? — Was nun beſonders das Romiſch 
oder ſogenannte apoſtoliſche Bekenntniß betrift, ſo wie: 
de 8. ©. 41. u. f. bie Gruͤnde für und wider Di 
Meynung ab,. ob die Apoſtel ſelbſt an deſſen Verfert 
sung Ancheil gehabt hätten ober nicht; und wie fef 
muß man ſich wundern, daß Hr. Gt. der Meynun 
derjenigen beytritt, welche die Apoſtel für die erſten U 
heber deſſelben halten: da doch auf dioſer Seice 
84 


\ 


185: Stakhouſe Betrachtungen Aüa das 
Moglichkeſten flatt finden, die Aus der mithmoßlicheu 
Abzweckung hergenommen find, welche ‘hi hiſtoriſchen 
Dingen, ohne Zeugniſſe, kein Gewicht haben; Fin bie 
gegerfeitige Meynimg aber bie Klrcheugeſchichte fehl 
dugenfcheinliche Beweiſe darlegt. — Wir wuͤnſchten 
Adrigens wohl, daß das / was der WB. Say9. u. f. von 
bder Beſchaffenheit eines allgemein verGinblichen Etau⸗ 
bensartickels, und von der Nathwendigkeit? des Ge⸗ 
Brauche der Kunſtwörter und anderer ⸗/R. A. die nicht 
in ber heiligen Schrift vorkommen, ſagt, in unſern Las 
gen deutlicher und mie ſorgfaͤltigerer Raffehr auf’ die 
inannigfaltige Gaben der Menſchen aͤnseinander gefezt 
werben möchte. Allgemein verbindiichs Glaubendar⸗ 
Heel dünken uns nur die zu ſeyn] weſche Ware: ſelbſt 
zu glauben geboten, und den Glauben’ terfetben mit 
Der ewigen Seligkeit ausbrüffich verbumbin hat... Die⸗ 
‚Jenigen Säge, welche gleichſam die: Theorie, die Wer, 
ftellungsart dieſer /Slaabenslehren enthalten, und fie 

zut Unterſcheidung von änbers denkenden genauer bes 

mmen; ingleichertDiejenigen, welche um bes Zufams 
menfange willen mit jenen unentbehrlichen Glaubens⸗ 
lehren wahr und nothwendig find, find nur für diejeni⸗ 
gen verbindlich, welche biefen Zufanmenheng , das 
ganze ˖ Syſtem eiafehen Finnen und ſollen, ober ſich 
über die Theorie bes Wfaubens mit anders denkenden 
einlaffen müffen: das if für fehrer. Ein Symbolum 


für ‚den Chriſten überhaupt ſollte ganz anders ausſe- 


ben; als ein Symbolum für bloße Lehrer. Und wenn 
«s wahr ifi, daß die Beſtimmungen mancher Unter- 
ſcheidungslehren fich nach Befchaffenbeit der verfchier 


Denen Gesner auch verſchedentih veraͤndern muͤſſen; 


wenn 





apoſtoliſche Gläuhendbefemitnifi- 1267 
— 3, deß bie Theorie den Glaubenslch⸗ 
nady #Beefchhibenheit ber | 


jedeemaligen herrſchenben 

——————————— —— bie menſch · 
(che Erflacung gar zu gern und leicht mit dem, Aus⸗ 
ſyruche Gottes verwechſelt wird, fo muͤſſen die legt er⸗ 
wähnten Gyeubola auch immer aus zwey genau a 
terfihiebenen Theilen beſtehn: aus dem hiſteriſchen 
Teil, was vorgeiten, und warum es fo beſtimmt wor⸗ 
den; uhr aus dem Dogmasifchen Theil, was jezt, um 
welcher Gegner. willen; und aus welchen Gruͤnden 
(lvo jydigio. pofteritauts ). befliment und für sch» 
te verhinblidh:fey.. — Gewiß, die Apoſtel muͤſſen die 
Verſchiederheit der meuſchlichen Seelenkraͤfte, und bie 
Daraus. æmorchſerdde Unmoͤglicht eit einer uͤbereiuſtimmi⸗ 
gen· Ihaorie bes. Glaubens beſſer eingeſehen, und mehr 
beherziget hoben, zals es nach ihren Zeiten geſchehen 
iR; da fie weder die Glaubenslehren in ein Suſten; 
gebracht, noch ein Formular davon hinterlaſſen haben, 
wie fie es doch leicht Hätten chun koͤnnen. Br 
ARE man nicht ihrer Kluchatenach? 

. a der zweyten vorläufigen Abhandlung iſt da⸗ 
—2* von, demjenigen zufammengefaßs warden, ' 
war andere Englaͤndiſche Gihrikfieller von dem goͤttli⸗ 
chen Urſprung der biligen Schrift und ihrem goͤttlichen 
Anfapen / van⸗ dein Werth amd ber. Wicheigkeit ihrns 

von ihrer Zwekwaͤßigkeit, und von bes 
Dachte; das ein jeher Cpeifishas, Pe zu leſen, amsführr 
licher. dargeihan haben, Leſer, Die mit bergleichen Er⸗ 
weifen bekannt fiat. und befane ſeyn muͤſſen, Finden 
hier alfo zwar nichts neues, vielmehr werben ihnen 
bie und da se Prag waere, theils 
nicht 















16028 Staffonfe Betrachtungen. ber das 
aicht hinlaͤnglich ausgeführt; heile nicht ammangenung 
beflinumt\ feinen, wenn fie wider hie Zuchlen wir, 

lich Beweiskraft haben follen. Uesberhanpt aber AB 
doch andy viel gutes und teiftiges hier in der Rizgegme 

ſammen gefamlet, und zugleich ſehr faßlichtwangetne) “ 
gm, aßugefäht ſo, wie ein Prediger diefe. Maberien 
auf bee Kamel behandein follee ; baf: es amfinliätrten 
Chriſten vornemlich, oder ſoichen, ‚die ſech icht tief 
nig auf‘ bie Unterfuchung -einlaffen damen noch fellesg, 
ſehr nuͤglich und zu ihrer Uebergengung auch hinläng: 
sich und ſiark guung ſeyn wird. Einiges, Dag.ımd 
vorzuͤglich "gefallen: hat, wollen wie ier auczrichnen. 
©. 106. ui f. wirt eine Wergleichngder Erweißgruͤn⸗ 
de der heiligen Schrift mit andern Grüdben ongefielif, 
darauf die. Mieufihen "hr Ihren wichtigſten diageleges⸗ 
heiten baten ;. und gezeigt, daß die Sruͤnde für bit 
GSlaubwuͤrdigkeit ber heiligen Schrift immer neh ton 

mehrerm Gewicht find, als dieſe, darauf ſich die Diem 
ſchen boch fo feſt verlaſſen, fo ſicher darnach haudeln, 
und ſich es gar nicht 'einfälkn faffen, Zweifel dagegen 
zu machen. Dieſer Weg. if fir den Menſchen ˖ſehr 
anpaflend, und- follte öfter’ zu feiner Ueberjeugung &% 
griffen werben. Man kann aud) biefe Wergieichung 
‚ In weit groͤſſeim Umfange anftellen ,:und beftimmtere 
und frappantere Züge einander eutgegen ſehen, als bei 
MWMDerfi gethan hat: — ©. 113. f. ſucht der Verf. zu 
erweiſen, daß alla audere bekannts Arten göstficher Of⸗ 
fenbarungen bey: den Ungläubigen eben fo wenig: aufs 
richten wuͤrden, als Die Heilige: Schrift. Der Erweiß 
kann viel Nuten haben, und ſehr eindriagend ſeyn, 
abea er he großer Vehweſamtek befanheltwer- 


den; 


rl 


Gens. fedft nieht mar wit· be site Bandes, was 
man minder andern urlsbernehune mul. Und im Dice 


enge naht. m E. 166..f. wird fe aiehl gezeigt, 
deß die heilige Schriſe rien fa wohl dis fücherfe Ay 
weifung zum gläftlichen Seben hier auf Exken, See 
Seligleit ſey. Einen ſeht wicheigen Magen, und 

leicht‘ Dei wichtigſten, vermiſſen wir hier aber Ban 









Die in der Heiligen Ghefftiherrfiende Ausorinit-Eioe- 


ns, daß er es alles geſegt, gebeten, verbeiffen: bag, 
wf weoiſt · das ollgemeinſte aud für alle Menſchen ab 
‚ lin bequeme Mictol, fie leiche amd ſtark zu uͤberzeugen 
wißeen- GMauber zu bervhigen, und gegen alle Zwei⸗ 
fel des Unglaubens ober Mistrauens zu warnen, ſo wie 
fie dem Lebens. un Augendregeln das: ſtaͤrkſie und wich“ 
fanıfte Gewicht gibt. ©: 195. f. ſcheint der: V. zmar 


anf diefen wichtige Augen zur bammen / cher en: berührt 
üben mare, und ſrehe ihn gieichſam nur von der Seite 


ber. — S. 197. fi 303: f wind der groſße Morzug 
ber fiheiftiichen Mbfaffinag.ciner goerlichen Offen 

vor der Tradition recht nfihasend vor Augengelege — 
Die ganze Abhandlung wirb S. 223. fı mais einer trefli- 
den Botrachtung gefchiaffen, wie man die Shhrift mit 
Nugen gebrauchen ſolle. Niemand wird es ohne Er⸗ 
bamerg und ohne Eifer zur willigen Befolgung lefen, 


— 


wie. ſturk und nachtelich der V. won dem Leſen Der 


heiligen Scheiße Usnparspenlichleit bes: Werſtandes und 
Aufrichtigfsit des: Herzens⸗ afmerbictiges Antenfen an 
ihre göttliche Ausoriakt; und herztiches: Gehet zu More; 


bey Dem Leſen Auftnerkſamlrit und Zueignung anffich- 
ſelbſtz und nach dam dajın: Abedacog WR A 
übung empfiehlt. “ 


a 


ſem Gülle befindet. füch.der B, unfers. Behuͤnkens hier ' 


170 Sakheuſe Betrachtungen über das 
Mm ber Abhandlung Über. den erfien Artickel ſeibſt 
‚ betrachtet ber Werfoſſer in fünf Abſchnitten 1. das 
Dafeyn Gottes, 2. befim Natur und Eigenſchaften, 
3. Oott als einen Vater, 4. als einen Altundchtigen 
und 5. ats Schoͤpfer. Irder Abſchmitt enthuͤlt bie 
Erklaͤrung und ben Erweiß der abzuhandeluden Wahr · 
heit, eine Ban ber vornefimfien: Einwarfe, 
Die Dagegen. gemacht worbew; unb wird endlich mit 
. einer Betrachtung, ‚bie zur Materie ſchiklich iR, be 
ſchloſſen. So liefet man zu Ende des erſten Mbfehnirne 
©. 311. fi eime Wergleichung bes: Unghaubens and 
wahren Glaubens, darin bie Schaͤndlichkeit von jenein, 
und die WVorzuͤge bes festem in lebhaften Zuͤgen ge 
fehilders werben. Dem zweyten ik ©; 439. fi eine 
Beftrachturg über Gortes Unbegreiflichkeie beygefuͤge; 
wo gwiſchen dem, was in Bott uhbegreiflich fen oder 
nicht, ein beftkamter Unterſchied FeRgefegt, und Zugleich 
wohl gegeigs wird, daß wir um Dialer Lubegveifliche 





feit willen⸗ micht träge: werben muͤſſen, auf richtigen 


Wegen zur deutlichen Erkenntniß Gottes zu gelangen. 
Den Deister: befchließt eine: beſondere Betrachtung der 
Lehre yon: ber: heiligen Dreyeinigkeit ©. 496. fe we 
der V. S. 513. f. und ſein Herausgeber in einer bey 
gefügten Note ficy.für die Auspentictät des Spruchs 
1 Joh. 5, 7. theils auf alte Handſchriſten, Uebenfepum 
gen und auf die bekannte Selle Cypriani, theils auch 
auf den Sinn und Zuſaumenhang biefer Etelle ber 
rufen; damit man die genaue Unterſuchung des Herrn 
D. Semlers über diefen Schriftart zu vergleichen Ur, 
ſach hat. Der vierte Abſchnitt enbiget ſich S. 569. f 
mit einer Betrathtung ‚über den rechten Elebraugb und 


N 





copoſtoliſche Otanbendbekenntniß, 172 
Mißbrauch. der Lehre von der Oberberrfihaft Gottes, 
barin zwar viel erbauliches, aber. zu unheſtummt, zu 
wortreich gefagt, und zu wankend von:einem auf dag 
andere nerfallen, banaban auch die Lehre von. der beſon⸗ 
bern Vorſebung Gottes, darauf ſich doch alb dieſe Ber 
ſtacheungen ftägen follen, nicht übergengendıgenmig ers 
wieſen wird z Die doch, zumal in den gegenwärtigen 
Btiten des Unglaubens, um ihres richtigen Einfluffes 
willen in bie Religion und-Giüsten, nicht obenpin behan⸗ 
delt werden müßte. Der fünfte endlich wird mit einer 
Vetrachtung über die gessliche Macht mb Weisheit 
In den WerLen ber Schöpfung S. 657. f. beſchioſſen | 

Was nım insbeſondere Ginreigentliche Ausführung 
ber in dem erſten Artickri enchaltenen GSlaubeuslehren 
und die Biarutwortung ber bawiber gemachten Sinwaͤrfe | 
beteift, fa ſtehe man es dein Voetrage ves Werfi woht 
an, daß er den Stoff dazu uns andern geſamtet hat / 
wemer auch Die Sthtifeſtellevnicht angefuhte hate⸗, 
deren er ſich dazu bedient hat. Es herrſcht in feiten 
Sedenhen nicht ber genaue Zufummenhang noch der 
einfilantiigerZon, der ſoiche: Sebanken, bie aus einem 
Oro aus einer Quelle flieſſert, umterſcheider. 
Von einer. Ermmeißgrunde fällt der Verf. oft ohne hin, 
longliche Verebindung auf einem anbera;; buͤndige und 
minder bündige Gruͤnde felgen auf einunder; zuwei. 
im wird ·VRie Sache nicht! genung ausgeſhre und ein 
enbeitlat wieder zu wortreich und ii. homiletiſchen 
Etyl gedehnt vorgetragen. Indeſſen kann dieſer Auss 
ng ans vlelen dehrreichen heolsgiſchen Schriften der 


Engkinder mit Nugen gebrauch werben, dam ner 


nige unter uns mis dieſen Schriften falbſt belauut fat | 
N | | 0 | 


‚173 Sliathouſe Betrachtungen über das 

oder ſie doch: zur Hand Haben; beſonders empfehlen 
wir ihn um Feiner Faßlichkeit willen denen jenigen zum 
Gebrauch; verfeche- uͤber die‘ vornehenſſen Naubencteh · 
ron ein voliftanigera Untervicht verlungen, als fie in 
ihren utnshaltchen Lehtbicherre wehaften, wib doch da⸗ 
ben keinen ttefſinnigen und bis: mif· bin Erimd forſchen⸗ 
den Vnterſuchung bidurfen Makche Prediger wuͤr⸗ 
den auch- bean Srofigu ihren Predigten daraus neh⸗ 
men können, als, ſie in Ihrer eigenen: Kepfe zu finden 
— * . . 

Tun wohten wir hareliige ehtgelne: Ausfärungen 
anzeigen! dis ung vorzũglich gefallen haben S. 379. fi 
findet ſich Fine ſthoͤne uid Deutliche Beſchreibung bes 

Geœwiſſens: S. ya fi: wit wohl gezeigt; —* na 
Erzaͤhlungen Momden⸗Moltern, bie.fe 
Qoet haben ſoilen, und}! nice zuverlaßig gcnna * 
E. 779..0ird: der A ſchied zwiſchen dan ghetlichen 
und menfiblichen Mocht ruhig veſtimr⸗. daß zene 
—— — biefe aber np in dem: Peruande 
andrer Menſchen heftig, 383: & nich dir Aiß; 
ſerheit Gottes und fit; davdn« Ma⸗beu 
deutlich und recht ſoßlich erfkaͤrt. Was dar Verfaffe 
©. 391. f. von der Unnarcheylichkeit Gettes ihret 
Mothwendigkeit uhler ben: Quellen derſelben ſogt, em⸗ 
pfehlen wir ſeze; es kann zuj fernerm Nachdenken Be 
kegenheit aber. Deß die Miordeliungen der Eigen, 
fehaften mb; bes Werhaitene Gottes; welches hie 
E chrift auf-iste mie ben unfrigen analegifche: Weiß 
davon gießt, für bie efigemeine Feſſung der Men erfor 
nottzwendig find, ſezt ber M. S. 408. $. recht Jehrrei 
ud; map lae u © de wir je 
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Ugpoſſoliſche Glaubenbekeuntniß 173 
Biken ‚der einer gruͤndlichern Unterſuchung werth 
werez daß nemlich die heydniſchen Philaſophen nue 
denun erſt laut und öffentlich von einem einigen Gott 
eieben, and die Vielgoͤttereh der Heyden mit ein 
hen Schein der: Wernutft demſelben unterzuordnen 
Sſact Gaben, nathdem ſich Die chriſtllche Religion aus, 
zubreiten angefongen, und ſie das ſallende Heydenthum 
Latagen vertheidigen, und aufeteht erhalten woliteni 
©3425. f Has uns die Faßlichkeit wohl gefallen, mie . 
weſchet geztige wird, daß das Mahnigfalsige Mebeldd 
der Weit thells nicht von Gore hertaͤhre, theilg auch 
der ſeine Nuͤtigkeit niche ſtrelte S. 473. ſ. empfeh⸗ 
Kto it zum Mathleſen, wieder V. die boppelte Dei 
Kig:ju. Derehrigen ſuthe/ weiche ber: Apoſtel Paulus 
Gen. 2, 9.10 Ap. Get, 75, 33. von der Exelle 
Os zwayein Pfand: du diſt mein Cohn, Heute 
habe ich Dich. gezeuget ʒau geben ſcheint. Sz60. f. 
trife an verſchledene brauchbare: Anmerfungeiübet | 
Din Dinlpafr an, den die Rrübfalen bet, den Renſihen Gar 
ben tumen vad haben ſe . ©. 613. f. werden demÜrk 
eige Grdabe angegeben/ wabum tie. Erzaͤhlung Moſis 
Yon der Schoͤpfung in ſechs · Dagen buchſtaͤblich zu wen - 
Mber, und jet ;umbuse von’ Mehfihen ausgebichte 
Arber Erfühaffiung weniger fehiftich ſer. Aucz dag, 
was der VB. Ga, f. von der vörzüglichen Würde 
des Wüefehen ſagt, iſt lgenswurdig. BE 

. Man der Geygedrukten Sthriftl, Dion ein "Theit 
Us das zweyte Kapitel’ zum erfien Glaubensartickel 
angehängt worden, ut die Abſcheulichkeit der ſocinich | 
michen Lehre in Anſehung des Artickels: von Bott aufs 
Verbin ſall, muſſen wir och ein pau ‚Werte —* 

er 


174 Etathoufe Betrachtungen uͤber das 
Der V, ſucht erſtlich eine Aehnlichkeit zwiſchen der 
Socinianiſchen und Mohammebanifchen.ichre zu 
zeigen, und darnach auch bie Haͤßlichkeit der erſtern 
in dem Artickel von Gott aufzudecken. So ſehr wir 
nun aus wahrer Ueberzeugung die Socinianiſche 
Lehrbegriffe für igrig erfermen, fo wenig fönnen wir 
Doc) eine folche Wergleichung derfelben mie dem Mo⸗ 


yammediſmus bißigm. Sie gereicht, wenn (ie ud) 


gegrümbes wäre, nicht zur Belehrung und Beſſerung, 
fandern zur Erbitterung. .. Sig iſt aber auch nicht ein⸗ 
- mal, gegründet; denn wie kann denn eine Lehre, weiche 
die heilige Schrift. für die einzige Sftenharung Gottes 
anfteht, mit der mohammedaniſchen fuͤr einerley an« 
gefehen werden? Und ſollte es denn einem Sociniauer 
"wohl ſchwer fallen, Die Lehre der Rechtglaͤubigen feind⸗ 
ſelig zu deuten und mit einer andern, ‚vielleicht: noch 
nerärhslichern-Religion in Vergleichung zu ſtellen? 
Mouͤrde man dann nicht über Ungerechtigfeit ſchreyen? 
Und was will man doch aus einzelnen Ausdruͤcken ges 
wiſſer Socinianer, aus gewiſſen Schineicheleyen 
wlche fie Der Religion des Kabſers, unter. deſſen 
Schuz fie ſtanden, und aus einzelnen Uebergaͤngen ei⸗ 
miger Socinianer zur mohammebenifchen, Religion 
zum Nachtheil ihres Lehrbegrifs bemoiſen 2 Iſt deun nach 
dieſer Schlußart, die Lehre der Rechtglaͤubigen wicht 
auch falſch, weil: viel: Luthexaner, Refoarwirten 
9 ſ. w. zum mohammedaniſchen Glauben uͤbergetreten 
find; weil dieſer ober jene Lehrer ſich um zeitlicher 
Umftände willen, ober in ber Hihe bes Streits fo aus 
gedrukt haben, daß feindfelige Gemuͤther abſcheuliche 
Folgen daraus sinken Finnen? „Der Socimaniſmus 
nn - iſt 
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apoſtoliſche Slaubenddekenntnig, 173 
HE nicht besiegen irrig, weit er mir bem Koran über) 
einftiimme, denn die Orthodorie flimmt ja auch mi 
vielen Stellen deſſelhen überein; fondern weit er Leh 
ten enthaͤlt, die der Schrift widerſprechen. Dies muß 
man kalt und ohne Seindfeligfeie heweiſen, ſo gewinnt 
man die Irrenden; aber Wuth und ein gehaͤßigen 
und doch ungerechter Anſtrich bringe auf, und kann 
mehrere zum Abfall verleiten, und hat es auch gethan 
wie aus der Kirchengeſchichte, und ſelbſt aus der digi - 
hen Erzählung” bes Verfaffers vom Urfprung: dei 
Mohammediſmus erhefier, ee 
Die folgende Vorſtellung der Haͤßlichkelt dee 
Socinianiſchen Lehre in dem’ Artickel von Gott ente 
hält ohngefähr das, was man in den Streitſchriften 
uͤnſrer Theologen noch ausführlicher und buͤndiger bes 
wiefen, antreffen wird, Wir wiffen alfo nicht, ment 
zum Beſten biefer Tractat eigenetith uͤberſezt worden 
Es iſt jezt um fo viel weniger nöthig, da die eigent⸗ 
Uchen Acchaͤnger dieſes Lehrbegrifs, die fid-in totum 
dazu bekennen, jegt ein kleines Haͤuflein auswachenz 
und die Waffen, die man hier zubereitet, gegen dieje⸗ 
higen nicht btauchdar feyn koͤnnen, weiche etwa einzrirrs 
Saͤtze dieſes Lehtbegrifs umgeſchmolzen, und in Ihe 
Syſtem aufgenommen zu haben ſcheinen. Sollen 
etwa dieſe, weil. fit der gelehrts Pohel Socinunen 
heißt, verdekter Weiſe als ſolche abgebildee weiben, 
bie ſich mil allen dieſen abſcheulich Bargefteftren Ir⸗ 
Mümern: beflekt · Haben? . So lange. wir noch unpate 
theytſch Denken konnen, fo lauge wir hoch bie Rellgion 
lieben ;. ſo lange in ſie. noch in ihter Aerehrungs au⸗di· 
gen Geſtalt zu ſehen wuͤnſchen; und fo lange wir es 
D. ib. UILB. I. St. M | noch 
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noch fur nothwendlg Halten, daß ein Lehter der Rek 
gion auch ein Freund der Wahrheit und Der Gereche 


igkeit, und ein fanftmüchiger Helfer der Irrenden ſeyn 


snüffe:. fo fange werben wir auch folche Abfichten miß⸗ 
billigen, für unlauter, lieblos und ungerecht erflären, — 
Man kann übrigeng leicht erachten , daß dieſe Schil⸗ 
derung von der Abfcheulichfeit des Socinianifchen 
Lehrbegrifs von Eonfequenzmachereyen nicht Frey. ſey. 
Mer Mahler, ber ein. Bild abfcheulich entwerfen will, 
ſucht alle Züge zuſammen, die ben Abfchen vermehren 

Önnen. Mancher ehrlich» irrende Socinianer wird 
sö.fich nicht träumen laffen, daß er fo abfcheulichaus« 
fehe, und. fich auch ſchwerlich in dem Bilde erkennen. — 
Die Ueberfegung haben wir nicht gegen das Origina 
halten £önnen, je. iſt aber flieſſend, und uns wenig 
darin vorgefommen, daß ihre Treue verdächtig machen 
koͤnne. Was der Ueberfeger aber S. 113. mit denen 
Iliaden, die Homer, und denen Aeneiden, die Virgil 


geichrieben, fagen wollen, koͤnnen wir nicht errathen. } 
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Hermin und Gunilde, eine Geſchichte aus den 
= Mittergeiten, die fich zwifchen Adelepſen und 
Ußlar am Schäferberge. zugetragen. Nebſt 
einem Vorbericht über die Ritterzeiten und 
einer Allegorie. Bey M. Gr. Weidmanns 


Erben und Reich, 1766. klein 9.86... 


Er⸗ 





eine Geſchichte aud den Ritterzeiten. 173 
Ge ben weichen ein hiſloriſcher oder too 





pograpdifcher Umſtand zum Grunde lieget, 
haben eine Seite zu gefallen, und zu vergnuͤgen⸗ 
die. für die meiſten Leſer verlohren ift. Wenn fie alfo 
per. Dichter fo zu bearbeiten weis, daß fie auch für 
Sefer, Denen die Sache ſelbſt gleihgäitig.ift,. noch 
Neige genug haben, fo macht ihm bies eine deſto gröfs 
fere Ehre. In ber auf dem Titel angegebnen Gegend 
findet ſich auf einem Berge ein Zelfen, von dem unten 
dem zunaͤchſtwohnenden Landvolke die Erzaͤhlung herum 
seht, daß ihn ein Schaͤfer aus dem Thale hinaufge⸗ 
Tragen, ehe er aber noch den Gipfel Frreichet, durch 
einen Fall ſich ſelbſt unterm Felſen begraben habe, 
In eben dem Thale befinder ſich der Brenkerthurm 
der Reſt einer alten Kapelle, ein’ fehr airantifcher 
Anblik! in der Nähe ſpuͤtt cs, der Ausſage der: Jand⸗ 
leute nad), gewaltig. — Dieſes war der Faden, aus 
weichem Herr Raſpe (ſo heißt der V.) feine Ritter⸗ 
ersäblung, eine Romanze, gewebt hat, Guniſte 
eine Schöne in dieſtr Segenn.... 
“Schön war fie, mie die Marı nfonpg, : * 

Und fr, oe Grüßilhaeleen Re 
erregt Aid Heftige Leidenſchaſt im Herjen HerRins; 
auf feine Anträge erflärk ſie ihm, ihr Serge.mürde 
fie nur Denjenigenfchenfen, ber’ pen Ruhm eines tapfern 
Ritters erlanget znd den Zug ii’ bes heilige Land vey 
richtet habe. ET on 
‚Kein. Fengftag:foit wild) je’ erlangen _ 


Des Much nur Hanfen fängt. : "- 

Kein Jůngling, dem auf zarten Wangen ' 

Zwepydeutge Wolle hängt. tn 
2 Baer Fr Drum 
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me germir und Gunilde, 


a. Drum hieh im Kampf zum’ Morgentenbe," 
P - Um Zion. zu: ‚befreyn ꝛc. 


Vielleicht Hätte, den Kegeln ber Ritterſchaft gu folge, 
Hermin feinen Zug fofort antreten, Abentheuer ver- 
folgen, mit Ruhme bekroͤnt zurukkehren ſollen. Dann 
daͤtte ein ungluͤklicher Verſuch mit dein Stein die Ge⸗ 
ſchichte endigen koͤnnen. Hr. R. muß bey dieſem Plan 
Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten gefunden hi 
ben, denn er giebt der Geſchichte eine andere Wenbüng 
imd macht feinen Ritter etwas mehr moͤdern; er kann 
ſich nicht von ſeiner Stchoͤnen trennen, begiebt ſech in 
bie Einſamkeit in dem nahen Wald, “Plagt, ſeufzet — 
entſchließt ſich endlich ein Schäfer zu werben: : 


Er wards. Fun. hat er Stab und Floͤte 
ESang, wie ein Tauber girrt, oo 
" Shmwärmt um ihr Schloß, wie ein Planete 
Ihm feine Sonne irrt... 


Mad. einer Zeit erblikt er feine Schont; neue Klagen 
und Bitten, mit der Eitlärung, doß er alle risterliche 
Ebentheuer und Gefohren gern übernehmen ‚voolle, 
warn es nllır unter ihren Augen geſchehe. 
Da ſoll mein Schwerd, gleich Domeellen 
5" Den Helm bis auf den Zopf, 
2. Ja Ritter poneinander theilen : . 
2, Bid anf den Sattelknopf. 
Sie chut hierauf den Vorfchlag von dem gehen. Dee 
won diefem werde erzaͤhlt: 
— nd habe das Vermögen, 
Durd) su ber Zauberep, - : ie 
Ihn von der Stelle zu bewegen, _ 
I ver from, leuſch und tyeu. 
. .2 | Nun 
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- rum duffert fi der wahre Ricter; er ümternimmt 
muthig, ihn den ‘Berg hinauf zu fragen, ſinkt und 

wird. von ihm bebeft.- .Diefe ganze Stelle 58.70; 
Strophe fcheint uns ſchoͤn gearbeiter zu ſeyn. Dis 
Erzaͤhlung ift lebhaft md erhält in einer Erwartung des 
Erfolges... Gunilde begiebt fich hierauf in eben dieſe 
Gegend, ihr Leben in ber ‚Einfamfeit unter Buß und 
Neue augubringen ı und te eine Kirche dafelbit era . 
bauen, 


ESESso war fi wun der Welt enteiffen, 
Doch nicht der Liebe Macht; 
. Denn oft hat fie mit Seleiffen 
Geruͤhrt zuruͤk gedacht; 0 
Und oft‘ noch fehnfuchtäuohe Bähreh, 
O Liebe, bir geweiht, ° 
Und, ihres Schäfer Grab zu ehren, 
Noch Blumen drauf geftreut. 
Sa darf man dem Gerüchte trauen, . 
So fehwärmt in blaffem Schein - — 
Des Nachts in fuͤrchterlichen Srauen, - 
Ihr Geiſt mod) um den Stein; Ä 


Und ſeufzet jest noch um Herminen 
Beym Bremkerthurm im Wald, u 
In nun verödeten Ruinen, | Eu u 
Der Eulen Unfenthalt. En 


Da macht die Furcht denn Wandrer Fluͤgel x. 


Der Vorbericht uͤber die Ritterzeiten iſt eine 
Vertheidigung derſelben wider den Vorwurf der Bar⸗ 
barey der Sitten, der Ihnen gemacht wird; und der,’ 
vie serige wird, unſerm Zeicalter eben ſo nachtheilig 
a M 3 als 
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280Hermin und Gunilde,, 
als ſchimplich ift,-indem er uns von” der genauen 
Kenntniß ber Geſchichte, Staatsverfaffung und: Rechte 
Diefet Zeiten abhält, und eben die ungluͤklichen Folgen 
bat, als ber Nationalſtolz. Zwar wuͤrde dieſer B-, 
griff ber Barbaren genauer zu beſtimmen geweſen ſeyn, 
wenn ber Hr. V. nicht mit Fleiß vermieden zu haben 
dien, ſich im Vorbericht zu einer Romanze ein zu, 
philoſophiſches Anfehen zu geben; Und die Barbarey 
der Sitten, die man unfern guten Vorfahren vormirft, 
beziehe ſich aud) in der That eigentlidy nicht fo wohl 
auf Dummheit oder Laſterhaſtigkeit, als vielmehr theils 
‚auf die Unwiſſenheit theils auf die Ermangluhg eines 
gewiſſen Woplitandes, auf. welchen fid) die neuern 
Zeiten fo viel zu gute thun. _ Hr, Raſpe zeigt vor 
nemlich Durch die Gegeneinanderhaltung der Gefrhichte - 
jener und, unſrer Zeiten, ©. 18. f. daß von ber fitte 
lichen Seite unfre Zeiten in der That wenig voraus ha⸗ 
‚ ben. Verſchledne fehr feine Bemerkungen und Ges 
banfen find untermiſcht. So wird S. 9. den Con 
traſt zwifchen Den Deutſchen und Griechen vor "Augen 
gelegt, da dieſe die Zeiten, in benen ipre Vorfahren 
lebten, die Götter. und Halbgoͤtterzeiten nannten, wir 
Deoutſchen hingegen von nichts als barbarifchen. Zeiten 
reden. Die Gründe von Diefer Verſchiedenheit der 
Denfungsart aufzufuchen,,. follte eine angenehme und 
nuͤzliche Befchäfftigung für einen denfenden Kopf ſeyn; 
welche uns Hr. Raſpe wohl bey einer anderweitigen 
Romanze eröfnen konnte. Ein Hauptgrund Liege 
wohl darinnen, daß wir nicht durch Geſezgeber, Welt⸗ 
weiſen und Dichter „welche Weltweiſen waren, un 
die ſich unten ihrem Wolke, durch eignes Nachdenken 
1 und 
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mb durch Genie gebilbet hatten, fondern durch Ca 
lehrte, welche bloß Griechiſch und Sateinifch gelörnt 
hatten, zu. unfrer Aufklärung gelangt find, — Die 
angehängee Allegorie Finnen wir nicht anders anfes 
ben, als eine Laune des Genies, das vielleicht Togfi 08 
Beyſpiel auf diefen Einfall gebracht Hat, oder als eine 
Eatyre auf ähnliche Berfuche durd) Allegorifi ren den 
geſunden Sinn und patuͤrlichen Verftand einer Schrift 


unſichtbar zu machen, wenigftens als eine Gelegenheit, “- 


Satyren anf diejenigen anzubringen ‚ welche aus Ein⸗ 
ſalt, Schwaͤrmerey oder Eigennuz einem jeden, den 
fie mit ihren Anmerkungen beehren wollen, ihre eignen 
Ihorheiten leihen, „und das müßte ſchlimm feyn, daß 
„man nicht den vernünftigften Mann zum Tporen 
„folte herum commentiren Finnen, wenn man eſnma 
„feinen Sinn darauf geſetzet hat. Archimedes ver- 
„langte einen ſeſten Punkt auſſer der Welt, um fie 
„Durch feine Maſchiene, aus ihrein jetzigen Gleiſe wegzu⸗ 
„winden. Ein Myſticus braucht fo viel nicht, um den 
„geſunden Verſtand eines Buches zu verdrehen. Eine 
„hochgelehrte Grille und die Lieblingsidee, um bie er 
„ſich beftändig herumminder, find ihm hinreichend „— 

Dem fen wie ihm wolle, die Allegarie iſt dieſe; 
Gunilde iſt die Mode? Hermin, der Stolz und die 
Eitelkeit, der uns zu Sklaven der Mode macht und 
fein Scikfal der Ausgang, welcher fü oft den blinden . - 
Brhorfam gegen die Drau d da man. ihr alles aufopfert, 
kegleitet. I x. 
00 | . 
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nn, XV. v. ’ 
Johann Geörgen Eitord, Fürftl. Heß. ges 
heimten Regierungsrathes und Vicekanzlers, 
freiheit der deutſchen Kirchen fuͤrnemlich im 
Ruͤkſicht auf Se. Kayferliche Majeſtaͤt und 
im Betreff der deutfchen Reichsſtaͤnde wider 
Die eingriffe ‘der curialen zu Mom. Pranfe 
furt am Mayr, 1766, verlegts Johann Gottl. 
Garbe, 8. 766 Seit, nebft Regiſter. 
E fehlt uns eben nicht an Schriften dieſes Na— 
mens und gleicher Abſicht. Wir finden auch 
nicht, daß der Hr. ©. Regierungsrath über 





ſeinen Gegenfland mag neues gefagt, hingegen finden 


pir in feinem Buche eine ihm eigene und ſchon befannte 


KRechtſchreibung und Schreibart, und eine Folge der 


Paragraphen, die einer durch Erdbeben verwuͤſteten 
Stadt gleich ſieht, wo Kirchen, Pafläfte, Komdbien, 
Rath⸗ und Bierhäufer in ihren Drümmern erbärmlich 


. untereinander liegen. Das große Gedächtnis und die 


fonftigen Verdienſte des Herrn Verf. verdienen alle 
Hochachtung. Aber es iſt doch unerlaubt, fo wenig 
Aufmedkſamkeit für den Leſer zu haben, als er in Dies 
fem Buche bewieſen. Faſt follte man auf die Gedan⸗ 
Pen kommen, daß die Arbeit in einzeln Paragrappen 


auf einzeln Blättern In bie Druckerey gegeben worben, 


und daß dafelbft die Blätter durch Unvorfichtigfeit 
untereinander gerathen, ber Setzer aber dennoch, mie 
ihm ein Blatt vor die Hand gefommen, ſolches ergrifü 


fen habe." Bald geht der Weg nach Frankreich, und 
- gleich darauf in das alte Teſtament, bald wieder nach 


Eicitien und in dem Augenblif nach Deurfihland und 
Yo 2 a 
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In den Orient, Im Vorbeygehen geſchieht ein Ausfall 
indie heilige Schrift neues Teſtaments, und hiebey wer 
den zugleich ohne Zufammenhang aus franzöfifchen, deut. 
ſchen und Lateinifchen Poeten gute und ſchlechte Erellen, 
alte Geographie. und ‚heutige Statiſtik eingemiſchet. 
Man darf nicht erwarten, daß bag, was die leberfchrife 
eines Paragraphen verſpricht, in dieſem auch wuͤrklich aby 
gehandelt. werde. Die Ueberſchrift ſteht gemeiniglich 
mit dem Paragraphen in gar keinem Zuſammenhange. 
Eben fo geht es. auch mit den Titeln ganzer ſcheinba⸗ 
ter Abſchnitte. Wir fagen: fcheinbarer Abfchnitte, 
denn in der That enthält bas Werk deren gar feine, 
Es hat völlig von dem Hrn. Verf. abgehangen, wo 
er die befondern hin und wieder angebrachten Titel 
hinftelen wollen. Sie flunden an jebem Orte des 
Buchs eben fo bequem, als da, wo die Willführ fie 
wirklich hirageworfen hat. Zu Anfange erfcheine ein 
Vorrath zu bem Gegenftande des Verf. gehöriger 
Bücher in 2. Faͤchern. Man kann nicht fehen, wie . 
ſich diefe =. Fächer voneinander unterfcheiden, Denn 
das eine ift aus Büchern eben der Art zuſammen ge⸗ 
fet, als das andere; es müßte denn das Bücherbrete 
bes Verf. zwey Bücher haben, in welchen von ohnge⸗ 
fühe die Bücher fo nertheilt geftanden, als er fie hier 
aufgeführt, Diefem folge 1. Hauptſtuͤk, des regen⸗ 
ten ſorge. Die Ueberſchrift und Abhandlung ver⸗ 
liehrt fich in andern Dingen, moben.vergeffen wird _ 
das 2te Hauptſtuͤk abzutheilen. Alſo folgt fogleich 
Ztes Hauptfluf, yon der freiheit. Sodenn 4tes 
Hauptſtuͤk, erfte fußftapfen des Chriſtenthums in 
ben Deutichen und Franzdſiſchen ſtaaten; Stes 
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Hauptſtuͤk alte Fraͤnkiſche kirche, als das urbilb 
bder heutigen Deutichen und Franzoͤſiſchen; Steg 
Hauptſtuͤk, das neue ſtaatsgepaͤude in ‚Europa 
Bei entfproffung eines neues oderhanbtes im 
‚elften jahrhunderte aufgefürhret vom kleinen 
Mönche, Hildebrand, des Kuffchmidts Bonizi 
- fohne zn Saona im Flörentinifchen auch unter 
ſtuͤtzet vom angeblichen einfiedeler Petern aus 
der Picardie. Hierauf folgt: Hauptſtuͤt Neuer 
nothſtand der kirchenfreiheit. Sodenn kommt: 
das Hauptſtuͤk die nichtigkeit des angeblichen 
Romiſchen totates. Der Reſt enthälc noch man. 
cherley abgeſonderte Ueberſchriften, Die aber weder ges 
zaͤhlt find noch den Namen Hauptſtuͤk führen. Am 

: beiten gefällt uns noch die ©. 64 1. vorkommende Ges 
geneinanderſtellung der deutſchen und franzäfifihen Kir⸗ 
chenfreybeiten. Zum Anhange find Mart. V.Reforma. 
tion v. 1418. zu Coſtniz, nach dem Wiener und Go⸗ 
thaiſchen Manufeript. Ebendeffetben Concordat mit der 
deutſchen Nation, von’ ebendem Jahr, und das Cons 
cordat K. Fried. III. mit P. Nic. V. beygefügt, wie 
auch pP. 768. ein Verzeichniß der Vertheidiger ber 
. Kirchenfregpeiten wider die Curialen zu Rom. Uns 
ter vielen fehr befannten fremden und fchfedjten Sachen 
iſt darin und mann -etwas Gutes’ eingeſtreuet, body 


fehlt es unterweilen ‘im Beweiſe und Beurtheilung. 


Der kurze Entwurf; dei man den Verf. in Ordnung 
Bringen wollte/ würde etwa biefer feyn: Die deutfche 
Kirche kann fich ‘eben die Flehheiten anmaſſen, ais 
die Franzoͤſiſche. Die Vernunft, die Offenbarung, 
bie —J find thr ni entgegen, vielmehr fa 


) 
wider Die eingeiffe der curlalen zu Nom. 183 
bie beden erfleren für fie, Einige bemerkte Unrich 
tigfeiten find nicht fo erheblich, daß wir uns Dabey 
eufpalten follten. - - | 
\ n u , u. 
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Der Chriſt am Sonntage. Eine moralifche Wo⸗ 
henfchrift zur Beförderung des. innerlichen . 
Gottesdienſtes am Tage des Herrn. Dritter 
heil. Halle und Leipzig, bey Joh. Gott: 
fried Trampe. 1765. 8. 1Alph. 3 Bogen. 


o häufig auch die Schriften Diefer Art feit zwan⸗ 
zig Jahren unter den Deutſchen ſind, fo fan 
doch eine jede in ihrer Art von ausgebreiteten 

Nutzen ſeyn. Indeſſen iſt nicht zu leugnen, daß der 
Wiederholungen voͤllig aͤhnlicher Betrachtungen kein 
Ende wird, und ihre Verfafſer manchmal einander um. 
die Werte ausfchreiben. Das wollen .wir nun zwar 
von dem Chriftenam Sonntage auf feine Weiſe fa- 
gen, indeflen fehen wir doch auch nicht, was er vor ans 
dern Moraliſten befonbers leiftete, es müßte benn darin 
beſtehn, daß er feine Leſer mehr, als andere gethan hal 
ben, in die khriſtliche Wahrheit hinein leitete und hie 
und da einen fenerlichen Müßiggänger am Sabbath 
vom verderblichen Zeitverluft abhielte. Das waͤre num 
allein fchon überaus viel werth, wenn er das durd) ſei⸗ 
vie Blätter ausrichtete. Sonſt aber wollen wir ihn 
Wohl bitsen, er moͤchte in feinen Betrachtungen u 
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‚fimpeln natürlichen Erbauung bleiben, die innerhafb 
unſerer menſchlichen Sphäre empfunden wird, wodurch 
er mehr Mugen ftiften mürbe, als weun er in bohen 
Seraphiſchen Ton redet, den die Soͤhne und Toch⸗ 
ter der Erbe felten verflehen. Zuviel finnliches beför- 
dert nie die wahre Erbauung und das Wigige taugt 
‚zu dem Zwek gar nichts. Es ift immer ein Fehler, 
daß fo viele Schriftfteller, die die Belehrung des Vers 
ftandes und Erweckung des Herzens in ber Religion 
zum naͤchſten Zwek haben, das nicht bedenken, Man 
muß ſich nie von der majeftätifdhen Einfalt des Evans 
gelii eritfernen, wenn man mit Mugen zu deffen Aufe 
nahme etwas fihreiben will. Ganze Bände von Schrif·⸗ 
ten, worin man falfhen Wiz und eine verborbne Ein 
bildungskraft in hohen ‚Morten ſpielen laͤßt, find nicht 
ſoviel werth als ein einiger Bogen voller gefunden Vers 
ſtandes. Der Verf. mag es ung nicht übel nehmen, 
die Huldigung der Wiſſenſchaften ben der Krip⸗ 
pe Jeſu, ein Traum, iſt ſo feltfam, als wir je etwas 
gelefen haben, wenigſtens hat es auf unfer Gemuͤth 
eine ganz entgegengefezfe Wirkung gehabt. Wir hata 
sen alle Ernfthaftigkeit nöthig, um es zu Ende zu les 
fen, da wir Erbauung ſuchten. Man ftelle ſich vor, 
der V. fieht ſich im Traum in den Stall zu Bethles 
hem verfeze, wie da alle moͤgliche Wiffenfchaften, bie 
höheren und die ſchoͤnen, welche benn famslich zu Frauen⸗ 
zimmern perfoniftcire find, zu dev Krippe Jeſu hinzu 
treten und dem neugeboßrnen Könige huldigen. Ihrer 
find an ber Zahl fechs und vierzig, worunter ſich fogar 
die Ontologie, die Hpdraulif, die Katoptrif und 
Perſpectiv, wie. Artillerie, die. Fortification und 
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EN befinden; ' imätalhen’ die nfrijeneg- | 
kunſt, Muſik und Mahlerey. Nun foge uns ein 
verſtaͤndiger Menſch, ob er je etwäs fo abentheuerlich⸗ 
witiges gelefen habe? Wenn wider alle Wahrſchein⸗ 
Ichteit eines: Traums.die Rangordnung der Wiſſen⸗ 
(haften nicht fo genau und mit wachendem Verſtande 
gemacht. waͤre, ſo wollten wir fagen, dee V. hätte Rep, 
diefenn Aufjag in der That geträumt, Und. dennfe 
ben wir nicht ein, was das ganze Ding foll. Will der 
8. dadurch anzeigen, Daß alle Wiſſen ſchaften durch die 
Erſcheinung Chriftt gewiſſe Vortheile erlangt haͤtten, 
oder auch, daß die Wiſſenſchaften brauchbare Huͤlfs- 
mittel zur Erkenntniß ber: geoffenbarten Wahrfeifen, 
abgeben könnten, gut, ſo haͤtre das Materie zu einer 
ganz guten Betrachturig abgeben fönnen. Aber venn 
mißte het V. 2einem falſchen Wiz nachlaufen uud das 
Träumenbe und Phantaſtiſthe aus der ganzen Worfiel« 
kg twestaffen. Man kann zwar fagen, das alles Sicht 
der vernunftigen Erkenntniß, welches ſich von Zeit zu 
Zelt in der ·Welt ethalten hat, urſpruͤnglich die Offen- 
barung zutr Duelle Babe, fo wollen mir auch zugeben, 
daß feie Eprifti-Zeiten die Menfchen durch feine Refle 
sion zü. mehrerer Euleivirung der‘ Wiſſenſchaften find‘ 
gefhifeei- gemacht morden, und bie Gelehrten. unb- 
Kimfiter find ats Chriften verbunden, am Ehde alle . 
ihre Wiſſenſchaft zir Ehre Ihres groſſen Eihäpfers 
und Erldſers anzuwenden. "Aber das iſt es auch alles’ 
davoen ſagen kan. Denn was har ſonſt die 
ng Chriſti für eine Beziehung auf die Mecha⸗ 


big Artillerfe imo Fortifcatian?: Durch dergfeis 


hen Vorſtellungen und · Phaniafi en wird vau⸗ « 
ehr 
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. cheiftliche Religion eben fo fehr als der aefinde Vein 
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ort ie der Kritik, in drey Theilen, von 
- ‚Heinrich Sem. Aus Dem. Englifchen 
berſezt. Dritter Theil, Leipzig, in der 
Diafiiihen Hendlung, I 766. 1 x dupheb. 
‘8 Bogen ng. | | 


\ it Vergnügen fehren wir - Ader zu einem 
Werke zusüf:, das fo: unterhaltend für den 
philofophifheh, Geiſt, und ſo Ichrreich zur 
2* Bildung des Geſchmaks iſt. Den Plan und 
den Werth der Grundſaͤtze deſſelben haben wir in ber 
Anzeige der. beyden erſten Theile der Allgem. Bibl. 
3. B. 2. St. Benntlich zu machen geſucht. Syn dieſem 
dritten Theile zeigt der V. vornemlich die Anwendung 
feiner Grundſaͤtze auf verſchiedene Gegenſtaͤnde ber ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, und erlaͤutert und un⸗ 
terſtuͤzt ſie durch eine Menge wohlgewaͤhlter und meiſt 
immer richtig beurtheiiter Beyſpiele aus alten’ und 
neuen. berühmten Schriffiellern, Wir mollen dem’ 
V. folgen, und das Lehrreichſte aus feinen Betrach⸗ 
tungen auszeichnen; follten wir alles gute. daraus mit⸗ 
cheilen, fo müßten wir: epnaße bas ganze "Buch abe 
fohteiben. .: 
Er fängt: im‘ 1gten Kapitel mit den Bergleis 
Sana an — Verglelchungen vmenichten ent · 
..! Jh we⸗ 
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web den Verſtend, :open ‚argögen das, Dapgr: Fie 
müffen ſich immer mit Der verglichenen Sacht in tinenn 
Umſtande vereinigen, ber fie einer Aehndichken ader 
eines Kontraſtes fähig macht. .- Daher der Gegenſtand 
(ms Sianes mit dem Gegenſignd oines andern icce 
berglihen- werden kann. Der:heite: Vorrathtn Kine 
. Heirhungen. liege in den Gegenfländen «des Gefüchrg; 
©. 2. Gleichniſſe, die ſich auf Die ſchwaͤchſten ung 
amſernteſten Aehnlichkeiten gruͤnden, koͤnnen wohl · m 
der Kindheit der Poeſie, duͤrch eine Mfrkung ‚bey . 
Neuheit gefallen ; fallen aber bey. mehrerer Feinheit. 
des Geſchmaks in Verachtung, welches mit Exempeln 
aus den aͤlteſten Poeſien, dem Hohenliede Salomons, 
und dem Fingal beſtaͤtiget wird. GS. 3. 4. Moch 
weiten wir ſagen, Daß ſie uns noch in alten Meſien 
um ihres anticken Geiſſes, und um dieſer Mineder 
Kindheit willen gefallen,). Dinge von detſeiben Art, 
au einem Öteichuiffe zu brauchen, oder Dinge-yon vera : 
Wedenen Arten in einen Kontraſt zu bringen, thut 
keine gute Wirkung. ©.4. po wir doeh das Crem⸗ 
Bel aus dem Shakespear &.6. nicht paſſend finbend 
Abſtrakte Worte können nie ber Gegenftand einge Ver⸗ 
eihung fen, weun fie nicht gerfnifisirt- werden. 
©. 1 Dinge, welche nichts äpnliches: oder entgegen. 
heſeztes in ſich ſeibſt haben, koͤngen fehr feine engkeie 
Gungei geben , wenn fie in Anſehung ihter Wirkung, 
gen mit einander yerglichen werden. S.7. — Eoll. 
de Vergieichung das Herz engogen: fo muß fie-dusch, - 
die Vorſtellung irgend einer unpefannten Aehnlichkeig, 
e eines unbekannten Kontraſtes angenehm Werhen,. 
8; oder fie muß den. Megenſtand in. | 
© 85 oder fie muß den Eegenſtam — 
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Ucht Reit; S. ‘13: €8:fy hun durch die Aehnlichkeit, 
wo auch niedrige Bilder ſtatt finben, wenn der Haupt⸗ 
gegenſtand in Abſicht auf die Zahl in ein ſtarkes Licht 
geſezt wird, S. 25. ‚oder es fen durch den Kontraſt, 
SG. 263 oder ferner ſie muß den Hauptgegenſtand mit 
angenehmen Gegenſtaͤnden verbinden, S. 37. welches 
der Erzählung mehr Mannigfaltigkeit durch neue Wil, 
bder giebt, und kurze Epifoben macht, die durch ihre 
Schoͤnheit und Manniofaltigfeit großes Vergnügen 
erwecken: eine Kunft, darin Milton fo vortreflich iſt: 
(und die auch wirflich-dem epifchen Gedichte am mei⸗ 
ſten angemeffen iftsy - oder fie muß den Gegenftand 
durch Aehnlichkeit oder durch Kontraſt vergrößern und 
erheben, ©. 32. ober endfih, wenn er verhaßt und 
unangenehm ift; verfleinern und erniedrigen. ©. 36. — 
Wenn und too ift aber eine Vergleichung ſchiklich ober 
unſchiklich? zu Beantwortung dieſer wichtigen Froge 
macht der V. S. 38. f. fehr gegründete Anmerfumgen; 
als z. E. S. 44. „Daß eingemurzelte Berrübniß ‚ tie⸗ 
„fer Kummer, Schrecken, Gewiffensangft, Berzweife 
„ung, kurz, alle traurige enrfeelenbe Leidenſchaften, 
„der Feyerlichkeit und dem Gepränge der Vergleichung 
gänzlich zuwider ſind,, allein es fcheint ung doch 
bier der Engelländer hervorzubliden, der durch 
Shakespears und anderer Nationaldichter ungemein 
fhöne aber am unſchiklichen Ort ſtehende. Gleichniſſe fo 
Dingeriffen iſt, daß er ihnen auch da noch einen Plaz 
erlaubt, wo ihn die Faſſung der Seele des Redenden 
gar nicht verftarter. Uns duͤnkt, ber Menfch, der Für 
feinen Gegenftand ftarf inter-Sirt, ja gar bis zur tele 
denſchaft Davon erige iſt, kann wohl Durch die zugleich 
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vufdeſchwollne Einbildungekroft feinen Gegenſtand in 
Fühnen Metaphern und folchen Oleichniffen, die aus 
Einem Zuge beftehn,, ſchildern; aber er das Gefuͤhl 
des Intereße nicht fo fehr verlieren, daß er die Vers 
gleichung rubig verfolgen, und nad) allen ihren Tpebi 
ien ausmahlen follte. Sonſt müßte er Falt und warnt 
zugleich fenn fönnen; warm von feinem Gegenftande, 
and kalt genung , ber verglichenen Sache ruhig und 
-überlegend nachzudenken. Solchen Kontraft läßt pie 
Natur der Seele nicht zu. Die allgemeine Regel von 
der Schiklichkeit der Gleichniffe wird alfo wohl dieſe 
fen: Kein ausgebilderes Gleichniß , es fey übrigens 
nody fo (hen, paßt fi in dem Munde besjenigen, 
der mit ftarfem Intereße und mit Affekt von feinem 
Hauptgegenſtande ſpricht. Ja je fhöner , deſto une 
ſchiklicher. Viel eher paffen fie im Kaltfinn und in 
der Gelaſſenheit des redenden, welches doch der Werf, 
©. 38. zu läugnen ſcheint: dann hater jarechte Muße 
und Rube, ſich ganz der Vergleichung des Ähnlichen 
ober unaͤhnlichen zu überlaffen.. Bey einer fanften 
Gemürhsbewegung werden Gleichniffe zur Ergögung 
‚am beften ousfallen. — Was er von fehlerhaften 
Vergleichungen fagt, muͤſen wir zum Nechleſen uͤber⸗ 
laſſen. 

Bon den Figuren. Kap. 20. — Kon 
Der Derfonification oder Profopopdie. — Die- 
Seele iſt geneigt, unbelebten Dingen Empfindung 
beyzulegen, wenn diefe gemaltfame Handlung zur Be. 
friedigung einer Leidenſchaft ndchig iſt. Ein neues 
Benfpiel von der Gewalt der Seidenfchaften über unfre 
Meymmgen. ©. 71. Kiagende Leidenſchaften mer 

D. Bibl.IV.B.I.Gt,. N den 
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licht Rei; ©. ‘13: es ſey hun durch die Keßnfichfete, 
wo auch niedrige Wilder ſtatt finden, wenn der Haupt⸗ 
gegenſtand in Abſicht auf die Zahl in ein ſtarkes Licht 
geſejt wird, S. 25. oder es fen durch den Kontraſt, 
Si 263 oder ferner ſie muß den Hauptgegenſtand mit 

angenehnien Gegenſtaͤnden verbinden, S. 87. welchen 
der Erzaͤhlung mehr Männigfaltigkeit durch neue Bil⸗ 
* Ber giebt; und furze Epifoben macht, die durch ihre 
Schoͤnheit und Mannigfaltigkeit großes Vergnügen 
erwecken: eine Kunft, darin Milton fo vortreflich ifts 
(und die auch wirflich:dem epifchen Gedichte am meis 
flen angemeffen ifls)*- oder fie muß den Gegenftand 
durch Aehnlichkeit oder Durch Kontraſt vergrößern und 

- erheben, ©. 32. oder endlich, wenn er verhaßt und 
unangenehm ift; verfleinern und erniebrigen. S. 36. — 
Wenn und too ift aber eine Vergleichung ſchiklich oder 
unſchiklich? zu Beantwortung biefer wichtigen Fräge 
mache der V. S. 38: f. fehr gegründete Anmerkungen ; 
als. E. S. 44. „daß eingemmurzelte Berrübnif ‚tea 
„fer Kummer, Schrefen, Gewiffensangft; Berzweife 
„lung, kurz, alle traurige entfeelende Leidenſchaften, 
„der Feyerlichkeit und dem Gepränge ver Bergleichung 
„gänzlich zuwider find, ,, allein es fcheint uns doch 
bier der Engelländer hervorzubliden, der durch 
Shakespears und anderer Nationaldichter ungemein 
fihöne aber am unſchiklichen Ort ſtehende. Gleichniſſe fo 
Dingeriffen iſt, daß er Ihnen auch da noch einen Plaz 
erlaube, wo ihn die Faffung der Seele des Redenden 
gar nicht verſtattet. Uns duͤnkt, ber Menfch, der für 
feinen Gegenftand ſtark inter-Sirt, ja gar bis zur Lei⸗ 
denſchaft Davon eehige iſt, kann wohl Durch Die ar 
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aufgeſchwollne Einbildungekroft feinen Gegenſtand in 
Fühnen Metaphern und folchen Gleichniſſen, die aus 
Einem Zuge beſtehn, ſchildern; aber er das Gefuͤhl 
des Intereße nicht ſo ſehr verlieren, daß er die Ver⸗ 
gleichung ruhig verfolgen, und nad) allen ihren Theke 
ien ausmahlen follte. Gonft müßte er Falt und warnt 
zugleich fenn Ednnen; warm von feinem Gegenftande, 
und kalt genung , der verglichenen Sache ruhig und 
-überlegend nachzudenken. Soldyen Kontraft läßt die 
Natur der Seele nicht zu. Die allgemeine Regel von 
der Schiklichkeit der Gleichniffe wird alfo wohl dieſe 
ſeyn: Kein ausgebllderes Gleichniß, es ſey übrigens 
nody fo ſchoͤn, paßt fi) in dem Munde desjenigen, 
der mit ſtarkem Intereße und mit Affekt von feinem 
Hauptgegenſtande fpricht. Ja je fchöner, deſto un 
ſchiflicher. Viel eher paffen fie im Kaltfinn und in 
der Gelaſſenheit des vedenden , welches doch der Werf, 
©. 38. zu läugnen ſcheint: dann hater ja rechte Muße 
und Rube, fid) ganz der Vergleihung bes ähnlichen 
ober wnäßnlichen zu überlaffen.. Bey einer fanften - 
Gemüthsbervegung werden Gleichniffe jur Ergögung 
‚am beiten ausfallen. — Was er von fehlerhaften 
WVergleichungen fagt, müffen wir zum Nachleſen uͤber⸗ 
laſſen. 
Von den Figuren. Kap. 20. — Von 
der Perſonification oder Profopopdie. — Die 
Seele iſt geneigt, unbelebten Dingen Empfindung 
benzulegen, wenn diefe gemaltfame Handlung zur Be. 
friedigung einer Seidenfchaft noͤthig iſt. Ein neues 
Beyſpiel von der Gewalt der Leidenſchaften über unfre 
Meymmgen. ©, 71. Klagende Leidenſchaften wer⸗ 
D. Bibl. II.B...St. N den 
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den durch nichts als durch / die Sympathie anberer 01 
Friediget;' und fidd fie flark,fo verwandeln fie ſelbſt uns 
belebte Dinge in fompathifirende Weſen. ©. 773. 
Auch das Schreden hat biefe Wirkung. ©. 79. So 
+ theilt auch dee Mienfch feine Freude den Gegenftänben 
mit, die um ihn find. S. go. Diefe Seidenfchaften 
‚machen volfländige Perfonificationen, d. h. fold)e, wel» 
«he wenigſtens auf einen Augenblik eine wirkliche Ueber. 
zeugung von einem Leben und einer Vorſtellungskraft 
der fonft unbelebten Gegenftände verausfegen. Die 
heſchreibende Poefie bedient ſich aber auch unvollſtaͤn⸗ 
Diger Perfonificationen, welche mehr zur Sprachedes 
Dichters, als der $eibenfchaft, gehören, und fo wohl 
ein Gefchöpf, als Gegenftand ber Einbildungsfraft 
allein find. ©. 81. Abftrafte Worte und Hanbluns 


gen, und alles, was vor und an fich der Seele Fein 


Bild giebe, werden daher oft in Werfen, .die an.die 
Einbildungsfraft gerichtet find, perfonificire. &.84-f. 
Die paßienirte Perfonification fann aber niche von jeder 
Leidenſchaft hervorgebracht werden. : ©. 95. Nieder 
ſchlagende Leibenfchaften find ihr zumider, und zuernfls 
haft und zu fireng für fie; ©. 96. fie muß auch ges 
mau in den Graͤnzen bleiben, Daß fie die Leidenſchaft 

‚ befriedige, über dieſe Graͤnze binausgedehnt, wird fie 
fehlerhaft, ja oft laͤcherlch. ©. 97. Die beſchreiben⸗ 
de oder unvollſtaͤndige Perſoniſication findet in der 
‚ fimpeln Erzählung ©. 99. und bey niedrigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden; ©, 101. gar nicht ſtatt; fie muß auch gehd« 
sig vorbereitet werden, wenn fie ſchiklich feyn, und ihre 
Wirkung thun ſoll; S. 103. ſie muß nicht weiter ge⸗ 
wien werden, als fo weis fie dienen kann, das Sub⸗ 
| | ‚ jeft 
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jeft gu heleben; S. 105. und fie kann endlich niche 
geſchwind genung geendiget werden, da hingegen der 
Enthuſiasmus det Leidenſchaft die poßionirte Perfenh 
Sication verlängern kann. — Bon der Apoftrophe. — 
Diefe De bat einerley Grund mit der ı origen, 
©. 113. und ift au oft mit ihr vereinigt, S. 115. 
euch da nur ſchiklich, wo jenes il. © 118, — 
Bon der Hyperboi. — Das Erfinunen über das 
aufferordentliche eines Gegenſtandes zeigt ung ibn in 


finem falſchen Lichte, ſo lange die Bewegung dauert . 


ein Scribent, der ſich dieſe natuͤrliche Verblendung zu 
Nuge mad, bereichert feine Beſchreibung durch bie 
Hyperbol, die auch dem Faltfinnigflen Leſer gefälle, 
weil er fiebt, daß es die Wirkung der Matur in einer 
feurigen Einbildungsfraft it. Man iſt gemeiniglidy 
güflicher,, durch die Hyperbol zu vergrößern, als zu 
verkleinern; weil ein Pleiner Gegenfiand die Seele eins 
zieht, und die Einbildungsfraftfeffelt; ein großer hingen 
gen ſie erweitert und entflammt, und zur Bergrößerung 
leichter verfuͤhrt. ©. 119. Die Hyperbol ſchikt ſich gan 
nicht und if gang unnatuͤrlich inter Beſchreibung ges 
woͤhnlicher Dinge; ben einer niederſchlagenden Leidens 
ſchaft, beſonders der Berrübniß; ferner, wenn fie niche 
vorbereitet iſt; (es müßte fie denn ber Enthuſiasmus der 
Leidenſchaft auch ohne Vorbereitung ſchiklich machen,) 
wenn ſie nicht in ſo wenig Worte, als moͤglich, einge⸗ 
ſchloſſen iſt: ihre natürliche: Graͤnzen aber find ſchwer 
gu bekimmen. S. 123. f. — Ban den Mitteln 
pder dem Werkzeug für die handelnde Perſon 
genommen, — Von einer Figur, die dey Su 
genſtaͤnden, welche In Berhalmminen rn, * | 
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Eigenfchaften des einen Dem andern mittheilt. — 
Diefe Figur haben bie Kunftrichter nicht bemerfe, fie 
Bat alfo audy noch feinen Namen. Beyſpiele davon 
find, ſchwindliches Ufer, frölicher Wein, kühne 
unde u. ſ. w. S. 130. die Seele geht in einer 
Reihe verbundner Gegenftände ‚ 3. E. der Urſach und 
Wirkung, des Ganzen und feiner Theile und umgea 
kehrt, fanfe fort, und ift geneigt, die Eigenfchaften des 
einen auf den andern mit fortzuricken, befonders, wenn 
fie durch diefe Eigenfchaften einigermaßen erhizt wird: 


‚. Aus diefer Quelle entſteht gegenwärtige Figur, welche 


eine Folge von der Vollkommenheit einer Sprache ift, 
die auch den flüchtigern' Hängen und feinern Gefühlen 
Ausdruf geben kann. ©. 132: Der Verfaffer zeige 
©. 133. die verfchiedenen Verhaͤltniſſe an, welche dieſe 


Figur veranlaffen innen, wie auch, ©. 135. weiche 


Art der Bermechfelung diefer Berhältniffe (denn darin 
befteht diefe Figur,) am natürlichften fey., — Won 
der Metapher und der Allegorie. — Eine Mes 
tapher ift von einem Gleichniffe nur in der Form, nicht 
im, Wefen verfchieden. Im Gleichniffe werden zwey 


Subijekte einander gegen über geftellt; in der Meta⸗ 


pher wird eins in das Bild und den Ausbruf des are 
hen gekleidet. Das Vergnuͤgen, das ſie uns giebt, 
liegt in ber. Aehnlichkeit beyder Gedanken, und in dem 
geuen und dody paffendem Namen und Ausdrucke, der 


dem einen Gedanken, von dem andern entlehnt, ertheis 


let wird. ©. 137. bie Allegorie ift von der Metapher 
darin unterfhieden, ©. 141. daß fie nicht ein Ding 
unter dem Bilde des anderır vorftelle; ſondern ein 
Eubjeft nah feinen Eiseuſcheſten und Unſianden be⸗ 
ap ‘ | ſchreibt, 





0 Dede Tell. ehr 

Fehedöt, "welche den Eigenſchaften und Umſtanben des 
— 5 aͤhnlich find, und dieſelben vorſtellen 
ſollen. Das Aaupefubjekt wird auf diefe Weiſe ent, 
ferne gehalten; man überläßt bem $efer, es durch 
Nachdenken zu entdecken, ben bie Entdeckung ergögt, 
weil fie fein eigen Werfift, Mit einem Worte, S. 143. 
‚ die Allegerie ift in jeder Abfiche der. hleroglyphiſchen 
Mahlerey aͤhnlich, mie dem einzigen Unterſchiebe, daß 
ſie ſtatt der Barben Worte braucht. Ihre Wirkungen 
Sub willig dieſelben. — Bon ©. 146. an folgen die 
Wegen für die Metapher und Allegorie, nach weichen 
fheite Ihre Kichtigfeic, theils ihre Schiklichkeit bes 
fligmit werbewunuß. Wir Pönnen ihm aber, ohne all 
zumelitfäuftig zu werden, nicht Schritt vor Schritt 
nachgehen, und Müflen ung an ein paar Anmerkungen 
begnügen laſſen. S. 150. wird fehr richtig bemerßs, 
daß lange Allegorien niemals ein dauerhaftes Bergnüs 
gen geben, weil man die Bedeutung ihrer einzelnen 
Theile nicht behalten, umd bie Bedeutung bes Ganzen 
nicht lebhaft Überfehen. kann. ©. 159. geſteht er, daß 
niches mehr Vergnuͤgen gebe, als die Allegorie, wenn 
Das vorſtellende Subjekt in allen ‚feinen Limftänben 
derjenigen, das vorgeſtellt wird, analogiſch il. Zum 
gleich aber behauptet er auch mit Grunde; daß man 
felten eine fo glüßliche Wahl treffe, fondern die Analo⸗ 
gie, meiftens fo ſchwach und Dunkel ſey, daß fie mehr 
verwirre als ergöße. Daher, fezt er hinzu, ift die Ale _ 
legorie in ber Mahlerey noch ſchwerer als in der. Poe 
fie; denn jene kann nur ſolche Aehnlichkelten zeigen, 
als ins Auge fallen, da dieſe weit mehr Mittel har, 
die Achnchte zu zeigen, Seas £, iſt die las 
des 
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Wes Miſtoriſchen und: der Allegorie ©. 160. in bie 
Muhlerey ganz unetträglich;. es bringe eine Mißhel⸗ 
 Sigfeie in den Teilen hervor, und wirft eine Dunkel- 
cheit aufs Gange. Und dieſe Miſchung tadelt er an der 
Geſchichte der Maria von Medicis, die Rubens im 
‚Lurenburg zu Paris gemahlt, darin wir ihm um fo 
smebe Recht geben, je richtiger ex. ung dadurch beit 
Nuell zu Dem unangenehmen Gefüßl' entdeft, das uns 
sopf eine unerklaͤrliche Weiſe bey der Betrachtung bike 
Fer Gallerie begleitet hat. Die hiſioriſche Wahrheit 
leidet :fo ſehr von biefer Einmifchung ber Allegorie, daß 
“ ‚man immer geſtoͤrt wied, dieſe mit fo flarfen Fatben, 
don Rubens gefchriebene; Geſchichte in ihrem Zufante 
meihange zu leſen, und das intereffante derfeiben mit 
feiner ganzen Aufmerffamfeit zu fafen. — Die Mes 
zapher in Shakespears Macbeth ©. 165. Darüber 
Ser. Verf. auf eine fo feine Art unfchlüßig iR, ob fe 
won rechten Orte ſtehe, oder nicht, würden wir nicht 
ern weggeſtrichen fehen, weil: fie dem Affekt bes Re⸗ 

' deridn fo natuͤrlich iſt, und unferm Gefühl nach fo 
große Wirfung thut: ob wir gleich fonft geneigter And, 
Metbapkern und Mleichniſſe bey Engellaͤndiſchen Dich⸗ 
vern lieber wegzuiftreichen, als ſtehen gu lofen. Wit 
wollen umfre Leſer auch davon urtheflen laffen. Macs 
Duff erhält die Nachricht, daß der Tyrann fein Weib 
‚Und feine Kinder umgebracht habe. Mitten in feiner 
verzweiflungsvollen Betruͤbniß Darüber frägt er den 
Boten, vor Enefegen über den ganzen Limfang dieſes 
ſchreklichen Unglüfs, nochmals aus: „alle meine lieben 
„Kleinen! Sagteft du alle? Wie, alle? O Höllen 
„brachel alle ? Bir? ‚ale ‚meine liebſten Meinen 
„Hühn- 
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uhngen mit ihrer Henne auf einen Streichr/) 


Yes duͤnft bieſe Metapher grabe aus dem innigen zaͤru⸗ 
kichen Gefhl: des Vaters und Munnes entfprungen zii 
im: — Von der Figur der Rede. S. 107. f. — 
ter bieſen Namen begreift der Verf. einen jeden Ge⸗ 
brauch eines Worts in einem andern Verſtande, als 
Dem, der ihm eigen: iſt, und zwar fo, daß der neue und 
ungewöhnliche Verſtand mit dem, den das Wort «is 
denchuͤmlich har, in einem gewiſſen Verhaͤleniſſe ſiehet. 
Er’ rebet affe Hier von den verfchiebenen Gattungee 
ber Metouymten und Synerdochen, wie fie Die Gram⸗ 
mbkieicker ju nennen pflegen, und von Ihrer Kicptigkeid - 
wich ſchiklichen Yilnsendinig, mie feinem gewöhnlichen 
Schorfſinn. Wir. haben uns aber bereits zu lange 
BeH defem Kapitel verweilet. Unſere Leſer verden aid 
dent, was wie bisher angeflthrt haben, fatrfem ebketi 
weh; mit welchem Tieffinn der Verf. die Duck ieh 
Verſchiedenen Figuren, welche von andern als Weit 
deren Enrftehen imbekannt ſey, verworren genümg Beh 
Alibielt' worden in "der Natur der Seele ſelbſtar 
ithr; mit weicher Scharffintigfeit er die Megelk beb 
Kühne, nach welchen ihre Richtigkeit oder Uarichtig⸗ 
rken beurtheilt werden muß; und niit welch einem fel 
weh Geſchmat er den Dre angeige, wo fie mit Anflahb 
raticht Werben dürfen oder nich. 
Bon der Erzählung und der Beſchreibung 
Kah. 21. — Wir wollen hier nur beſonders merk⸗ 
würbige Urthelle des Verf. herausheben. Sn der Ex, 
hung‘ und Beſchrelbung müffen dem Sefer foldhe 
"Sellftändige Bilder gegeben werben, ©. 201. baß er 
AIg ſebſt vergißt, und durch eine Beganbetung an den 
\ N 
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Ort ſelbſt, und, in bie Zeit der Begebenpelt verſezt, 
und gleichſam in einen Zuſchauer verwandelt. wird, 
yates, deſſen Augen hie ganze Sache vorgeht. Dabe 
muß der erzaͤhlende Theil eines epifchen Medichts in der 
Sehpaftigkeit und Richtigkeit feiner Schilderungen mit 
der Mahlerey wetteiſern; u. ſ. w. Voltairens Mens 
lade fehle gemaltig wider dieſe Regel. Jeder Vor⸗ 


fqll wird nur überhaupt beruͤhrt, ohne daß ſich der 


Dichter jemals in bie Umſtaͤnde einlaͤßt. Dieſe Mag 


. nier ift in einer, allgemeinen Gefchichte gut, aber in eiy 


per Fabel, die einen. ganz andern Endzwef hat, äft_fie . 
froftig und unintereffant. ©. 206. Oft thut ein ein» 


zelner, gluͤtlich gewählter Umftand mehr Wirfung, 


ols die muͤhſamſte Beſchreibung. S. 208. Einen 
Charakter zu zeichnen, ift das Mieifterftüf der Beſchrei⸗ 
bung, Tacitus ift hierin vortreflich; feine Portraire 
find natuͤrlich und lebhaft, Fein Gefichtszug fehlt, ke 

ner if am unrechten Orte. Shakespear — 
Ion aber noch au Lebhaftigkeit, Der irgend einen charak⸗ 
geriftifchen Umſtand erfindet. oder ergreift, der beſſer 
nach dem Leben ſchildert, ols eing Menge Warte. S. 
215. Der Ton des Augdrufg in —— 
‚muß dem Subhjekt gemaͤß geſtimmt ſeyn; das erhobe⸗ 
ne erhaben, das gemeine gemein, das ernſthafte und 
wichtige ſimpel und nervigt u. ſ. w. ausgedrukt Rise‘ 


‚den. ©. 325. In einem bidaftifchen Werke, mie der 


Efprit des Loix , läßt Montesquieu feiner Cine 
bildungsfraft zu fehe den Zügel. Der Ton feiner 


"Sprache hebt fich oft. über fein Subjekt. S. 229 
‚Die Sprache des Homer ift ihrem Subjekt fo richtig 
angemeſſen, als es die Handlungen und Gelinnungen 


r _ 








den Charaktern feiner Helden find, Virgil erreiche 
dieſe Volltommenbeit nicht, ‚feine Sprache bleibt im⸗ 
mer feyerlich, auch warn er fich zu. den gonieinſten 
Dingen. berabläße, In dieſer Kunſt iſt fein Seri- 
bent dem Swift gleich. S. 232. Seribenten von der 
niebrigern Klaffe rußen nie von ber Anſtrengung, ihr 
Kubjeft durch Vergroͤßerungen und Superlative su 
heleben und zu vergroͤßern. Zum Unglüß verleiten fie 
den Leſer durch den Kontraſt dieſes überfparmten Tons 
mit · dem Eubjeft, noch ſchlechter von dem Subjekt zu 
Banken, als es verdienen mag. Als ſchlechte Wirthe 


erſchoͤpſen fie uͤherdem ihren Vorrath, daß ſie für wich 


&ge Dinge feinen Nachdeuk übrig behalten. ©. 233 
¶ Wie wahr umh wie lehrreich iſt Diefe Anmerkung, für 
unfte Dichter und beynahe für afle unfre Rebner!) — 
Seribenten von Genie wiſſen, daß es der beſte Iugang 
zum Sem iſt, den Leſer zum Augengeugen zu ma⸗ 
dem Sie fiellen Daher jedes Ding fo vor, als cheg 
vor unfeen Augen vorginge; fie machen olles drama⸗ 
tiſch und jndividuell, und verwandeln ben sefer in eis 
nen Zuſchauer. ©. 235. Shakespears Seyl iſbaus 

dieſenn Defichtspunkte vortreſlich; ©. 237. Und es iſt 
“einer. on Homers Vortheilen geweſen, daß ſich zu 


feiner Zeit die allgemeinen Worte noch nicht gehäuft 


‚. Mt: S. 238. Die Wiederholungen im Homer, 
welche ſo wiel fritiſirt worben, dienen dazu, die Erzaͤhe 
dung dramatifch zu machen, und ihr einen Schein dep - 
Wahrheit zu.geben, indem ſie uns bie Unterrebungen 
‚go vorlegen, als wenn fie vor unſern Augen aeſchahen . 
Seice 24. 
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Von epifcheri und dramatifchen Werken. 
Ray. 22: — Beyde Dichtungsarteri'fönnen nach 
©. 370X.fe- in zwo Gattungen unterſchieden werberi, 
nemlich ih die pathetifche und in die morðliſche. 
Jener Abſiche gehe nicht weiter, als die Seidenfihaften 
. gu erregen, und Gemälde von: Tugenden und Laſtern 
gu geben; ‚biefe aber ſoll etne gewiſſe moralifihe Wahre 
heit in kin ſtarkes Sicht fegen; indem ſie die natürliche 
Verbindung zwiſchen unoidentlichen Seidenfehäften und 
aͤuſſerlichen Ungluͤksfaͤllen zeige. Die vorthellhaften 
 Einbrücdte dieſer leztern werden hier ſehr wohl ausenc. 
ander geſezt. Jene errogt das Mitleid, und dieſe, 
auſſer dent. Mitleid noch eine mit Furcht und Schre⸗ 
. den vorbundene Reflexion auf ſich ſelbſt, daß mah 
durch aͤndichs Leidenſchaften in aͤhrliche Ungluͤksfaͤlle 
gerathen hoͤnne. Und dus dieſer richtigen Bemerkung 
erläutert Her TB. ©. 278. den Begrif bed Ariſtoteles 
bon Traumfpiel, den ſeine Ausleger gar derfchiedent. 
Uch gebeulet Haben, wie uns duͤnkt, ganz vollfomimen; 
daß es nemlich vermitkelſt des Mitteibs und Schre⸗ 

„Gens ) ale Gattungen von Leidenſchaft in ung reini 
„ge?,, Er verſteht alfa den Ariſtoteles fo, daB er feis 
nen Begriff mır auf mörafifche Dramata eingeſchraͤncke 
Habe; der Verf, will aber S. ar. f. aus Gründen, 
bie män gelten laſſen muß; daß die pathekiſche Art, 
Seren richtige Beſchaffenheit er beſchreibt / nicht vom 
Theater ausgeſchloſſen fehs' Was er Sa 376. f. von 
bem ſchiklichen Subjekt zu einer epiſchen oder Sramas 
eiſchen Ssuttdkimg fagt; verdient en Beyfall. — Die 
Hegel, die er S.286. f. giebt, daß dieſe Gedichte nicht 

willkuͤhrſich, ſondern nad) ben Paufen, weiche bie Danb- 
| . , 2 oe , ung 





Derter Shell, KEY: 


Anik wacht, in Ihre Geſaͤnge und Akte gerheile werden 
muͤſſen, iſt ſehr wichtig für den Eindruk und das In, 
7* des Ganzen, und ſollte von den Dichtern meht 
ats es gewoͤhnlich ift, beobachtet werben, 4 In ei⸗ 
wen theartalifchen Werft follen nach ©. 288. feine 
bhößere Weſen auf die Buͤhne gebracht werden; und 
gegen bie Einführung der Mafchinen ımb die Ver⸗ 
mifchung der Handlungen der ‚Götter und Menſchen 
erklaͤrt er. ſich im folgenden mit vielem Machdruf; 


Homers Bitter, fagt er S. 290. kann man aus det j 


RKeligion der Griechen rerhtfertigen, aber fie hiachen 
doch feinen Gedichten feine Ehre. Im beftenten 
Jeruſalem ift diefe Vermiſchung ein Haupiſchier. 
and in ber Henriade wird fie’ganz unertraͤglich; "wel 


ches er allein für zureichend haͤlt, derſelben Fehrlängee 


* zu verſprechen. S. 293. Auch Die Einführung - 
der unſchibaren Weſen unſerer Religion ſindet er 
S. 297. in der Epopee unftatthaft, wo body. feine 
Gründe von dem Ueberſetzer aus dem Erempel ber 
Meßiade wohl widerlegt werden. ( Man Fiumteuocdh 
dinzuſetzen, daß die Gottheit, Engel, Teufel und Men⸗ 
ſchen in vie — ber Meßiade eich Kork 
intesehiet find; und zur Befoͤrderung oder Verhinde 
rung der Kataſtrophe, vermöge ihrer eigenthümlichen 
Charaktere mitwirken müffen.) Aber darin het ber 
B. S. 298. ſehr Reche, daß ſich allegöriſche Perſo. 
wen nicht in die Haupchandlung mengen, und mit den 
wirflichen Perſonen zuſammen wirken duͤrfen. — Den 
richtigen Begtif von einer Epiſode und von der dop⸗ 
gelten Zabel in der Tragoͤdie muͤſſen wir S. 300. fü 


gum. Nachleſen empfehlen. — ©. 307. führt et 3 
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beften Grund an, den wir noch gefunden haben, Wan« 
um gewaltfame Handlungen vom Theater ausgeſchloſ⸗ 
ſen feon muͤſſen. Darum, fagt er, weil der Zufchauer 
dadurch eine folche Erſchuͤtterung befümt, daß er ans 
der Verblendung, darin er war, als fehe er eine wirke . 
liche Begebenheit, herausgerifien wird, wid. guf einmal 
wahrnimt, baf ‚alles Erdichtung fey. — : Bon der 
Kunſt zu Biglogiren ‚giebt er uns noch ©, 310. eine 
ſehr angemeſſene Idee die wir hier auszeichnen wollen, 


da dieſe Kunſt unter uns noch fo felten ift. „‚yebe 


„einzle Rede, fagt er, fie mag kurz ober fang ſeyn, 
„muß aus demjenigen entſpringen, was Die vorherge 
zhende Perfon geſagt hats und Matetie zu bemjeni- 
„gen geben, was nachher geſagt wierben wird, bis zum 
„Ende: der Greene. Aus diefem Gefichtspunfte find 
"„alte:die Meden, von der erften bis zur legten, fo viel 
„verſchiedene Glieder, die fich alle in eine regelmaͤßige 
„Kette. vereiiigen.,, Shabespear iſt ˖nach feinen 
Ausfpruch der größte Meifter in diefer Kunft unter 
den. Alten unb Neuern. Auch die Anmerkung iſt ſeht 
fein und mahr. S. 3117, daß man bie Rede im Ges 
ſpraͤch nicht weiter ſortſeben muͤſſe, als es die Unge- 
dult der Perfon (wir ſehen noch hin: auch ihr Cha⸗ 
rakter,) erlaubt. Eine Regel, wider weiche oft ge⸗ 
ſuͤndiget, und großer Mißſtand verurſacht wird. 


Von den drey Einheiten. Kap. 23. — 


Nach einer recht philoſophiſchen kinterfuchungder Gruͤn 
de, welche von Selten der Natur ſowohl, als der 
menſchlichen Seele, die Einheit der Handlung noth⸗ 
wendig maden, ©. 314. f. wie fehlerhaft alfe eine 
doppelte Babel ©, 319. und wie unnuͤz und ausſtrei⸗ 
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Genswürbig jeder Auftritt fen, ber fich nicht auf die - 
Hauptbegebenheit oder deren Entwickelung beziehe, 
S. 3215! unternimmt es der Verf. in diefem Kapitel 
Haupſſaͤchlich S. 323. f. zu beweifen, daß die Einheit 
Der ‚Zeit imd des Orts dem neuern Theater fo weſent⸗ 
Fich nitht fen, als dem Theater der Griechen, Wie 
geftehen, daß mir uns uͤber den Muth gefreuet haben, 
mit welchem er biefe unnöshigen Feſſeln der fheasralis 
ſchen Dichtkunſt zu zerreiffen bemühe iſt; nicht wen® 
iger auch über die fiharffinnige Art, womit er es zu 
eiverkftelligen fucht: wir fönnen ung daher nicht ent⸗ 
brechen ‚; unfere $efer mit diefem gang neuen Verſuch 
befannt zu machen. — " Bey den Griechen wurde 
Der Chor, welcher der Tragödie ben Urfprung geges 
beh, immer ats ein iwefentlicher [heil ihrer Eins 
richtung betrachtet. Er. blieb das ganze Stuͤk 
durch anf Der Bühne. Das griechiſche Dramd 
war alſo: eine fortwaͤhrende Vorſtellung, die nie 
unterbrochen wurde, Eine ſolche fortwaͤhrende Vori 
ſtellung ohne · Paufe giebt keine Gelegenheit, den Ort 
der Handlung zum veraͤndern, und bat nebſt dent. 
eine kurze Dauer, Wir haben den Chor fahren 
laſſen, und treyjnen Die Worftellung durch Zwiſchen⸗ 
eäume der Zeit, waͤhrend denen bie Bühne ledig iſt, 
amd das Schaufpiel fiifte et. : Die Zeit, welche uns 
serdeffen zu vergehen’ geglaubt wird, wirb nicht nach 
Der Zeit des wahren Seillſtandes gemeſſen; und zwi . 
ſchen der foge, darin wir figen, und dem Orte, we 
wir annehmen, daß die Dinge in unfrer Abweſenheit 
vorgehen; wird feine Werbindung gemacht. Unſer 
Drama kann alfd:beffer a ee - 


- 
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Zeit und Det eingefchräuft war, zu ſolchen Subjekten 
geſchikt ſeyn, die. fich durch einen weiten Umfang ber 
Beit und des Orts erſtrecken. Freylich muß jeber 
Akt für ſich Einheit der Zeit und des Orts Haben, 
weil während deffelben ‚die Vorſtellung nicht unterbres 
chen werben darf. Aber in den Zwifrhenaften, nach 


einer Paufe in der Vorſtellung, ift es dem Zufchauer 


sicht ſchwerer, fich an einem andern Ort ober in eine 


 gaufernfere Zeitperiode verſezt zu glauben, ale Talch⸗ 


Licht. für Sonyenfchein, und bemahltes Seinen für einen 
Palloft anzunehmen. Zwar bleibt die Einheit der 
Zeit und des Orts eine Vollkommenheit, ‚die aber bie 
Handlung unb das Genie fo fehr einfchränfe, daß ſie 
wichtigern und wefentlichern Vollkommenheiten der 
Handlung ſelbſt aufgeopfert werbenmuß. Und warum: 
wollen wir das Joch biefer Einfchränfung tragen, de 


wir doch das Chor der Alten wicht haben, dem zu Ge 
‚ fallen fie es vornemlich übernommen hatten. Wäre 


88 aber niche beſſer, in unſern Trquerfpieleu das Chor 


der Alten wieber herzuſtellen, :anflatt der Paufen, die 
wir zwiſchen den Alten machen; wodurch ja die Illu⸗ 
ſion des Zuſchauers ganz vernichtet wird? Nein, ſage 
ber Verfaſſer. Das Chor verſtattet zwar feine Pauſe 
in der Vorſtellung, aber das alte Drama hat mit benz 
Ende jabas. Afts eben ſowahl eine Paufe in der Hand 
Wing, als die unfrigen, welche der Illuſion niche mine 


‚Kor. nachtheilig If.  Meherbem, fest er hinzu, (und 


biefe Anmerkung feine ung · eben fo wahr nie fein zu 
fenn,) it eine, fortmäprende Worftellung ohne Paufe 
sonfern Gernürhsfräften nicht angemeffeu. Die durch 
das Schauſpiel angefirengee Aufmerfkſamleit und 
8 a⸗ 


4. 
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Dun bewegte Semuth daurrt in der Sage; darin eg 
gefess IR, nicht Die ganze Handlung aus: 46 macht de 
shngefäps ſelbſi Paufen, wo der geendigse- Akt eing 
macht, und machte diefer auch feine, fo wuͤrde doch 
die Jiluſten von ſelbſt verfchroigden , und ‚bie Seele 
Erquickung usb Ruhe von..ibser. Anfrengung fürhen, 
Anſtatt der Chöre fhläge ar alſo xor, die Zwifchengeig 


iſchen den Aften, bie freplich narh Der gemögnlicheg . 


Art unſrer Bühne , ben Zuſchauer ganz ber Zerfirem 
ung überläßt,. mit einer Inſterumental⸗ und Bacalınıy 
GE auszufüllen, welche eine Beziehung auf das Stuͤk 
Bas; und ;mo.nicht den Strom, doch den Ton der Sei, 
Denfchaft, bis zum Ynfang des neuen Akts dadurch zu 
erhalten. (Fin Vorſchlag, der von bes Verf. Genie 
geugt, und die Verwandſchaft per ſchoͤnen ‚Fünfte 9. 
nauer machen würde.) Eo mürden wir, purynt en, 
alle Vortheile des Chores der Alten, ohne die daher 
entfiehende ſclaviſche Einſchraͤnhung der. Zeit und. des 
Orts beiigen,, beren Zwang afte und neue Dichter zu 
zislen Unſchiklichkeiten genoͤthiget hat, wie er mit einer 
Dinge von Erempeln bepeißt. — Kunftverfläne 
Dige Leſer werden, durch dieles kurzen Abeiß ber (es 
danken des Verf. gereist mezhen, bie Ausführung ſelbſt 
genauer zu prüfen, und feinen Vorſchlag zu beherzigen. 
Wir habon ums bey dieſer Materie fo fange per⸗ 
weilt, daß wir das folgende 24. Kap. weides von 
dem Gartenbau und der Architektug handelt, mit 
Stillſchweigen uͤhergehn müffen Wir menden ung 
alfo zum lezten Kapitel, darin er Die Pegel des 
Geſchmaks aufſucht. Hier hästen mir mehr Beſtim⸗ 


rn mir gefunden hoben. ‚Uns hänfe, 
j es 


l ' / 


4 
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es haͤtte dem Verf. leicht ſeyn koͤnnen, aus denen Bas 


böbaͤchtungen und Grundſaͤtzen, bie er in dieſem Werk 


entwickelt Hat, die Regel des Geſchmaks lichtvoller dans 
zuſtellen, als es von ihm geſchehen iſt. Indeſſen fire 
dee man-audh hier einige feine Beobachtungen, die 


minder fherffinnigen- nicht: fo in bie Augen gefallen 


ſeyn würden , als unferm Verf. Es giebt,.fagt er, 
eine Kegel bes Geſchmaks. Denn ob eu gleich eine 
Menge Ergegungen giebt, die von gleichem Range zu 


“ feon ſcheinen, oder mo der Unterſchied bes Ranges fo 


fein ift, daß er von den Menfchen kaum bemerkt wers 
den kann; in deren Abficht man alſo ſagen ikann, daß 
man über den Geſchmak nicht fireiten müffe: fo giebt 
‘es doch auch eine- Menge anberer, die fich auf das 


Gefuͤhl oder auf bie Meberzeugung einer gemeinſchaft⸗ 


ans auch nicht ſicher auf einen oͤrtlichen oder vorübere 


fichen Natur gründen; ober bie aus dem’ runde ges 
fallen, weil fie der Art oder gemeinſchaftlichen 
Natur des Dinges, Darin fie angetroffen wer» 
den, gemäß find. Diefe gemeinfihaftliche Matur 


wird alsein Model, ober als eine Kegel für jebes ein⸗ 
zelne Geſchoͤpf, das zu der Gattung gehört, betrach⸗ 
tet. Alle Abweichungen davon mißfallen uns; S. 432. 


und Meynungen, die dadon abweichen, oder uns das 
von abzuweichen feheinen, fegen uns in Unruhe und 


Verdruß. Es giebt alfo eine Negel, ſowohl für die 


Sitten als für die ſchoͤnen Künfte, die fih auf diefes 
Gefühl der allgemeinen Matur gründet, — Aber 
welches tft die wahre Regel der Natur? Das allges 
meine Gefühl vom richtigen und unrichtigen ift in den 
ſchoͤnen Künften ſchwach und wankend; wir fönnen 


ge⸗ 





-_ 
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gehenden Geſchmak verlaſſen, fondern auf den, der 


unser feinern Nationen am allgemeinften und Rome 


hafteften if. - Zu einem Richter.in biefem Punkt wird 
erfordert, daß er einen quten natuͤrlichen Geſchmak 
babe, welcher im 2ten Theil des zweyten Kapitels bea 
ſchrieben worden; daß dieſer Geſchmak durch viel 
Uebung, Beobachtung und Nachdenken geſchliffen ſey, 
welches wohl erläutert wird; er Muß, welches wohl 
Die Hauptfache iſt, den unauslöfgzlichen. Charaktern 
des hohen oder niedrigen, des einfachen oder zierlichen 
w f- w. angemeſſen ſeyn, welche die Natur ihren Wer⸗ 
ten eingepraͤgt hat; er muß mit einem Wort, den wah⸗ 
ten Grundſaͤhen der Kritik gemäß ſeyn, welche der 
V. aus der Natur der Seele und aus der Natur 
dee Gegenſtaͤnde ihres Vergnuͤgens oder Misver⸗ 
gnuͤgens hergeleitet hat. — Leſer, welche philoſophi⸗ 
ſche Ausſichten in die ‚feinere Bildung. der Natur lite 
beu, werten hoffentlich nicht ungufeieben darüber fepn,. 
daß wir uns bey Diefem Werke verweilet haben ; und 
fie werben im Werke ſelbſt noch mehr Befriebigung: 


ne | % 
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ten Zeiten ohne Fieber erſcheinen. Das erfte 
WW Buch beſchrelbt ihre Geſchichte unter fünf 
Rubricken, nachdem fie den Kötper allgemein, oder 
den Kopf, die Bruft , den Unterfeib oder die Glied⸗ 
maffen befallen und unfer diefe. Rubriken find eine 


Menge von Zufällen:geordnet,' wovon die DBemerfune 


Were find die, ſo zu befkimmi 


gen dee Aerzte nad) der Zeitorbnung niit ungemeinen® 


Fleiße geſammelt find. Die Schriften der Afademie 
der Nuturforfcher , dies. Magazin des Wundervollen 


in der Arznep, haben dazu eine beträchtliche fieferung 


gygeben. Hie und da freylich finder Hr. M. eine Wie⸗ 
derfehr periodiſch, wo wir blos eine Wiederkehr ſin⸗ 


den: aber wenn auch eins und das andre ausfaͤllt: ˖ ſo 


find doch noch der Bemerkungen genung, die erweiſen, 
daß nicht leicht eine Krankheit ifl, an die fi) das Pes 


riodiſche nicht. bisweilen anfängt. Hie und da fallen 


auch die periodiſchen Zufaͤlle fehr ins Kleine "und bie 
Bemerkungen · der Aerzte ins Wunderbare. Wir has. 
ben oft beym Leſen eine ſchaͤrfere Wahl und dafür bey 
Krankheiten, die öfter als andre ‚periobifch werben, 
als bie hypochondriſche, hyſteriſche, archritifche u. a. 
Zufaͤlle ſind, mehr Reichthum gewuͤnſcht. Auch wun⸗ 
dert uns, um nur eins zu nennen, daß der Bemerkun⸗ 
gen vom periodiſchen Blutſpeyen nicht mehr ſind. 
Unter andern fehlen die Bemerkungen Dtahls) Hoffe 
mannd und Wagners (diff. de haemopt. habi- 
tual. curat. ) welche lezte Hr. M. auch feiner Theorie 
wegen mit Vergnügen lefen wird. Dem Mionderäus 
met er Peinen Einfluß in dieſe Krankheiten ein, ſelbſt 
nicht, wenn fie mit deſſelben Kevolusionen kommen und 
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Seh. Wo alſo mondfüchtige Aergre nach demfetben 
rechnen, ändert er alles auf Tage, Wochen ſ. w. ab. 


Im zweyten Buche joe die Theore und Heb 


lungsart derſelben. Fu 
echfeffieber und peritiihe a⸗theicen fiau- 


terſchieden, weil dieſe ohne Bigber' find aber ſie ſind 


doch genau verſchwiſtert. Denn 1) Zufuͤlle, die dres 
mal für ſich periodiſche Krankhekcen machen, vereink 


ga ſich ein andermal mit Wechfelfiebern und geben 


eine :bösartige Gattung derfeiben. -2). Oft loͤſet Tim 


Wechſelſieber einen periodiſchen Zufall ab und noch 


ter, befonders bey unvollfommen gehobenen Wedhiebe 
fiebern, trit eine periobifche Krankheit in die Siene. 
Da muß der Arzt den periodiſchen Zufall nicht mit ei⸗ 
er neuen Deilungsart, als einen; morbum prima. 
rium, zu heben fuchen; fondern auf das urfprügiuche 
MWerhfelneber achten. Oft -find auch die Zwiſchenzei⸗ 
gen der periodifchen Zufaͤlle fo unordentlich und ver⸗ 
Kekt, wie unordentliche Wechſelſieher es jelbfi find, und 
Ba gehört ein fcharfes Auge dazu, fie auszuipäben; 
Zwo wichtige Regent ) Wie bey Werhjeilisbern, 
ſo auch Hier giebt es Zwifchenjeiten, die aber nicht im⸗ 
mer ganz frey, ſondern oft mehr Nachlaſſungen mit 
Heinen Zwiſchenzufallen, als eine völlige Rırkezeitfungg 


Mod) mehr aber: erbelit die Werwiandfchaft.. 4) an 


dem Urin: der Zwiſchenzeit, der ſich mit dem ziegelfar⸗ 
bigen Bodenſatze bricht und 5) aus der Heilungsart; 


bie abeh begven'Diefelbe iſt. Das Beriodikhe wird - 
in. Merkmal einer Sauipiklaffe don Krankheiten; 


die Bier Suttungen menofchr:gar, 1) ordentliche und 
2 une 
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amordentliche; 2) durch die Laͤnge des Anfalls oderein 
ungewoͤhnliches Symptom bösartige Wechſelfieber; 
3) periodiſche Krankheiten; 4) Krankheiten, bey de⸗ 
„Men durch Fehler der periodiſche Charakter ausgeloͤſcht 
iſt, die aber doch, durch die Kenntniß des vorhergegan. 
genen unter dieſe Claſſe gebracht werben muͤſſen. Sollte 
es nicht beſſer geweſenſeyn, Die unordentlichen Wech⸗ 
ſeiſieber unter bie zweyte Wartung zu bringen und alſo 


= ordentliche und abantige Werhfelfieber ; arbentlicheund 


abartige periodifhe Krankheiten als vier Gattunges 
feftzufegen? Morton, Sydenham, Swieten, 
Senac, Huxham, de Haen, Störk.und Lauter 
- Haben diefe Zufälle als maskirte ober topifche Wech 
felfieher eines beſtimmten Theils angefehn und alt, 
als fie find, ift die Kenntniß berfelben. auch nicht. 
Hr. M. will mit Recht das fein Wechfelfieber ge 
nannt wiſſen, was fein Sieber if. 
Die Semiotik der perisdifchen Krankheiten iſt die⸗ 
fe: 1) der Anfall trit unvermuthet an und zieht unver⸗ 
muthet wieder ab, ohne ſonderlich etwas nachzulaſſen 
Eine betruͤgliche Ruhe, durch die der Arzt ſich nicht 
einwiegen laſſen muß» Bey periodiſchen Schlagfluͤſ⸗ 


.. "für beſonders wird fie oft mit dem Tode bezahlt und 








muß alfo den Arzt in die aͤuſſerſte Wirkſamkeit vers 
füßen, 2) Der wieberfehrende Anfall macht uns. ge 
wiſſer: aber ben langen Zroifchenzeiten ſieht man ofl.- 
über das Periobiſche weg. Aber wenn das erſte Dierk 
mal geweſen, fen man nie vor der periodiſchen Mie. 
derkehr ſicher, wo die Sicherheit fo teicht toͤdlich wer⸗ 
den kann. Moch mehr Argwohn fehöpfe man 3) Ep 
einer Epidemie und weun ſchon mehrere leiden. Vor⸗ 
en BE zůg⸗ 
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* foenm. Meihfaäfieber herriten, werben and 


andre. Zufälle leicht ein periodiſches Gepraͤge uͤberkom⸗ 
men und find jene dazu bösartig; ſo wird fich ber &heA 

vafter ber Epidemie aud) ‘gerne an Diefe Hängen: 
4) Den Urin mit giegelfarbigen: Sage haben ſchom 
Morton, Sydenham, Hurham, Senac uns Lauter 
bezeichnend gefunden; er iſt es auch fehr; nur iſt em 


nicht ſtets daz ‚bisweilen verſchwindes er; wie er be: 


Wechſelfiebern auch thut; und andre: Kennzeichen 
muſſen mit deuten. Doch gebe man von Anfang des 
Uebels ja darauf Acht, und bey unorbentlichen periodi⸗ 
ſchen Krankheiten verraͤch er. oft allein: bas Periodiſche. 
= Die Urſachen des Periodiſthen find uns, wer 
achtet vieler darüber. erfonnenen Hypotheſen; ubeẽ 
kannt. Der Antheil der Geſtirne und vorzuglich bite 
Monds daran iſt ein alter Saz, "Dir durch die teweo⸗ 
niſche Erklaͤrung der Ebbe und Fluth und durch Mads 
Anſehen von neuem Gluͤk gemacht hat. Hr. M. iſt 
über jene Erflärung und Meads darauf ſich guitz⸗ 
dende Hypotheſe faſt etwas zu fer weitläuftig-upb: in, 
der Widerlegung thut er ung nicht völlig Gendgpa 
Der Lauf der meifien periodiſchen Koanlheiten / ſagt 
er, ſtimmt nicht zum Laufe der Geſtirne. Aber wenn 
er deun nur mit einigen harnwnirt. Hat Doch Mead 
auch nicht alle perisbifche Zufälle Daraus hergeleitet. 
Der Grund dagegen aus der MNerwandſchaft mit den 
Wechſelſiebern, die noch niemand: der Herrſchaſt Des. 
‚ Mendes unterworfen pas, iſt von Hr. DI. überfehen 
und die Analogie iſt doch in der Arzeney durchaus 
wichtig. . Dem heilenden Arzte, fagt Hr. M. und. mie 
ſlimmen gerne bep, IR genug das Ver odiſce — 
..— er | deu 


der 


— 
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. biom Won ben melſten ſezt er richtig hinzu: ex üter@ 
anim alia aegritudinum periodicarum cohors 
ſubaaſcitur) entſtehe aus den erſten Wegen und zwar 
1) aus derſelben wihernatuͤrlich vermehrten Retzbar⸗ 
Beit, bie deſto groͤßer il, je lockerer die Confiſtenz des 
alle Theile verbindenden Gluten ſich findet, woher auch 
oft ſtaͤrkende Miteel, die dem Gluten mehr Cohäfion 
und den Fafern ımeße Veſtigkeit geben, befonders bie 
Binde und die: Bewegung ‘die ganze: Eur vollenden. 
Es entſteht 2) aus der Menge oder fchlechten Befchafe 
fenheit der Galle, die auch ohne Fehler der Leber ſich 
aͤuſſern; 3) nus dem zaͤhen beſchwerenden oder fcharfen 
Heigenden Schleime; 4) aus Unverbaulichkeic aller 
Arx; endlich 5) von Würmern : und: nicht felten aus 
allen vier legten Urſachen sufammen; (Wir überlaffen' 
dem Hr. M. zu bedenken, ob allemal eine erhäßte 
und: nicht zu Zien auch eine geſchwaͤchte Reizbarkeit 
bey periodiſchen Zufälken in bie Aetiologie ‚gehöre und 
ob- Alb der Grundſag der abwechfelnden Spannung: 
Änd- Erfehlaffung, der in’ der Natur zu ſehr zu Haufe 
dt, wenigſtens eine Erläuterung gebe.) Warum aber‘ 
bleſe Urſachen oft ſo lange im Körper rußen, bevor fie 
"Bewegungen verurfachen und warum fie an einem an⸗ 
hern Orte, als Ihrem'&ige, ihre Gewalt ausüben? 
Darin geficht Hri M. feine Unwiſſenheit. Der Con⸗ 
ſenſus oder die Sympathie der etſten Wege mit an⸗ 
Bern Theilen ift dunkel und unbeflimmt. Doc kann 
man fich nicht beſtinimter ausdruͤtken. Man. hat fie 


’ indem Zufammebände des Geaͤders, der Merven, 


ber Haͤute und des zelllgen Gewebes; man hat fie in 
dem gleichartigen Baue der. Theile gefucht: aber es 
⸗ | or iſt 
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N alles zu ungewsiß. „(Uns Dünkeboch bie Srenrathie 
ber Merven, womit biefe Gegenk: fo: reichlich‘ werfehem 


iſt and deren Zufälle unter ben periobifchen Kranfped _ 


Ser eine fo betraͤchtliche Zahl ausmachen, einigen Vorzug 
Su verbienm: auchder Gedanke des Spdenham-unbs 
Swieten von ben tepifchen Schwäche eines Theils 
vor dem andern einigermaffen die. Frage aufzulöfen, 
woher Fehler des Unterleibes an .diefem oder jenem 
Orte oft ihre Folge Auffern und bisweilen gar: ihce 
Meraftafen machen?) Uehrigems Dünfe es Kr. M 
es möchte Ber Orund des. Periodiſchen wohl in dem - 
Baue des Magens und in dem berisbifchen Gemifk 
der Eipeifefegen. ': Vetnuthlich denft er, derv Ma 
den. erhalte eine folche Fertigkeit, periodifch zu toitfen? 
Duß er auch periodiſch zu leiden getoohme werde. "pi 
Sedanke Kt wenigſtens witzig. Endlich nimmt Herr 
SM; auch das ar, was die Schulen Deuteropathie 
nennen; nemlich bas ein periodiſcher Zufall aus obigen 
Urſachen entftehen: aber durch. eine Berfeßuig: dp 


Pranfmabenden Stoff auf ben leidenden Ipeit werfen u 


\ Die Em erſordert r) die Wegſchaffemg ber Un; 
——* Brechen iſt am beiten und year mit 
wenig Geanen oder mit dem waͤſſerigen Aufguſſe dert 
Ipecaeuanha bay empfindlichen Subferten: bey ſchwe⸗ 
ven’ Fällen aber, als bey ber Epilepfie, mir antimo⸗ 
nlaftfchen Zubereitungen. Seqgen gaflige Unreintgkri⸗ 
gen übertrifft Magnefia mit Weinflein auch wohl mie 
der Rinde alles andre weit, und bey dieſer Gelegenheit! 
redet Hr. M. den abfordirenben Mittehr das Wert) 
Bu däs vorige Mehinde dyeonerce, und die zu 

ver⸗ 
6 
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derachten, wirklich eine Weile her mit zum mebichiiß 
ſchen "Moteton gehoͤrẽet. Dem gzaͤhen verhaͤrteten 
Ecleime gebuͤhren Ciyſtiere und Kaͤmpfs Methabe, 
Oele,; befonders Baumoͤl, mit und ohne Laxirmittel⸗ 
um die Nabelgegend eingerieben it dienſam, wo Dee 
Kranke’ niche einnehmen will und nebft Stuhlzaoſen 


und Clyſtieren noͤthig, wo bey Schlagflüffen, Epilepe 


fie, Starr. und Sthiafſucht Im Anialte nichts einge; 
geben werden fann. Unter wurmsreibenden Mitteln 
aurrpfiehfe er Die Rinde und Baum Taufe. aber ‚Seindl, 
erliche Tage gebraucht und dann Decauf- abgeführt, 
Mach, ausgeführren Unreinigfeiten muß 2) die Neige 
harbeit; gewindert und bie Fafern geſtaͤrkt werden, 
Aezt deswegen die Rinde von ben abführenden 
igrein ben und: nieht fie nachher nicht ſparſam in Eure 

zen Zreifchengeiten, Boch allemal nachdem die Indica, 
ne Zeigt ah Vollklütigfeit und Entzündung, 
wgyeri Melgung zur Faͤulniß, oder kalter Schleim, ober 
uin exempoͤrtes Nervcuſyſtem oder eine große, Schwäche 
der feſten ⸗Theile z fo verbindet man, damit Aderlaͤſſe 
und kuͤhlende Mittel, vegetabiliſche Säuren, oben 
Axim, Pimpined, Rhabarber und Digeftiomistel, oder 
Mohnfait, ober ſtaͤrkere Bewegung, die ohnehin beu 
ber Rinde nothwendig iſt. Naͤchſt der Rinde preißt 
er Citrenen⸗ und Pomerangenſchalen, Pfeffer und 
Digeftiomittel an. 3). Die.nach andern Theilen vers 
feste Materie aber mufi men durch Blutigel, Echroͤ⸗ 
pfen, Blaſenziehen und abſchneiden der Haare von der 
* Jeidenden Stelle heraus locken. Unſre Sefer finden in 
dieſem Abriſſe (dem höher ſchlaͤgt ihn ber befcheidne 
Det: nich mn) einen weten und denkenden Arzt 
mit 
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mit dem guten Schriftſteller verbunden. Sein Ey 
ſſem iſt nicht nen inid darauf macht er auch Leinen Am 
ſpruch. Es hehen ſchon viele, die er auch treulich 
nennt, bemerkt, daß andre Krankheiten. die Maske 
ber Wedyeificber ammähmen :: aber ihre Erfahrungen 
hat er ümter einen Blik geſammelt, wohl geordnet und 
die Betrachtungen andrer in einen Zuſammenhang 


gebracht, verbeſſert und fo erweitert, dafj fie wirklich 


eine große Ausſicht im Felde der Pathologie * 
die erſt von geſtern iſt und bie in der Pathologie, fo 
uns bie Schulen geben, einen Plaz verdiene. Pur 
nicht ſehr viel, aber fehr bewaͤhrte Zeugen — nicht haͤu⸗ 
fige, aber die Probe der Kritik ayspaltmde Bemer · 
kungen — in Kleinigkeiten fparfam — in wichtigen 
und öfter periobifchen Zufaͤllen reichlich — dies ema 
pfehter wir einem Manne, dem feine Wiffenfchaft fo 
fehr am Herzen liege und dem fie fehon wirklich Ver⸗ 
bindlichkeit hat. Im zren Buche wil Hr. M. feine 
allgemeine Theorie und Curart auf jeden befondern 
Zufall anwenden. Wir ‘find begietig zu fehen, ob 
alles fo-ungefünftele aus nem Grundſatze flieffenwird, - 
Wenn in der Natur mehr Tricbfedern in der Meges 
periodifch wirfen: follten dann periodiſche Abfälle ohne 
Zwang alle nur Einer zu Schulden kommen? y 
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XIX. 


Poetiſche Schriften, von Friedrich Waheim 


Zachariaͤ. Neun Baͤnde in klein Octav, 
ohne Ort und Jahrzafl. — 


ur und fehr. ausgebeflerte Ausgabe feiner ſaͤmmt⸗ 


Ha ‚giebt ‚hier der Welt eine neue 


. lichen Werke. Sie iſt bekanntermaſſen auf 
Praͤnumeration gedrukt worden. Wir freuen ung 
aus dem vorangeſezten Regiſter der Vorausbezahlen⸗ 
Den zu ſehen, daß die Liebe zu den Werken unſerer bes 
ſten Dichter fich auch in verſchiedene Staͤnde ausbrei« 
get, ben welchen fie ſonſt fehr fremd war, und daß bas 
Publicum nicht ganz unthätig gemefen if, das Vor⸗ 


| nehmen des Hru. Zachariaͤ zu unterſtuͤtzen. Auf der 


XF 


‚einen Seite zwar, ſcheint eine Zahl von etwa fünf 


hundert und funfzig Praͤnumeranten, (denn ohn⸗ 
gefähr fo viel haben wir, gezählet) gegen ben großen 
Umfang Deutſchlandes, und Die zahlreiche Menge: feir 
ner Eimpohner eine fehr ‚geringe. Kleinigkeit zu ſeyn, 
ba mir ung erinnern, vor, engländifchen auf Proͤnu⸗ 
meration gehrukten Büchern, bloß aus der Stabt 

sehon, und den umliegenden Gegenden mehr ala taus 
fend Nomen ber Vorausbezahlenden gelejen zu haben: 
wenn man aber auch aufder andern Geite bedenft, daß 
Die meiften Schriften des Hrn. 3. ſchon oft gebruft, 
und in fehr vieler Seute Händen find, theils auch fich 


„ber Falten GleichgültigPeit erinnert, mit der der größte 


Theil des deutſchen Publici Die Werfe des Geiſtes auf- 
zunehmen pfleget; fo Bann man nicht umhin, auch einen 
kleinen Anfchein einer gluͤklichen Veränderung mit 
Mergnügen zu betrachten Ä ©; 
ie 
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Die Werke des Hm. 2. find von ihrer guten’ und 
us von ihrer ſchwachen Seite bereits fo befannt, daß 
es fehr unnörhig ſeyn würde, uns hier über. ihren 
Werth weitlaͤuftig herauszulaffen. . Zudem hat Hr. Z. 
dieſe Ausgabe ſo bedaͤchtlich angekuͤndigt, und gegen 
Die vorigen Ausgaben gerechnet, mit ſo ungemeinem 
Fleiße verbeffert, daß man fee wahrfcheinlich urthei⸗ 
len kann, daß er izt feine Werke fo herans gegeben, 
wie fie für bie Nachwelt bleiben follen; (ja fo. eben 


fehen wir, daß Hr. 3. wirklich in bee Vorrede ver- 
Spricht, er wolle feine fernere Veränderungen machen.y 


Es wuͤrden alſo alle Erinnerungen die man etwa zu: 
ährer mehrern Bervollfommmg machen Fönnte ‚ vo. 
Bur unnoͤthig ſeyn. 


Bey det VWerbeſſerung feiner Geicke bat ſich = 
Sr. Z. in der That ungememe Mühe gegeben. Er 


hat nicht allein verſchiedenen Kriticken auszuweichen 
geſucht, ſondern er hat auch auf die poetifche Sprache 
viel Sorgfalt gewendet, um bie, ſonderlich feinen. 


" Herametern (vielleichtnicht ohne Grund) vorgeworfene 


Hoͤrte und Unbiegſamkeit zu mildern. Insbeſondere 
Baben wir uns Über den großen Fleiß gewundert; mit 


beim er feine Tageszeiten durchgeackert hat, fo dag: 


Son manchem Werfe kaum ein Paar Worte ſtehen bli · 


ben. Es iſt auch niche zu laͤugnen, daß izt viele 
Scanſi ionen weniger unrichtig, manche Beywoͤrter 
weniger uͤberfluͤßig ober ſchielend, ſehr viele Hexame⸗ 


eer weniger ſteif und ungelenf find. Inzwiſchen, ine 


dem wir feinen mühfamen Fleiß, feinen guten Willen - 


etwas minder fehlerhaftes zu liefern, aufrichtig rühmen, 


| mäfen wir Bas auch seRepen, daß er uns nicht Kr 


i 


[4 





21% Zachariaͤ bortche Echriſten. 
Genüge geleiſtet hat : 
reimfreye Verſe hab 
noch immer feinen h 
immer noch mehr al: 
fers Erachtens füglid 
nigen Stüden, deren 
ſchen Schönheiten be 
Schoͤpfung der Hoͤl 
ne Fehler abzuwiſche 
Wir wollen nu 
dichten fügen, die in 
ſind. Im zweyte 
proſfaiſche init wenige 
die fehr uneigentlich 
uͤberſchrieben iſt. Et 
jemand 3. Namens 
in. Gefellfchaft eines. 
roſenwangigte pl 
gerhan hat. Diele | 
als fie vorgegangen fi 
poetifche Anlage; M 
wollen, daß ber 83. 
dem Wirthshauße DI 
herer und eine Zaub 
knaben, der ihnen den 
ſylphen, und ich wei nd - 
Das fie irgendwo IM 1... ur RWachslichtern ern 

leuchteten Saale, wo MWadolderhal; in einem, 
Eamin brannte, unter einem Erpftallnen Spie⸗ 

‚get eine Cyther lag, und in der Ede ein Cym⸗ 
bal Rand, mag bewilllommer haben, die Rymphe 
er⸗ 
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Reun Bände, .. 019 
Hercynia betitelt. Wenn diefe wenige Berlennungen 
umd etwas ziemlich .gefuchter Spaß diefe Erzählung 
gu einem fcherzhaften Heldengedichte machen kön. 
nen, fo mag es denn unſerthalben eins feyn. Doch 
märe: es unfets Erachtens beſſer geweſen über dien 
fe Pleine Meife, ‚einen ſolchen Brief zu fehreiben, als 
Bachaumont und la Chapelle einft fchriehen und in 
der That, wenn ung die reichlich ausgeſtreute Beywoͤr⸗ 
ter, und Are’ gemiffe preriöfe Wendung der Perioden 
nicht erinnerte, daß es Poefie feyn folle, was wir lefen, 
fo koͤnnten wir glauben, mir läfen ein fonft ziemlich gut⸗ 
geſchriebenes Stüfchen aus einer Keifebefchreibung. 
In dem dritten Bande, befteher das fechfte 
Buch der Oden und Lieder, aus Sauter izt zuerft 
befanmt gemachten Stuͤcken. Es find verfchiedene Ges. 
kegenheitsgedichte darunter. Keines von dieſen Stü« 
cken iſt im Ganzen vorzuͤglich ſchoͤn zu nennen, ob⸗ 
gleich in jedem ſich dtwas finden wird, Das verraͤth, 
daß der Verfaffer Fein ſchlechter Dichter ſeyn muͤſſe. 
Sn dem Gedichte, (denn der Titel Ode ſteht bier am 
unrechten Orte) auf den Tod des Hrn. von Spiegel 
find beſonders einige ſehr ſchoͤne und ruͤhrende Stel, 
Im. Die Empfindungen -chrifticher Dankbar- 
feiten ſind nach einem ſehr vortreflichen' geiftlichen 
Gedichte Addiſons, halb nachgeahmt, halb unifchries 
ben, ohne daß es Hr. 3. anzuzeigen für gut gefunden. 
Um zu zeigen, wie weit der Deutſche hinter dem Eng⸗ 
länder zuruͤbbleibt, wollen wir nebft Addifond eng. 
länbifcher Urkunde, auch des Hrn. 3. deutſches Sthf hie⸗ 
ber fegen: Wir ſind ohnedem unfern Leſen, wenigſtens 
eine kleine Probe von Hn. Z. neuen Gedichten ſchuldig. 
7* When 


it . 
sw Zaachariaͤpoetſſche Schriften. 
Genüge geleiftet hat Seine Herameter- und- oudere 
reimfreye Verſe haben, Der Verbeſſerung ohngeachteg, 
nach immer feinen beben Grab von Harmonie, er hat 
immer noch mehr als ein Stuͤk beybehalten, dag una 
fers Erachtens fuͤglich hätte wegbleiben koͤnnen, ja beyeis 
nigen Stüden, deren erfte Anlagẽ, fie zu höhern poeti⸗ 
fchen Schönheiten beynahe unfähig macht, wie »SB.bie 
Schöpfung.der Hölle u. d. gl. ift die Vemrühung, Fleis 
ne Fehler abzuwiſchen, beynahe etwas unbonfhar. : 
ir mollen nur noch given Worte, von den Gel 
dichtoͤn ſagen, die in diefer- Ausgabe zuerſt erſchiener 
ſind . Im zweyten Bande ftege Hereynia eine 
proſaiſche init wenigen Verſen untermiſchte Erzhlung/ 
die ſehr uneigentlich ein ſcherzhaftes Heldengedicht 
uͤherſchrieben iſt. Es wird hier die Reiſe erzaͤhlet, die 
jemand 3. Namens Zelaidor (vieleicht Hr. 8. ſelbſt) 
in Geſellſchaft eines jungen Menfchen, der bier den 
rofenwangigte Hylas genennet wird, auf den Harz 
gerhan hat. Dieje Reiſe wird fo bifterifch erzaͤhlet, 
als fie vorgegangen fem mag, faſt ohne die geringfie 
poetifche Anlage, Man .müfte Denn das Poeſie heiſſen 
wollen, daB ber 3. ben Wirth una die, Wirthin in 
Dem Birpehaufe die Worth ie Goßlar, einen Zau⸗ 
berer wid.eine Zauberin nennte, idem einen Berge - 
Enaben, Der ihnen den Weg wie, einen Eleinen Berg⸗ 
ſylphen, und ich weiß nicht, welches Zraenzinmer, 
Das fie irgendwo in einem wit Wachslichtern er⸗ 
leuchteten Saale, wo Wacholderholz in einem 
Eamin brannte, unter einem kryſtalinen Spie⸗ 
gel eine Cyther lag, und in der Ecke ein Cym⸗ 
bal ſtand, mag bewilllommet haben, die ——— 
er⸗ 
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Hercynia betitelt. Wenn diefe wenige Benennungen 
md etwas ziemlich geſuchter Spaß diefe Erzählung 
zu einem icherzhaften Deldengedichte machen kön. 
nen, fo mag es denn unferthalben eins fern. Doch 
wäre: es unfets Erachiens beſſer geweſen über dies 
fe kleine Reife, einen foldien Brief zu fchreiben, ale 
Bachaumönt und la Ehapelle einft fehriehen und in 
der That, wenn ung die reichlich ausgeſtreute Beywoͤr⸗ 
ter, und Arie gewiſſe pretioſe Wendung der Perioden 
nicht erinnerte, daß es Poefie feyn folle, was wir lefen, - 
fo koͤnnten wir glauben, wir läfen ein fonft ziemlich gut⸗ 
geſchriebenes Stuͤkchen aus einer Keifebefchreibung. 
In dem dritten Bande, befteher das fechfte 
Buch der Oden und Lieder, aus lauter izt zuerft 
befarmt gemachten Stuͤcken. Es find verfchiedene Ges, 
kegenheitsgedichte darunter. Keines von dieſen Stüs 
den iſt im Ganzen vorzüglich ſchoͤn zu nennen, ob⸗ 
gleich in jedem fid): etwas: finden wird, Das verraͤth, 
daß der Verfaffer Fein ſchlechter Dichten ſeyn muͤſſe. 
In dem Gedichte, (denn der. Titel Ode ſteht hier am 
unrechten Orte) auf den Tod ea Hrn. von Spiegel 
find befonders einige ſehr fihöne und ruͤhrende Stel⸗ 
Im. Die Empfindungen -chriftticher Dankbar⸗ 
feiten ſind nach einem ſehr vortreflichen geiftlichen 
Gedichte Addifond, Halb nachgeahmt, halb unifchries 
ben, ohne daß es Hr. 3. anzuzeigen für gut gefunden. 
Um zu zeigen, wie weit der Deutſche hinter dent Eng⸗ 
länder zuruͤbbleibt, wollen wir nebft Addiſons eng» 
länbifcher Urfunde, auch des Hrn. 3. deutſches Stüf hie⸗ 
ber fegen: Wir find ohnedem unfern Leſen, wenigſtens 
eine kleine Probe von Hn. 3. neuen Gedichten ſchuldig. 
* — When 


u.’ 


ur 


Zacharid poenſche Ochriften. 


When all thy Mercies, o my God, 
My rifing Soul furveys; 
Transported with the View Pm loft 


| In Wonder, Love and Praife. 


O how fhall Words with equal Warmth, 


The gratitude declare, 


That glows within my ravifh’d' Heart! | 


But thou canft read it there. 


Thy Providence my Life fuftain’ ic 
And all my Wants redreffd; 
When in the filent Womb } lay, 

And hung upon the Breaſt. 


To form themfelves in’ pray’'r, 


Unnumber’d- Comforts.to my Soul 
Thy tender Care beilow’d  - 


- Before my infant heart conceiv’d: 


‚From whence thefe Comforts flow’d. 


When in the flippery Path of Yoatlı 
. With heediefs Steps Jran: , 


Thine Arm unfeen convey’d me abe, 
And led me up to Man. 


Thro’hidden Dangers, teils.et Dahth, : 


It gentiy clear’d my Way; . -. 
And thro’the pleafing Snares of Vice, 
More to be feard thaı they. 


[4 


rTo all my weik Cömpleints et Cries 
«Thy Mercy lent an Bar, 
E’er set my feeble Thoughts had learnt 


_ When 
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Wenn ſich mein Gef; Almächtiger! “ 


Der Gnaden Menge denkt, 


Womit du mich, mein Gott und Wert, 


So unverdient beſchenkt: 
Dann iſt mein Herz fo hoch erfvent, 


| Sa, deiner Güte vol, . 
Und weis für heißer Dankbarkeit” 
Nicht, wie ed danken foll. . 


Als ich noch in der Mutter So 
In Nacht verborgen, ſchlief; 
Beſtimmteſt du, o Herr, mein koos, 
Das mich zum eben rief: 


Du — be Sterölichen Seröit . 


Eh er geboren Ift 
Und fo ward id) (o. welch ein Gluͤhy 
Durch die Geburt ein Chriſt. 


ESchwach an der Bruſt vernahinft du on 


Was Fein Gebet nod) war, 
Und neigteft zu des Weinend Ton 
Dein Ohr gefällig dar. 


. 
? 


Wenn ih als ngling: von dem un 


Der Tugend midy verirrt; 
"Hat mid) unfihtbar Herr dein Kath. 
Dft wieder drauf geführt. . 


Du warft mein Schuy- ‚und seine Behe 


Kür Unglüf und. Gefahr. * 
Und fuͤr dem Laſter, das noch mehr 
Als ſie zu furchten w war. 


Iq 
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_ When worn with ficknefs, oft haß Thou 
With Health renew’d my Face; . 
And when in Sins and Sorzows funk 
Reviv’d my Soul with Grace. 


Try bounteons Hand with worldiy Bi | 


Has made my Cup run o’er 
-And in a kind et faithfut Friend 
Kalt doubled all my Store. - 


Ten tboulnd thosfand precious Gifte 
.My daily thanks employ 
Nor is the leaft a chearful Heart 
That tafles thofe gifts.with Joy. 


Thro'evry Period of my Life 

Thy, Goodneß Tl purfus; 

And after Death, indiſtant Worlds R 
The glorions Theme renex. 


.’ 


When Nature fails, et Day et Night 
Divide thy Works no more, | 
My gver-grateful Heart, 0 Lord, 
Thy Mercy fhall adore. 


. Thro'di Eternity to Theo 
A joyful Song rl ralfe ; 
For, o Eternity”s too fhort 
To utter all Thy preife:. 


% 
.. — 


Ich 














u u 
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Mean Bande. ung 
Ich fahr von Krankheit bleich, such Dit 


Mein Reben bergeficht, - | j 
- Und deine Gnade ſchmuͤkte mir. . 
Wenn Bünde, mid) entſtellt. en 
Von tZreudenſtrahlen —* mi au, De 
Da du fo Hoch mich liebſt ! 
ind mir in wahrer Greunbfiheft. ei, f A ET 
: Mehr als ich wuͤnſchte, giebſt. rei 
uUnd welche Wohlihat; HErr! ir ne un. 
Died Herr, das fühlen Eann. Er 
Died Herz, ganz bein, das banfüar fie, 
Was du an mir. sahen. 1 
Kein Tag ſoll wärdger mir vergehn, 6 
Als, Ewger! Dit zum Preis; W 
Ach will mit Spinnen dich — u us 
Als Jüngling‘ und als Greis. : ar * 
HERE . 


In Schredten, Angſt, aahr PN Rt 
Trau ich allein anf dich. — n 
Durch did) geftärtt,, ift ſelbſt der Tod u | E 


on Dir nicht mehr fürdprerlich. DE = 
J , — 
wenn krachend igt ber Sauter Belt i 
Sid, aus den maeln reift: ... u 
Bil ih. den greifen, ber mid) hält,... Shid 


yet 


N, Di, a6 Dep der Wei Gau Bi 


N 


* 


ru 


Di ich, ‘def ‚mich leben beißt. 


Fu 


1 farben. Arm.echob! —: ° Er 
Gelbſt Ewigkej ‚ Fre! Bau ta: E 
are all in Lob -: D., . 192 3 
3. . * en 39 


em | Pr, Bir 


4 


* 








| 


. 
4 


24 BZachariä;pe 


Bir überlaffen,: bi 


‚ beyden Gedichte unfern. 


immer. einen Playeunter 
nige feiner fomifchen He 
Anzapl ſKihr artiger Atchs 
liche Stelle -auf dem & 
würde es fuͤr:ſeinne /Wah 
überwinden koͤnnte; nicht 


wenige aber nur bfoß ſeh 


äugeben. nı 
Noch eine Meine Ar 


warum mandje von unfe 


auf die Reinigfeit,. der € 


. güfeig und’ riachlähig.i 


weilen Gprachfehlet. 


Mangel der Einfihtsh 


läßigfeit, bie. guten Köpf 
werden Panıt mwrit ſchied 


chen Beyfpielen — 
redet z. DB» Seit —8 
„Gedichten die er dem 
„immer würbiger mache 


bar fiehen follen, „Dee 
dieſer Vorrede heißt es: 


„richt wird man die Ma 
E „De find n.. Entwede 
-„ Nachricht wird man ‚finDenm;" oder: „aus einer 


„Nachricht mieb'man erfehensg.‘-: Im gren Theil 
©. 52. feet: „Dies Beymott‘ iſt maleriiher, als 


durch weiche Regel der Grammatik, man eine 
hurch dr Pas, aneine ſo ir 


J 





sie Ba”. 325 
Tergafte‘ Wortfugung rechtfereigon· kannte OEIRe 
gleich in gemeinem Sehen; ünd · auch bey Sehriſtſata . 
die der Sprache nicht: kardid And; wohl sort 
- follte fie doch ein Mann sonen Eaſlchen —* 
dan ſuchen. * 
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gu zeigen, daß Aagänteded"bie FJloite 14.3 
-Nömer- nicht mit Seeffßßegdttl uriäejär 
hate. Der Hr. 28: führe juerſtdi⸗ piftorifijen Gint. 
Birbaigeehdatt?"toekcht ſchdn cutfchdenb 
face ——— qju geig 
Hk auch ne SEEN Ehe gehen: 
en beider: —— blos we gt, 
5 Re Bon RR Vevn ber’ 
Wende»! inäg: Al MreBell 
SEC Bhenn Ai 
—8 er⸗juniehſtommo 
Gänne: unde deri ehe En Ehieg 
Ame ſich beftiben."KES iR-ÄhE gefbgt, 
—— "BE EBfedet fe 
Beige! DIT vr Ein zugehetn ri 
Pa - 








. gültig und nechichig ſnd. 


Gedichten die er Sm gütigen 


24 Zaacharia potuſche Erhriſten. 


Mr überlaffen,: bie’ nähere: Voragleichung dieſer 


beyden Gedichte unſern Leſetn feibſt. Hr. 2. verdienet 


immer einen Playrünter unfern beſten Dichtern Ein 
nige feiner fomifchen Heldengefichte; und eine ziemliche 
Anzahl ſihr qusigen Lirheer. verſccharn Im sine vorzüge 
liche Stelle auf dem Berufen Pora aſſe· Wie gut 
würde es fürTenrae näheren Ruhm ſeyn, men er ſich 
überwinden koͤnnte, richt ſoſehr viel zu fehreiben ſondern 


wvrenige aber nur bloß, fbr Bere Re | betause 
zugeben. 


Noch eine. —— — "Bir iin nicht, 
warum manche von unſern witzegen· Köpfen, in Abfiche 
auf die Reinigfeit, bes Sprache — ungemein gleiche 

8. wachet zu⸗ 
weilen Sprarhfehler, wie wir an Baht aus 
Mangel der Einfichty; fonberng aug ehen biefem Mache 
läßigkeit, bie. guten Köpfen um beflo weniger verziehen 
werben kann Kae ſchcchte Schriftſteller ſich mit ſol⸗ 
chen Beyfpielen ber zu rechtfertigen fuchen. ESo 
redet z. B. Heir 3, Seite 2. feingr. Vor rebe, von 

—53 — der Leſer 
„immer wuͤrdiger machen will.„Hier haͤtte offen⸗ 


bar ſiehen ſollen, „des Beyfalls., ©. >. eben 


dieſer Worreberheißt es: „Aus einer gebruften Nach, 


" 
N 


j „Nachri 


„richt wird man die Namen der Gönner und” Sreune 
„de finden en 11727077) beien: zn einer 

e wird man findenn;' ober: „aut einer 
„Nachricht wid man erſehen.Im 8ten Theil 
©. 52. ſtehet: „Dies Beymort- if maleriſchor, als 


des Homers feined,,, Wir möchten wohl wiſſen, 


dur weiche Regel ber Srammanit, ‚man, eine_fo ne 


u as. 

















Se 2 
Terbafte Wörtfägung rechtferetgn: tie OEMe 
gleich in gemeinen geben, ind auch bey Schriftflarän, - 
die der Sprache nichr:Füridig Find; wohl vortamm 
Im Cinftcheeh 3 








ide a den, Sffaut, 
1 Set N Es 


eile, „ Znognter De 
en 
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er eeſte· Artickel bidfes' Verſu chs AP beſtlkuimt 
SEN zu zeigen, app Ardhimenes'die She bek 

>’ - Römer nicht mie Bhrifhfflegeht — 
habe. Der Hr. Veflihet zuerſt di⸗ Hiforifihen Birke 
Be dagegehat)""tottcht hbncÄrfthäibenb -geinugifhtt 





be fuche alsbem Die Wrimagkäffäir"zü’peig 
Hort aucz’in’der" Hätıptfich Neihe'gehen’ı 
hittch ſich bey der Ansführund”elds giebt, 
nichts gtunblſehes· bon "der Sheet ber, 
deiſteht > gFolgendes mog bloſa uirrhei ı 
pas E.YhRr ars ei Bhenniplkgel mi, 
Ben der: Bönnenf@Kpet ju’Mthek" Fbrrumen* Kap vie 
Sonne undo der lerelpunke des Epiegeld MA"eileh 
Anie ich befteben.""KES ift-Hlcht"gerbgt, ob Ber Wit 
Kepunft des Spledets ‚bet Epleget fe, 'ahkı dir 
Rrgetftäche bon bet er ein RER,” zugchoten Fort, 
‚we "Pa 
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226 Merfniedige Bepträge 


Ind wenn die Sonne wie der V. tut, als ein Punkt 
betrochtet wird, fo mag der Epiegel ſtehen wie er 
‚wwill,. es werden fich allemal. der Mittelpunkt und bie 
Eonne in einer Unie Befinden, weil zweene Punkte 
allemal in einer geraden Linie find. Diefes geownetri⸗ 
ſche Poftulatum ift dem V. nicht bengefallen, und er 
hat nicht gewußt, daß der Saz, den er fo undeutlich 
gusdruft, fo heiſſen muß: Die Axpe des Spiegels muß” 
- Nach dem Mittelpunkte der Sonne gerichtet fenn.) 
Der Beweis dieſes 8 heißt ſo: „Die Somenſtrahe 
fen gehenin geraber ti Liliie auf den Erdboden, foll sim 
der Brennſhlegel die Sonnenſtrahlen auffaffen, 
brennen ſoll, fo muß er fie in gerader Linie * 
fen, er kann fie aber nicht in einer ſolchen Linie auffafe 
fen, wenn er einen--andern Winfel als:die Sonne 
maſbt, denn bie Sonne würde entweder uͤber ober unse 
gen ihn binſcheinen, daß ex ihre Strahlen nicht reflecti⸗ 
en Eönnte, folglich muß er directe gegen den Sonnen 
* fießen. „, Dieſen Beweis von Wort gu Wort 
abyufihreiben war nöchig, weil fonft vielleicht umglauby 
ich märe, daß jemiand 1766, fo fihreiben Finnen. ag 
—5— die Strahlen in gerader Sinie auffangen? was 
e Mintel machen ber Epiegel und bie Sonne, ba 
be: Darf. nicht ſagt wornit ? Man fiehr, daß der 2. 
etwas yon dem angeführten Satze gehört, aber weder 
ſoſchen noch-niel weniger deſſen Oruͤnde verſtanden, und 
nr eine mittelmaͤßlge Kenntniß der Geometrie wuͤrde 
ihn ‚ordentlicher denken gelehrt haben, als Daß er fo 
ſhräiben koͤnnte. Ueberall wo der V. Schluͤſſe ma» 
chen will, zeige ſich dieſe Unwiſſenheit. So beweiſt te 
805, ©. der Breuuſpiegel thue die meifte Wuͤrkutg 
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Im Sommer und zu Mittage, weil. da die Sonnen, 
ſtrahlen gerade auf den Spiegel fallen, (als wenn 
"man den Spiegel nicht mad) der Sonne richtete, ) von 
der Abweichung fpbärifcher Spiegel muß der V. nicht Ä 
rinmal · was wiffen, weil er 191. ©. fagt: Je größer 
der Durchmeſſer eines Spiegels ſey, deſto meht 
Strahlen fange er auf und reflectire.fie auf einen einb 
zigen Punct, und- gleichweßl 202. ©. lehret: je wei 
er der Brennpunct von einem großen Hohlſpiegel ent⸗ 
fernt ſey, deſto größer fen dieſer Brennpuͤnet in ſel 
nem Umfange. Kurj, ſchreiben hätte der Verf. I 
dem Breenmfpiegel nicht follen, weil die fihfechteften m 
thematiſchen Handbuͤcher beffere Begriffe davon TB 
den als er hier äuffert. Er kann einige Handgri 
Ber dabey nächigen Arbeiten ohne Theorie wiſſen. a4 
u. f. S. beſchteibt er, wie bey ihhm megen bes Chur 
Farſten von Maynz, Lotherius Franciſcus, große 
Brennſpiegel beſtelit wurden, und mie er einen Dorf 
nütteimäfiiger Größe verferfige, woͤbey er jich, weit 
ie: gerröhnliche Schleifmaſchine jü klein dazıt warz 
ber Huͤlfe eines Zinngteßers bedient. Fernere Br 
fuche hat des Epurfürften Todt ‚unterbrochen. Nah 
Her Abhandlung von den Brennſpiegeln folgt ‚bie Le⸗ 
Bensbefchreibung. eines Pelacken, der. dem V. zugeſchilt 
worben, ipın ben der Brennfpiegelarbeit zu heifen, aber 
zu unwiſſend und gu tumm dazu geweſen. Man kanu 
"ch vorſtellen wie lehrreich fie if. Das beſte darin⸗ 
nen- find noch Nachrichten von den Hepbamaden, 314 
und f. S. Der V. will aus dem Vortrage biefes Pola⸗ 
cken, welcher viel rußiſches untermengte, bemerkt haben 
daß dieſes eine Art griechiſcher Wörter waͤren (eine, 
IAX | P 3 i ‘a 
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Bemerkung, die ‚bald die ganze Nachricht. des Ba: 
perdaͤchtig machen follte, als ob er das Rußiſche nur 
geſchrieben geſehen and zicht gehoͤrt haͤtte, hoch viel⸗ 
jeicht. if für: fein Ohr ſclavoniſch und griechiſch eineclen d 
Sm folgendew, Auffatze ridet des Hr. MB, von der. Aut 
hölzgeneBrenufpiegel zu verfertigen. Sie müffen aus 
kleinen Stuͤcken zuſagimengeſezt werden, damit fie ſich 
nicht werfen. Dieſes zu verdecken, verguldete Gaͤrt⸗ 
ner feine auch auswendig Nun folgt wieder eine See 
henspefkhreibung einenelanpen Opeici, Müllers, _ Map 
ird ulgpt vermuthen, daricnen einen langen Brief Bar⸗ 
eprgc, von der Rechtmaͤßigkeit bes Spilens mit 
widerlegenden Apmerkungen zu findent wach: weuiger 
geßings Sieb: Geſtern, Bruͤder!. koͤnnt⸗ ihrs 
glauben sc, Dieſes Lied iſt das Neuße in gegenwaͤn 
figer Sammlung, ‚denn die Begebenheiten darinnen 
find aus dem Jahr 3718, 1720. und die. Einſicht 
nd Kenntuiffe, die der P, zeige, waren auch für Dief 
——— als für.dgs jegige: : Sein Verſoch 
ah alfo zu einem. Weſtlaufe. vor 494 Jahren, und 





e 
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Sr. Caf. Medicus, Hfaitwe See op | 


raths, Garnifonspääffe zu Monheim f, m, 
-- Sammlung von eobahtiingen aus der 
Arzneywiſſenſchaft. Erſter Band. Zürich 
u 1764. bey Hebdegher und Comp. 3 332 Sei: 
a ten ‚an. 8 


sl, 


Kiefer ganze Band Sefhdfiget fih mit einer 
zn Epidemie von Wechfelfiebern, die fih 1461. 


u Manhe eim, beſonders bey der Garniſon 
5 ui ’ 


Pa Pour “ ’ x 


5 Die Sefichte. Sp heiffen Yazuf * ea 


Kup unmerklichesFroͤſteln 'folgten unbefchreibfiche 
Hige und Dutſt mit Kopf· und’ Schenkeiſchmerzen⸗ 
tHebelfeit, ſchneflem und harten. Pulſe, ſchmichiger 
"Zunge, finrtelnden Augen. " Die Kranfen phartafire 
ten, griffen mit ben Händen, lagen mit verzerrier ZB 
ie und Halb’ offnem Munpe, blekten die unfaübern 
Zähne, züften mic den Seßnen: und änfferten allerhand 
krampfhafte Bewegungen.” Nach vieler Stunden 
Yam ein Schweiß mir geminderten Zufaͤllen une Purb 
Jen unetquiklichen Schlummern. In der: nie langen 
JZwiſchenzeit ˖ lagen fie blaß und vhmnaͤchtig mirbe, 
ſtaͤndigem Kopfſchmerz und nun unleidlicher Empfins 
dung von der Schwere ihres Uebels. Die Krankheit 
geigte ſich von erftem Anfange an in ihrer ganzen 
Wur; auch die Mittel milderten fie nicht; ſondern 
wenn fie anfchlugen, fürzten’fie nur den Sieberanfall: 
Eſchob auch das nicht: fo en mit dem bristen 
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cober vierten Parorpfmus ein allgemeiner Krampfan 
fol, der elle Sinne und Bewegung raubte, die Bruft 
an den Hals hinauf und den Unterleib fo zurüf.und 
einwärts zog, daß er platt an den Lendenwirbeln zu 
legen: ſchien. Er äufferte ſich auch an andern Theilen 
auf verfchiedene Art. Er töfte ſich endlich in einen kal⸗ 
ten, füßlichen, Flebrigen Schweiß auf, und unter dem. 
felben mit matter Stille oder unter heftigen Gichtern 
erfolgte der. Tod. So dauerte es im September fort, 
bis ſich mie der rauhen Witterung nad) der Mies 
bes Monats, auffer vielen Recidiven, auch ein ſig ke⸗ 
ter Fieberfraß aͤuſſerte, der mir der Kälte an. Staͤrke 
und Dauer zunahm. Dies ward im unfreundlichen 
October noch merklicher, »die alltägigen Fieber gingen 
in andertägige und viertägige mit einfachem ‚und. ge 
Doppeltem Typus über, die Hige war milder, Die 
Echweiße länger-und dabey von widerlichem und äuf, 
ſerſtempfindlichem Geruche. Noch fand ſich ber Krampfe 
onfall. mit ein: aber auch andre. auomaliſche Zufaͤlle: 
noszNglich aber zeigte ſich ein fäuliger. zuhrachtiger 
Durchfall jego häufig, ber fehon mit der Kälte, im 
September. firh 'fpüren ließ. Mit einem nagenden 
ESchmer, um den Nabel und mit Stuhlzwang erfolge 
gen,. vom Froſte an den Paroxyſmus durch, bey eini⸗ 
gen blutige, bey andern weißfchleimige, ſchaͤumige; 
immer aber abfcheulich flinfenbe und. bis zum Erfiaw 
nen zahlreiche Stühle, Sie hörten mit dem Paroxyh⸗ 
mus auf; nur, bey täglichen Anwandlungen kamen 
fie bald wieder, wenn fie ſich kaum gemindert harte 
und in dieſem Falle war auch die Gefahr bringend, 
Im trüben November war alles eben fo. Nur er 
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den bie Fieber: faßt alle viertägig und ‚gegen ie dem 

orten twiberfperflig. Ä Meiftens waren es auch Beck 
Dive. Ä — 

Die Betrachtungslehre. Hier waren alfo — 
artige Wechfelfieber unter zwo O⸗ſtalten; ı..mit.ch 
nem allgemeinen Krampfanfall, ber ſich dort dem 
Schlage, hier der Schlafſucht oder Epilepfie, am mel 
fen aber der Starrſucht näherte. Die Section zeigte | 

Brand’ im Darmcanal; Polypen; morſche, misfänbie 
gze, große Milz; fäulige- obre und verbore@e Amtre _ 
$ungenflägel; Die Seber natürlich: aber die. Gallen 
blaſe ſtrozte von einer doch nicht Abel befehnfuen Gal⸗ 
ke. Und ihrem · eberfluſſe fchreibt H. M. den Reg 
Ant Unterleibe und ihrer Beymiſchung zum Blurte die 
Imre Hitze und Entzuͤndung zu. Die Hitze aber und 
die: Faͤulniß des Waſſers in den Stabtgraͤben erzeugt _ 
dieſe häufige Galle. Denn nur die Regimenter ;ie 
den Dienft auf dem belle verſahen, erlitten: hie 
Krankheit: die Garde aber blieb verſchont. Hr. M. 
Hat kein pathoguonfifches Zeichen vom bevorſtehenden 
Krampfanfalle ausfinden Können. Men, 850 Kran 
Lem Kuchen ihm indeſſen aur neun, weil: er der Dtucht 
fruͤh ihre rodtuche Laune abmerkte und mit ſeinen Mit⸗ 
sein dem Krampfanfalle supor fam. Als aber a, das 
Sieber: ſich mis. gmem: rußrachtigen Durchbruche zeige 
1e, war bie Galle wibernatürlich, grüulich, kimig;- di 
und ſtinf end und faft alle Eingeweide des Unserleibeg 
brandig ann mit einem hohen Grade von Faͤulniß ber 
Seftet , die ſich auch; werig Stunden’ ned) dem Tobe 
an heim gangen Leichname offenbarte. Hier war alſo 
Die baußge Sie: ben ber. tyn u und unfleren. Bit 
BE te⸗ 
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u terung ſcharf und faͤulig goworden · dir umterdruͤkc 


Austämpfung aber. befkimmee die. ſcharſen Sie in 
den Darmecanal. | 

Die Heilaet: Die Rinde har hier under oe ge⸗ 
than and ihre Tugend in bösartigen, Wechſelfiebern 
bewaͤhres, die Hr. DI. aus wieler "Here Munde am 
führt, denen er noch den guoßen Morgagni beyfügen 
ann. ' Wegen. der innern Entzuͤndung ließ er zuerſt 
und zwar fo oft Blut; bis der Puls weicher ward, und 
gab vabey Satmiab, Weinfteih: imd Samenmilch mie 
Salpeber. Den Tag darauf ließten.mie einigen Gra - 
ten Iprearianhabrecher und wiederhohlte e8 fo fange, 
Die: ante. Zunge unde der leibcaͤde Magen kinen 
Worrath von; Galle werriäihen. Durch Blaſenpfla⸗ 
ſter gabuer den ſcharfen Unreinigkeiten einer Ausweg, 
Bumit fiesfich.niche in ber Haut fegen nnd Felefel jeib 
gen möchten. :( Wir Finden: Vies ungeachtet aller Pros 
reſtationen des Hrn. M. ben ſo aufgelöften Bäften und 
Bir Neigung zu Bichteri? etwas fonderbar.‘) So bald 
dieſe Mittel‘ bie Anwahblüng füryeariand Die Zufälle . 
minbderten, gab’ ek die Rinde und ſezte, je nachdem fich 
Sparen von Enyondung, Faulniß odet Unreinigkeiten 
des. Megkis - äufferken; Salpeter; Pflanzenfäuren, 
Miabarber ober Welnfteih’ hinzu. IWo abet bet 
Krampfanfall eihmat-: eingerrkten Batlf-' ward alles, 
aber alles vergeblich verſucht. Als ſich nachher das 
leder mil dev Ruhe zeigte, ließ er mit’Mätferen Do⸗ 


ſen von Ipecacuanha brechen, und dab gleich darauf 


bie Rinde. mit Rhabarbereinetür und ! Hofmanns 


ſchmeogſtillendem ˖ Liquor; auch weht: Sydenhams 


aubano. Bey der Se brauchte ex Minerd) und 
Pflan⸗ 


v der dieueywiſſenchdfa. Erſter err 033 


Pflsnyenfiusen dabey, und beymn Mangel ber Kraͤſe 
Alkermes. Bay Reridinen: z. ſo die unſtete Bi 
terung verurſachte, gab er bes Grashuis, Mixtur go 
and Slevcolkt. aus Teagacanthe Catechu, rohem 
May Rheinwein unh Waſſer⸗ gzu der arrdie Rinde 
und den vom Mercatus geprieſenen Dessgeifeitfiun 
und Abende Philonium nehmen aß. =... nf 

r Die Recidive kamen in den ſeger Mona wer 
fies „unter ‚der Gaffke nauepghnd 
ger. Fieber, weil die Gensfagensan früh aus dan Lazo 
rethey zu früh, auf hen Malin · hre dumſige UN: 

mer zupit kamen, und niſaſt sunermeidliche Fehler 

wor —— — Roc Drahmisteg; De 
gaſtivſalia imd dann Rote weit Salmiat aiptandete 
Mittel, nachdem - die. Indicatienen. waren; bisweilen 
au. Grashuis Mixtur. Ofſt. aher haltı alle ch nichts. 
Rlummerg. Buyer that Anwvo mabr-aber den Gold⸗ 
ihmd, Des Erfah: Dir er zu 2. Bean uk 
Zauſepho uldagt aautartaaet; eine Sgunde vor dem Are 
kalle sn Anfang Bes Ankalle unbe Anfang der Digg 

Unlr — hochſtſin⸗ 

Sebwejſi amnd · glate er 

———— —— 
ingen fiantn (Dies oſte Fiebermitten des Slam 
Den up. Copssdingrenbient alſo nicht/ ſo gan. vers 
geſſten zu werhang )-.. Zulezt befand ſich Hac ib. am: ho 
ſien dabey, mann Reagens u Mittagun arme. 
te Gakmialzı Alands aber 1, Quente Runde, 3 a. Bro 
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BeenfTonfenngllhenksentund aa BranGoihfhene 
fel. nehwon·cließ. Dem. Moldſchwefel une Simief 


beit er fahrenen, Nealmktentindie De 2 2 
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wir aus Erfahrungen die Fieberkraft des Galmicfl 
Pennen, bebarf es nicht, bie Erfcheinungen zu erzäßlen, 
bie der Galmiaf hervor bringt, wenn er dem Blute 
oder Fleiſche zugemifihe wire. Dies hat anderiodrns 
feinen großen Nutzen: ode biet mache es nut einen 
** “ a 

In - angehängten Betrachtungen über Eylda 
mien und die Größe der Sterblichkeit ſagt Hr. M. 
ben Sandesheren ins Ohr,daß ſie bey ihrem übrigen 
Bevölfermgefleiße gar fehe:bie Hemmung epibemifcher 


- Kemfpeiten und die -Nufttergme: bet Medicin vernach⸗ 
aͤßigten. VBeſonders willtde, daß bie lebenden Aerʒte 


die epidemiſchen und endemiſchen Krarcckheiten ipreb 


Wegend und deren Heilart für die Nächkommesrſchafe 
‚wafjeichnen-follen. Er ſeibſt macht einen Vorgang: 


In Manhein herrſchen im Sommer @allenfrenfpeis 


"sen, unter allerhand Geflalten, ſelbſt unter ber Maſte 


son Suramficberh und Catarrhen. Die feuchten ichs 
ungen, bie Gümpfe und die kalten -Drächte zeugen im 
Herbſte besaetige Michfeffieber: unb ber feuchte Som⸗ 
mer Fieber · von ber -fäufigen Gattung! Das Friefe; 
das andre ſo daufig haben, Kar er nicht und denkt dar⸗ 
über, wie ve Haen. Endemiſch aber find bie Ans 
deheuig ind ein faſt unheilbarer Beinfraß. Died teste 
Hat uns etrbas befremdet. Hr. M ſchreibe ihn der Mich 
taſtaſis -verderßter Eifer zu, Die von vumpftgen Woh 
wungen unde vom vorher nicht gewohnten müfligen Le. 
Kern des Solhaten entſtehen ſollen. Bir bekennen, be 
unsödles aicht voͤllig en Sinage thut, da bie nemnli. 
chen Urſachen an unendlich vitlen Orten ohne deu nems 
Uchen Erfolg Rp finden, und auch nicht chen rn 
211 Ye 


A der inrprsirenfhnft. —E 29 
Einwohnern und ferhft den Rindern in der Stade zwi 


treffen, Die doch haͤuſig Daran Pranfen und ohne Ret⸗ 


_ tung ſiorben. Baar fol hler Unreinlichfeit, das Brtyn 


dien ud das Schlafen in ungefunden Zimmern bia 


Schuld eragen: aber dergleichen fürber fich audı an fr 


Hiel andern Orten, daß wir prit der Zeit andre Auf⸗ 


flüge Darüber non einem Medicus vhiſthen. Bey 


ldaten md: Drehen. hat. Die Auczehrung ihren 
d in dem flarten Getränke: bey andern aber. 


fie mit Catgrrhen · and hänfigen ziterigen Auge \ 


wären, bey dach aunerkegten. dungen an. Diefe gaben 


hen her Section ſelten Eiter und Schwaͤren: aber pie 
Werpärtungen guokefen. Hr, M. meint, Die Mane 


heimer Luſt fen zu weich und. verurſache Erfhlaffime 


gen ber funge, Er hat Dagegen npch den meiften Nu⸗ 
gen von CElguderoͤ ‚Dußeljpie.zuit dem Eptraet DR 
Rinde verſpuͤrt. 

‚Belege. dergleicht Hr. M. mai A Miedengefi 


men. ndt-ven Erkrankten obiger. 4 Dlonafe, non.en2a7y _ 


Aurben beenfig, alfo.cins von vierzig. „Ein glüßlichen 
Berpäitwiß, dergleichen hch wenig finden unh Das-eis 
nem Manns von Geiſt und Kerzen, mie Hr. Di i 

eine wahre Belehrung: ‚feiner ſaueren he er 


—** tamen dies Werk unfern Sefern ars abergi 
lehrreich und unterhaltend anpreiſen. De Styl iſt gi 


und rein, bis auf einige Proimialaushrüdte. _ as I 
ſind. E. graſſe Augen? Prüngle, der Lelharzt ber 


Königin, nicht des Könige, fo viel wie wiſſen, heißt 
Immer Pringle’s. Doc) das find Kleinigkeiten. Dep 
Ausseut iſi labheft und oft ae! Immer aber deut 
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und meiſtens angemefſen. HER! gehort u: den ge 
ſchikten Malern der Kranchelten, die in Sydenhants 
rechte Fußſtapfen treten. Unſte Leſer werben auch 
ſchon gemerkt haben, daße er nicht zu der Eekre ded 
mediciniſchen Fabler gehore, Hie erſt kange auf einen 
Wink der ſich ſelbſt:hetenden Naturilauern, · bevor, ME 
ih in Thaͤtigkelt fogen "Er vrit· ſeine Krankheit nid 
Aberleggre Drsifiigeeit an’ und gibt Sag auf 
Sodng, bis er ſie zu fehren Fliſſen fieht. “ Und dakı 
Nihm die gelehrte Kenntuſße ſeiner Kunſt behſſtich 
Sie nie den Arzt allen: aber / wenir geübte Sinne un 
ein feines ſchnelles Auge fie begleitet, die · den gcbßenl 
Arzt bilder, Hr. M. Ferne die Rinde und iver · keant 
deerjezt nicht? aber er -fenne mehr, wenn andee vid 
Dſe zaee und ſich damle gang ehriſtich befriccigen 
BAR Tre add gethane and esja ſelbſt mit der Nike 
nicht will. 2 el 
FREE puar Aninerfiungch Lion Warum“ mer⸗ 
fen Ar: Mi’. Mertere den Stand Ver Babomewe 
OP bemorfeter, das Werter und dar Widtrath 
rd Han xAunch· zwey · bis dreymal Ati,’ wenn ſie von 
der Wiecerung duf Die" Ktunkheitencereden 
Kohn" ArBeiten Te fůt/ dac · Noturkaͤndigera fat 
hier ber Hi nicht, und vier Monate von einem · Orid 
{iS ſbenn ein zur "uherheblicher Deytrad.-" Für 
eh Arzk ift die allgemeine Bemerfundgbet Witterung 
inreichend; Auf Krankheiten hat die Witterung dee 
berfloffenen Monate vb ſo viele Einfluͤſſe als deren, 
in denen fie zusbricht/ und will man mit dem Leſer 
die Genauigkeit im Beerken theilen: Tb empfehlen 
pie barin wenigfteng "die" Krigaflike en 

| e 
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aus Bi Biregtsifenfliet. Et. 27 
Den der nicht bios Die Ihchälgfeit, fondern auch die 
Fee Ahjonvrung bes Hunsehigen Ehne mimhit.: 
Hr. M. der immer von ſeinem erfahren Ro⸗ 
denſchoft gibt, rettet. in, E Hnfiebern die Bvechmit⸗ 
tel gegen de Haen; die Aderlaͤſſe gegen Tiſſot und 
vettheidigt den Gebrauch bet Rinde in Entz bungs 
fiebern gegen Boerhave und van Swieten, Ge⸗ 
‘gen das erſte baben' wir nichts :: von dem’ lejten’ wer⸗ 
Den wir mie der Zeit etwas anmerken, weil Hr. Mi 
im zweyten Bande noch eimmäl davon handele, aber 
-Fijformüß er ſeine Beſchnidlgung abbitten. Tiſſot 
tadelt den Allgeineinen Gebrauch der Aderläffe in Gal⸗ 
Ienfiebern "det befönderk da’ übertrieben wird, mo 
Tiſſot ſtudirt hatte und vielleicht auch dal wo er tehte, 
Tiſſot fage nur, daß feitte Epidemie und andre bie 
Aderlaͤſſe nicht erträgen’ woftkht. - &e tadelt fie aber 
nicht durdegs® fondern mocht gar S. 148: 177. de 
Febr: bil: fofgenven Aphoriſmin: x in’gaffricis Puu- 
tridis fitnul inflammarörüis venæſectio aliquo- 
ties eſt adfilbända et procraftingndae Euacuatio- 


'nes, donec' phlogoſis exanuerlt.· Und das war ° 


‘der Falb bey Hrn. M. Ehidemie,. bie Liſſot nicht 
‚ame, wie er, würde behendete haben. Ba 
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21 or en XXL: 

De hiftoria natürali- veterum libellus primus. 
Auttore. Bechmauno. Petropoli et Gotha. 

“ 1766. auf 256 Seiten in 8. 


‚an wurde · u viel Seichtglaubigfeit verrathen, 
" wenn man ben Nachrichten der alten Na⸗ 
, turgefchichefchreiber , die noch nicht Durch 
neuere Beobachtungen bewiefen worden ‚find, fraute: 
und wenn wir auf diefe Art nur aus den Schriften me 
ſerer Zeitgenoffen die Wahrheit ber Naturgeſchichte 
jernen koͤnnen, wozu dient uns denn eine ſo genaue 
Kennmiß der. alten Märdyen und Ungewißpeiten ? 
"Man mag.fü ch aus Eigennuz oder nur aus Neugierde 
mit biefer Wiſſenſchaft pefchäftigen, fo findet man ale. 
zeit in den neuern Werfen mehr wahre und ‚fchöne Be⸗ 
pbachtungen n als ber Fleiß jedes. einzeln Menfchen 
Faffen kann. Es berrfchte unter den "Alten der Geift 
der fpefulativifchen Philoſophie, aber nicht das Genie, 
mit welchem man’. die Natur unterfuchen muß: und 
es iſt daher bie Geſchichte ihrer Philoſophie unterrich⸗ 
tend und intereffant, ‚aber die Gefchichte ihrer. Ente 
dedfungen in der Napıpriflenfcpeft, fcheint von einem 
ſehr geringen Nugen zu ſehn. Wir wundern ung da« 
ber über‘ dog Eifer, mit welchem Herr Bekmann 
von der Maturgefchichte der Alten fpriche, und wie\ 
überreden uns Trichter," ba er es aus einem gewiſſen 
Vorurtheil thut, als daß er von dem Werthe derſel⸗ 
ben uͤberzeugt iſt. Von der Erklaͤrung der Naturge⸗ 
ſchichte der Alten, die er auszuarbeiten ſich entfchlofe 
fen bat, verfprechen wir ung nicht viel mehr, als wie 
NL“ . Y vom 
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vom Aldrovandus erhalten haben, well Hr. B. dieſem 
Fealiener ſehr aͤhnlich it, und ſich beſſer auf das Zus 
ſammenſchreiben als auf die Unterſuchung der Natur 
I verſtehen fcheint. 


”. Sn dem erfiey Abſchnitte (S. 19-89.) erzaͤhlt 
Hr. B. die Gefchichte der Zoologie der Alten. . Sie 
iſt ganz in Keinmanns Geſchmacke gefchrieben, der die 
Geſchichte der Wiffenfchaften Innmer von Adam anfing, 
und alles hinein zwang, was nur einen ES chatten ber 
Aehnlichkeit hatte, Daß man doch in fo aufgeklaͤrten 
Zeiten die Geſchichte der Wiſſenſchaften noch nicht 
von der Geſchichte der gemeinen Kenntniſſe unter⸗ 
ſcheiden ferne! Hr. B. ſollte es ja aus den Schriften 
bes Hrn. v. Linne wiffen, daß der Fein Botanıfus ge⸗ 
nennt werden Pönne, der die Pflanzen nicht methodifch 
denne! Und warum fängt er nun die Befchichte ber . 
Zoologie mit den $andleuten an, Die ihre Felder zuerſt 
mit Ochſen pfluͤgten — warum nennt er die Thiere 
alle her, Die einmal ein neugieriger Römer geſehn hat — 
und Dies alles mit einer fo großen Weitläuftigfeir, und 
einer folchen Prahlerey mit Beleſenheit, daß wir gani 
muͤde daruͤber geworden find "Die Nachrichten, die 
in der Folge von einigen alten Narurgefhichtfähreiberit 
vorkommen, find gemein, und für einen Kenner De 
Wiſeenſchafſt gar zu nachlaͤßig. 


In dem zweyten Abſchnitte (©. 89.118.) Di 
bie Methode unterfucht, nad) welcher die Alten ihre 
Naturgeſchichtbuͤcher abgefaßt haben: Wir bemerken 
in biefer Unterfuchung oft ein festes Geſchwaͤz, weil ded 
V. nicht datan denkt, daß die Alte nur für die ſchrie⸗ 

D Bibl. 11.8.1.6t, Q ben 
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‚ben, die die Thiere ſchon kannten; nicht für did, did 
fie aus gewiſſen beftimmten Kennzeichen fönnen’lerriert 
wollten. Wenn wir dieſes, Das uns ber V. ferbft zuge⸗ 
- ſtehn muß, wenn er ſein Vorurtheil verleugnen font; 
vorausſetzen, ſo iſt die ganze Unterſuchung unnöthig« 
Arifioteles fängt feine Thiergefchichte mit einer großes 
Mannichfaltigkeitvon Unterfcheibungszeichen der Thies 
re an, aber, fo forgfältig wir auch diefes ganze Werk 
durchgeleſen haben, ſo haben wir doch nirgends bemerkt, 
daß er nur auf den Gedanfen gefommen fen, die Thiere 
wirklich darnach in einer firengen Methode zu verthei« 
len — diefer Gedanke ift neu, und das ganze erfld 
Buch der ariſtoteliſchen Thiergeſchichte iſt, man fi iehe 
es felbit aus dem Zufammenhange, eine Epefulation , 

es Philoſophen. Wir Pinnten die mebicinifchen Mas 
im der Griechen, und felbft den Plinius zum Bes 
weiſe anführen, wenn es die Umflände erläubten. 
- Das müffen wir nur. noch hinzufeßen, daß uns bag 
Urtheil des V. uͤber des Plinius Naturgeſchichte, das 
er dem Hrn. von Buffon fo unbedachtſam nachſchreibt, 
am meiſten befremdet. Man leſe nur einmal z. B. 
| das 33. B. feines Werfs, das auffer einer Differtas 
{en de annulo einige ſehr rebnerifche Predigten über‘ 
ie Schäblichkeit der Metalle enthält, und fage ung, 
öb diefer Schriftſteller methodiſch fehreibt, und ob bie 
Maturgefchichte der Metalle wohl der Hauptgegenftand 
ſeiner Abhandlung gemefen ſeyn kann! Die Ausfälle 
die Hr. B bey diefer Gelegenheit aufdes Hrn. Denſo 
Neberfeßung bes Plinius thut, intereßiren ung nicht ; 
ober er hätte doch etwas mehr Nachficht gegen einen 
Dann zeigen follen, Der ihn fo weit uͤbertrift. 
er . De 
\ 
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Der dritte Abſchnitt (S. 118° 186.) iſt den 
räfeher ber alteri Naturgefchichte gewidmet. Dex 
WV. ſtreitet zuerſt wider Die, Die Den Alten ſchuid ges 


ben, doß fie. ganz unnatürliche Dinge z. B. eindugige 
Menſchen u. d. gh. geglauht haͤtten, Wir kenuen dieſe 


Geggyrer nicht, aber fie muͤſſen fo unwiſſend ſeyn, da 


fie nicht einmal den Palaͤphatus geleſen haben. Daf 
die. alte Narurgefchichte wirklich voll. Maͤhrchen ſey 
das bedarf keines Beweiſes, und tauſend Umfande ai fa 
ſchuldigen fie wegen Diefes Vorwurfs: „Man "hat 
Nachrichten für Maͤhrchen gehalten, die doch NBaprs 
Beiten waren, if aber dies nicht Die Pflicht des Day -, 
$urforfcherg, : daß er den Nachrichten der ‚Alm nicht 
I traut,-, bie fie neue Erfahrungen, befiärig haben 
as der V. übrigens. in, dieſem Abſchnitte ‚fagf;, fr 
größtentheitg fo altaͤchhch. det wir es feines ‚Phyeige 


Werth, achten, mn BAT 0) LORRCT 
ne vlerten feige —E — | 
Yen r Gechi ex BRaturolienfanuiyngan,DoH 


Alten, Mir —— die vielendigten Hirſc 
Vehz und die wilden, Ehweinszaͤdnne dee DIA 
oer der Dong weihelen bisher geredhpgt. mern 
Sen, "pt Bed, fogar un menig Beugkeiiungge 
Eiaft, daB er doe Wiperinnige «wir wohen,has gm 
uͤndeſte Wort brauchen) in bieſen Gedanfgn michsfüpkt] | 
Und der ganze Abſchnitt iſt voll (6 abgeſchmakter An— 
merkungen — — 

Nun koͤmmt der V. wiedet daran ‚ wie man bie 
Thiere der Alten Pe ennen lernen fol; aber er zeigt es nicht 


wirklich, ſoũdern fügt nur, daß er es zeigen will, und vers 


sißtes über einem ſehr philologiſchen oſchmate wieder. 
Q 2 In 


X 


”. 


- 242 Beckmann dehift. narur. veterum &c. 


In dem fechften Abfchnitte (S. 224.229.) redet 
der. V. von dem Mugen ber alten Noturgefchidjte in 
der Philologie; und in dem fiebenden (&.229 246.) 
von ihrem Mugen in der neuern Naturgeſchichte. 
Eollten wir die Wanderungen ber Thiere aus den ſo 
unvollſtaͤndigen Nachrichten der Alten wohl genau er⸗ 
Plären koͤnnen? Die Gelegenheit, neue Unrerfuchungen 
nach den alten Nachrichten anzuftelfen, möchten wir 
bielleicht ohne Werluft entbaͤhren. 

Wir haben noch nichts von der Schreibart des 
Verf. der ſich ſehr viel auf ſeine Kenntniß der Philo⸗ 
logie weis, geſagt, und wir wuͤnſchten, daß wir nicht 
ſo ſchlecht davon urtheilen duͤrften, wie wir urtheilen 
muͤſſen. Wenige Zeilen ſind ohne Barbariſmen, 

 Eolöcifmen, ſchuͤlermaͤßlg aus dem Deutſchen in das 
Satelnifche von Wort zu Wort überfezten Stellen, und 
dergleichen. Wir haben diefes Bud) genauer Durch, 
gegangen, meil wir den V. um feiner Ehre willen 
warnen wollen, nicht fo nachläßig jeden Einfall hin⸗ 
aufchreiben, bie Alten mit Nachdenken zu lefen, auffer 
bes Harduins Commentarius über den Pliniud auch 
‘den Hippofrat, Diofforides, Galenus, Theo⸗ 
phraſtes in die Hand zu nehmen, und überhaupt nice 
mit Belefenheit allein zu prablen, ſondern bie Nas 
auch ſelbſt zu fiudiren. 
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Kurze Nachrichten. 


1. Gottesgelahrheit. 


f 





Betrachtungen einer wahrhaftig buͤſſenden Seele, 


uͤber den Pſalm Miſerere mei Deus &c. 
Sodann anmuthige Erhebungen einer mit 
Bott vereinigten Seele über den Pſalm;: 
Benedic anima mea Donıino &c. von einem 
Großen aber reumüthigen Sünder verfertie 
get. . Aus dem Franzöfifchen ind Deutfche 
überfät, nebft einem fehr nüslichen in Frag 
und Antwort beftehenden Gefpräch, wie man 

- , Die Berfuchungen überwinden und aus dene 
felben einen Nutzen ziehen ſolle. Wien und 
Leipzig bey Koh. Friedr. John 1764. 8. 
237 Seiten. 


gi Durchlauchtigſte Verfaſſerin ſchuͤttet ihr ges 
ruͤhrtes Herz mit einer edlen Einfalt und Zu⸗ 


+ 


Derfiche vor dem majeftätifhen Gott aus. Hie und - 


ba einen unbequemen Ausdruf, (daran vielleicht der 
Veberfeger ſchuld ift) und ein Vorurtheil ihrer Kirche, 
muß man Ihr, als einer Romiſchen Chriſtin, vergeben. 


Crauerrede auf den hoͤchſtbetruͤbten Todesfall 
ihrer Königl. Hoheit der Erzherzogin, und 

. Infantin Elifabeth, Sr. Königl. Hoheit 
des Durchlauchtigſten Erzherzogen und Kron⸗ 
prinjen See Dur giouchtigſten Gemahlin; 

ſo 


| 24 . Kurse Nachrichten 


- fo im öffentlichen Hoͤrſaale der regufirkerk 
Drdensmänner der frommen Schufen in der 
Joſephſtadt, vor einer sahlreichen Berfamms 
- fung der allda ftudirenden Schuhugend ges 
halten worden den sten Tag des ehr 
naths 1763. Wien, gedruft bey Johan u 
Thomas Tratner, Kayſerl. Königl. Hofbuch⸗ 
drucker und Buchhaͤndler, Folio 33 Bog. 
in hr. matkwuͤrdiges Stuͤk! wir wonſchten dioſen 
pathetiſchen und affcektvollen Trauerredſier dem 
Nahımn nad) zu fennen; wir haben von einem deut⸗ 
Then katholiſchen Rebner eine fo _fchöue Rede voch 
nicht geſehen; vielleicht war er der Einzige. im Wien, 
der den Charakter einer großen Prinzebin ſo erhaben 
fehilpern, und bey ihrem Grabe der Welt mit fo ruͤh⸗ 
renden Empfindungen fagen konnte, wie viel Deuiſch· 
land. ‚an Ihr verlohren habe. | \ 


| Bibliſche Gebet⸗Concordanz, als eine ne praktiſche 
. und Schriftmäßige Anmweilung zum Gotige 
fälligen Gebet. In welcher alle Gattungen 
bibliſcher Gebeter unter vorhergehenden Er⸗ 
klaͤrungen zuſammen getreten find, von. Joh. 
| Hieconimus Shriftian Begen, ‚Kerzogle 
u Lüncburgifcher Superintendent zu Warberg, 
Wolfenbuͤttel, verlegt Braunfchweig von 
305. Chriſtoph Meisner 1764.,8. ı Alpha; 
21 Bogen. 

ie feheinet ung bey ber Einrichtung, die ihr der 
V. gegeben, von "For eingefchtänften Nuhtzen 

au ſeyn. 
em 
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Herrn Claudius Fleury⸗ weyland beruͤhmten 
Abts von Locdieu, Priord von Argenteuil 


und Koͤnigl, Hofpredigers, allgemeine Kir: 


„ hengefchichte des neuen Teſtaments, vom 


Anfange der chriftlichen Zeitrechttung Bis auf 


gegentvärtige Zeit. - Achter Theil. Frankfurt 


und Leipzig, verlegts Johann Chriftian Kopy 
pe, 1764. 4. 3 Alphabeth und 2 Bogen 
! Bortebe, | — n 


\ 


Le gegenwpärsige Theil diefes bekannten Werks 


enthält die Begebenheiten ber Kirche aus jenen 
Bunfeln, mit Unmiffenheit und Vermirrung ange 
fünten Zeiten, vom Jahr 878. bis 1053, wo man 
überall die Abſchilderung, die ber Vorredner davon 
macht, in ihrer Wahrheit beftärigt finden wird. „Das 
Verderben der Religion hatee einen großen Einfluß 
>, In die Zerrüttung bes Staats. Bey der eingeriffe: 
„nen Unmiffenheit kanten bie Seute ihre Pflichten niche 
„und lieſſen fich daher blos von ipren Affecten und tel» 


„‚denfchaften regieren. Der Geiſt des Aberglaudeng 


umringte bie Thronen der Sürften und hinderte fie, 
- has wahre Wohlergehen ihrer Familien und Unter 
„ehaen zu erkennen. Die Biſchoͤffe überfchritten die 


Grenzen ihrer Amts und waren*gemeiniglid) nicht: 


weit davon, wenn gefährliche Aufchläge gefaßt oder 


„ausgeführt werden fellten. — ‚Der damals fü hoch 


getriebene Misbrauch des Kirchenbannes war fuͤr 
„tie Regenten was furchtbares, hie, mern fie fo uns 
„osäktich. waren, börunter. zu ‚geraten, huͤlflos und 


4 „von 


dm 


nl 


„verlohren waren: Und weil fi) her kleine Ueberreſt 
Q 
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von Wiſſenſchaften und Oelehrſamkeit i in bie Albſtch 

„verkrochen hatte, ſo muſten ſie ſich in ihren Eabinets 
„tern dek Haͤnden folcher Leute überlaffen, die Durch 
„Gelübde, Eyhd und Pflicht mehr. an.den Pabit zu 
„Rom, als an fie, gebunden waren.,, 


Friedrich Eberhard Rambachs, Entwuͤrfe 
7 Der Sonn. und Feſttaͤglichen Vormittagspre⸗ 
digten in der Hauptkirche zur £.. Frauen in 
Halle, auf das 1764fte Jahr Chriſii. Dale, 
bey Joh. Emanuel Gebauer. 8: 


Se Juſt Ebelinge, Superintendentänd 
zu Luͤneburg, heilige Wahrheiten des Claus 
dens zur Beförderung eines heiligen Lebens, 
In Grundriſſen der Predigten über Song: 
und Feittägliche Epifteln von Oftern bie zum 

Ende des Kirchenjahrs 1764, und vom Ans 
fange des Kirchenjahre bis Dftern 1765. 
Des fiebenden Jahrganges eriter und zwey⸗ 
ter Theil. Buͤgow und Wismar, bey Berger 
und Bödner, 8. 20 Bogen, 


Die Grundſaͤtze feiner über die Sonn: und Feſt⸗ 
tagsepiſteln, über die Leidensgeſchichte, jahr; 
liche Buß: und andere bibliſche Texte gehal⸗ 
tene Predigten, theilte feiner” gelichten Ges 

meine zur Wiederhohlung feines mündlichen 
Vortrages mit, Anton Kuͤhl, Pred. zu 

St.Jacobi und St. Gertrud in Hamburg, 

Zweyter Theil, Gedrutt bey Dur: Anton, 
armen, ‚705 . Be BE 

Der. 
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dergleichen En wuͤrfe von Predigten drucken zu 


laſſen, iſt igt —* Mode. Man ſindet, aber 

in der mebreften unter kleinen Abänderungen viel äbne 
liche Gedanken und Vorſtellungsarten. An manchen 
iſt nichts auszufegen,, an andern aber fönnen wir das 


nicht billigen, daß die V. entweder den-Wortrag mit 


zuviel: Sachen auf einmal überlaben; oder ſich bey 
Worterflärungen, ben gezwungenen Auslegungen, bey 


wierbeblichen Nebenumflänben. aufhalten, und darüber - 


fruchtbarere und- wichtigere Bemerkungen aus der 
Acht laffen, welches beſonders die Hrn. E. und 8% in 
Gewohnheit haben. | - 


M. Gottfried Biichners, blbliſche Real und 
Verbal Handconcordanz, oder exegetiſch ho⸗ 
miletiſches Lexicon, darin die verſchiedene Be⸗ 

deutungen der Woͤrter und Redarten ange⸗ 
zeigt, die Spruͤche der ganzen heiligen Schrift, 
ſowohl den Nominibus als auch Verbis und 

Addjectivis nach, ohne weiter nachſchlagen 

ganz geleſen, imgleichen die eigene Namen, 
als Laͤnder, Städte, Patriarthen, Richter, 


Koͤnige, Propheten, Apoftel und andere an 


gefuͤhrt, die Artickel der chriftl. Meligion ab⸗ 
- gehandelt, ein ſattſamer Vorrath zur geiftlie 
chen Redekunſt dargereichet, und mas zur 


Erklärung dunkler und ſchwerer Schriftftel«. 


len nuͤzlich und nöthig, erörtert wird. Bier: 

xe, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mu 

"© Ehurfürftl. Sächfifcher gnädigfter Freyheit. 

Ieug,. 1765: Gedruft und verlegt von Fe⸗ 

- Ür teen. gr. 8. 3 Alph · 12 Bogen. 
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hre Einrichtung und Brauchbarkeit iſt ſo bekannt 


90 
—J daß wir weiter nichts dabey zu ſagen haben. 


Homiletiſche Vorrathskammer oder fortgeſezte 
Sammlung von Predigten und andern Re⸗ 
den aus beruͤhmten und geſchikten Federn 
heutiger Gottesgelehrten. Sechs und ſieben 


und dreyßigſter Theil. Langenſalza, in > | 


hann Ehriftian Martini Verlage. 1766. 8. 
10 Bogen. u. 


We haben unſer Urtheil ſchon S. 739. in dem 
erſten Stuͤk diefer Bibliothek davon gefällt, 


| Be achte Band fänge mit Diefen Theil on. 


J. M Guion, chriſtliche Anweiſung zum ſte⸗ 
tigen Wandel in der Gegenwart Gottes, aus 
allen ihren Schriften geſammlet und in vier 
Zicke nach der Ordnung befchrieben yon 

T, P. Frankfurt und Leipzig, 1766. 8. 

FIcde Buch drittehalb Alphaberh. 


is fehr weiffäuftige und vor langer Zat von 

Timotheo Philadelpho überfezte Werk von 

| mehr als 3000 Seiten, erſcheint hier mit einem neuen 

Titelblate. Das Herz der Verfaſſerin iſt ganz gut, 

aber der Verftand nicht Helle genug, und bie Edi 
| dungekraft ausſchweiſend. 


Salems Waͤchterſtimme, oder ſcheimticie⸗ Gr. 
| klaͤrung und Zueignung uͤber die Sonn⸗ und 
Seftäglichen Evangelia, zweyter Theil. Zum 


9 2 


3 
ı 








A 


von der Gottedgelahtheit. 29 


ec Unterricht der Lehre der Wahrheit, die nach | 
der Gottſeligkeitriſt, zur Warnung der Suͤn⸗ 
der. und zur Aufmunterung ‚und Troſt der 
Stäußigen vorgetragen durch D. Conra 
, Anfp der Kirchen des Fürftenthum 
Pe, Vierte durchaus verbeflerte Aus⸗ 
". gabe, Caſſel, in Verlegung Joh. Bertram 
3: Tramers. 1765. 4, 1040 Seiten...  ; 


il: befien Gottesgelehrten, die Jeruſalems, die 

Saks und Spaldings, ob ſie gleich wenig ſchrei. 
ben, Haben uns durch-ihre Art, die Wahrheiten zu 
Behandeln, Hun-Tchon fo verwöhnt, daß wir dergleichen 


Schriftſteller, wie Hr. D. M. nicht mit dem Wohl . | 


gefallen leſen koͤnnen, mit welchem man ſie etwa vor 
o Jahren moͤchte geleſen haben. Dieſe Männer berg 
Im, wenn fie nur rechtgläubig und gut emblematifth 
chreiben und in einem anſehnlichem Amte ftehen, ſo 
koͤnnten und müften fie ihre vermeynten erbaulichen 
Schriften immerſort zu ganzen Alphabeten drucken 
| loffen. Aber die undanfbare Welt pflegt dergleichen 
rs mit großer Nichtachtung auf! bie Seite zu 
egen. 


Bitliſches Spruchregiſter, weſches nad der Pr 
phabetsordnung bie fürnehmften Sprüche, 
wie fie vom'Anfahg Tauten, in fich halt. Zu 

. fonderbarem Nugen und Vortheil Denen Lieb» 

> habern' heiliger Schrift, damit fie die Schrifte 
“.drter, fo die Glaudensichren und Lebens⸗ 
pflichten angehen, bequem finden mögen, . 
mit Fleiß zuſammer getragen. und mit mei 

al 


850 Kürze Nocrichten .: 


als 2700. Sprüchen vermehrt. : Baſel, bey 
Joh. Rudolph Imhof und Sohn. 1764. 8. 
176 Seiten. 


| een gut. und daben nett und fauber gebruft. 


Briefe an die Freydenker, worin dieſelben aus 

der Natur der Sache und ihren eigenen . 
- Schriften widerlegt werden von Joh. Heinr. 
Chriſtoph Zahn, Prediger zu Markfuhk 
Foͤrtha und Burkartroda. , Vierter Theil; 
Eifenach, bey Michael Gottlieb Grießbach, 

1766. 8. 165 Seiten. . . 


err 3. bemüht fich in diefen Briefen den Unglaͤu— 

v bigen ihre eigene Bloͤße zu zeigen und er Ift darin 
nicht felten glüflih. Was er z. E. in einigen Briefen 
von der natürlichen Religion, welche durch die hei⸗ 
lige Schrift erſt aufgeklärt worden, von den Zeug: 
niffen der Heyden für das Chriſtenthum, von 
. der Macht der Eitelkeit, von philofophifchen Pre 
digten, von den Gelehrten ſchreibt, hat uns recht 
wohl gefallen. In andern ‘Briefen fährt er über bie 
Punkte, die er behandelt, zu leicht weg, beurtheile bie 
Sachen nicht aus dem rechten Geſichtspunkt, zunvels 
len gar falſch und bricht zu kurz ab, wenn er auf gu⸗ 
tem Wege war, feinen Gegner in die Enge zu treiben. 
Mir fönnen nicht leugnen, daß wir über Die Biblifche 
Kritik, über Conſtantin den Großen, über "die 
Toleranz, die Sacramente und andere Artickel 
richtigere und ſcharfſinnigere Urtheile erwartet hätten. 
Dies 
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Vice mdeusfihe Wortfügungen und Ausbrüde muß 
. Kuh der V. auch ebgemähnen: Genauere Augfiche 


ten anftellen, der Geſchmak empfindet mehr reine 
Vernunft als Mode, bethunlich, bewirbeln, 
gruaͤmlich u. d. gl. verſteht niemand. Die deutſche 
Srammatik ſollten unſere junge Schriftfieller erſt recht 
verſtehen ehe fe ſchreiben wollten. 


Die gottſelige Jugend eines fünf Jahr alt ger 
wordenen gräflichen Kindes zu Dbergraizy 
>. nebft einem zweyfachen Worte an das Herz 
- der Augend,.von Wilhelm Gottlieb Heiz, 
Eehrer der Hochgrafl. Neuß: Blauifchen jun⸗ 
gen Herrichaften zu Obergraiz. Zwote Aufs 
‚Sof, bey oh. Gottlieb ‚Zierling, 

1965. 8. 94 Seiten. 


Ei Sochgräfliches Kind, das Überall Heldentugen, 


den, auch fo gar, wenn es mit dem Rollwagen von 


der Windeltreppe faͤlt und den Arm bricht, einen Lam⸗ 
mesſinn und Verleugnung det Welt beweiſet, verdiente 
freylich wohl ein EHrengedächtni, worin übrigens 
der fo mitleidswuͤrdige Geift bes Fanaticiſmus bis zur 
Unverſchaͤmtheit getrieben wird. 


Mm. Chriſtoph Gotthelf Stemlers, R. in ». 


Abhandlung aus der Kirchengeichichte vor 


der Eurrende und denen Currendanern. 


. Leipzig, bey Chriſtian Gottlob Hilſchern, 
1765. 8. 69 Seiten, 


er Verf. macht die Einleitung feiner Hauptmas 


terie durch kutze Nachrichten von dem Urfprune 
9 


/ 


. \ W | 
a ee: · 
de der Bettelorden :untz ber :Selands Broͤderſchaft ii 
Sachſen. Von der Surrenbe- findet: een ſchon einige 
. Epuren in dem brirten und vierten Johrhundert, ihre 
eigentliche Errichtung aber fält In ds Ende bes ı ce 
und den Anfang des ı4ten Sernlums. Die Mage 
Deburgiche und Eifenachfche . Currendt. ſollen ie 
aͤlteſten feyn und Luther: ift:in beyden ein. Echuͤler go⸗ 
weien. Gie find nachher unter die Aufficht der geift« 
lichen Conſiſtorien gerdgen worden, bie Landecherruß 
befonders Churfuͤrſt Auguſt von Eachfen, haben Ver⸗ 
ordnungen darüber rächen laffen, und ſaſt jede Stade 
hat ihre Currende bekommen. "Aus ihr And Inder 


Zolge die muſicaliſchen Epöre und Die Tanitorelen ende 


fanden, Daß. aus ben armen Currendanern ums 

Theil große und berühmte feute geworden, wird mirdent 
Denfpiel des feligen Eutherd, des. Biſchofs 30 Mer⸗ 

feburg, Michael Helding, einiger Superintendentep 
und Prediger,Ses Prof. Taubmann und zulejt ei 

noch lebenden Premier. Lieutenants in Churſachſiſche 
Dienften beſtaͤtigt. "Won Trivialſchuͤlern laſſen fig 

wohl keine andere alß triviale Anmerkungen mach 

Gong ſcheint der Hr. V. uͤberhaupt fein Mann vom 
- Übler Laune zu fen, wjr wir aus manchen drplligt 
Anecdoten gefeben haben, die er mit einfireut, 5. 

daß di Mesiahiin des ThHarf. Auguſt: von. SLR 

einmal ihrem. Hofprediger, der isn Ihrer, Krankheit 

fleißig beſucht, ein wildes Schwein zum. Geſchenk 1ges 

ſchikt babe, welches ex kaicſinnig angenommen, de es 

aber ausgeweidet worden, haͤtten ſich 1000. Thpeler 

an Gelbe darin-gefinden u.d; gl. Solche Nachri 
aus der Kirchengeſchichte ſind Ar N 
F | 


- 


J 
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M. F. Rooſen, Diae. zu. Goͤppingen 
—— — Gedanken von der Verſchiedenheit 


und Einigkeit der Kinder Gottes, nebſt des 


ſeligen Hrn. Superintendenten C. F. Stein⸗ 
hofers Entwurf eines theologiſchen Send⸗ 
ſchreihens von dem Unterſchied der gemeinen 
. irchenverfaffung und der beſondern Auſtal⸗ 


ten und Bemeinen ꝛc. Stuttgard bey Fox. 


. Hann Philipp Erhard, Vuchdruckeen 1764. 
. 8 124 Seiten. 
Me fi ht wohl, daß der Verf. ein rechtſchaffenes, 


don Partheylichkeit und Sectirerey freyes Her 
babe und das ift frenlich zu loben. Indeſſen fehlt cs 


ihm an genugfamer Scharffinnigkeit und am ber Babe . 


Zu ſchrei en, die nicht ein jeder har, der em Buch 
drucken laͤßt. Er haͤtte fich ſelbſt nach dem Urtheil, 


Bas er ©; 13. faͤllet, richten ſollen. „Ein jeder brau⸗ 


the Die Babe, die ihm verliehen iſt und begehre kein 
„AUniverfatift zu fepn, der afles wiſſen, altes Finnen, 


„alles unternehmen müßte, denn aus folchem Webers 


„muth entſtehen ungefchifte Werke. | 
Die Wichtigkeit des Gebets des Herrn oder 


Vater Unfers, wie folches die mehreften. nicht. 


‚für ih, fondern wider fich Beten, in zehn 
Predigten aus Matth. 6; 9-13. vorgeftellet 
“ and auf gnädig. herrſchaftlichen Befehl zum 
Druk befördert von Jo Fried. Chriſtoph 


“nn 


. ale, Hofdiacono. MWernigerodg, bey I, . 


G. Struk, Hofbuchdrucker 1765. 8, 167, 
Seiten. ' F 
8 


⸗ 
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Er ſind keine foͤrmliche Reden, ſondern nur tabek 
lariſche Diſpoſitionen, — der Werf. gepre⸗ 
digt hat. 

J C. 


Meueſte Sammlung aderfefener und noch nie⸗ 

gedrukter Leichenpredigten, welche von ange⸗ 
ſehenen Gottesgelehrten und andern geſchik⸗ 
ten und verdienten Lehrern unſerer Kirche 
itziger Zeit gehalten worden: Nebſt einem 
Anhange, darinnen einige zu Leichenpredig⸗ 
ten ſchikliche Spruͤche der Heiligen Schrift 
kurz erfläret, wie auch einige Grundriſſe zu 

“ dergleichen Predigten bepgefüget, auch mit 
nöthigen Regiſtern verfehen und and Licht 
geftellet worden von Joh, Chriftian Frie⸗ 
drich Heufingern, Diacono su Eifenach, 
fechfter und fiebenter Theil. Eifenäch, ver- 
legte Michael Gottlieb Grießbach, 1766. 
36 Bogen, in 8. 


De Prebigten, daraus diefe Sammlung bee, 
find zwar ganz, erträglich; wir finden aber doch 





faft an feiner einzigen darunter einen fo vorzäglichen 


Werth, daß fie auffer dem Bezirk, wo fie gehalten 
‚ worden, befannt gemadit zu werden verdienten. Ruͤh⸗ 
rung, und Würde der Gedanken und des Ausdrufs, 
müffen den Redner unterfiheiden, der das Publikum 
von Tode und von dem wichtigen Uebergange In bie 
Ewigkeit unterhalten will: Sollte Herr Heufinger 
ws lange‘ fortfahren , Leichenpredigten und Grund⸗ 


riſſe 
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Welt wird wechelten, ‚er habe ben geiftlichen Hand⸗ 
werksgenoſſen vielmehr einen hülfreichen und expediten 
Seichenrebner in bie Haͤnde geben, als Muſter der Be⸗ 
weoſaculeit aufſtelin wollen. 


Derich eines ganz neuen und underheechl, 
.2 chen. Beweiſes, daß die Lehre Jeſu die aller⸗ 

hoͤchſte und feligfte Wahrheit ſey. - Halfe,’im 
- ai des ABapfenpaufed, 1794, 5 Dreh, 


8. 
77 2 


Niepr Ban}. neue Bencih. " kei andeer;;. „ie | 


I: Bere allg. unfere Gottesgelehrden zu zines ben 
Refpnderen ‚Mebergeugung 'enipfehfen; . nemlich, man 
el dasjenige, was die Religion: Refu lehrt, auszuükient 
verſuchen, fo wird man erfegrar, daß fie wahr: few 
Der Beweiß tft alfo nicht neu, ob er gleich immer den, 


wifägfte und unmoiderfprechlichfte iſt. Es iſt loͤblich 


an dem. Berf. daß er mit ſolchem Ernſt auf das praka 
fee Chriſtenthum dringet.. Aber den Fehler hat er 
doch uch nicht vermieden; darin die Frommien fü leichd 


J gerathen, wenn ſie von ihren ˖ Erfahrungen ſprechen. 


Er verwechſelt auch zuweilen Einbildungen mit wirk⸗ 
lichen Empfindungen ; geraͤth ing uͤbertriebene; geht 
über bie ſimpla Wahrheit Her. Schrift hinaus, and 
acht feine beſondere Mehrungsmethode, die man⸗ 
cherkey Huſbe hat, vapr die Eſheiſt nichts wiiß, 
zur allgemeinen Form, darin alle Chriſten geggſſen 


werden muͤſten. tar wird. ſich alſo nicht wundern, 


Penn inter dem ( finden, bad’ er Giehfagt, dud; nid? 


keiten Non: fenfe- mit: einfließf! Ueberhaupt üben Wer 


D. B. III. 3,168. NR mer⸗ 


‘ 


"Mpeg dergleichen -za-Tinfeon; : fa fürchten wie, die 


a 
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merken wir Boch, daß unfere Wüficher md ſo nenne 


Frommen vernuͤnftige Pr min, mer che 
feite ſeben. Zn 


Theologiſche Briefe gefammiet und herauigg 

. ben von Friedrich Eberhard Boyſen. 

Zweyter Band. Quedlinburg, verlegts CK 

3 9. Schwans Wittwe und Reußner, 2. 
und dritte Sammlung, 12 Bogen im 8. . 


Biflogiet Kritik, Hiſtorie, Alterihuͤmer, lebens 
beſchreibungen, Dogmatik, Auszüge von Dres 
digten, furz yon’ ällem etwas ‚Fan‘ nid "in 
Eammlung durch/ und neben einander antreffen ; nur 
nichts neues, nichts recht durckgedachtes, nichts reifes 
Die WV. dieſer Sammlungen mäffen feinen beſtimm⸗ 
sen Plan haben, und in ihren Grundſaͤtzen ſehr von 
einander abweichen; fo verfchieden ift der Ton. Die 
Schreibart ſticht auch gegen einander ab; bald iſt fie , 
langweilig trocken, baid in tragenden Worten bevede, 


Grundriß des Lebens und der Thaten Jeſu des 
. Heylandes der Welt, von Friedrich Eber⸗ 
hard Boyſen, J. K. H. der Prinzeßin in 
Preußen ꝛc. Conſiſtorialrath, Oberhofpre⸗ 
diger und des fuͤrſtl. Gymnaſii in Quedlin⸗ 
“ Burg Inſpector. Quedlinburg und Leipzig, 
‚Dep dndreas Franz Ötekeefed, 1765. 17 Bo⸗ 
ven in 8. 


enn das Leben Jeſu mit Salbung und Simpfis 
>, eisät geſchtieben wird, fo muß es nothwendig 
Ä uns 
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unter den Chriſten viel Erbauung ffiften. ° Jede an- 


dere Art des Vortrags ſchikt ich weder zur Würde 


Der Religion, noch zur erhabenen Einfalt des goͤttli⸗ 
hen Stifters-derfelben. Die Erzählung der'wichtige 
fien Auftritte und Handlungen feines Lebens muß den 
Geſchichtſchreiber auffurze, aber wahre Betrachtungen ' 


keiten, bie aus den Begebenheiten ſelbſ entfpringen, 


und grade jum Herzen gehen. i 
Der Verf. gegenmwärriger Gachichte, Bat die 260; 
sen Jeſu, weiche in dieſem Bande nur bis-zu feinen’ 
Taufe erzähle werden, fehr heraus geflrichen , philo⸗ 
Blend gelehrte Anmerkungen eingemifcht, und 
& auf weitſchweifige homiletiſche Betrachtungen eine - 
gelaſſen, dje oft weder Durch die erzählten Begeben⸗ 
beiten veramaßt merben, noch auch im ſich ſelbſt zuſam⸗ 
wienhaͤngend find. Gewiß, der Verf. hätte den. Zwel 
her Erbauung den er ſich vorgeſezt hat, wohl beſſer 
ereichen koͤnnen. Solchen Vortrag vergiebt man zug 
Noth ertemporifitten Predigten, nicht Schriften von 
ſo wichtigem Inholt. Und. ſollen die philologiſchen 
Anmerkungen auch zur Erbaumg: dienen? Gemeing 
saffungen unterrichten fie doch. nicht; and eigenilich⸗ 
elehrte muͤſſen fie aus den Schriften, Daraus fie:90g 
animlet find,. vollftändiger Eennen, und genaue. pruͤ⸗ 
fen, als es hier geſchehen iſt. | ra 


—— Pſalmen Dadids zum algemehhen 

Gebrauch in Reime gebracht. Zürich, ges 

drukt bey David Buͤrgkli, 1705. 10 Bogen 

Kr; im 8, zo 

De ungenannte Verf. hat diejenige Pſalmen Da⸗ 
dids in Verſe sefat pelce feiner Einficht ah 
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am tiefen und natürlichfien auf verfiebene, 4 
mürpsfaffungen der Chriſten angewandt werben ‚Lonud 
sen, md folglich von allgemeiner Erbaulichfeit waren⸗ 
Aus dieſer Abſicht hat er auch nicht wörtlich uͤberſezt⸗ 
ſondern mandjes weiter ausgeführt, manche befonbere - 
Gedanken Davids in ‚allgemeine verwandelt, und es 
ſich befgnders angelegen feyn laſſen, das Hauptthema 
des Pſalms durch das ganze Led hindurch zu entwi⸗ 
teln, und nur bie Ausbildungen des Originals zu be⸗ 


Kalten , die Demfelben zum. Unterricht und zur Erbaus . 


ung felbft einfältiger Chriſten angemeffen ſeyn konnten. 
Sein Ausdrul iſt natürlich und meift immer foßlich 
ohne gemein; deutlich, ohne fcheal, und nachdruͤklich 
ohne weder ſchwuͤlſtig zu ſeyn, noch ins Sublime zu 
gerathen. Und das iſt ber wahre Ton eines Kirchen⸗ 
liedes. Zu Diefem Zwek müflen wir. gegenwärtige 
Pſalmen mit Ueberzeugung empfehlen. Man muß ſich 
wundern, daß ganze. chrifliche Gemeinen woͤrtlich 
"überfezte Pfalmen fingen, die fie nicht verftehen,: und 
bie fih auch nicht einmal auf ihren Zufland paffent; 
Wer diefe Pfalmen mit Andacht ließe öder ſingt, wird 
ſich und ‚fein Herz immer darin finden; umd fü muß. 
erlgentlich ein erbauliches Sieb ſeyn. — Einige unrich« 

ige Wortfügungen und Ausdrüde wird man der‘ 
ſchweizeriſchen Mundart zu Gute halten; fie faffen ſich 
auch leicht verbeſſern. Wer Schriften, die zur allge⸗ 
meinen Erbauung nicht blos nach dem Worgeben, fona 
vern nach der Wahrheit dienlich find, zu ſchaͤtzen weiß, 
dee wirb die Fortſetzung biefer Sammlung mit. Ver⸗ 
grügen erwarten. , 
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. Benfmäle der Gottfeligkeitz oder die Macht 
der Religion in Krankheiten und im Tode im 
den Benfpielen einiger wortreflichen Perſo⸗ 
“nen, mit einer Vorrede Herrn Jakob Her. 
veys. Aus dem Englifchen uͤberſezt. Züllie‘ 
. "Hal, in der Wanfenhauß: und Frommann⸗ 
-fchen Handlung. 1765. ı Alph. 11 Bogen . 
in 5 2): 
xempel ſoicher / Perſonen, an welchen fich die Kraft 
N des Blaubms'nnd der Hofnung, Die das Evan⸗ 
gelium gieht, In Leiden und felbft im Tode ſichtbar ber. 
wiefen, gereichen zur Ehre der Religion und zur unge- 
Difligen deswegen eing Sammlung folder Erempel, 
als hie gegenwörtige-ift, gar fehr;. welche, im Ganzen 
genommen ,, vielen Leſern erbaulich und nuͤzlich feyu 
wird. Noch allgemeiner ind reeller würde biefer Nu⸗ 
. Ken fepn, mern nicht zuweilen Dinge eingeſtreut waͤ 
en, bie nachdenkenden Chriſten bedenklich ſeyn müffen, 
ah aber der V. die Zeit der Bekehrung und "Wie, 
dvorgeburt verfihiedener Perfonen fa genau anzuzeigen 
wᷣeiß, daß er ber Verfuchungen Satans in ihten Krank 
heiten ſo oft Erwaͤhnung thut, daß er ſich es zuweilen 
merken täßt, ſeine heiligen Maͤnner waͤren Prophe⸗ 
son.und Wunderthaͤter geweſen; das muß wohl gegen 
die Richtigkeit feines Urtheils einiges Mistrauen er⸗ 
© wecken.  Anftatt der Engelländer, teren Exempel 
° ans hier vor Augen geftelle wird, wuͤnſchten wir lieber 
velche aus unfrer eigenen Marion gefommiet gu ſehen. 
e find. hen mehften deutſcher Laſern usbekanut, dieſe 
a — R3 aber 


em 
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aber bey ihnen zu Hauß, folglich würden fie mehr Eng 


Öruf zur Erbauung unter ung machen. Allein. die 
Erempel müjten mit nicht gemeiner.theologifchen Kluge 
heit gewaͤhlt, aus zuverläßigen Urfunden, nicht aber 
aus den Perfonalien der Leichenpredigten genommen, 
und von einer intereffantern Seite vorgeftellt ſeyn, als 
es von dem Ueberſ. bey den meiften einheimifcyen Creme 
” pehr, die er in einem kurzen Anhange beygefügt hat, 
gefcheben if. Das würde dann ein Werk feun, wel⸗ 
es vielen Iehrreich, tröftend und erbaulich wäre, to 

/ manche Unchriſten. betehten koͤnnte. 


2* a B. 
ne 2 at 
nn —— 
2. Rechtsgelahrheit. 


Sixsi Tac. Kapfi, 1. V. L. Suprem. Appell: 
Tribunal. Afeff. turiumque Prof. Publ. Extr. 
“ Comm. De Curätorum Confenfu ad ult. vo- 
“ Junt. fübinde neceſſario. Tubingae, apud 
Ich. Ge. Cottam, 1766. 4. 38 Pag. 


Ibgleich Feines ber Jemeinen Rechte erfordert, daß 

- «in Vormand oder ein weiblicher Curator zu 
dem legten Willen eines Mündels oder Srauenzime 
mers feine Einwilligung. zu gebe, .fo it Doch ein andee 
res in einigen Etadt. und Landesgeſetzen verordnet 
So erfordert man 3, E. zu Heilbrunn, Wien und 
Hamburg des Vormundes Willen und Beyſtyn⸗ 
nach dem altm Solinger und Märkiichen Rechee 
aber = moſe der weibliche ‚Eurator das Teſtament be= 
£ keaͤf. 


—* 
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Präftigen, womit auch das Heutige eipifde Dede 
bereinfönmt. Andre Gefege verlangen die Einwil⸗ 
Haung des Mannes. Der Grund diefer Gefege T 
der Abneigung der Deutfchen von festen Willens. Werd _ 
ordnungen, imd ber festen befonbers zum Theil in ber 
Semeinſchaft ber eplichen Güter zu fuchen. Iſt der 
Bormund eigenfinnig und will nicht einftimmen ‚fd 
inuß die Obrigkeit es ſtatt feiner chun., Soll dem York - 
munde felbft etwas vermacht werben, ſo muß ein 
andrer, als er, das Vermaͤchtnis beflättigen. ‚Die J 

ganze Abhandlung, fo kurz fie iſt, zeigt von einer gun. 

een Beleſenheit und Geſchmak in Anführumg der 
2 RED Eure) GE ‘ 2 


— — “ J 5 u i. 
Corpus Iuris publici et ’eceleh aftici Germani 
"Academicum. : Afademifche Sammlung * 
deutſchen Staats: und Kirchenrechts ben Ge⸗ 
legenheit einer dffentlichen Prüfung aus der 
geſammten Mechtögelehrfamfeit in der Herzogl. 
Savoyiſchen Ritterakademie, des H. H. 
„Carl des H. R. R. Grafen von Salm- 1: Dec 
. burg am Inn, herausgegeben von P. J. von 
diiegger, K. K. Hofraths, und oͤffentlichen 
Eehrer der gei lichen Rechte auf der hohen 
Schule zu Wien. Wien bey J. J. Edien 
von Trattnern, 1764. 1016Seit. in gr.8. 


an hat von Schmauß und andern: aͤhmiche 
Sammlungen, weil aber dieſe doch in verfchiee 
Bann Sachen ſich mierſchider ‚und ſonderlich einige 
RN 4 neue 


6 
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neue Stuͤcke, ſonderlich Die Wehlkapitulation des ight . 
gen Kayſers, als roͤmiſchen Rönigs, nebft-verfchiehenen 
in gehörigen Staatsſchriften enspält, fo mird fir 
‚ ben Liebhabern bes deutſchen Etaotezrechte nicht gaag 
unangenehm feyn., Warum man aber eine fülche 
wichtige Sammlung bloß bey Gelegenheit, und zwan 
bey der ſehr greingfügigen Gelegenbeit einer Difpie 
tation oder Prüfung befannt machen wollen, iftung 
unbegreiflich. Wir wollen dech.nicht.hoffen, daß den 
Hr. Reſpondent über dieſe Sammlung von Dei 
H. R. R. Grundgeſetzen wird. diſputirt haben, 
Eswird zwar freylich im verſchieganen zum Dr RR, 
gehörigen Staaten, genug- über den Verauhuden 
Reichsgeſetze geſtritten; Nur ſolte uns wundern wie 
man in Wien haͤtte Opponenten finden koͤnnen. 


Joh. Gottlob Heineccii Akademiſche Hoden 
über dejjelben Elementa Juris.civilisfecuadum 
. ordinem Inititutionum. Dritte und verbefs 
‚‚ferte Auflage. ‚Frankfurt am Mayn hey 
Garde 1766. 5 Alphab..umd 4,5B0g ins. 


De iſt ein · nachgeſchriebenes Collegium des bes 
ruͤhmten Heineccius, über fein Conpendium 
der Inſtitutionen. Der Hr. Hofr. Heineccius ver⸗ 
ſichert, daß kaum der 2oſte Theil dem ſel. H. 
zugehoͤre. Siehe Bibl. II. B. II. St. 246. S. 

Inzwiſchen muß es doch wehl verkaufft werden, das 
zeigen bie wiederholten Auflagen. 





Joh. Gott]. Heineccii, Di de Vitiis negotiationie 
collybifticae vel Cambialis Editio quarta. 
—— 
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vonder Nechtägiaßiheit, 263 
: Hifaeimpenfis Orphanotrophzi 1764. 4 B. 
in gros 8. EEE Sr 
a. . | er 
gen diefer Differtation haben wir eben vichts anmere 
m) fungswürdiges gefunden. Eie has bie ünfrucht, 
bare Weilſchweiſigkeit der meiſten akademiſchen Streit. 
ſchriften. Inzwiſchen iſt nicht zu leugnen’, daß viele 
bekannte Sachen darin gut auseinander gefeget find. 
Cödex LegumMilitariarn Sixonieus oder Samm · 
- Jung der Mehreſten in Ehurfachfen erganges 
nen, Des Militare betreffenden, Mandaren, 


A [) # 


Cacttels, auch theild General: Spedat und 
Deeiſiv⸗Ordres, - nach riner foftemätifchen 
Ordnung in gewiſſe Bücher und Titel ges 
" bracht, und Ducchgängig mit, Summarien 
und Marginalien wie nicht weniger mit dop⸗ 
pelten Neal: und Verbal: Negiftern. verfehert 
von T. B. Hofmann,‘ Generalauditeur der 
ſaͤchſiſchen Armee. Dreßden bey’ Harpeter, 
1764. 171Bogen in Folio, nn 
Vine ſehr nügliche unter öffentlicher Autorität publi 
N eirte Sammlung. Sie ift nicht allein allen 
REhurſachſiſchen Auditeurs und: Rechtsgelehrten unent. 


bechrlich, ſondern perdient auch, wegen verſchiedener 


ſehr merkwuͤrdigen Entſcheidungen, Die Aufmerkſam⸗ 
keit aller übrigen Kenner ber Rechte. 


Antiquitates et Jura. Potnatii nonnulla ſtrictim 
. edifferit Gedof. Dar. Hofmoun J. C. Tubing, 
_  Frfti ad Moen. apud Garbe..1766. 15.9104 

Sue. RE Die 


® 
es 
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Generalien, Conventionen, Ordeuanzen, 
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262 J | Sur Madrichten 


D Materie vom Aepfelmoſt iſt in dieſen vohen 
antiquariſch und rechtlich fehr wohl pargetragen 
‚und erörtert. Am Ende find verfchiebene Herzogl, 
Wartemb. Verordnungen, die Machung und dert 
Verkauf des Aepfelmofts in inbortigen de fanden heefi, 
angehaͤnget. 


D. Juſtus Claproths, ordentlichen Lehrers 
der Rechte u. ſ. w. Geundſaͤtze von Werfen 
Daum ver Relationen aus Gerichtsacten, 
nit. nöthigen. Muſtern, zum Gebrauch Der 
Vorleſungen. Zwore —e und berbeſ⸗ 
ferte.tuflage. Göttingen, bey Vandenhoͤks 


\ Witwa 45 Bogen in gr. 8. 
De iſt eins der beſten Handbuͤcher von dieſer ſo 


nuͤzlichen und noͤthigen Materie. Auch iſt es 
zu akademiſchen Vorleſungen ſehr bequem eingerichtet. 
Die vorgeſezte Vorrede, von der Verhaͤltniß der 
Theorie und der Praxis des Rechts haben wir 
mit Vergnuͤgen geleſen: Nur waren uns verſchiedene 
kleine Sprachfehler etwas anſtoͤßig. Geſchikte Kechts« 
gelehrten, die wie Hr. C. auch in den ſchoͤnen Wiſſen 
ſchaften nicht unerfahren ſind, ſolten hierin deſto ges 
nauer ſeyn; Jemehr ſonſt vielen Rechtsgelehrten in 
Abſicht auf die Sprache und Schreibart eine wahre 
Barbaren mit Recht muß vorgemorfen werben. 


Geo. Ludov. Boehmeri, Anteceſſ. in Academia 
Ä ‚ Georgia Auguſta Obfervationes Iuris Feuda« 
is. Goettingac, apud Küblerum, 1784. 258 

a Octav. 
Man 
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dvon der Rechtogelahrheit. 266 
Yan weiß wie weitlaͤuftig die Wifenfiheft- des 
Lehnrechts iſt, und wie viel Auffkänngen fie 
durch die Bemuͤhungen gelehrter Maͤnner noch erhal⸗ 
ten fan. Hr. Hofr, Boͤhmer ‘gehört zu dieſer Zahl. 
Die gegenwaͤrtig in diefer Sammlung geliefertm Std» 
de find ſchon als Programmata einzeln gedrukt ge 
weſen, erſcheinen aber izt hin und wieder vermehet, 
Beſenders bat uns VI: De ſucceſſione olim negata 
in: bonis Iure curiae datis, feu in benefichs mi- 
nifterialibis und XIII. de Ceſſſone Hypethecae 
Feudalis absque Domini Conſenſuvalida "der 


’ 


Aufmerkſamkeit werth gefchienem 


ı 3. Arznengeläächeit. 
20. Zachar. Platneri Profefforis medicinaenuper 
“ apud Lipſiæ 'primarii ‚Ars medendi fingulig 
, morbis’accomodata. Lipfix (umtibus Cafpari 
“ Fritfch MDCCLXV. in g. Alph. 1. plag 14. 


18 einftmals der. große Boerhaave von einem ſei⸗ 
% ner Zuhörer gefragt ward, welchen Arzt er fuͤr 
den vollkomnenſten hielt, fo verwieß er ihn, (nicht 
. ohne Befremdung über dieſe unerwartete Frage ‚feineg 
Schülers) auf die dreyzehnte Abtheilung feiner Einleis 
tung zu den praktiſchen Grundſaͤtzen. Der Inhalt das 
von iſt / dieſer: „derjenige verdient ein wahrer Arzt 
Agenannt zu werden, der ſich alle bey Krankheiten vors 
„fallende Umflände, durch eine ſcharfe Auſmerkſam⸗ 
Pe 0 | nt 


ur Be 


5 — Kurze cohecher 


z keit bekannt macht, eiñen jeben davon insbeſonders 
„in: genaue Erwegung / Neht; und nach geſchehener 
„Zergllederuug alle wleder untereinander verbindet ? 
„der von. dieſen Abweichungen auf die Geſetze der Ged 
„ſundheit zuruͤk ſieht, und alsdann erſt mit der gau⸗ 


„en Stärke einer richtigen und geuͤbten Beurthei⸗ 


lungokraft in die Erkenntniß ber wahren und bes 
„ſtimmten Urfache: der Krankheit und der wiriemed 
„Armneyen eindringt.,, Wie viele große und ſchwere 
Bekingungen t Boerhade ſchildert oinen vollkommen 


gelehrsen und: phitefophifehen Aru. Er fehiiberk ‘ 
Platnern; wenn. Voerhade lebt, ::müffen pir 


ſchweigen. | 
Gleichwohl will es unter der Hand verlauten, a 
wenn man nicht durchgaͤngig mit den Platin 
Buche zufrieden ſeyn wollte; und was kann wohl fuͤr 





eine Urſache dazu moͤglich ſeyn? Eine Muchmaffung 


. fällt ung bey; die Waprfcheinlichfeit Davon. mag ei 
jeder felbft unterfichen. Man muß fi fich deu beruͤhm⸗ 
ten Platner, deſſen Verluſt wie ſchon ſeit etlichen 
Jahren beklagen, in ſeiner arte medendi als todt 
und als lebendig vorſtellen: tobt; die ganze Zeit uͤber 


„ Ba dieſes Werk in haͤuffigen Abſchrifen das heintlicye - 


Orackel vieler Aerzte mar; Lebendig aber fo bald es 

endlich an das Licht gebracht wurde, Fragt man aber 
nicht lieber die Schriften der Todten, als die Lebendi. 
gen um Rath? Ober üft es niche fiheren an jenen als 
an dieſen einen Meinen Raub zu begehen? Was hei 


- , sen aber Muthmaflumgen ? haben fie, auch den völligen 


Grad der Bahefheiniihte eridt, j R matıen ſie 
doch Feinde. 
Deuts 


/ 
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don drt dctzurdgelahrhelt. 202 


-Britlihe :Merorifung: wie man. ſich in einem 
Mörhfall felbften von den gefahrlichken ‚mwds 
meiftsd Krankheiten befreyen- fönne, abge⸗ 
faffet von Daniel Langhans, beſtelltem 

LS Sebtarzt "in "Werk „Wiek iTHAl von dern 

: Sranfhäiten der Weibsperſonen / der Kinder, 
on der Erhaltung der ˖ Geſundheit, und Ber 

ſorgung! aͤmferlicher Wunden, Verletzungen 

And Geſchwulſten: Die Arzneymittel ſind zu 

“Anden bey Hrn. Samuel Wagner, ober⸗ 

"+. Beitlichen Apothedder‘ Bern, gedruft'Bey - 

"- Mr. Wagner, Sohn, 1764. in Octav auf 

* 13 Bogen. u Br ' ie 

NEN ir Haben eigentlich wider Hrn, Langhans nichts; 

feine Abfiche iff nemlich, Nothleidenden abe \ 

Arztes Beraubten dienliche Mittel zu zeigen, fen’ Uns 

gerricht: gründlich und fein Bud) nach Silke 

Dur Härte er nicht die Zufammmenfegung vieler Mi 

tel für ſich dehalten ſollen. Ein Aezt kann Mittel vor; 

ſich behalten, wenn es nur. keine Univerſalarzneyen, 

find. Herr Langhans aber will wirklich wider aller 

‚Krankheiten heldetiſche Arkana haben; feine Brech⸗ 

mittel, feine Inpiermiteel, feine, Fliegenpflaſter, ſind 

helvetifche Arkana! und was das ſchlimmſte ät, for _ 

- trägt er fie in dieſem Werfe um einen fehr hohen Preiß 

zu Marfte; das ſchikt fich unfers Erachtens niche für, 

einen wahren Arzt: Doch gnug hievon. Des Hn. Bere. 

ſaſſers Anweiſung kann erft viel gutes ftiften; Herr. 

Langhans kennt die beſten Argneyen, und weiß nach, 

Beſchaffenheit der Fälle eine geſchikte Wahl unter. dene, | 

felben zu treffen. Er iſt ein mechaniſcher Arzt und. 
nt zeige 


8... Rürke Rerfeiciein; 


zeigt muffer vieler Einf, redeſawest und Erf 
"ro. un I. 
“ v0. . ⸗ € 


 Tohimpie Taylor, Eau, M. D. Imp. Reg, & 
. Prine. plur. Qpbthalmiatri, ‚plurimarumgue 
, Academiarum Speii. Nova Nofographia oph- 
. thalmica. hog, ef. Acourata Recenlio ducen- 
tdrum et quadraginta trium affetuum, qui 
. oculum humanım partesque vicinas ullo mo- 
do laedere aut vifum humanum tollere poſ- 
ſunt; iconibus artificiofillime ſculptis .et. co- 
loribus ad vivum expreflis incredibilj accura- 
tione illuftratg, Hamburgi et Lipliae. Impen- 

fis haeredum Grund et Holle, ‚1766. Folio 
4173 Bogen mit 22 Kupfertafeln. 


s war eine Zeit, da Herr Taylor, als Oculiſt, in 

Deutſchland und ganz Europa ein großes Auſſe⸗ 
| hen machte, Er har Freunde und Feinde feines Chas 
' racters und feiner Kunſt gehabt. Won berden Theis 
ken haben auch einige öffentlich für oder wider ihn ge. 
ſchrieben. Dieſe Etreitigfeiten wollen wir in der Bere 

geſſenheit ruhen laſſen. Uns liegt es ob, von dem gegen⸗ 
waͤrtigen ſaubern Werke zu reden. Man ſollte meynen, 
Daß es erſt ganz neu wäre. Allein dieſes iſt nur von 
"den Kupfertafeln wahr. Der Tert aber, der Tateinifch 
und deutfch iſt, beſtehet in der unveränderten Tabelle, 
weiche an des Hrn. Verfaflers Mechanismus des Aus 
ges, fo fhon 1750 auß dem Englifchen in das Deut« 
gehe überfege i in Octavo herausgefommen, hinten ange 
füger iſt. Wenn es denen Herrn Verlegern möglıd) 
ge 








don · der Mepichgenfefeit. 039 
Seweſen wäre, die jetzigen ſchoͤnen Kupfern, welche bie 
SGebrichen des Auges bezeichnen, einer neuen Ausgas 
be des vorerwehnten Mechanismus. beyjulegen,. fo 
würden fie unfers Erachtens befler gethan haben, weil 
in dem jebigen Werk die gedachte und in vieler Abfiche 
ſahr gute Abhandlung vor ber-Befchaffenheit des Aus 
ges und von der Art, wie das’ Sehen gefchieht, fehlen 
Was nım die Nofographie ſelbſt betrift,. 16 erkennet 
man fehon aus dgm Titel, daß man nichts weiter darinn 
findet, afg-eine bloße Beſchtibung der Apgenkrank⸗ 
heicen. Dieſe iſt meiſtens karz, und oft unzutaͤnglich. 
Denn die noͤthigen Kennzeichen, woran die eine Krank⸗ 
heit von der andern deutlich unterſchieden wird, ſind 
felten recht angezeigt. So find z. E. bie Tumores, 
nemlid) der erylipelatofus, phlegmonofüs, oede-. 
matoſus, die hydatis, der anchrax ; ferner athero- 
gaa, meliceris und ſteatoma, gar nicht erflärt, for 
dern nur mit ihren bloßen Nahmen angeführet.- Die 
wenigſten Augenärzte haben aber eine folche medicinie 
fihe und chirurgiſche Kenntnis, daß fie diefe Tumo- 
res aus ihrer Analogie mit denen in den andern Theis, 
ken des menſchlichen Körpers ſogleich erfennen und ber 

nen fönnten. Den Cataract nennt er eine Wers 
bünfelung der Erpftallinfe mit einer Verringerung 
der Größe derfelben. Glaucoma iſt die Werbunfelung 
der Cryſtallinſe mit einer vermehrten Größe derfeiben. 
Das leztere wundert ung feht, da doch Brißeau und 
Heiſter bewieſen Haben, daß bas Glaucoma ein Sch» 
ler der gläfernen Feuchtigkeit if. Der Herr Verf. 
haͤtte wenigſtens diefe Meynung nicht ſo trocken hin⸗ 
ſrelben fonbern, fie u woiſenlzm Pin. Sn, 


ee. Kurge Radeichter oe 

Ken Urſachen der Augenkrankheiten und now ihrer cheb⸗ 
kung findet mar hier nicht ein Wort. Das war aben 
U ur “ bie Abſicht des Seren Verſaſſers J 


F. 
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4 Schöne Wifſenſchaſten. | 


9. 2. Karſchin, einige Oden uͤber verſchiede⸗ 
ne hohe Gegenſtaͤnde. Berlin, bey © En 
. Winter, 1764. 10 Blätter, Fe 


Nie Sammlung enrhäft neun poetifche Stücke, die 

bie Fr. Karſchin an den Koͤnig, die Koͤnigin, 

and die Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Han⸗ 
fes ben verſchiedenen Gelegenheiten adreffirte. Den - 
Namen Oden, cher moͤchten wir ſie freye Stanzen 
rennen, führen ſie freylich nur zlemlich uneigentlicher 
Weiſe. Es iſt wahr, die Fr. K. hat Ramlern den 
Ton der Odenfprache ziemlich abgelernt, ja es giebt 
din und wieder Stellen, worin witklich ſchoͤne poe⸗ 
tiſche Sprache deſtadiich iſt. Aber dies iſt zur Ode 
noch nicht gnug. Die Fr. K. iſt ſich auſſerdem ziem⸗ 
lc ungleich; man merkt daß fie anfängt die erſte 
Strophe zul fehreiben, ehe fie weis was in der dritten 
ftehen fol. Zuweilen fäßt fie ſich fichtlich von der 
Iezten Gebanfe oder dem lezten Worte einer Strophe 
auf einen ganz andern Weg Teiten, fie kommt denn ſo 
von einem aufs andere: daß man fi wundert muß, 
Wenn fie den Verä:niche zu füllen weis, fo macht: fi@ 
zuweilen. neue —— es iſt wahr). manchmal gel 
14 Im 








don den. ſchoͤnen Wiſfenſchaften. | 
Igen fie ihr yorteeflich, aber auch fehr oft werden en ie. 
gezwungen, und bleiben bey allen bochtönenden Weſen 
wahre Flikwoͤrter. 3. €. läusajuchend, ſieger⸗ 
ſchrittigt, die ſtarkdurchdringlichſten. Wir wol⸗ 
‚Jen noch einige ſchoͤne Stanzen zur Probe ‚anführen, 
vielleicht empfinden unfere. sefer, daß fie auch in kinem 
Lehrgedichté fepen Fönner.” Wir haben aber fthon 
xaͤben angemerkt, daß biefe poeiiche Stuͤcke nicht eigent⸗ 
liche Oden zu rennen find, was wit anführen, iſt eigent⸗ 
lich freylich nicht Imagination, ſondern nur hiſtori⸗ 
ſche Erzählung, aber es if gut enhft: | 


| Sur Zeit als von dem pflüggerrißnen Acker 

Beftaͤubt und beaum jedweder⸗Romer kam⸗ 
AUnd für dad Vaterland enthuſiaſliſch w wacker 
Die roſtbefreyte Waffen nahm; “ 


Da liefen ſelbſi des Sonnenwagens Räder. 
32..." Micht hnellew als der Roͤmer Siegesgtüß, : - 
Wollüflig flog noch nicht in falbenreihe Bader -—- ’ 
Ihr Feldherr aus der Schlacht zuruͤt. 


SB aber bie duculle, die Verſchwender 

t:- Sich bruͤſteten an Tafeln groß su ſeyn, 

* .Da.ward dig Herrſcherin der. untcrtworfnen Laͤnder 
c... In reichgeworbnen Bürgern Hein. - 


Als im Senat die Elobiuffe ſprachen; oo. 
FR Und redend Gold fid) um das Confulat a 
Wief unterm Volk bewarb und der ermürgten Srachen 
VBVergoßnes Blut um Rache bat: 


Da ward von ihrer eignen Kinder Wuͤten 

Geſtuͤrzt das ſtolze hochgeſeßne Rom, 
Die Königin der Welt, vor welcher Voͤlker knieten 
Vom Euphrat bis jum Donauſtrom. 


D. Bibl. Un B. LE S | on 


Br re Nachrichtem⸗. 

— Neberſehungen Dr Piämten.” So 
Abhandlungen über viefelben ; von BR % 
Andr. Sramer,' Vierter und lezter Theil, 
” 3 Desiftern, Feipzig bey Zrettseß 
232 Jogi en 
—* Woerth ele Ucdeſeung A Bf befkunt, ‚def 
es ‚unnächigs iſt aAtmas davon au‘ fagkssın 
werben heſtaͤnhig einen. Plaz unter Bepchaften Nutſchen 
Ghriften bapelten., Die: beugeiigten hi penhlumgen 


müffen wir. ben Getteegelehrten zud Bontheilung eng 
laſſen, deren Berfall fie opufebfbor erhalten werben. 


er, 


ı Des gen. x. sch 90 Sage erben fömttiche ; oe⸗ 
tiſche Werke. Theile, Kamibur ey 
Bohn, 1764. 28 — in 9 


Exn nieue far. Ausgabe ‚einer —* — 
Die: Ai Ber EERATE. 

Des Freyherrn von Cauiz Soigte mehren 
theils aus feinen eigenhändigen, Schriften 
verdeff ert und vermehret, mit. Kupfern und 
Anmerkungen u.f.w. Berlin bey Haude und 
Spener, 1765. 354 Bogen in gr.8. _ 


Gira eine. faubere Ausgabe: Cani, wird 
immer ſchaͤzbar blaiben, weil mit ipm in biefem 
Jahrhunderte, fo zu fagen bie Morgenroͤthe des guteu 
Geſchmaks aufgegangen iſt. 


Periander von Corinth als ein Strafbild des 
Meineids, und der Tiranney vorgeſtellt ze 


> ® 
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von den ſchoͤnen WiffenſcFaften. HE 
ve. H. Schubert: "Berk di, Haude ‚uhb 
Spener 6 Bogen in 4. Pa 


Ziendes abgeſchmaktes Mewaſche in Derareten 
die don aller Harmonie, entblaßt find. ... L_ 


Cart don Borntbeim din Trauerſpiel it. 
Autzuͤgen. Berlin bey Hande und Spehe, | 
‚2765. 7 Bogen in 8. Ki 


er 18, Bnfg Geüfe Sat vie9p. Fri gefäniehen,. 
und haͤtle noch erſt (genen ſoilem Er weit noch 
wicht wie man Charaktere bearbeiten, oder Sc eneRR] 

und Situationen anlegen muß, unb mie Fönnte er Sin 

wiſſen, da mgn deutlich ſieht, daß er weder ‚Die, 
Welt noch dag menſchliche Herz kennt; zu einem. 
Tauerſpiele gehört mehr, als ein. füffes —3— 
man aus eigen, ern aufgefchnappt ME eig 

;. Sumite materigm veſtrisqui —— 
Wiribus, et verfäte.diu an fexre. - reeufen Ki 4 





Apyalcant human, une Dad 
ES a En Jr fe ai q. 4. 
W m np / 
Bd “ " 10. BET Er 

5 Schöne Kim — a 
71 
V I. Muſik, t: Fig, ꝛ ur f 


f. 
duatro Concerti armonjci d’Organo o di. Cem. 
„balo consertanti,. coll’ Acgompegnatura folita; 1 
"di 2. Violini, Viola &g. æ 2 Corni obligeti, . 
compofti da me Arancefto Giuſippe Lionzio - 
Acyer di Sciauenſee, Proto Notajo apoſtol. 
R a \ a 


rn 


27% Kurze Mohrichten 
_ Canonleo &c. [apremo Difettore della Capeilt 
“ della Chief di S. Leodegario nella Corte di 
Lucerna &c. Opera Ottava. Partel. No- 
' rinberga preffo la Vedova Schmid; ; 17640) 
Ä 26 Bogen in Folio. Ze 


ir. Concerte find nicht ſehr ſchwer zu ſpielen 
Vielleicht werden ſie auf der Orgel noch beſſere 
Wirkung thun, als auf dem Claveſſin. Das dritto 
iſt ohnedem, wegen des an einigen Orten beygefuͤgten 
h aushaitenden Pebals, und wegen anderer Anshafe' 
timgen in den Oßerftimmen, der Orgel gang eigenes 
. IR gewidmet: Wir bebauren, daß bie in allen vire 
Eoncerten vorfonmienden Paffagien einander gar zu 
ähnlich ſehen. Auch iſt die Begleitung der Inſtru⸗ 
mente 'gar zu fimpel, imb ohne einige ſinnreiche Jer⸗ 
glieberung des Ritornells unter waͤhrender Concert⸗ 
flimme , eingerichtet. Sonſt find fie nicht unange⸗ 
nehm zu hören. + Sie find dem Herrn Johann Hein⸗ 
eich Fries des großen Raths in Zürich Hohen und” 
Diesmaligem Amtmanne zu Cappel, zugeeignet. Er 
wird. uns zugleich ale ein großer Siebhaber der Mufif 
gelobet. An der Fräulein Tochter deffelben ruͤhmet 
die Zueignungsfehrife befondere Einfichten in die Tore 
Funft und Fertigfeiten im Clavierſpielen. Wir lefen 
Diefes mit deflo größerm Vergnüge naug einem $ande, 
in welchem bisher, fo viel wir offen, die Muſik no) 
nicht ſo gar ſonderlich im Flor geweſen if; daher man 
‚bie aus folder Gegend kommende muflfalifche Sachen 
etwae gelind beurchellen muß. 2 
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von den ſchonen Kinfen. 273 


Bivertimento Cembalo foloo der monatliche Be⸗ | 
luſtigungen des Claviers, beſtehend auß; 


Sonaten, Sonatinen, Mourquien, Menuet⸗ 


ten und Trios ꝛc. verfertiget von Johann 


Anton Muſaͤus. Der Monat Jenner und 
der Monat Februarii 1765. Kopenhagen, 
Bey Ludolph Henrich Lillies Wittwe, 1765. 


Ar Stuͤk mache vier Bogen in Folio aus, 


Die Vorrede, einer Eeite lang, handelt von 
den Wirkungen ver Tonkunſt in die Seele des 
Menfchen. Wir verfihern den Herrn Verf. recht 
weuherzig, daß Stuͤcke, welche die wahre Tonfunft 
her vorbringen fan, wenn fie auf Die Seele des Men 
(chen Wirkung thun follen, gang anders befchaffen ſeyn 
müfjen, als bie, welche er für dieſe beyden Menate 


hat drucken laſſen. Wer kann bie dufferft unryth⸗ 


wifche Anordnung der Takte, bie ‚allerabgedrofchenfte 
Gemeinheit der Gedanken, bie fo große Cinförmigfeit 


an vielen Orten, ba z. E. in der Sonate ©. 14. im 


erften Sage, und auch ©. 16. im zweyten Sage die 
linke Hand ſch mit einerley und ganz gheichſoͤrmigen 
Brechungen, fo nie in einer alten Chacconnen⸗Va⸗ 
ziation, befchäftiget, furz einen Zufammenfluß von 
lauter mufifalifchen Schulfehlern, etwan aus Serum 
da und Kleinprima, ertragen? .. 


Es iſt ſchon mehr als einmal, in den Gärifen 

- berühmter Clavierſpieler, wider die fogenannten Trome 

melbaͤſſe geeifert worden. Und in der That, auf dem 

faviere, in eigentlich Ähm gemeißten Stüden, thum 

# die Birfchlechtefle Wirkımg:- "har, weit Um⸗ 
&3 | 
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ſtaͤnde die Sachen verändern ‚ bey andern ‚Arten vom, 
Muſikſtuͤcken, wo das Clavier nichts als ben Gensrals 
baß auszuführen has,-- ein wohlgeordneter Gebrquch 
dieſer Arten von Baͤſſen, durch ſehr gute Gründe ver⸗ 
theidiget werden kann. Was noͤthigte alſo den. Hrn. 

duſaͤus, der doch Clapvierſtuͤcke herausgeben wollte, 


| uns ©. 20. und 21. ein Stuͤk mit einem durchaus 


fortgefuͤhrten Trommelbaffe vorzulegen? Wollte er 
uns etwan, nut zur Ahwechslung, mit etwas unſchmat⸗ 
haften bewirthen? 

Wir rathen ihm, ehe er weiter färbt, das wäg 
” wir hier gefaget haben, und noch mehreres dazu, was 


wir hier nicht anführen koͤnnen, wohl in Ueherlegung 


gu nehmen, und feine Einftigen Arbeifen darnach zu 
nerbeffarn. Und damit auch der Titel, ins Fünftige, 
fo wohl im itatienifchen als im deutfchen, feine gram⸗ 
matiſche Richtigkeit habe, fo ſchlagen wir, mit Wen 
beygehung anderer Schnißer auf. feinem Titel wenis 
ſtens folgende Verbeſſeruag voer: 
‚„Divertunento muſico, per al. Cembalo Gilo 
„oder monatliche Belufiigungen auf dem Elas 
„diene 26. 2 5° "Es ſteht in. der. That. nicht fein, 
wenn:fo-viele, leiden auch manchmal große Muftfer, 
ſich ſo bloß geben, daß fe weder auf deutſch, hoch auf 
italienifch, noch auf franzoͤſeſch fügen wien, was 
fe eigentlich baben m wölen, ar 
RE Ya 
“ 2: Mr, 
Abraham offen, gründliche, aͤnweiſune zur 
Nadicterund Kıtunß: J Nebſt Hi en 


e = 
‘ a) 


von den ſchoͤnen Kinfen. | 272 


tier de Nimes Kunſt zu tuſchen. Vierte 
Auflage, 8. Nürnberg, bey Monath, 1766. 
221 Bogen, nebſt 19 Aupfertafeln. | 


Begn Buch von Radieren iſt immer noch daR. 
befte in feiner Art. Der bey biefer Auflage, 
befindliche Anhang: aber, von der Herold: Mahl? 
und Reißkunſt, worinnen begtiffen was man 
Bey: dem Kupferſtechen, oder in der Aezkunſt, 
davon zu.wiffen nöthig hat, durch G. A’WBäek: 
fern ift mit fo vielen unnöthigen Dingen überhäuft 
und fo altuäterifch vorgetragen, daß er fuͤglich haͤtte 
wegbleiben koͤnnen; oder vielmehr haͤtte eine andere 
beſſer geſchriebnen Abhandlung von dieſer Materie an 
derſelben Stelle geſezt werden ſollen. Bald Hätten, 

wir vergeſſen, daß zwiſchen Boſſens Buch ſelbſt und“ 
dieſem Anhange, ein zierlicher in Holz geſchnitte⸗ 
ner Eſel zu fehen iſt, mit der Ueberſchrift: an den Eifel: 
astigen Veraͤchter der Atztünſte. Uncen ſeben 


| fotgende ſchoͤne Keime: BR 


' "Schau doch das belaſte hie. 
Mit viel bunter Scderzier; 
Es trägt träge Midas Ohren, 
“Su Spott‘ und Hohn gebohren: 
‚Seiner heilen‘ Schellen Klang, 


- Leiten ihn in‘ gleichen Gang, .. 2 


‚iy ». Beine Augen find geblendet, . 
...= And nur für ſich ausgewendet, 
„ Es komt aus: Arcadia, . u 
"Und ift feiner Sprache i,, "2... 
Denn er folget feines gleidyen, Fa ’ 
Dir Kunfkipgtten ju bereugen 
—1 84 Das 
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Daß gleich ſeinen Schrep geacht 
Was dein Kluͤgeſinn verlacht; 


Dein Verſtand iſt gleich der Pfuͤren 
Die das Thier pflege guszuſpruͤzen. 


Des Hrn, Gautier de Nismes Kunſt zu tuſchen 
Weigentlich follte es heißen, Veſtungs⸗ und andere 
Riſſe zu ilfuminiren) {ft in feiner Art recht gut, 
wozu es aber einem Bud) van ber Aztonſ beygefuͤgt 
u ei wir nicht, . 
$. 





6 Romanen 


Die Pagen oder Auftige Begebenheiten mb 
Streiche am Hof und auf Reifen, Frauk⸗ 
furt und Leipzig, 1765. 360 ©. 


ge Anfehen nach fofl dieſe Schriſt eine Art gen 
heimer Befchichte eines Zürfil. Hofes in Deutſch⸗ 
land. vorfiellen , fo lange -fid) der Verfaſſer als Page 
an demſelben aufgehalten bat; der Lefer aber finder 
Darinnen nur einen übegufammenhangenten Roman, 
Ein Gemengſel von hiſtoriſchen Wahrheiten und will. 
kuͤhrlichen Erdichtungen, wird allemal ein Reman. 
Was etwan Wahrheit in dieſem Buche ſeynmas, 

ſchraͤnket ſich auf einige ſogenannte Pogenftreiche ober 
Kinderpoffen, (wenn man fie bey feinen rechten Nahe 
men nennen will,) und andere unketrächtliche Dinge 
ein, bie beym Leſen ſchon Ueberdruß erwecken. In—⸗ 
deſſen haben dieſe Kleinigkeiten dem V. den Grund⸗ 


. L 


r 
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Hof zu feiner Schrift gegeben. Er iſt es aber bald 


Inne worden, daß es der Leſer bey fo unſchmakhaften 
Sachen nicht Tange aushalten kann, deswegen fireuet 


er allerley Hiftorlen mie ein, die allenthalben zuſam⸗ 


men geraffee find. Es ſindet fo gar bie abentheuerli. 
che Geſchichte von dem herumirrenden Juden bier eis 
nen Plaz. Diefe Erzählungen werden zwar Pagen, 
das iſt junger unerwachſenen Leuten in den Mund ges 
feget und in fo ferne hat der Verfaffer, Pie Regel der 
Wahrſcheinlichk eit beobachtet, daß er fie Feine philo⸗ 
ſophiſche Streitfragen unterfuchen läßt; Es ift auch 


Pagen zu verzeihen, wenn fie aus Matigel beſſerer 
Beſchaͤftigungen, fi) mie Maͤhrgen unterhalten und 


einander ergählen, was fie obngefähr bey Hofe er⸗ 
haſcht Haben, oder was ihnen don andern ifl-aufges 
beftet worden” aber die Pagen des. V. reden niche 


“mehr unter ſich auf ihrem Zimmer, fondern fie belus 


fligen mit ihrem Gemäfch das Publicum, und da 
kann man von ihnen verlangen, daß fie ſchweigen. 


Die Pleite beſondere Romanen wodurch der V. fein 


Buch hat ausſchmuͤcken ‘wollen, finden andh-fehr zu⸗ 
fälliger Weiſe einen Plaz darinnen: Wenn ein rem · 
Ser bey Hofe erſcheinet, oder auf irgend eine Weile 
Die Aufmerkfamfeif eines Pagen verdienet ,' fo erzähle 
Ber B, von ihm auch einen Roman, und’ fo Fann es 
aicht fehten, ee muß noch unendlichen Vorrath zu wies, 
kön folgenden Theilen feines Buchs haben, Er vers 
Pricht nur vor der Hand den Zweyten, dee mit voch 
andern recht luſtigen und merfwütbigeit Begebenhei⸗ 
een ſoll mgıfüllet fern. Die Vegebenheiten des erſten 
(ind aber weder Lüflig noch B "Dem Ber, 

W 5 er 
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ber Willhelmine, dem dieſes Vuch Zgeſchrieben it, 
hätte er ablernen Finnen, wie Kleinigkeiten, wenn Bu 
davon fehreiden will, koͤnnen interreſſant, oder 

V. Ausdruk, luſtig und merkwuͤrdig vorge alone 
worden: Wenn der V. nicht ſelbſt ſagta, daß ex ehe⸗ 
mals: ein Page geweſen, ſo wirde man an gauben, daß 


9* ex nedy einer waͤre. 4 oe 


Unterricht md Zeitvertreib fuͤr das! ſchone Se 

fihlecht, An geſammleten Briefen und Erzaͤh⸗ 
Aungen aus verſchiedenen Sprasgen, - .Leipg 
RM. G. Weidmanns en nd Reich | 


„aragiam 66. ate bis grer Theil. 


‚weis nich ob der Semmfungsgeift bir en 

Rein Mationaffehler ober eime Vollkommenheit iſt, 
Pr haben beynahe in. allen. Theilen ber Wifenfaften.- 
Eammlungen kleiner dahin einſchlagender Schriften 
bie Abſicht daben iſt gu; aber fie haben rin gewiſſet 
Verurtheil: gegen ſich: durch eine nachlaͤßige Wahl. 
wird das gute mit Dem, ſchlechten venmiſcht, und Das 
lezte erfuͤllt gemeiniglich den größten Theil derſelben. 
Die Sammler haben ſeit verſchiedenen Jahren auch: 
ahgefangen Fleineve Romane zuſammen zu (ragen. 
Doch wierdiefes Fach eben ſo, wie die homiletiſche 
Rerxrathafammer, eine große Menge und zugleich bie, 
ſchlechteſten Schriften liefert; fo find auch biefe Sanıma 
lungen befcheffen, ſie enthalten viel gemeines und we⸗ 
‚nig gutes, \' Des’ kann man’won ber gegenwärtigen, 
Sammlung rmicht fagen, die Darinne befindlichen Stuͤcke 
Fb ieh ger fie. prabigen. zwar wie 

Mo⸗ 
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"Moral, aber. dach nicht eine trockene und verdruͤßliche, 
Die gemeine Romane langweilig und den Leſer fhläfrig ° 
wacht, diefe Moral liege größtentheils in bpr Geſchlchte 
felbſi und iſt wirkfam. Die Charaktere i inden Stuͤ⸗ 
cken ſind wohl gezeichwet, und dieſe find überbaupstol, 
„ Jee- Handlung und / untorhaltend. Die fünf: Theile 
welche heraus (md, enthalten zufammen vier Meſchichte 
aus dem frangöfifchen und englifchen. Die legte Das 


ı von ift noch nicht geendiget. Sie find insgaſammt 


in Briefen abaefaßt, die wohl gefchrieben find,. befons 
ders haben .eigige im. fünften Theile artige Wendung 
gen. Dem Anfehen nad) dürfte dieſe Sammlung eig 
Werk von vielen. Bänden werden; Doch wann, den 
‚ Sammler fortfäßretun gute und fernbafte Stüferyu 
liefern, fo wird die Anzahl derfelben nicht fo-gar.had 
fteigen. Die Neberſetzung ift. von, Ben Fehlern gemei, 
net —A— frey: ber V. iſt deu Sprache, 094 
sin er überfege hat, mächtig, daher haben big ‘Briefg 
Bein fremdes em und Finnen auch in Abſicht auf 
die Schreibart dem ſchoͤnen Geſchlecht, für ‚meiden 


bdieſe Sammlung eigentlich iſt veranſtaltet wotden, 


nuͤgzlich ſeyn. „Kin und wieder, iß was einiger Zweifel 

wegender Ueberſetzung beygefallen, weil. gewiſſe Wen 

Aungen F zu udeucſch lauten. | 
. Fu TE A 
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Fu rprdı Stat srecht. 
®. Ofen Friedrich Büfcinge, Srfichte 


der rdangeuſth Mugen Gemrinen im 
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Rußiſchen Reich. Erſter Theil. Altona, 
verlegt von David Iverſen. 1766, 32 Bo⸗ 
gen in 8. 


| De zuverlaͤßige Mohchricheen von dem Zuſtande 
J der Lutheriſchen Gemeine im Rußiſchen Reiche 
durch einen Mann, der ſich am genaueſten damit be⸗ 
kannt machen können, muß Liebhabern ber neuern Kite 
chengeſchichte angenehm fern. Diefer erfte Theil 
enthaͤlt erftlich eine allgemeine Nachricht von ven 
Butherifchen Kirchen in Rußland, daraus’ man 
ſiehet, welche große Freyheiten fremden Religionsver⸗ 
wandten in dieſem Reiche verſtattet worden. Hierauf 
folgen die beſondere Geſchichten von der St. Pe⸗ 
terſskieche und St. Aunenkirche ın Petersburg 
und von der Kitche zu Oranienbaum, bey deren 
erflener man vormemlich über den ſtarken Anwachs, 
den St. Petersburg von Fremden haben muß, ers 
ſtaunt. Manches hätte wohl ohne Schaden der Haupt⸗ 
fache kürzer erzaͤhlt werden koͤnnen; wie denn befonders 
viele unbedeutende Begebenheiten in den Lebensbe⸗ 
ſchreibungen der an dieſen Kirchen geftandenen Lehrer 
wenige Leſer inkereßiren werben. Die vondem Verſ. 
gemachte nuͤzliche Einrichtung der zur Peterskirche ge 
hoͤrigen Schule in Peteröburg, welche in diefer Ge⸗ 
ſchichte auch ausführlich befchrieben wird, macht dem 
Verf. Ehre; ob er gleich nicht undeutlich zu verſtehen 
giebt, daß feine dabey übernommene Mühe ihm Ver⸗ 
drießlichkeiten zugezogen, welche ihn genöthiget, feinen 
Poſten zu verlafien. Die Schreibart iſe ſohr ſchlep⸗ 
| vd Bin Papa, daß Hr, DW. wie wir ſchog a 
mertt 


m 
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merkt, viele all zuunbedeutende Begebenheiten in feine 
Erzählungen mifchet,, welches befonders in feiner eig« 
nen Lebensbeſchreibung dem Leſer beynahe unerträglich 
wird, ." 


| BEE: 
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P L. Berkeumagers, Geographiſche Fragen 
worin die nothwendigſten Stuͤcke der. Erd⸗ 
bvbeſchreibung auf. eine kurze: und leichte Art 
den Anfaͤngern dieſer Wiſſenſchaft gewieſen 
werden. Hamburg, bey Herolds Bitte, j 
"1766: 36 Bogen in 8. 


Ebend. Anweiſung zur Univerſalhiſtorie ſamt 
„deren Erlaͤuterung wodurch der Jugend in 
kurzer Zeit. dieſe Wiſſenſchaft kann beyge⸗ 
bracht werden. Ebendaſelbſt. 


De iſt die enfte Auflage eines betanmen Compen⸗ 
Di der Geographie und allgemeinen Hiſtorie. 
Es waͤre izt wohl einmal Zeit dergleichen Compendia 
etwas vernuͤnftiger einzurichten, damit die Jugend 
nicht einfäftiges Zeug auswendig fernen muͤffe. Won 
dem Geographiſchen Handbuch wollen wir ſchweigen, 


da es ohnedem wenig mehr als die Nahmen der Staͤdte 


und Laͤnder anthaͤlt. Aber das hiſtoriſche Compendium 


iſt faſt durchaus ſo abgeſchmakt, als moͤglich. Wir 


wollen zum Beweiß nur die erſte Seite herſetzen: 
‚Wie lange hat die. Welt geftanden? 

‚ Meber 570% ser . 

| Wie 


$84 - Kanal "line Nachrichten H 
Wie wird das Alter Der Melt in einer tät 
’ Weißagung eines Rabbinerg⸗ eis ‚abge 
theilt? 
om VI. Millenarios, ober Jahttauſend. 
Wie nennet er die erſten beyden Jahrtau. 
ſend? 
TTempus Inꝗne; die wd· Bei welt. t. 
Wie werden die andern beyden hrtau. 
Sende von · ihm gehennt?_ 
Lex, das Geſez? weil re. ꝛc. a 
Wie herinet er die Taten Sr tin 
" fende? 
- Dies Mefliae, bie Tage des Meßiaͤ 20 


Iſt es wohl erlaubt in uͤuſern Zelten‘, deiglelchen | 
Alberkeiten wieder drucken zu laffen, und der Tugend 
damit das Gedächtnis: zu beſchweren? ' Here. 'M. 
- Schumann. hätte.folch .einfältig Zeug -qusftreichen, 
ſollen. Dahin gehören aud) bie vielen lateiniſchen 
Braden, die lateiniſchen Endungen be Rahmen u. ſv 
Doch Hr. S. muß gar feinen Geſchmak habe 
haͤtte er die Vorrede zu dieſer Ausgabe nicht u 
koͤnnen, den ſeltſamfien Miſchmaſch der zu erden⸗ 
ken Ne. . . i Te. . .3 

J a a 7 | Ei . r 


Beſchhreibung des kandes gemiſherto , Bea: 
jet von. Stephan Keafcheninnifov, in. ei- 
nem Auszug in englifcher Sprache befannt 
‚ gemacht von J. Grieve⸗ und in das ve 
e 
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The "Überfest‘ und mit Anmerkungen erläutert 


von J. Tobinn Röder; Prof. zu Göttin- 
gotgez⸗emgo bep. Meyer 1766, in 4.,..2:. 0." 


Denen hat diefes' Werk aug den 
ruhe bie-"er auf feinen REFen in 
| cht bare und’ tus:den Nachtichten 
—* ent EA. "Yledbth von der caßifcherr 
Akabeniie ver Wiſſenſchafken aberl aſſen worbẽn waten, 
— Die Befchteibung beſchaͤſtiget fi din 
iſt mit Ohr Gebgraphĩe dieſelLaͤnder; darauf erzaͤhlt 
fie die Nünkitgefthichte-Berfelbenz- alsbenn geht: fie zu 
Fein Shrkei und Vobohnhzeiten der Eintsbhner ind ber 
ſchließt endlich mit einem Unterrichte von der⸗vußiſchen 
ehe Y Kamtſchatka. Wir kennen die Ur⸗ 
hut ion ee nicht, Ay wir würden y uns, Viele 
eich i Denn wir fie nach dem Auszuge des H 
8. Gi iebe. ſchaten. Sie ißßiel diefem, Eiglän: 

1; gegen hier, Weitlaͤuftigkrit, Lind wegen der vie⸗ 
je SMÄCGEN, un und‘ ‚abergtäußifen Nachrichteint, und 
—— vermifen wir dar Horauf wir am egie 

igfien watch, Der beusfihe Meberfeger hat’ ich zwar 

genau an den. englifchen Auszug, gehalten, 

* di a oft, theils zur Veftärigung, , theils zur Era 

(öpferung, Det, Erjaͤhlung fo gute Anmerkungen hin. | 

digefuͤgte Dfhh das Werk wirklich duch dieſe Ueber⸗ 
fung gemonyen „hat, 

x May, ift iu Peterspurg bemüht , eine. getreue 
Ueberfegung der. rußiſchen Urkunde zu liefern, welche 
Die Sehe bes englifchen Annas verbeffern wird, . 

B., 
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Hure Nachtichte 





8. Mathemätil. 
Beſchreidung un Gebrauch einer neuen und 


‚ ngemeinen.ecciptifchen Tafel worauf ale 


Finſterniſſe des Mondes ‚und der Erde in 
‘ ihrer natürlichen Geſtolt und Größe vorge⸗ 
ſteilt werden, nebſt der lejchteſten Art dieſelbe 
und die dabey vorkommenden Umſtaͤnde zu 
Bereshnen und zu entwerfen duch J. 
Lambert. : Berlin 1765. in der. Buchha 
lung der Realſchule. 148 Octavſeiten, ein 
bla Kupfer und ein Kupferöiget in 
olio. 


Kr man eine finie von einer gersifen abge ei | 


Tog bedeuten läßt, fo kann man die Groͤße eines 
Monates, imgleichen die Zeit, welche verſtreicht, in⸗ 
dem die Sonne von einem Knoten zum andern koͤmmt, 
durch inien ausdrücen. Thut man diefes, und a 
zugleich cb an einem Tage, da bie Eönne im Knoten 
ÄR, zugleich Neumond. oder Vollmond iſt, fötäge fi ch 
Dadurch beſtimmen, ob eine Sonnen⸗ oder Mondfin⸗ 


ſterniß und wie groß ſie ſeyn werde. So hat Herr 


k. auf einen Bogen in Folio 358. Neumonde, und fe 
viel Vollmonde, in den gehörigen Weiten von einan⸗ 


der gezeichnet und Darunter die, bey Deren ſich Finſter⸗ 


niſſe ereignen,angemerft. Der Anfang der Neumonde 
iſt von einem gemacht worden, bey dem eine Central⸗ 
fonnenfinfterniß befindlidh ift, und beym 35 8ſten iſt wie⸗ 
derum eine beynahe central. Man kann alſo von 
demſelben wieder von neuen anfangen, doch mit eineni 

klei⸗ 


— 








Meinen Fehler, der fich durch die Wiederhohlung vers 
groͤßern würde. Hr: zeigt aber, wie man dieſen zu 
werbeffern hat. Nun find auch Jahrzahlen bepgefügt, 
vermittelſt deren fich die Finſterniſſt finden laffen, die 
in gegebene "Fahre fallen. Deuslicher läßt ſich Hr. L. 
Verfahren ohne bie Tafel felbft nicht vorſtellen. Er 
hat aufferdem eine.neue Projection ber Sonnen ober 
_ Erdfinfterniffe, und andere Norfchriften bepgefügt, 
vermitteiſt beren ſich eine ofngefähre Rechnung der 

ſterniſſe leicht auſtellen läßt; ber Gebrauch davon 


"Würde beſonders bey ſolchen Finſterniſſen feyn, wo man .. 


wmicht alte Umſtaͤnde in der größten Schärfe verlangt, 
und die man fonft wegen ber muͤhſamen Rechnung gar 
unberechnet laͤßt. En 

Denn J. 





9, Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Elektriſche Experimente im luftleeren Raum, ge⸗ 
ſamlet von Joh. Friedrich Hartmann, 
.- Königl, Churfuͤſtl. Hoſpital⸗Caſſen· Regiſtra⸗ 
tor, der K. Societaͤt der Wiſſenſchaften zu 
- Göttingen Correſpondent und der Koͤnigl. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Zelle Mitglied. 
- "Hannover 1766. 220 DOxtavjeiten 3 Bogen 
‚Kupfer. | 


EA H. erzähle hier in fünf Sammlungen 78. Er- 
perimente von dem Anziehen leichter. Körper, 
und dem $ichte im Iuftleeren Kaume, und ftelle nebſt 
einer fehr deurlichen Befchreibung auch bie Zuräftung 
2? Bibl.UII. B.LGSt. T da⸗ 


ass Kurze Nachrichten, 

dazu abgebifbet vor. Diefes würde nur Beleſenheit 
entdecken, wenn Hr. H. allein ſolche Erzählungen aus 
den Schriftſtellern vonder Elektricitaͤt ausgezogen haͤt⸗ 
ges Dasaber wird niemand vermuthen, ber aus Hrn, 

- H.andern Schriftenweiß, daß er bie. eleftrifchen Wera 
fuche mit einer ungemeinen Stärke und mit Hinzu⸗ 
ſetzung vieler ihm eignen macht, und alle dazu erſorder⸗ 

liche Zuruͤſtungen in groͤßter Vollkommenheit beſizt und 
zu gebrauchen weiß. Da er uͤberdieß mit einer vore 
seeflichen Luftpumpe verfehen iſt, fo hat er bie meiften _ 
Diefer Verſuche felbft geprüft und daher deſto lehrrei⸗ 

cher befohrieben. In den Vorerrinnerungen giebt en . 
von den allgemeinen Anftalten dazu Nachricht, 

- Die Gläfer reiniget er vermittelft eines Schwam⸗ 

mes, der in hochſtrectificirten Weingeift getauche iſt 
und etwas feinen Trippel, trofnet fie alsbenn mit einen 
reinen Tuche und verwahret fie an einem troknen Örte, 
Weil naffes Leder hier. nicht kann gebraucht werben, 
fo kuͤttet er die Glaͤſer auf dem Teller der Suftpumpe 
mit einem Hütte an, dergleichen die Glaſer zu bed 
Fenſtern gebrauchen. Es wird bazu Kreide aufs fein« 
fte gefchabt, geſchleimt und getroknet, alsbenn mit 
Glasfirniß zu einem zaͤhen Teige gemacht. Man kann 
ſolchen in dieſem zaͤhen Zuſtande faſt Jahr und Tag 
frifch behalten, wenn man öfters kalt Waſſer zugieße 
und ihn an ginem Fühlen Orte bewahrt, damit er niche 
vertrofne und fteif werde. Als ein Anhang folgen 
noch drey Verſuche mie Körpern, die in ihrem electri— 
ſchen Zuſtand, aus der Luft in einen luſtleeren Kaum 
derſezt werden. | | 
J. 
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Die zehnmalhundert und eine Kunſt, in zehn 
CTheilen an das Licht geſtellt, mit —* 
und einem brauchbaren und vollſtaͤndigem 
XRegiſter verſehn. Ruͤrnberg 1766. auf 
825 Seiten in 8. 


18 ift eine Sammlung von m Unfinnigfeten, und den 


| ntederträchtichften Poſſen. Der Verf. unterrichtet 
in ben abgefchmaffeften Tafchenfpielerfünften und 30% 
sen, felten ſchreibt er Mecepta zu fogenannten Hause 
haltungskuͤnſten por, und in diefem Falle zeige er die 
. Wwerträglichfte Unwiſſenheit. Die Vorrede behauptet 
eine offenbare Unwahrheit, wenn fie fagt, daß die Era 
fahrung alle Lehren biefes Buchs bewaͤhrt habe, wir 
koͤnnten, wenn es der Muͤhe werth waͤre, unzaͤhlige 
Beyſpiele von dem Gegentheile anfüßren. | 


Banʒ eu entdekte Schmelzkunſt, wie bey der 
Schmehung der Metalle und Huͤttenwerker 
alle merkurialifche, arfenalifche und fulphuris 
fehe Theile Fönnen erhalten und genuzt wer⸗ 
den. Dreßden und Leipzig, 1766, auf 

12G. in 4. mit einer Kupfertafel. 


er Verf. ſchlaͤgt zum vortheilhaftern Ausfihmels 

zen der Erze einen Krummofen mit dem. Hure 

vor. Auf dem Hute ſtehet ein Gefaͤß mit Waſſer, 
worinnen der Dampf aus den Rauchloͤchern des Ofens 
geleitet wird, Er bildet fich-ein, daß das Waſſer bie 
ſalzigte, ſchwefeligte und metallifche Theile, aus dem 
Rauche an ſich ziehe. Weil fein Ofen feine Blaſe⸗ 
bälge haben fell, fo müffen bie Erze darinnen mit eie - 
Ta nem 


” 
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nem Zuſatze von Bley im Anſiedeſcherben angeſotten 
werden. Was das Bien im Feuer verlieret, das iſt 
Queffilber (nad) feiner Meynung) umd es feze ſich 
im. Waſſer. Dies alles erzählt cr auf atchimiflifch, 
ohne zu erwähnen, ob man es im Großen wirklich 
 verfücht habe. Kennern der Unterfuhungsfunft ber 

Erze ift es leicht, “darüber zu urtheilen. 


Mifcellanea Chymiae et Metällurgiae, oder Hun⸗ 
dert und fünf und funfzig wahre Erperimene 
te aus den hinterlaffenen Schriften eines Des 
ruͤhmten Chymici u. ſ. w. Hof, 1766. auf 
15 2 ©. in 8: 


ir haben es oft bedauret, wenn fich Sente mit 

der Scheidekunſt befchäftigen ‚. die weder die 

Natur kennen, noch von den Örundfägen ihrer ife 
ſenſchaft unterrichtet find. Sie arbeiten mit dem une 
verdroſſenſten Fleiße, ohne daß fie der. Verluft ihres 
Vermögens und ihrer Geſundheit hindert; und ihre 
Arbeiten find doc) für die ganze Welt unnüge. Dee 
Verfaſſer des Buchs, Das wir jezt anzeigen, gehöre 
n diefe Claffe. Alle Ver uche, die er erzählt, lehren 
Die Kunſt, aus gemiffen- Zufammenfegungen Gold here 
Vorzubtingen; und weil wir einige felbft wiederhohlt 
- Kaben, fo können wisdem Verfaffer das Zeugniß der 
Glaubwuͤrdigkeit geben. Unter den Zuſammenſetzum 
gen find allezeit gewiffe Stücke, die für fi” Geld hale - 
sen. B. Kupfer, Silber u. d. Es ift alfo gar nicye 
wunderbar, daß der Ausgang der Proceffe immer 
glüflich ausgefalten.ift. Haͤte der V. mehrere Kennt 
ai befefien, fo würbe er feinen Entzwek auf eine viel 
leich⸗ 


N 
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Beichter? Ar haben erhalten Knien. Wie viele Zufde 
be find bey feinen Zufammenfegungen, Die unnüge fi ub— 
und wie viele unnoͤthige Arbeiten! 

Den Freunden der gelehrten Geſchichte zu Gefol. 
len errinnern wir, daß der Verf. eben der iſt, welcher 
2718. der geheimen Natur eroͤfnete Pforte; und 
2721. der fechs Tagewerke in diefer Welt geheime 
Dedeutung berausgegeben bat. 5 
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0. Philologie und Kritif. 
—X Bere dung 1. e. Homeri Carmen 
““  de’ranarum cum muribus pugna ex rec. et 
cum notis Joh. Aug. Ernefli. — Ad ’cujus 
praeftantiffimam editionem in uſum Ducalis 
‚Anna -Sophiänei apud Schoeningenfes excu- 
di curavit fuisque notis auxit Jo. Adamus 
Schier. Lipfise, proſtat apud loh. Chr. Meiſ- 
nerum, Bibliop. Guelpherb. 1765. 8. 5 ® - 


in Abdruk, wie die Aufſchrift zur Gnuͤge lehrt, 
aus der Elart. Erneftifchen Ausgabe auf ſchlecht 
Dapier. Der Herausgeber hat hin und her einige 
eigne Anmerkungen bengefüget, deren, Werth ber Le⸗ 
‚fer felbft beurtpeilen foll; welche. größere Mäßigung . 
Bann der Herausgeber fid} wohl von uns wuͤnſchen? 
1. V. wexoneros) von des Worts wegen Bedeu⸗ 
tung ſ. Kufkerum-de uſu verb. medior. V. 13. 
da? yooca) bieß. Wort ee Didymus über il a,3!, 
3 L 
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Ray ſtate NO! cur —B ® > ———— vie 

wos &c. V. 21. nadev re Rod aAxıgeov). wie Clarke 
über II. ß, 45. gefehre hat, ift beh den artifchen Dich- 

rern die erfte in wooras bald lang, bald Furz, bey dem’ 

Homer und andern ioniſchen Dichtern flets lang. B. 

23: im) an 'flatt om ober rem. Man f. Aemilii 

_ Port ‚Lexic. Doric, et Maittaire de dialect. L- 
Gr. p. m. 198. 


Nova’ Clavis Homerica: cujus ope aditus ad in- 
„ telligendos fine interprete Odyffege librgs 

omnibus recluditur, Interfperfae funt fele- 

&ae clariff. virorum :Clarkii, Ernefti, Spon- 
‚. dani, cet. Annotationes et Scholia. Opera 
. ,‚Jo..Schaufelbergeri, publici in Schola Zurie. 
Pgedagogi. Tom. V. A. Z. Zurici. Litteris 
„ Heideggeri et Soc. 1746. gr 8. 


We glaubten; ſchon mit dem vierten Banbe dieß 
Werkchen gang geendigt zu fehen. Allein es 
geht mit der Odyſſee don neuem an. Unſer erſter 
Wunſch war, daß ein fo elmdes und für den guten 
Geſchmak verderbliches Werf nie zum Vorfchein kom⸗ 
‚men möchte, Unſer zweyter Wunſch iſt, daß es bald 
zu Maculatur werde, und den jungen Leuten nicht in 
Die Hände gerathe, wenigſtens nicht in Deutſchlanb 
in Gebrauch fomme, ‚und die geringen Spuren von 
griechifcher Literatur die ſich noch bin u und ber fie 
‚den, gang verlöfche, 


| * Abraham Kollii, Rep. Acad. Hafnienf Bi 
bliothecarii, Specimen novæ EditionisSenten- 
tie- 


€ 














don ber Phulolodie und Sritif. 293 
- tfarum Theapnidis, Megärenfis, Poetæ anti- 


quiſſimi. Gottingæ & Gothæ apud lo. Chr. 
Dietrich. 1766. 4to 6 Bogen. 


ieſe Probe von einer neuen kritiſchberichtigten und 


erläuterten Ausgabe des Theognis, die uns 


"jur Zeit noch abgeht, erwekt eine ſehr gute Hofnung 
und Erwartung, indem fie einen jungen Mann von 
vieler Beleſenheit, kritiſcher Einſcht und ana 
fer Kenntniß verꝛath · | 


Argamentorum aliquot in Platonis Pin? 

„.ı deanimi immortalitate illuftratio & difcuflio. 
BSpecimen primum & alterum 4 M..lo. 
33 Poillebero ,Scholæ Anmæberg. 
Rectore. Annaberg im Erzgebuͤrge, 4. 


Se wenig die meiſten ſogenannten Programmata 


ni und Einladungsſchriften auf Schulen verdienen, 


auffer bem Ort ihrer Verfaffer gefannt zu werden, fü . 
aiſt es doch in Anfehung einiger zu bedauren, Daß fie . 


nicht in mehrer Sefer Händefommen. Unter verfhich- 
nen fotchen Eleinen Schriften, von gedachtem gelehrten 


Schulmanne, die ihn unter dem großen Haufen gar 
merklich unterſcheiden, verdienen obige beyde eine vor⸗ 


zuͤgliche Bemerkung, da die Socratiſchen Gruͤnde mit 
vieler gruͤndlichen Gelehrſamkeit und mit Dentuchta 


darinnen auseinander geſezt find. 


Emendationum Callimachiarum periculum, 


Theologo S. V. Franc. Ant. Kuittel — gra- 


tulans D.D. D. Zac. Frid. Heufinger, Scholg 


Guelpherb, Rettor. ‚Gueipherbyt 4to 2 2 


4 
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Memoriam Gymnaſi Polyidei refecti ex Ancy- 


rani Marmoris Fragmentoreprzlentat — Jar, 
Er. Heufinger, Rector. 4to 2 Bogen... 


N beyden Schriften unterſcheiden ſich gar 02 
von der gemeinen Arc ähnlicher. Auffäge;, amd 
feröft auf Akademien kommen nicht. viele zum Bor- 


ſchein, die fich mit ifmen vergleichen lieſſen. pn heg= 


den zeige ſich eine feine und gelehrte Kris: Die 
leztere enthält auſſer der angeführten Auffchrift noch 
mehrere andre, bie ehemals Joh. Bels, aus Eperies, 
der in dem Gefolge des Geſandten Ferdinands H. Ant. 
Wrant, 1555. mit nach Amaſia gekommen war, 
abgezeichnet und dem Joh. Dornſchwamm miigetheilt 
hatte, deſſen Hanbſchriften in ber Wolſenbdiuter Bi⸗ 
Pit beſuckc ſind. i. 
"m Tore e J g, 5) 
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2m. Hauüshattungskunſt. —- 
Sören Abilgaards Abhandlung ı vom Torf, Aus 


dem Dönüchen uͤberſezt. 8.” gorbenhdlen— 
1765. 6 Bogen. J 


Sy fih von ber Wahrheit, baß der Torfinoe, 
nachdem der Torf ausgeftochen worden, wiede⸗ 
rum einen neuen Zumachs davon erhalte, noch nicht 

Hat überzeugen koͤnnen, ber findet ſolche allhier ſehr 
deutlich erwieſen. Uebrigens aber, ſeitdem Degner 
vom Torf geſchrieben hat, haͤtte Herr Soͤren Abil⸗ 
gaard dieſer Muͤhe koͤnnen uͤberhoben ſeyn, in 
- ine 


' 
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feine Abhondlung eine Preisſchrift if; Man ſindet 
fie auch im. Sten Theil des Daͤniſchen Magazins 
eingerüft, a ZEnur 
Abhandlung von dem allgemeinen Holsmangel, 
und von den Mitteln ſolchem Mangel zu ſteu⸗ 
n ren, durch J. C. Huberti. 8. Frankfurt 
und Leipzig, 17605. 17 Bogen. 7 7. 


5 as allerſchlechteſte Buch , bas je bie Arme des 
DT. Bruders ‚befchäftiget hat. "Der Inhalt und 
‚bie: Abtheilung deffelhen erhellet.aus denen Worten der - 
Rorerinpgrung S. 16: „,Die-Urfachen die ich im er⸗ 
»ften Theile, in Anfepung, bes Holzmangels angege⸗ 
pben habe, deuten, ſchon bey dem erſten Begriffe, 

„auf, die Mittel, ſo man' zu deſſen Aushebung zu er⸗ 

„greifen noͤthig hat; und, welche ich durch den zweyten 
x Theil zu erleichtern geſcht habe. Ich wunſche, daß 

„die Aufnahme und der Gebrauch dieſes Eleinen Werks 
' „meiner. ungefärbten Gefinnung und Abſichten hierinn 

„vollfommen gleich feyn mÄgen., Wir aber wünfchen, 

dasß man nicht ferner nöthig habe, Zeit, Mühe und 
. Köften.äuf Schriften diefer Art zu verwenden, die ed. 
was weniges Üntes, Das man aber in zwanzig andern 

Büchern auch ſchon anttift, ſo eckelhaft vorträgen, 
Übrigens ‚aber..nichts als, einen Wuſt von unnüßeg 
Kleinigkeiten. und vielen Irrthuͤmern enthalten. Zum 
‚Beweis des fegtern dienet, daß der Herr H. S. 132, - 

die alte verderbliche Gewohnheit wiederum anraͤth, 
die Weidenbaͤume mit einem Pfahleiſen zu pflanzen, 
wober er noch will, daß 20a de Srafangen einige 

\ ——— 5 mal 
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mal ein · und aueſtoſſen ſoll, bis fie Sf ſtehen. Det 
Baſt des Weidenfezlinge wird alfo recht mit Fleiß be» 
ſchaͤdiget, damit er ja bald in Faͤulung gehe, und bie 
junge Weide alfo defto ficherer verdorben werde; niche 
zu gedenken, daß mit dem Pfahleiſen, die zunaͤchſt a 
Den Sezling befindliche Erde fleinhart zufammenges 
Kruft .mifd,. und alfo. den zorten hervorſproſſenden 
Wurzeln feinen Eingang verftatten.fann.. Richtet 
dergleichen Anweiſung bey Unwiſſenden nicht wirklich 
Schaden an? Das Forſtweſen hat aberhrupt anjex 
| Pas Schikſaal, daß fo viel fhlechte Schriftſteller es 
zurm Vorwurf ihrer Schmierereyen wählen: So lan⸗ 
ge ber alte Doͤbel, dieſer Water der: Forſtverſtaͤndi. 
gen noch lebte, fo pflegte er noch dergleichen Art Leute 
einigermaffen fiheu zu machen, weil er ploͤzlich ein 
fuͤrchterliches Jagdgeſchrey erhob, und wie bas wit 
tende Heer mit feinen Streicſchriften hinter ſolche 
Stumper her war: allein feicdem dieſer nicht mehr iſt, 
ſo heißt es auch bier: 
Lercule eſt dans Ia tombe, et les monftres 
“ renaiflent. ' 


Schwediſches stonomifge Wochenbiatt. Er⸗ 
ſter Theil, fuͤr den Januar, Februar, Dir 
:1765. Greifömald, 10 Bogen 8. | 


ft eine Nachahmımg das Mufei'ruftici fo inEnt 
Xi gelland Heraus kommt. Der Plan des ſchwe⸗ 
difchen Herausgebers, welcher Hier in der Vorrede 
mit abgedrukt ift, giebt eine Nachricht von ber Innern 
Einrichtung diefes Wochenblatts, in Abficht der Wahl 
der Maserien. und: anderer dahin einſchlagenden Fe 
| Alle 


vonder Haushaltungskuͤnſt. 297 
fände. Wir wollen davon hier ſo viel melben „-baß. 
der Hauptendzwek barin beftehet, ben ſchwibiſchen Land⸗ 
feuten woͤchentlich einige burze Abhardlungen von Als 
lerley landwirthſchaftlichen Gegenftänden in die Hände 
Ju geben. Kine Sache, die alles Lob verbiener, und 
auch in Deutfchland niche ohne Mugen fein würde, 
In diefem erften Theil, deren in ber beutfchen Ueber⸗ 
fegung jaͤhrlich viere herauskommen werben, finder 
mean acht und dreyßig kleine Aufſaͤtze aus allen Theig 
len der Sandwirthfchaft, die größtentheilß nicht übel 
gerathen. fi ſind. Mur gefällt uns die auf dem’ Titel 
befindliche wierfchrörige Vignette nicht, fo in einem are 
ben Holzſchnitt, einen. aufgerichteten Greif vorfiellet, 


welcher vier ‚ Kornhalme in feinen bepden Vordertagen 


als eine große gaft vor fich hertraͤgt. Singer ihm ift 
ber Dreyzak des Neptuns, ber hier wohl eine Mifke 


‚gabel vorfiellen fol, und vor ihm ein Rechen abge. 


bvildet. 5 
J . . . 
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 Ditorihe Befchreibung und kurzgefaßte Nach⸗ 
richt vonder ft. K. und Koͤnigl. Refiden; zſtadt 
Wien und ihren Vorſtaͤdten. Erſter Theil. 
Von der gleichfoͤrmigen Lage, und einerleh 


Größe des alt vergangenen Vindobona, und 


des gegenwärtigen Wiend. Don Urfprung 


und Auffommen,, innerlich und äufferlichen 


Beſchaffenheit, vom Stifter und Nahmend- 
. Zu Ro. be⸗ 
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benennung diefer Stadt und derſelben Vor⸗ 
fädten überhaupt, famt Denen dazu gehört 
‚gen Grundrifen. Herausgegeben von P 
ſchen Buchhandlung, 1766. 26 Bogen nedſt 
4. Kupfer in8g8g8g. 
CEcNer Inhalt dieſes erſten Theils iſt aus bem weit⸗ 
| läufigen Titel zu erfehen. Der zweyte Theil 
wird von Kirchen, Collegien und Klöftern, der Dritte 
aber von Afademien, Fabriken, Eplräletn, Arnien⸗ 
und Bapfenpäufern ‚ milden Stiftungen, Bibliothe⸗ 
ten, Schazfammern, Galerien und andern Merkwuͤr— 
bigfeiten handeln. Der Hr. P. Fuhrmann hat in 
biefem erften Theile Viele Gelehrſamkeit verſchwendet, 
um die alte Geſchichte von Wien zu erzäplen. Viele 
Leiche hätten ihm ' viele Leſer etwas Gelehrſamkeit ges 
ſcheübt / und ihm dafuͤr mehr Auswahl und einen an⸗ 
genehmern Vortrag ange wuͤnſcht. Wenn er ſich des 
Saintfoit Geſchichte von Paris haͤtte zum Mu, 
Her nehmen wollen, wuͤrde er gewiß mehrern Leſern 
... gefallen. Aber dann hätte er auch ſeine Sprache muͤſ— 
fen von jemand verbeſſern lagen, . ber ber beutfchen 
Soprache mächtig geroefen wäre, denn izt ift fie voll 
von Provincialredensa rien und barbariſchen Wortfü. 
gungen, Die einem beutfcyen Ohré unerträglich und 
zuweilen unverftändfich find. Bir Fönnen dies izt 
einem Wiener um ſo viel weniger vergeben, ba man 
in Wien fich feit einiger Zeit der Nichtigkeit und 
Reinigkeit der deutſchen Sprache mit fo gutem Erfols 
ge befleißiget. Er verſpricht in der Vorrede unter 
‚ andern auch, ausführlich von den Reliquien und fibern 
er 
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ee heiligen Diener und Dieierinnen Gottes zu han⸗ 
bein, davon Wien einen großen Schaz beſchen ſoll. 
Dies wird, ohne Zweifel manchem andaͤchtigen Pie 
grisn angenehm ſeyn, weil aber derjenigen Die aus 
weltlichen Urfachen nad) Wien reifen, oder von dieſer 
Stadt. Nachricht ‚haben wolten, mehr feyn möchte als“ 
berer, Die ſich um Ndie Reliquien befümmern, {p woll. 
ten wir dem Hrn. P. dead) wohlmeynend ratfien, diefen 
Artickel etwas abzufürzen. Man kann alle Hochach 
sung für die Reliquien behalten, und dennoch z. B. im 
einer Befchrelbung von Rom, hauptfächlich Beſchrei⸗ 
bungen der daſelbſt befindlichen Alterthuͤmer und ande⸗ 
rer Sehenswuͤrdigkeiten ſuchen. 

Der Hr. V. bat dieſen erflen Theil, dem heile 
gen Leopold, weyland Marfgrafen von Oeſter⸗ 
reich, izt aber mächtigften Firfprecher und 
Schuzherrn dieſes Auguftelifchen Erzherzoge 
thums und der Stadt Wien in einer Art von Gen 
bete zugeeignet. Wiripaben nichts dagegen zu erin⸗ 
mern, daß der Hr. V. nach den Grundſatzen feiner 
Kirche, diefen Heiligen verehret; aber dergleichen 
Gebete in Form einer Zuel gnungsſchrift —* wider 
die Geſetze des’ guren Gefchmats; Ram konnte man; 
Dächten wir, die Gebote der Kirkhe: mit den Gefetzen 
‚ bes guten Geſchmaks fehr leicht vereinigen. Dies 
thun franzoͤnſche und italieniſche katholiſche Schrifts 

ſieller, warum nicht auch deutſche? Saintfelx iſt 
gewiß ein guter Katholik, hat aber ſeine Geſchichte der 
Stadt Paris nicht der heiligen Genoveva zuge, 
eignet, die er als ein frommer Parifer doch gewiß fo 
inbruͤnſtig verehret, als ein frommes Wiener den heil. 
Leopold. | 


.‘ 
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900 Bermiſchte Nachrichten 
\ Vademecum für luflige Leute — Fronten - 
| . heil, der hochloblichen deutfchen Geſellſchaft 
in Bernburg demuͤthig zugeeignet 1766. 
16 Bogen in 8. 


| ie Sammlung erhäle ſich noch fo ziemlich bey 
ihrem Werthe; Wir haben darin verfchiebene 
| artige Hiftörchen gefunden, Die Mecänen denen dee 
Sammler jeden Theil zueignet, weis er fehr glüflich 
zu waͤhlen, denn was konnte ſich zu dem Hrn ſchwar⸗ 

| en Zeitungöfchreiber beffer ſchicken, als die hoch⸗ 
1851. Gefellfchaft in Bernburg. Er ziehet diefe 
gute Öefellfchaft gufeine ziemlich drolligte Art auf; wir 
glauben aber fie koͤnnte ſich nicht beſſer an ihm rächen, 

1 glswenn fie ihn zu ihrem Ehrenmitgliede ernennte, 
- fo wie man etwa in England die Geiftlichen, die wi⸗ 

der den Hof fchreiben, zu Bifchöfen macht, damit fie 

ſchweigen follen. Am Ende der Debication ift eine 
—3 angehaͤngt, worin derjenige wiederleget 

wird, der in Öffentlichen Zeitungen vorgegeben has 

ben foll, ber ſchwarze Zeitungsfchreiber, dem der‘ 
erfte Theil debicire worden, ſey niemand anders 

- als tt der leidige Teufel. Die Schnurre ‚in 


1 luſtig genug in 


Hiftoire de l’Efprit humain ou emoires ſe⸗ 
crets & univerfels Je la Republique des Let- 
tres par Mr. le Marquis d’Avgens, 3 Berlin 

‚ chez Haude et Spener. Tom I- IM. 1768, 
271 Bogen in 8. Tom IV» VI. nss. 7 Bo⸗ 
. ges 
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Vermiſchte Nachrichten. . pa 
, . j DE 
De Hr. Marquis hat ſchon vor 30. Fahren die⸗ 


ſes Werk unter dem Titel M&moires ſẽcrets 
de la Republique desLettres In einigen Bänden in 
klein 72. herausgegeben. ze hat er es aber gang 
amgearbeitet und flarf vermehret. Seine Abfiche ift, 
Das geben und die Meinungen der berühmteften Schrifte 
eller zu erörtern, und dadurch den Fortgang der 
menſchlichen Kenneniffe zu zeigen. In diefen fehs 
Bänden handelt er von den alten Gotteögelehrten 
and Weltweifen. Sn den folgenden wird er von 
den Gefchichtfchreibern und Dichtern Banden, 
Diefes Buch enthäle nüzliche Sachen, und fonderlich 
Weltleute, die fih von der Litteratur einen allgemeis 
nen Begrif machen wollen, werden daffelbe mit Fruu 
Gen gebtalschen Fönnen, 0 
| K. 


Gottlieb Chriſtoph Harles, Gedanken von” - 
, ben Realſchulen. Bremen, im Berlog Georg . 
Ludwig Foͤrſters, 1766. 12 Bogen ing. 


& ſehr auch vernünftige Patrioten von dem Nu⸗ 
oo. Gen und der Nothwendigkeit der Realſchulen 
Aberzeugt find, fo wenig wird doch an Errichtung ders . 
felben, oder an Werbefferung der wenigen vorhandenen . 
gedacht. Hr. Harled hat alfo wohl gethan, daß er 
in dieſer Schrift dem Publiko den ausgebreiteten Nu - . 
Ken derfelben vor Augen legt; über bie Methode und 
Einsheilung der Barin zu lehrenden Künfte und Wiſ⸗ 
fenfchaften brauchbare Anmerfungen macht, die zwar _ 
nicht neu find, aber wegen vieler Berfinbigmann de 
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Schullehrer nicht zu oft geſagt werben koͤnnen; zu 
zu leichtere Errichtung folder Schulen in großen 
Städten ober an Dertern, wo Univerfitäten find, nicht 
vermerfliche Vorſchlaͤge hut. Wir empfehlen feine 
Anmerfungen über die Methode den Schullehrern ; 
und feine Vorfihläge den Staatsbedienten und Patrio⸗ 
ten zur Berichtigung und Ausfühtung. Darunter 
rechnen wir. aber das nicht, was der Verf. ©. 96. f. 
ziemlich verworren von’ dem’ Gebrauch der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und Schreibart ſagt. Wir wiſſen dag 
Gute, was er. von dem Leſen der Alten fagt, mit man⸗ 
chem feiner Urtheile über die Schönen Künfte und Wiſ— 
fenfchaften nicht anders zu reimen, als daß er hier 
nicht aus eigener Einfiche ſpreche. Popens Ueberfes 
Kung Homers würde fonft wohl nicht ©, 105. alg 
die vollfommenfte, die dag Original erreiche, ängeprie⸗ 
. fen, auch nicht ©. 120. eine Stelle des Horaz zum 
Subjekt eines Gemaͤldes vorgefchlagen werden, bie 
einer Folge von Auftritten befteht. Der Mahler fan 
nur einen Zeitpunkt mahlen; wie foll er es wohl ma. 

- hen, den Horaz erflaumnt;; dann erfchroden, zitternd, 
bittend u. ſ. w. zu ſchildern? Die Schreibart würde 
auch feiner und der Ausdruk grammatiſchrichtiger ges” 
worden ſeyn, wenn der V. von der Bildung. des Ge⸗ 
fchmafs aus eigenem Gefüpl redete. Doch das kann 
man wohl um des wefentlichen und zwefmäßigen willen ' 
dieſer Schrift überfehn. Der berühmte Guiſchard 
wird, wir wiſſen nicht, ob- aus Verſehen bes WB. ober 
Druckers, Duintus Joclius anſtatt Quintus Ici⸗ 

lius S. 71. genannt. 
B. 


Brie⸗ 








Vo, Bermiſchte Nachrichten sog 

Briefe, nebſt einer vorläufigen Abhandlung pon 
deutfchen Briefen. Bon dem Berfafler des 
Verſuchs in Schafergedichten. Frankfurt 

und Eeipzig, 1766. 9 Bogen ing. \ — 


Hr vor einiger Zeit verftorbene Herr Roſt Hat, 
"wie es fheint, auch einmal einen Briefitellet 
heraus geben wollen. Die Materialien dazu, daran 
er offenbar nicht Die legte Hand geleget hat, hat man 
wie es fcheint, fo wie fie in feinem Schreibpult gefun« 
den worden, abdrucken Iaffen. Die kurze Abhandlung 
bon Briefen iſt gut, enthäft aber eben nichts beſonders, 
Und ift mehr eine Vorrede als eine Abhandlung. Die 
Briefe ſelbſt find von ſehr verſchledener Art. Der 
gröfte Theil find Ueberfegungen aus den Franzoͤſiſchen, 
zwiſchen dieſe find die Driginalbriefe ohne alle Ord⸗ 
nung geſtreuet. Wir können eben nicht fagen, daR 
Me uns vorzüglich gefallen hätten, wie Werfe eineß 
Roſts gefallen follten. Aber der S. 114. angehäng. 
ze fogenannte Verſuch Fritifcher Briefe iſt ganz 
elend. Es iſt faft unmöglich, daß es von dem feligeh 
Roſt ſollte geſchrieben worden feyn. Und was folleh 
Junge Leute, die ſich im Brieſſchreiben üben: folleh, 
. mit folhem Zeuge machen, das ſich zum Theil kaum 
Für Handwerksburſchen ſchikt. Man fehe z. E. nur 
den ten und sten Brief diefes Anhangs. “ 


+ 


Kurzer Inbegrif aller Wiffenfchaften zum Ges 
brauch der Kinder von fechs bis zwölf Jah⸗ 
ren. Sechſte und vermehrte Auflage. Mit 
r gtfergnäpigften Freyheiten. Berlinund Stel- 
D. B.M. B.LSt. u uin, 





308: WBermifchte Nachrichten. 7 
tin, 1766. ben Joachim Pauli, Suhhänte 
ler, 12 Bogen ing. 9J 


. Diee häufige hinter einander folgende Auflagen die⸗ 
—’ fer Anfangsgründe beweifen fehon ihre Brauche 
barfeit. Indeſſen, da ſich der Verleger im Vorbe⸗ 
richt erbietet, zu mehrerer Verbefferung derſelben dag 
feı.ige benzutragen, fo wünfchten wir wohl; daß die 
darin enthaltene Anfangsgründe ber Religion weniger 
feicht und alltäglidy, und die Elemente ber Künfte und 
Wiſſenſchaften richtiger und intereffanter für die Jugen® 
feyn möchten. Ueberhaupt ſcheint der. V. es nicht yer« 
ſtanden zu haben, den Kindern feinen Unterricht fo 
vorzulegen, daß fie ihn zugleich verfiehn und wichtig 
finden, Aber dann hätte er auch wohl einen ganz an⸗ 
dern Weg einfchlagen, und die Wiffenfcyaften ſowohl 
als die jugendliche Lebhaftigkeit beffer gefannt haben 
müffen, als es aus dieſer Schrift erhellet. — Ges 
ringere Verbefferungen hätten wir doch bey einer fechs 
fen Auflage ſchon erwartet. Wie undeurfch und ſteif 
iſt die Ueberſezung! Wer verfteht wohl die Frage ©. 
13. Gehet ftärker in Die beſondern Einzelnheiten 
Cuemwlich der Vollfommenpeiten Gotresy hinein? 
Wer ſpricht ſo? Wie entfchütteten fie ſich diefer 
Pflicht? ©. 20. die befondern Einzelnheitens 
kommen ©. 31. wieder vor. Wer das Buch braue 
chen will, muß es erft in beffer Deurfch überfegen. 
Gewiß, an Schriften von alfgemeiner Brauchbarkeis 
folite man mehr Fleiß wenden. Wie ruͤhmlich koͤnnte 
„mancher Schulmann feine Zeit anwenden, wen ew 
ſich des Ausbefferung eines ſolchen Buchs, Das zume 











Vermiſchte Rodrihten son 
MMerricht aller Menſchen nlwendis und möglich iſt, 
utergiegen teilte, . a 8 


Horeme, dei Sohnes Aſmoars anmuthige Un⸗ 
terweiſungen in den Erzaͤhlungen der Schuz⸗ 
geiſter, aus dem perſiſchen Manuſcripte ge⸗ 
tctreulich uͤberſetzt, von Sir Carl Moreill, 
ehemaligem Geſandten der Brittiſchen Nieder⸗ 
laſſungen in Indien bey dem großen Mogul, 
und nunmehr aus dem Engländifchen ins 
Deutſche gebracht. 3 Bände, jeder zu einem 
Alphabet. Leipzig, bey M. G. Weidmanns 
Erben und Keidy, 1766. Klein Octav. 


* Tales ofthe Genü haben einen großen Theil 
des Benfalls, mit welchem man fie aufgenom, 
men hat, zufälligen Urfachen zu danken. Das Ge 
fallen, das einige Perfogen vom hoͤchſten Rang in 
England daran fanden, und die eble und rähmliche 
Abſicht des Verfaffers, richtige Sittenlehren in eine 
Art des Vortrags einzukleiden, welcher auf die fchläf, 
rigſte Einbildungskraft einen Eindruk macht, erwekten 
gine vortheilhafte Mepnung, die fich vielleicht niche 
sihält, fobdid ‚gefragt wird, ob die Ausführung mie 
Geſchmak gefchehe, und dem Charakter diefer Werke 
‚angemeffen il. Der orientalifche Tom gebt gar oft in 
‘Ken europäifchen über, ober wird durch übertriebene, 
‚Ziefenmäßige Bilder, ſchwuͤlſtige Gedanfen und Aus 
druͤcke unterſtuͤzt. Die Ueberfegung — Nun wir wuͤn⸗ 
ſchen dem Buche dach nicht viel fo fluchtige Leſer, als 
gudes der Ueberſetzer genefen | . 
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Todesfälle. "1 


Am 15. Sebruar 1765. ſtarb zu Koppenhagen Herr Eber⸗ 
hard David Sauber, Doctor der Theplogie, ID 
* ffor der deutfcyen Gemeine zu St. Beter vafetöll.” Se 
sie eregetifchen uud geographiſchen Schriften dinften 
fein Andenken lange erhalten, Als ein noch größeres 
Derdienft aber rechnen wir ihm feine. Bibliorhecam 


.* Magicam an, weil fie eines von denjenigen Büchern | 
‚: ift, welche bie Progreffen einer gefimben Denkungsart 


unter den Menfchen überhaupt beförbern können und 
vuͤrklich befördert haben. Er hat ein Alter von fiebzig 
Jahren erreicht. —6— 


Am 3. März deſſelben Jahres gieng der P. Fulgentius 
Bauer, aus dem Orden der Clericor.-Regular. Piar. 
Schalgram, im 3aften Jahre feines Blters, zu Wien 
mit Tode ab. Er beſaß eine ausnehmende Stärke in 
der Mathematik und Naturkunde. Seine Differf. dè 
eledtricitatis tbeoria et uſu ift befonberd wohl 
nommen worden.. Er mar aufferdem einer der er # 
Romiſchkatholiſchen Geiftlichen in Deutichland, wel⸗ 
che die Sprache’ ißres Vaterlandes zierlich und beredt 
gefänieben haben. Die Rede von dem Vorzuge der 
eutichen Sprache in der Naturkunde und Größenlehre, 
welche er zu Wien im Jahr 1763. Drucken ließ, ift nicht 
nur ein Beweis davon; fondern er hat aud) dem’ Gay, 
den er darin behauptete, in einer feiner legten Sarg 
ge Entwurf einiger vortreflichen Lchren aus der h 
ern Naturkunde und Größenlehre, glüklich angewandt. 
Er verkürzte fein Leben durch unmäfiges Stubieren, 
und wurde fehr bedauert. | 9 


1766. ben 3. Nodember ſtarb gu Buͤckeburg Hr. Thomas 
Abbt, Hof und Negierungsrath daſelbſt. Der unver: 

muthete Tod diefes jungen Gelehrten iſt ein wahrer 
Verluft für unfer Vaterland. Sein Wert vom Derbi 
° Dienfte geiget, was er wuͤrde geteiſtet haben, menn-@ 


laͤnger gelebet hätte, Die allgemeine deutfche Bib⸗ 


liothek verlieret auch an ihm einen würdigen Mitar - 
beiter. j ' ’ k 
\ 


oo - 1766. 


m 


® 
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66. en 13. November ftarb zu Erlangen Herr von 
vr en m. Profeſſor Karen 3 er if —* et 


Schriften befannt, und war ein Schwie n des &w 
ruͤhmten ‚Mosbeine. ii gerſeb 


66. den 12. December ſtarb zu Leipzig Hr. Prof. Jo 
—— © Gottſched, an we da ke * E 


Seine 
: Schriften und verſchiedene geführte Streitigkeiten al ns 


befannt. - 





Auszüge aus den Briefen einiger 
 Eorrefpondenten. Ä 


J Hachfolgender, an die Verf. der Briefe uͤber 
die neueſte Litteratur gerichteter Brief iſt 


unſerm Verleger kuͤrzlich mit der Poſt juge⸗ 


ſendet worden: 


ee Buch. moͤchte ich gern in Dero beliebten 


iefen Balb- Ku e en,. und falls es etwa 
„darin nicht ſollte ſeyn koͤn sun in einer ander bes 
„liebigen Anzeige. Sür w welche Gef Digkeit ic) drey 
„Fkaten bepfi 


ge. 
Der Hr. Verf. if - — der alle An munterung ver⸗ 


idienct und der fich durch biefen 2 Verſuch bep — in bes 


„fondere © Gnade — gefezt hat. 
_ Iten Diefelhe ie Gefälligkeit haben, und ſich 
die * nehmen wollen, zu einigem Lobe des Herr 


„Berfafferd, in feinem Buche enpad anfjufuchen; und 


mit einfließen laſſen wollten, er verdiene als ein faͤhiges 
", „Genie, van — weiter protegirt und ermuntert zu werden, 
„ſo erfenne id) dieſe vortheilhafte Recenſion, bevor fie 
—* gedrukt worden, ſogleich, mit Ueberſchickudg, eines 
„Wechſels von zehen Dukaten, und à Proportion mit 


nad mehrerem, ſobald Diefelbe, mir eine Abfihrift 


rBaven minute in belicheg werden. 
„Inij der Ehre Deroſelben Antwort und 
*Sefnnung babe habe u die Ehre mit aller Hochachtung zu 
hex harren. Zu ſ. w. wu 
23 ' Die 
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808 Aus:zuge aus Briefen 
Dieſem Brief. iſt hernach noch ein zweytes Schreiben 
nachgefolat, weil die Verf. deu Briefe Über die N. 2. 
den erſten keiner Antwort wuͤrdig gehalten hatten. Die 
drey Dukaten hat man den Armen gegeben, laut einer 
Quittung, die unſer Verleger jedem, der es verlangt, taͤg⸗ 
lich vorzeigen fan. Hier wird dieſer Brief oͤffentlich a 
ger ,‚ um dem Publico an einem Exempel zu zeigen, 
8 für Schleichwege angehende Schriftſteller zuweilen 
ſuchen, um ſich gefobt zu fehen, und aus was für nieder⸗ 
trächtigen Bewegungsgruͤnden wohl zuweilen die Lobſpruͤ⸗ 
che mancher gelehrten Zeitungsſchreiber und Journaliſten 
Biegen mögen; denn es ſcheint und aus einigen Umfläns 
en, dag der Verf. diefed Priefed, an mehrere Journa⸗. 
liſten ſolche Briefe habe abgehen laffen. 


Mir verſchweigen Drt, Namen und Stand, weil wir 
niemanden einen Schandflek anhängen, ober an feinem 
Gluͤcke hinderlid) fepn wollen. Wir wollen nur gerechten 
Abſcheu gegen foldye niedrige Prakticken erregen, die lei⸗ 
der zur Schande der Gelehrſamkeit noch bin-und wieder 
im Schwange gehen. | 2 . " 


Auszug eines. Briefed aus dem Holſteinſchen 
dom 5. November 1766. 


enn fie Oeders 1Binteit. in die Rräuterfenntniß, 
ein Werkchen vo von weſentlichen Vorzugen recen⸗ 
ſiren laſſen; fo konnen Sie zur Ehre unſeres Vaterlan⸗ 
des dazu ſetzen, daß Gouan in Montpellier feine ordent⸗ 
liche Vorleſungen darüber Hält und es zu gleichem Zwecke 
in Ebinburg beftimmt ifl. Der Derfafler deffelden wird 
durch ben hungen Konig von Daͤnnemark nad) wie vor 
in feinen Reiſen durd) die Dänikche Landen unterfinit. 
‚Er hat voriged Jahr Didenburg und Holſtein beſucht, 
wird nächftend Jahr wieder Holflein und Schleswi 
durchreiſen und 1758. mit Juͤtland ſchlieſſen. Die 
nifdye Fora dürfte zu 20. Faſcickein erwachſen und bee 
Konig läßt funfzig Eremplar davon umfonft in feinen Laͤn⸗ 
bern vertheilen, bie bey kundigen und fiheren Perſonen 
zum allgemeinen Gebrauch jeder Gegend niedergelegt 


werden, . u 
| Aus⸗ 





." einiger Correſpondentea. gey 
Küslug eines Schreibens aus ***. Herrn 
EStoͤrks Abhandiung von der Lichtblum ber 
ke —— 

ugud beweiſt in den gedrukten Erfahrungen über 
A ein univer — va in den een Zus 
fällen befonders foldye Arzneyen wirkſam find, bie die 
derſtopften Gefäße ofnen, den Schleim losreifen, und die 
Damit verbundne Schärfe abführen; und daß im Gegen» 
theil die Verminderung ded Bluted Nachtheil bringt. Es 
-fey nun, dag man aus Ueberzeugung diefer Diepnung, oder 
auf eianen Antrieb darauf gefallen, fo iſt doch ſo viel ges 
wiß, daß die Aerzte niemals fo ſehr als feit kurzen auflos 
ſenden Arzneyen nachgeforfdyet haben. Mit der inne? 





bes Quetfilberd, des wohl gereinigten Echwefelpulver 


aus Spießglad, des Salmiatd, Kamphers, Dpium, 


Summit, Ammoniackum und anderer befannter ayofenber 
Mittel unzufrieden, haben fie ihre Hofnung auf die Krafe 
feiffenartiger und giftiger Krauter und Wurzeln gefejt, 
und fangen an bamit Erfahrungen anzuflellen. Kann das 
Gift gemildert, und die Wirkung fo eingefchränft werden, 
daß das Fieber mäßig und Die Auflöfung in gewiſſen 
Schranken bleibe; fo iſt der Einfall dergleichen Wurzel 
au Derfuchen zu beflimmen ſinnreich und aut; er macht 
dern Störk Ehre, in welchem wir ben Vorgänger in 
lichen. Untesfuchungen feit einiger Zeit haben kennen 
erst: . . \ 


Kuaͤrzlich hat Herr Störk die Wirkung der Lichte 
Blummurzel in ein helles Licht gefest, feine Muͤhe unb 
fein Fleiß verbient gelobt und nachgeahmt zu weyden. Aus 
Liebe zur Wahrbeit ſtellte er die vier erſten Merfuche, 
worunter der legte nicht ohne Gefahr war, an ſich ſelb 
an, den fünften und tödelichen aber, an einem Hunde, un 
and, daß diefe Wurzel unvorſichtig und Häuffig gegebene 
‚ein Gift, hingegen mit Eßig und Honig gemildert und 
ſparſam verordnet, nuͤzlich fep; und in benen Häfen nl 
‚braucht werben könne, wo der wäßrichte Theil des Blu⸗ 
tes flott ober angehäuft if, und er durch den Urin als eine 
ſchaͤdliche Materie abg ‚werben kann. Er fuchte alſo 
Die Wurzel feinen Abfichten gemäß: zuzubereiten, unb 
ſtellte eine Unze frifche in Kleine Scheibgen jerfchnissne 
Wurzel, mit einem Pfunde Epig, in einer gläßernen Sb 











/ 
‘810 Nubzigeramd-Bricfen einiger sc... 
Je, 24 Stunben, einem mäßigen Grade bed Feuers atu 


und kochte dieſen gereinigten Gig mit wer Pfund Ho⸗ 


via zu einem Sauerfafte. Dieſes Mittel that ſich in 10. 
Faͤllen ungemein herflir, in breyen war die Uebermacht 
der Krankheit zu groß. Zu ben erſten zehlen mir zwey 
MWaflerfuchten nad) einem dreptägigen Fieber, zwey Waft 
ferfuchten des Unterleibes, eine Waflerfucht des Unterleis 
bes und der ganzen Fetthaut, eine allgemeine Wafferſucht, 
einen harten Geſchwulſt des Bauches und der Schentel, 
eine Gelb: und Waſſerſucht, einen heftigen Huſten mie 
Branf folgender Waſſerſucht, eine Engbrüitigkeit benebff 
einem eingewurzelten Huften und WBaflerbrennen. Die 
drep unüberwindlidhen Fälle beziehen ſich, auf eine Wafk 
ferfucht ber Lungen, auf einen heftigen und gefährlichen 
Huften mit Auswurf Ind Gefchwulft bes Leibes, und auf 
eirie beynahe ähnliche Krankheit. Aus dieſen Erfahrums 
gen zieht Herr Stoͤrk folgende Schlüffe: Der Sauerfaft 
der Lichtblumwurzel iſt fiher, wirkt in hartnädigten 
Krankheiten; und auch in Kleiner Dofl; befördert ben 
Auswurf; mildert dadurch den Huften; und erleichtert 
das Athemholen, vertreibt die Waflerfucht; undwermehrt 
den Abgang des Urins. In Anfchung des Gebrauchs 
wird dieſes angemerkt: Ein Erwachfner befümmt täglich 
zweymal ein Quentlein, den dritten Tag drey bis viermal, 
erfolgt Keine Wirkung, acht bis zwoͤlf mal; eine vermehrs 
tere Dofis hat keine ffärfere Gewalt über die harınds 
ckichſte Krankheit; nad) Befihaffentyeit der Umſtaͤnde iſt 
auch) der Gchraud) anderer Arzneyen neben diefer erlaubt. 
Fi den Zugaben wird die Kraft ded angefochtenen Schiers 
\ 


ng8 gerettet, und beflen Wirkung, in dem weißen Fluße, 


“in der unterbrüften Monctögeit, in Geſchwuͤren, in 
hratipeien bes Gefichts und in andern Fällen, er⸗ 
oben. I J 


Was hat aber ber'Ucherfeger gethan? mehr gie ans 
dere; er befchreibt bie Lichtblume botanifch, prüft Die Bes - 


\ Panbeheik, unterſucht ihre Wirkung, und beweift den 
utzen der Wurzel in der Waflerfurht. 


° 
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Allgemeine. 
- deutfche 


Bibliot ef, 


Des vierten Bandes zweytes Stuͤck. 





Mit Königl. Preußl. und Churfuͤrſtl. Saͤchßl. aller⸗ 
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allgemeinen deutſchen Bibliothek wird 





Xes nbthig fenn, von einigen dieſelbe betr f | 
}- 


‚Fraden Umftänden, ben Leſern Rechenfchaft zu gebe | 
“u TER ſind zween Jahrgaͤnge der Bibfiorhefiige 

gedtucket, und gleichwohl werden- die Leſer bemer⸗ 
‘Ten, daß viele Bücher ogar noch vom Jahre 1764 
Fehlen, und daß unter diefen nicht wenig michtige 
Werke find, von denen mancher dine Anjeige ges 


Wuͤnſchet, und vielleicht lieber, als von einigen ar 


dern Buͤchern, die jn diefer Bibliothek bereits find _ 
-angezeigef worden. - Daher die Beſorgniß, daß 
Dale und wichtige Bücher gar möchten unangejeige 
. en. 24 r- . el. ’. . ' 


nn | . 0072 
Die Verf. der Bibl. aber haben nirgend ver⸗ 
ſprochen, ode. Buͤcher, ſobald fie herauskomman, 
anzuzeigen, und wenn man nar-ein wenig uͤberle⸗ 
gen wiß, wie ein ſolches Werk zu Stande gg 
Sracht werden muß, ſo werden billige Leſer einſo⸗ 
rd, Daß es nicht moͤglich ſey, ihnen lauter Neuig⸗ 
beiten zu lieſernn.. sch 
a HH 00 rn 


H " . ' | " ‚ 
Zwar geyiſſe Leute, die ſich nicht ausrede 

laſſen, daß zwey oder dre Berliner Gelehrte, 
allgemeine deutſche Bibliothek ‚Schreiben, Diele 


ä feine Kenner, die mit einer fo allerliebſten Schlauig⸗ 


eit die unterzeichneten Buchſtaben zu erfldren wiß 
"fen, die gam gemtiu unterrichtet ſind von rodın'und 
. +2 warum 


in. 


— 


- 


: Pre, 
- — 
J ® 


warum diefes oder jenes. Buch ſo und fo beurfheis 
fet worden, ftelleri fich did Zufümmentragung eines 
ſolchen Werks a8 ſehr leicht vot; um wenn fie 
manche Recenſionen nicht geſchwind genug erbli⸗ 
cken, fo koͤnnen fie auſſer einigen gemeiniglich ſehr 
glaubwuͤrdigen geheimen Urſachen, michts Andey, 
was an dieſem Verzuge Urſach ſeyn köonnte. 
.. Dieſe pen will ich nicht unternehmen in 
widerlegen, ſie ſind ihrer Sache alzugewiß. Are 
dere Leſer aber werden mir vielleicht glauben, daß 
faſt keiner von den ordentlichen Mitarbeitern ar 
der deutſchen Bibljothek ſich in Berlin befinde, 
and Daß izt heynahe vierzig Gelehrte, die in allen 
Provinzen Deutſchlandes, und in den Ländern wo 
deutſche Litteratur ift, zerſtreuet wohnen, . eigents 
Uch ‚die Derfaffer der deurfhen Bibliothek find, 
aus deren einzeln eingefchikten Recenſionen, Nach⸗ 


zichten und Briefen dieſes Werk zulammengetrgs 


.s 


gen wird. a 
Diefe Zufammenvereinigung Vverfchiedener 
Verfaſſer aus verfchiedenen ‘Provinzen, die ſich 
theils unter einander feibft nicht kennen, theils fis 
cherlich durch nichts, als durch Die Liebe zus Wahr⸗ 


heit verbunden find, hat zur Freymuͤthigleit, zur 
Unpartheyligkeit, ja ſelbſt zuweilen zur Vollſtaͤn⸗ 


digkeit der Nachrichten ihren großen Naben, aber 
die unumgaͤnglich noͤthige Eotrefponden; ,-erfoßedt 
auſſer ihrer Weitlaͤuftigkeit, Muͤhſamkeit md Koſt⸗ 


⸗ 


barkeit hauptſaͤchlich Zeit; Daher laͤßt ſich leicht 


raumer Zeit in den Buchlaͤden iiegen. 


abnehmen, warum von manchen Sogn noch kej⸗ 
ſcho 


ne Recenſionen vorhanden ſind, die ſchon ſeit g 


Allen Recenſenten muͤſſen die Buͤcher, die iu 


®x« LI 


secenfizen find, vorgeſchlagen werden, Den fat 
IRRE x u wuli⸗ 








wehren von manchen Alchern:inichrere, und von 
Ben meiſten gar feine Recehfionemieinlaufen. : Ge⸗ 
fezt nım ein Buch fey in Der Oſtermeſſe erfchienen ; 
ſo iſt es bekannt/ Daß erſt etwa nad) dem Pſingſt⸗ 


fefte de Mefghter an’dem Orteibrer Beftimmung 


anzufangen pflegen, man wird alfo leicht glauben, 
daß das Johannisvierteljahr meift herannahen wer⸗ 
de, ehe die neue Buͤcher an. alle Recenſenten die 
zum Theil mehrials funfzig ja hundert Meilen von 
Berlin entfernet find, koͤnnen ausgetheilt werden 
Jedetmann wird begreifen, daß auch der'fleißisfte 
Recenſent nicht allemal die: Muße habe, ſich au⸗ 
blicklich an dieſe Arbeitizu. mathen. Zum An⸗ 

en der Buͤcher, zum keſen, zum reifen Uebers 


denken, zum Schreiben und Ausbeſſern Des geſchries 


benen gehoͤrt auch Zeit ic. alfo iſt leicht zu enachten, 
daß auch Die Rerenſionen, die geſchwind eintreffem 
wicht eher als ohngefehr um die Zeit der Michaelis⸗ 
meſſe anzulangen. flegen. Non muſſen meine Le⸗ 
fer bedenken, daß es noͤthig iſt, allemahl auf ein 
oder zwey Stuͤke Vorrath zu haben, um einer un⸗ 
erbrochenen Fortſezung vergewiſſert zu ſeyn⸗ 
Venn alſo um Michaelis Recenſionen einlaufen 
fo find mehrenheils diejenigen fo das Stuͤk fo auf 
das Neujahr herauskommt; ausmachen follen, bereits 
in die: Druckeren gegeben, alſo bleibt das Beth 
—— en tüße das. auf Oſtern des fol⸗ 
senden Jahres herauskommen ſoll, "beftimmt..:" ' 
.:. Murimehr werden meine Leſer begreifen ; wie 
es zugehe daß Recenſidnen / auch wenn Nie geſchwind 
eingeſchikt werden,“ dennoch erſt ein Jahr nachdem 
dar Buch gedrukt worden, Aids Bibliothel erſchei⸗ 
nen! Am nehme man hiezu/ daß viele Recenſen 
san ine Stücke fo gar: zeitig nicht einfenden, / daß ve⸗ 
wWennmehr auc Mangel der Winße, Die ihnen dorgeſchla⸗ 
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genen Bacher erſtiſpaͤt oder wohl gar micht recent⸗ 
sen, daß mannaber, ſo ange noch Hofnung iſt ven: 
einem Mitarbeiter eine erbetene Reeenſion zu‘ ers‘ 
halten, dieſelbe beinem andern zuſchreiden könne, 
daß wenn ein Recenſent (vielleicht erſt nach einiger‘ 
verfloſſenen Zeit):abſchlaͤgt, dieſes oder jener Buch 
zu recenſiren, es manchmal auch nicht eben leicht 
fäßt,. wenn alle Mitarbeiter ſchon beſchaͤftiget find; 
einen neuen Recenſenten zu finden, u. d: ‚gl. mehr. 
Han bedenke endlich Die. gar geuße Menge der Bits 
eher, und den Zeitverluft der durch ein weitlaͤufi⸗ 
ges hin.und het Eprrefpondiren, verurfachet wird, 
und man wird alddenn von einigen Mängeln der 
Ka hgen Biouethet hoffentlich etwas gelinder ur⸗ 

et . LU ans e, , , we. . 


gIch laſſe mich amgern in eine ſo umſtaͤndliche 
roͤrterung ein, aber ſie war'ubthlg,; Damit der 
Leſer diejenigen, die dieſes muͤhſame und mit vielen 
Schwierigkeiten verkiihpfte: Unter nehmen angefan⸗ 
gen haben, Gerechtigkeit wiederfahren laſſe, und 
morke, daß es oͤfterb beynahe unmoͤglich fen, ge⸗ 
te zu leiſten, Die fich mancher als ſehr leicht 
vorſtellet. PL GE nr A 
Weil in der deutſchen Bibliothek piele neue 
Bucher nicht ſogleich in der eriien Neuheit können 
ngegeigt werden, ſo wird hoffentlich nlemand deß⸗ 
gen Das ganze Unternehmen fuͤr unnuͤtz erklären; 
Die- Lage der deutſchen Litteratur die: nicht in eine 
Hauptſadt open Hauptyrorim eingeſchraͤnkt, ſon⸗ 
dern in viele Laͤnder herſtreuet iſt, iſt au dieſer Uns 
bequemlichleit Schuid. Und eben deßwegen iſt es 
um deſto noͤthiger, dieſe ſo ſehr zerſtreute Litteratur 
in etwas zu ſammlen, und. davon · in einer allgen 
wmeinen deutſchen Bibliothet, wenn es Mrih te 
was faster geſchehen rufe, Neuche. n schen 
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auf: dieſe Die ungehenre Menge von Bhr-, 
chern eher uͤberſehen/ und Du Meise her⸗ 
ausleſen konne J jet —W 


me daß wenn | 
map Deu chland ins Banze betrachtet ,- fehr weni⸗ 
— Neu heiſſen Fönnen Denn 
Ener dat man, daß Bücher Die in ei⸗ 
oging z.B. Jahr Fzagebruft find, in vie⸗ 
ih Sahne a nn Ant benachib arten, 
re 1768 9:17 werden und 
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Wii iſchen vbenan ſich gleich nicht anheiſchi 
a an zu a ſo van Ki * 
do eng fich immer mehr Mühe ge 
- Die Machrichten nicht allzu alt werben, a 
Bid einſehen, daß, im Ainfappe Dice e viele —* 
aß 


berſteigen waren, 
orrefpondenzen eingerichtet waren, ee zu de 
—* Theilen der Gelehrſamkein noch Mitar⸗ 
beiter fehlten, dieſe Schroierigteiten fangen an ſich 
gie nd man wird daher vorzüglicher weis: 
auch baflır örgen, fo —* es die Umſt de erlau⸗ 
ben, das Neue geſchwind anzujeigen. Man findet 
Dust. in dieſen vier Bänden bie eigentiich nur das 
ee 2764 und 1765 enthalten — San viele 
in. Den: Yahren-vriss und 1707 gedrulte Buͤcher. 
Und .da.feit kurzen Die Anzahl der Mitarbeiter ſehr 
rei ‚dat, ſo wird men ſich uch ale berg 
’ 
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find, ‚ein Ihnen. | 


weil 
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gta, die noch? vuiede Iahren väch- und rycre 
uͤbrige Werke ſobald ur moͤglich nachzuhslen, da⸗ 
amt: biefe Acutſche. Bibliochek den Namen einer: 
allgemeinen nicht ohne Urfach führes: "1!" 


11 Freylich haben ſchon eirlige- Leſer den Zweifel 
et, ob es moͤglich ſeyn merde; alle in Dem’! 
* üftigen —— let Aimlice ——— 
tanzizeigen. Man befürchtet kaͤmlich daß uns" 
manches unbekannt: Bleiben. möähte ;: ſolte dieſes 
aller: Bemuͤhungen · ohnerachtet · dannvch geſchehen, 
ſoſwird ſeder Liebhaber der Litivrgrar uns durch eihe? 
gegebene Nachrichr ſehr verbinden - Budhhändfer, ' 
(fonderlich in Dei entiegenen Provlnzen) denen daͤr⸗ 
an gelegen iſt, daß ir Verlag bekannt werde, wer⸗ 
den wohl thun, wenn fielihri einſenden, doch bitter! 
man ſich aus daß eh poſtftey geſchehe, und daß 
man und mit DMalhtrondıt,)eingelhen Piebigen: 
und.andern Kleinen Tractätchen, dje wir Dach nicht 
apseigen konnen, verſchonen. 2. 


uN Eitiſge Freunde haben auch die Beſorgniß ge⸗ 
duffert, daß der Plaʒz von vier Stuͤcken für einen 
Jahrgang der ganzen deutſchen Litteratur zu 
‚erige werde: - Hierauf eriviedere ich, bag Die 
Berfalfer der Bibhtörhet, kunftig fich moͤglichſi bes‘ 
‚ fleißtgen werden‘; ſich verhaͤltnißweiſe kurz zu faffen, ’ 

folten fich aber dennoch Die Maͤterien alhufehe haͤu⸗ 
fen, fo wuͤrde man zuweilen ein Stifmiehr, als ges 
woͤhnlich, heramsgeben. BEL ; 

. Ich muß nach eines Einwurfs erwähnen, den: 
ich fehr oft habe hoͤren muͤſſen, nemlich, „daß der 
theologiſchen Recenſionen allzuviel wären; „, 
Vielleicht waren iem Anfange die theologiſchen Res: 
conſenten die fleißigſten, und da in andern Shen 

u no 





ba Hih'und'wieber&tecenfenten fehleten, fo Yarhin: 
Daher. im’ did erſten Staͤcke mehr theutogifihe Ne⸗ 
cenfionen, als virueicht fonft gefchehen wire. Aut: 
aber, da wir fo gluͤklich Find, daß mehrere gebehrte: 
Leute Die. Bidlisthek mit —— —— umerjide 
tzenwirdauch mehrere Adwerhſelung in den Ma⸗ 
— — ⏑⏑ ————— 
ben; Daßr tunfug noch mehrere goſchikte Maͤnner 
Beytraͤge vus verſchledenen Theilen Der Gelehrſam⸗ 
keit befern werden, fo fehmeicheln wir ung, daß fünfs 
ph Dheil der Kirteratile weniger fleißig, als der. 
Öfre Bearbeitet werden fol. Man wird z. 2. in 
den Mebieiniſchen und Hiftorifchen in kurzem einen‘ » 
en Zuwachs bemerken, und vieleicht aud) 
noch im eihigen ande. 0° 
>, Diejenigen übrigens, denen die Menge der. 
ebeoiglgen Dabei ten fo verdrüßlich fätlt, muß 
en atich bedenken, daß mehr als der vierte Theil. 


det jährlich herausfommenden Bücher theologiſch 


it, und dag alle natürlicher Weiſe die theologiſchen, 
Nachrichten: immer ziemlich zahlreich. feyn mößen. | 
ebrigen®. bemerke MAN, daß es in theologiſchen 
Sacheü zuweilen am wenigſten angehet, ‚ein frey⸗ 
uͤhiges Urtheil zu wagen ohne es zugleich aus⸗ 
fübhrlich zir beweiſen. Die theologiſchen Recenſen⸗ 
een in der —— Bibfiothek, wußlen ſonderlich 
im Anfange ſich über gewiſſe Dinge etwas weitlaͤu⸗ 
fgar erklaͤren, ſin mußten verſchiedene an ſich rich⸗ 
tige aber nur etwas neuſcheinende Mevnungen in 
ihrer Verbindung mit andern theologiſchen Wahr⸗ 
eiten zeigen, damit der blinde Eifer gewiſſer Leute, 
die ihren heiligen Haß gegen die Aufklaͤrung dieſes 
——— fenfehaften, ſo gern mit 
dem Namen der Orthodoxie beſchoͤnigen, ihre Con⸗ 
feguenzenmadperey nicht abzuftarkan ihnen aushben 
8. > _ 5 


B — Leſer jhrg Ben 
Tannen worden, da ſi nd 
. vartbenifche,&efen,-iinen:aud 
trauen, fo werden file, fidy: 
Stel Das Kiner fen Fönnen, 
tbeile tungen, unbeforgt; ob 
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fo volkommen zu madyen, al es die Weit tige‘ 
keit und Sch! ſes Unternehmen, as 
svenigfteng in y das erſte in ferner Art 
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Neues Drganon, oder Gedanken über die Ers 
forſchung und Bezeichnung des Wahren und 
x" deffen Unterfcheidung "vom Irrthum und 
Schein, durch 3. 9. Lambert, - Zweyter 
Ran, S.Ill. Bandes 1. St. 
rn J 
n dieſem Bande ihrnfiet Her 
£ambert, was 1) die Zeicheners 
kenntniß, und 3) der Schein 
in Erforſchung der Wahrheit für 
einen Einfluß abe. Da hier un⸗ 
gemein viel Neues vorkoͤmmt; ſd 
werden wir uns der eigenen Anmerkungen enthalten, 
und ſo vlel der Raum erlaubt, den Leſer lieber etwas 
venauer mit den vortreflichen Betrachtungen bes V. 
bekannt machen. Das erſte Hauptſtuͤk handele vom 
der (pmbolifchen Erkenntniß Überhaupt. Den 
vornehmften Mugen’ der Zeichen feger Hr. £. darin, 
Voß wir ed vermittelft Derfelben in unferer Gewalt - 
haben, die Begriffe in Abweſenheit der Gegenftände 
FR eeneilern und zum Theil aufguftären, wodurch bie 
8. 3ib1.1M.2,1L. ‚St. 4 Zeichen. 
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Zeichenerkenntniß ein unentbehrliches Hulfsmittel such 
Dinfen wird. Wir bedienen uns der Bewegungen 
des Leibe, der Figuren’ober Zeichnungen, und 

der artifulirten Töne, um unfere Gedanken auszu⸗ 
drücken, weil bie Empfindungen diefer Art von Zeis 
‚chen am feichteften von uns erneuert werden Eännen, 
Wir haben Gebärden, Hieroginphen, Buchſta⸗ 
ben und vernehmliche Töne, dadurch wir unfere 
Begriffe nicht nur andern andeuten; fondern uns felbft 

erinnerlich machen und aufklären, und erhält der 

„Schall und die Kede. vor allen übrigen Zeichen in 

“ Deiner andern Abſicht den Vorzug, als weil. die Em- 
pfinbung berfelben zu allen Zeiten leicht, hurtig und 
vernemlich erneuert werben kann. Die fombolifche 

Erkenntniß machet fid) auch von einer andern Seite 
zum Denfen nothwendig, weil alle allgemeine und ab⸗ 
firafte Begriffe nicht empfunden ‚ und alfo nicht ans 
‚ders, als durch Zeichen gebacht werben, koͤnnen. — 
Die Zeichen find entweder natürlich ober willkürlich. _ 
Die Wurzeliörter der Sprachen find faft alle wilk 

kuͤhrlich, weil gar nicht auf die Aehnlichkeit des Ein- 
druks der Zeichen und des Bezeichneten gefehen wor⸗ 
den. Jedoch merke hier Lambert von der Metapher 
an,baß fie den natürlichen Zeichen fchon näher fomme, 
‚wenn nemlich die eigene Bedeutung vorausgefeze wird, 
weil in diefem Falle, die. dadurch benennten Dinge einie 
ge Aehnlichkeit haben, und die metaphorifche Bedeu⸗ 
@ung des Worte fi) auf diefe Aehnlichkeit gründet, 
Eine ähnliche Beſchaffenheit hat es. mit vielen abge⸗ 

leiteten und zuſammengeſezten Wörtern, 
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Die Zeichen ber Begriffe und Dinge find wiſſen· 
Mbaftlih), wenn fie fo genau mit den bezeichneten. | 
Sachen übereinfommen, daß die Theerie der Sa / 
che und Die Theorie ihrer Zeichen mit einander ‚ 
verwechſelt werben koͤnnen, das heißt, wenn aus, “.' 
‚ber Betrachtung ber Zeichen, in Abficht auf das, was ' 
wir zu wiffen verlangen, eben Das erfolget, was aus 
ber Betrachtung ber Sache felbft erfolger ſeyn würde, 

In dieſem Galle wird das Denfen ungemein erleich-. 
tert, wenn wir von der Sache felbft abſtrahiren, und 
unſere Aufmerkfamfeit auf die Begriffe der Zeichen 
einſchraͤnken. Mach diefem fehr fruchtbaren Begriffe 
non wiffenfchaftlichen Zeichen beurtheilt Hr. 2, die Arc, 
ten von-Zeichen;, die in verfchiedenen Kuͤnſten und + 
Wiſſenſchaften eingeführt ‚find, Von ben Noten in. 
der Mufif fagt,er,daß fie vielbedeutend find, aber. den 
Behler haben, daß aus blofier Betrachtung ‚der Zei. 
chen ohne Ruͤkſicht auf die Regeln der Compoſition, 
Das Bute-vom.Sehlerhaften nicht unterfchleden werben 
kann. Von ber Choreographie ‚dves Feuillet. be 
merkt er faft bas nemliche, jedoch findet er die Zeis 
dhen berfelben natürlicher, und das Wilfüprliche etwas 
mehr eingefchränft, als bey ben Noten in der Mufil., 
— Die Wörter Barbara, Eelarent u. ſ. w. find 
ihm, mie ſchon Koͤſtner irgendwo erinnert, weniger 
wiſſenſchaftlich, als die Namen der Winde, deren ih _ 
bie Echiffer bedienen. Hingegen ſagt er von der von 
ihm erfundenen Bezeichnung. der Schläffe, fie fen in 
dem firengften Verſtande wiffenfpaftlich, weil die bloffe . 
Betrachtung ber Zeichen die Unmöglichkeit: unzuläßle. 
ger Schluͤſſe angiekt, indem Apleben gar nicht gepeiche . 
on " Ada nee 
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net werben koͤnnen, bey den zulaͤßigen Schluͤſſen hinge⸗ 
. gen, alle Folgerungen, Die aus ben Vorderſaͤtzen grabe 
md. umgekehrẽ gezogen werden koͤnnen, mit einem 
male vor Augen ftellt. Daher die Theorie.der Zei— 
hen allhier vollfommen anftatt der Theorie der Sa⸗ 
chen dienen kann. 
Die Algeber ift das vollkommenſte Mufter- ber 
Charakteriſtik. Sie hat als Zeichenkunft ihre eigen 
ne Theorie, die man niemals mweit genug wird: treiben 
koͤnnen. Wird aber eine Aufgabe "aus andern Wifa 
fenfhaften auf die Algeber rebucirt, fo fan man von 
denſelben ganz abſtrahiren, und Die Aufloͤſung der al⸗ 
gebraiſchen Aufgabe iſt zugleich auch Die Aufloͤſimg von 
derjenigen, die man auf die algebraiſche reducirt hat. 
Zwar haben die primitiven Zeichen der Algeber viel 
Willkuͤhrliches. Die Buchſtaben als Zeichen der Groͤſ 
fen noch) mehr. als bie Zeichen 1 — <> V moburdh 
Verbindungen und Verhaͤltniſſe ausgedruft werben. , 
Auch läßt fi aus der bloßen Natur der Zeichen Feine 
Regel folgern, wie fie verbunden, verfegt und verwan⸗ 
delt werden müflen, fonbern man muß die Theorie der 
Größen zu Hülfenehmen, und durch diefelben die allge, 
meinen Möglichkeiten ber Operationen feflfegen. Fer⸗ 
"ner dft der Dre in der Algeber nicht allezeit bedeutenb, 
“ obgleich in gewilfen Fällen darauf gefehen worden. 
Wenn aber die einfachen Möglichkeiten, als Poftulata 
der, Srößeniehre feftgefezt find; fo fan man durch Anz 
wenbüng und Verbindung derſelben mit ben Zeichen 
ber Größen bie zufammengefezten Möglichkeiten her⸗ 
ausbringen, und beſtimmen, wie weit fie reichen, wel. 
che Verhaͤltniſſe ſie haben, und wie ſie ſich in einander 
s - ” ver⸗ 
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fie nicht nur antwortet, was gefragt wird, ſondern 
wenn die Frage mehrere Antworten leidet; fo giebt fie 


afle zugleich an. Ei e zeiget feruer, ob bie Data hin⸗ | 


reichend, mangelhaft, überflüßig oder widerſprechend 


find. - Herre L. macht die Anwendung hiervon auf ' 


die allgemeine Zeichenfunft des Leibniz, umd zeigt, was 
* erfordert wird, wenn ſie durchaus wiſſenſcheftuch 
n ſoll. 


Das zweyte Hauprftüt, von der Sprache en 


id) betrachtet, enthält allgemeine Betrachtungen 


über bie Natur der einfachen Saute, Sylben, Warte, 


im Sprechen ſowohl als un Schreiben. Hr. £ ver 
ſpricht fich, wie es ſcheinet, nicht wiel von ber laͤngſt ger 
wünfchten allgemeinen Schrift, die aus Sadıcharafu 
teen beftehen,;und in allen Sprachen zu lefen ſeyn ſoll. 


Da uns die Mede, fpricht er, immer unentbehrlich 
bieiben wird; fo “werben auch bie einfachften Zeichen . 


ba 2 


verwanbeln laſſen. Sie hat auch den Vorzug, daß | 


der Buchſtaben und einfaͤchen Laute van gleicher Mathe - 


wendigkeit bleiben, weil fie dazu dienen, baf wir die 
Mede vdr Augen malen, und weil man auffer dern Ab⸗ 


Phaber feinen kuͤrzern Schlüffel zur Zeichmuns der 


Rede wirb finden konnen. 


Dritter Aofchniet, von der Sprache als Zei j 


u 


chen betrachtet. In einer vollfommen wilfenfihaf 


lichen Sprache würde alles, bis ‘auf die Buchſtaben 
und ihre Ordnung bedeutend ſeyn. Man würde mit 
Bezeichnung.der allgemeinen Begriffe und der einfach 
ſten Figuren anfangen, und zu zuſammengeſeztern 
Dingen fortgehen müffen, Am allerfpäteiten- würde 


man zu Handlaugen und Benegungen der Menkire 
on —W | | N 
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und zu Bezeichnung ber natürlichen Gegenflände kom 


— 
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men. Da dieſe zwar ſehr in die Sinne fallen, aber 


“dus unendlich mannigfaltigen Beſtimmungen zuſam⸗ 


men geſezt ſind; ſo muͤſſen die zu ihrer Andeutung 
feſtgeſezten Zeichen, wenn ung auch alle biefe, Beflims 


. mungen befannt wären, von unendlicher Weitlaͤuftig⸗ 


keit ſeyn, und das Wort 3. E. wodurch man Menſch 
anbeuter‘, die gänze Anatomie, Phyſiologie und P 
chologie enthalten, oder man wuͤrde wie in der A 
gebra auf Abkuͤrzungen fallen muͤſſen, die dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe wiederum viel zu chun machen wuͤrden. Die 
wirklichen Sprachen haben, von Natur und Noth⸗ 


wendigkeit geleitet, den Müfweg genommen, Mit Be⸗ 


zeichnung der in die Sinnen fallenden Gegenſtaͤnde, als 
Handlungen und Bewegungen, auch Thiere, Pflanzen 
und anberer Körper machten fie den Anfang, und ga⸗ 
ben ihnen beliebige Namen, als sben ſoviel abgekuͤrz⸗ 

fe Zeichen, zu welchen die ee Sprade 
Doch zulezt Hatte fommen müffen, Vom Ganzen giens 
gen fie zu den größern, unb von dieſen zu ben kleinern 
Cheilen über, und fo nahmen die Spradyen au wie bie 


u Erkenntnis erweitert worden. 


Ob nun gleich die Sprachen auf eine: ſolche We 
ale völlig wiſſenſchaftlich haben werben fönnen; fo 
find fie gleichwehl in einigen Stüden dem Willen 


ſchaftlichen ziemlich nahe gekommen. Um beftimmt 


augdrüden zu fönnen, ohne bie Menge ber Wörter 
Äns Unentliche zu vervielfälrigen, hat man gefuchet 
Die Veränderungen und Verwandelungen, benen bie 


Sachen und ihre Begriffe unterworfen find, ihre alla 
tgeneine Beſtimmungen, Beziehungen und Verhaͤlta 
C.. Fr 
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ge, zum Theil durch analogifche Veränderungen Den 
Worte, (ableiten, zufammenfegen, abändern, abwan⸗ 
Dein, vergleichen u. ſ. w.) zum Theil durch dazu feß⸗ 
geſezte befondere Wörter (Beywoͤrter, Zuwoͤrter, 
Varworter, Zwiſchenwoͤrter, Bindewoͤtter u. ſ. . 
anzudeuten. — Man fiehet hieraus, daß Herr 2, 
Die würflichen Sprachen wie Syſteme von Zeichen an⸗ 
feedet, bie, von Weltweiſen mit Ueberlegung, Waht 
und Abficht erfunden worden find. Da fie aber, wie 


wir wiſſen, mehrerntheils ohne Philoſophie eutftanben, 


und! voin Zufall und Gelegenheit ausgebildet worden; 
ſe verdiente unterſucht zu. werden, woher das Wiffen 
ſchaftliche koͤmmt, das wir in.den Sprachen bemerken 
und wie · es ohne Worfaz om erhalten werben fönnen? ' 
Bon volllommen wiſſenſchaftlichen Zeichen haben 
wir geſehen daß die Theorie derſelben mit ber Theo⸗ 
rie der Sachen, die fie vorftellen, verwechſelt werberl 
Farin. Ban den eingeführten Sprachen, fagt Hr. ®; 
kann man nun verlangen, baß jedes Wort, fo viel es 
feine‘ Struktur zuläßt, den Abänderungen der Sache 
Enefprechen fole , obgleich noch allemal viele Veraͤnde⸗ 
sungen und Verfegungen in den Worten nach den Res 
Min Det Sprache möglich, bleiben werden, denen Peirid 
Berätiberung ber Sache entfpricht. Es iſt eine 
rache volll ommner, je mehr fie Möglichkeirert 
enthätt, aus ihren Wurzelmörtern Wörter von 
jeder beliebigen Bedeutung zufammenzufegen und 
abzuleiten, dergeftalt, daß man aus Der Stube 
que des Worte feine Bedeutung verftehen könne, 
' Die deutfche Sprache beſizt hierin einen großen Reiche 
um, Manche Woͤrter leiden ungemein viele Ableid 
har A 4, u . 
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sungen und Zufammenfebuhgen.. Hr. 2. wuͤnſchet ehe 
ne Theorie für die deutſche Sprache, in welcher die 
Grenzen diefer Möglichkeiten beftimmt, und die vera 


.ſchiedenen Bedeutungen, die jeber Art von Zuſammen 


tzung und Ableitung zukommt, durch -ollgemeine Re⸗ 
geln feſtgeſezt werde. Von dieſer Theorie: verſpricht 
er unſerer Sprache einen Reichthum von bedeutenden⸗ 
nachdruͤklichen und genau‘ beſtimmten Werten, "weil 
die wenigfien: Wörter durch alle Verwandelungen und 
Ableitungen, die-fie theils iprer Bildung, theild ihrer 
Bedeutung nach leiden, durchgeführt find. Die 
Ordnung der Spiben, die in einer vellkommen wißt 
ſenſchaftlichen Sprache fe fehr bedeutend ſeyn müßte, 
iſt auch in den üblichen Sprachen nicht ganz unbedeu⸗ 
gend gelaſſen worden. Im Deutſchen find, Rathaus 
. nd Hausrath, Bruchſtein und Steinbruch uf. 
ide Wörter, „even. Berfegung ‚bie "Bedeutung, ätte 
dert... Berner die , Ableitungstheilchen werben . de 
Wörtern dald vorgefezt, bald angehängt,. zwiſchenein⸗· 
geſchoben, oder ganz abgeſondert, und dieſe Ordnung 
iſt theils an ſich, theils dem: —— nah 
nicht gleichgültig. Wir ſagen igkeit, ichheit, lichkeit, 
keitlich, —5 ‚Dark, barkeit, barlichkeit, 
barſchaft, ſchaſtlich, thuͤmlich u, ſ. w. unver, 
verun, unqh, unum, unzu, verur, einver u, fu 
Die, Regeln dieſer Ordnung und Verbindung der. As 
leitungstheildhen . ſollen gleichfalls. in vorerwaͤhater 
Theorie unterfucht werben. - Ku E 
. Bon ben abfivaften Woͤrtern merket Hr. L. an; 
daß die Haupt» und Beywoͤrter, welche abfizafte me⸗ 

, tarbofiihe Begriffe vorftelen, ſich durch ihnen eigem 


' % \ 
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Herr 2, deres bey dee gemeinen Erklaͤrung beenden _ 
Bäßt, daß durdy die Zeitwoͤrter ein Thun oder Leiden 


. vn 
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. Mehüngenuhtesfheien: ¶ Im Deutſchen die Haupt: 
wörter durch die Endungen * heit, feit, miß,. ſal, 
fehaft,-thum, ung u. ſ. w. die Beymoͤrter durch die 





Endungen: ihr; ig, ley/ lich; Sam, felig, bar u. f.w: 
fein fa unterfiheidendes Merkmal Haben, woran man 


fehen koͤrnte, ob fie Sörperliche Handlungen oder ab> 


firafte:vorfiellen, woraus Verwirrung und Vieldeu⸗ 
shgkeis entſpringen muß; indem die abftraften Zeite 
wedeter faft Durchgehends non ben koͤrperlichen entlehnt 
find, 3. E. verſtehen, begreiffen, fafien, einfehen 


We 


Biertes Hauptftüf. Bon den Zeitwortern 


angezeigt wirb, kann nur in einem ſehr uneigentlichen 
Vorſtande unmittelbar. Niauf ſagen, daß eine Re⸗ 
densart oder Phraſis wenigſtens ein Zeitwort 


- Haben muͤſſe. Dieſe Regel Hat. nur alsdenn ihre 


bloffe Aſſertion, ein Urtheil unſerer Seele durch Ber | 


genauefte Nichtigkeit, wenn durch das Zeitwort eine 


jahen oder: Verneinen angedeutet wirb, denn iti dieſem 
Verſtande giebt es aflerdings feine Mebensart ohne 
Beitroort. Indeſſen mag St. 2: feine Gründe gehabt 
haben, diefe Erklaͤrung zu verwerſen, well die tagen) 
Dle’ec dutch Inſinitiva ausgebrukt wiſſen will, viellelcht 


keine Aſereionen ju nennen ſnd. + - 


udber die Mittelwdrter mache Hr. L. folgende 


Bitrachtingen: die’ Bedingung, daß fie fo viel als. 
Behmwoͤrtet ſeyn ſollen, ſcheint ihm willkuͤhrlich, und er 
will ben Begrif derſelben u: auf die Hauptwoͤrte | 
>. 5 . un . 


RAN 


Da Hngegen Die Zeitibbrter; im Deutſchen wenigſtens/ 


[4 
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und Zuworter ausdehnen, die mit dem Zeitwort dew 
Begtif des Thuns oder Leidens gemein haben, und 
nach einer allgemeinen Form. bavon gebildet werden. 
Daher will er die Infinitiva, wenn fie zu Hauptwoͤr⸗ 
fern gemacht werben, als das Sehen, dad Leſen 
u. ſ. w; die ven dem Zeitworte durch Verwandlung 
"der Sdylbe en⸗in er, oder erin, als Liebhaber, Rich⸗ 
ter, Beherrſcherin u. fm. gebildeten Hauptwoͤrter, 
zu den Mittelwoͤrtern zehlen. Jedoch verweiſet en 
dieſe Betrachtung, fo die über bie Sylben ig, iſch, 
z. €. inzänfifch, gläubig, die mehrern Zeltwoͤrtern 
“angehängt werden und eine neue Art von Mittelwoͤr⸗ 
tern bilden könnten, in bie vorhin erwehnte Theorie der 
deurfchen Sprache. — Wir würben babey zu überk 
legen geben, ob nicht die Participia vornemlich mit 
den Zeitwörtern dieſes gemein haben, daß ſie nicht ſo⸗ 
wohl Diſpoſitionem oder habituin, als actum angeis 
gen, in welchem Verſtande ſich bie Ider des Mitele 
worts nichd fo Teiche erweitern ließe. 


Günftes Hauptſtuͤt. Bon den Nemottern. 
Hr. L. will die Hauptwoͤrter von den Beywoͤrten da⸗ 
durch uaterſcheiven, daeß ſich die Dinge, die jene vor 
ſtellen, zählen laſſen, und unter dieſem Merkmale 
ſollen die Nomina abſtracta mit begriffenfepn. Wir 
ſehen nicht ein, wie von ben Abſtractis: d98 Seien, 
das Denken, die Weisheit, die Furcht ur, ‚De 
gefagt werden kann, daß man fie zaͤhlen ‚könne? Da 
man wenigftens im Deutichen von vielen feichen. Ab» 
ſtractis feine mehrere Zahl bilden kann; fü if dieſes 
Erierium Ri athamin gang. 


— | Von 
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+ Won bem Unterſchlede der’ Geſchlechter bemerket | 
Kerr 2. daß fie ſehe willfährtich finb 7 und an ihree 
Gtelle wei ſchiktichere Unterfehiebe hätten gemähft 
werden fönnen. Go wie die. Abſtrakea im Deutfchen 
durch die Endungen ziemlicher Maßetennrlich gemacht 
worden find; fo hätten auch bey den Abrigen Haupt⸗ 
woͤrtern die Arten und Gaktungen bes Naturreichej 
gleichfalls durch die Endungen, witerfchieben werden - 


- Bönnen. Auch die Verſchiedenheit der Declinotionen 
hat nichts bebeutendes, und / iſt blos willkuͤhrlich. Nach 


den Regeln der Chatakteriſtik Hätte entweder jede Ab⸗ 


- änderumg für eine gewiſſe Elafle oder Gattung der 


Dinge beftimmt fern, oder jedes Hauptwort fich durch 
ale Mbänderungen durchfuͤhren Laffen, und in jeder 


- eine befonbere Beſtimmung In der Bedeutung erhalten 
muͤſſen. Beydes iſt in Denen uns bekannten Sprachen 

‚nicht gefcheben. Hingegen findet er in ber Compas 
‚ zatıon ſchon viel Metaphyſiſches, und eine Untenfcheis 


dung der Grade, bie ‚für die gemeine Ertevutniß | 


| Beiner groͤßern Genauigkeit bedarf, ° 


Wie die abſtrakten Hauptwoͤrter in die Sprachen j 
gefommen, haͤlt Hr. L. für ſehr ſchwehr zu eroͤrtein, 
gumal da Ne Sprachen dadurch einen Schwung ber 
kommen, ber fie vom Sinnlichen zu dem — | 
Allgemeinen und’ Merapppfifchen erhoͤhet hat. 


- muß dem erſten Erfinder nothwendig ſchwer —* 


ſeyn, das Eis zu brechen, und zu dieſer ihm gang 


neuen Gattung von Begriffen zugelangen. — Wir. 
glaußen dieſen Uebergang  einigermäßen  begreiflich 


machen zu koͤnnen. Der erfie, welcher das Prädicat 


- eines Satzes u einem Subjekt don andern Gatzes 


wi Kat 


..y . u 
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und Zuworter ausdehnen, die mit dem Zeitwort dew 
Begrf des Thuns oder Leidens gemein haben, und 
nad) einer allgemeinen Form. bavon gebildet werden. 
. Daher will er die Infinitiva, wenn fie zu Hauptwoͤr⸗ 
tern gemacht werden, als das Setzen, dad. Leſen 
. m ſ. w; bie von dem Zeitworte durch Verwandlung 
"der Solbe en ⸗in er, oder erin, als Liebhaber, Rich⸗ 
ter, Beherrſcherin u. ſ. m. gebildeten Hauptwoͤrter, 
zu den Mittelwoͤrtern zehlen. Jedoch verweiſet er 
diefe Betrachtung, fo bie über bie Elben ig, iſch⸗ 
z. €. in zaͤnkiſch, gläubig, die mehrern Zeltwoͤrtern 
angehaͤngt werden und eine neue Art von Mittelwoͤr⸗ 
tern bilden koͤnnten, in die vorhin erwehnte Theorie der 
deutſchen Sprache. — Wir würden babey ‚zu übers 
legen geben, ob nicht die Participia vornemlid mit 
den Zeitwörtern dieſes gemein haben, daß fie nicht ſo⸗ 
wohl Difpolitionem oder hebitum, als actum angeis 
gen, in welchem Verſtande füh. die Idee des Mittels 
worts nichd fo leicht erweitern Tiefe. 


Fuͤnftes Hauptſtuͤt. Von den Nennwoͤrtern. 
Hr. & will die Hauptwoͤrter von ben Beywoͤrten da ⸗ 
durch unterfcheiben, daß fich die-Dinge, die jene vor⸗ 
ſtellen, zählen laſſen, und unter dieſem Merkmale 
ſollen die Nomina abſtracta mir begriffenfepn. Wir 
fehen nicht ein, wie von den Abftradtis: das Leſen, 
das Denken, die Weisheit, Die Furcht urf..m, 
geſagt werden kann, daß man fie jäplen fönne? - Da 
man menigftens im Deutfchen von vielen ſelchen Ab 
ſtractis feine mehrere Zahl bilden kann; fü if dieſes 

Criterium nicht allgemein genug, 
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*2 WVon bem Unterſchlede der’ Geſchlechter bemerket 
Herr L. daß ſie ſehr willkuͤhrlich find 7 und an ihree 


| Exei : weir ſchiktichere Unrerfehiebe Härten gewaͤhlt 


werben koͤnnen. Go wie die. Abſtrakta im Deutfchen 
durch die Endungen ziemlicher Maße kenntlich gemacht 
worben find; ſo Hätten auch bey den uͤbrigen Haupte 
woͤrtern die Arten und Gattungen bes Naturreichez 
gleichfalls durch die Endungen, unterſchieden werden 


* Böen. Auch die Verſchiedenheit der Declinationen 
bat nichts bedeutendes, und / iſt blos willkuͤhrlich Nach 


den Regeln der Chätafteriftif hätte entweder jede Ab: 


- änderung für eine gewiſſe Elafle ober Gattung der 


Dinge beftimmt feyn, oder jedes Hauptwort fich durch 
olle Abaͤnderungen durchführen Laffen, und in jeder 
eine befonbere Beftimmung In der Bedeutung erhalten 


muͤſſen. Beydes iſt in denen ung bekannten Sprachen 


nicht gefchehen. Hingegen findet er in ber Compas 


rxation ſchon viel Metaphyſiſches, und eine Unterfiheis 


dung der Grade, die ‚für die gemeine Erkenntniß 
Beiner größern Genauigkeit ‚bedarf, ° , 

Wie die abſtrakten Hauptworter in bie Sprachen a 
gefommen, haͤlt Hr. 2. für ſehr ſchwehr zu eroͤrtein, 
gumal da Nie Sprachen dadurch einen Schwung ber 
kommen, ber fie vom Sinnlichen zu bem aftraften, | 
Allgemeinen und’ Merapppfifchen erhoͤhet hat. 
muß dem erfien Erfinder notpwendig (wer —8* 


ſeyn, das Eis zu brechen, und zu dieſer ihm ganz | 


neuen Battung von Begriffen zugelangen, — Mir. 


glauben diefen: Uebergang einigermäßen begreiflih 
machen zu koͤnnen. Der erfte, welcher das Prädicat 


eines Setes zu einem Srhyet « eines. andern Gagee. 


a Zr. 


* 


+ 


18 amberts neues Organen. | 


hät machen wollen, war genoͤthiget es in ein Nomen 
abſtractum zu verwandeln. Der Saz fen: Die 


Menſchen empfinden; will man von dem Praͤdicate 


dieſes Satzes ausſagen, daß es auch dem: Thieren zu-· 
Fomme; ſo muß. dieſes Praͤdicat in ein Abſtraktum 
umgebildet werden; das Empfinden koͤmmt auch 


den Thieren zu. — Am: Ende unterſucht Hr. L. 


warum man bey Abwandelung der Zeitwoͤrter auf die 
Verſchiedenheit der Zeit und nicht auf die Verſchieden 
beit des Drtd: und deſſen Beftimmungen, bey: deu 
Nennwoͤrtern aber ‚auf Feites von beyden gefehen. 
Das ſechſte Haupeftüf handelt von den unver⸗ 
ändertichen Medetfeiten. Was Herr L. Über bie 


Vorwoͤrter und Zuworter vorbringet, hat uns nicht 


völlig Gnuͤge gethan. Wir vermiſſen gewiſſe Merk 
male, die dieſen Redetheilen beſonders eigen zu ſeyn 
fiheinen, und wodurch fie fich von allen Übrigen unter« 


ſtheiden. So ſind die Zumdrter nieniats Beftimmunk: 


gen ver Sachen, ſondern der Eigenſchaſten oder. der 
Handlungen, daher fie ſich allezeit entweder auf ei 


Beywort, oder auf ein. Zeitwort beziehen. Die Vor⸗ 


wörter hingegen druͤcken das Verhaͤſtniß aus in welchem 
ein Hauptwort, das weder Subjekt noch Praͤdicat des 
Satzes iſt, mit einem von dieſen ſtehet. Selbſt in 
dem Falle, wenn das Vorwort ein Ableitungstheilchen 


des Zeitwortes wird ($. 216), ſcheinen dieſe Haupt 


wörter ausgelaſſen oder unbeſtimmt gu bleiben. Hier⸗ 
durch laͤßt ſich erklaͤren, warum folgende Kedensars 
een 5. B. ein Land Durchreifen, Durch ein Land 


. reifen, etwas aufitellen, ‚auf etwas ftellen, nicht 
| geeichseltend; ſondern von ganz u verfäiedene Dede» 


+ x 
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er Bipänben Bacnd. 13 
“sung nd. Die Ausführung. hievon wuͤrbe ung zu 


wet führen, unb mir begnügen ung dem $efer,, ‚bee 
dieſe Epefulationen Hebt, einen Wink gegeben zu 


haben, der ihn auf weitere Betrachtungen führen 


Pann. — ; Hingegen fü nd die Betraͤchtungen bes: VB; 


über die Bindewörter ſo fruchebar als gründiih. Er - 


ffiehet fie als Meiſterſtͤcke ber Sprache an, mel fie 


auf eine fer kurze Arc der Rebe Verſtand, Beſtim⸗ 
mg mb Zaſammenhang ‚neben, Sie geben deu) 


Geßchtspunkt ‘an, aus weichem ein Say in Abſicht 
- auf das Vorhergehende und Tiachfelgeude muß betracha 


set werben, ob er ein Grund, Berxeis, Folge, Erlaͤu⸗ 
verung, ‚Ausnahme, HRuderniß, Mebenumſtand, Zus 
ſaz, Mitteiglied zum Schluſſe, Cinwurf, Gegenſaz, 
Zertfegung, Anmerkung, Abhchn, Endzmek, Bedin- 
‚gung, Trennumg, Vorknuͤpfung, u. ſ m. ſey. Sie thun 
in Der gemeinen Rede ben Dienſt, den in dem Vorras 
ge der Mathematicker die Benennungen ber Säge ver⸗ 
richten. Denn die Mathematicker haben für igre Saͤtze 
befondere Namen, alsErflärang, Brundfaz, Forderung, 
Sehrfaz, Lehnſaz, Beweis, Zuſaz, Aufgabe, Aufifung, 
Aumerfung, u; ſ. w., wodurch fie angeigen, was ber. 


Saj ift, wozu er diene, woher ex genommen ift, in - 


welcher Berbindung er mit dem vorhergehenden, ober 


mit dem folgenden: RRehet, was zu feinem Behuſe era 


fardert wird, u. ſ. w. — Die Beywoͤrter gehören 
daher unter allen Sprachtheilen am unmittelbarſten 
"zum Gebiete ber Vernunft, und find im eigentlichſten 
Verſtande das Werk dieſer Erkenntniskraft, ſowohl in 
Abpbſicht auf ihren Urſprung, als in Abſicht auf ihren 


Gebrauch, denn. erseftredfen. fish nicht. auf. dinge. 
es 


ev... 
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Wegriffe von Dingen, Handlungen, Eigenfchaftenu.f.fz 
fondern auf die Verbindung derſelben, und ſtellen da⸗ 
ber logiſche Verhaͤltnisbegriffe vor, Die eine reife und 
. geübte Vernunft erfordern. Die befondern Anmere 
kurnyon bey dieſer Gelegenheit muͤſſen in dem Werks 
kb nachgelefen werden, 

. Wir übergehen ber Rürpe halber Die Haupcſtick⸗ 
von der Wortforſchung und Wortfügung, ob ſte gleich 
fehr gründliche Anmerfungen enchalten, und dieſe 
Theile der Sprachkunſt in einem febr,phllofophifchen 
Geſichtspunkte darfiellen. Herr 2. unterfcheiber in 
allen feinen Betrachtungen über Die Sprache das Me⸗ 
eaphuſiſche, von dem Charakterifliichen und Gramma⸗ 
tiſchen. ©. 385 erklaͤret er, was er hierunter ver⸗ 
ſtehet. Das: Mekaphoſiſche gehet auf bie bezeichneten 


Sauchen, ihre Natur, Eigenfchaften und allgemeine 


Verhaͤltniſſe, das Charakteriſtiſche betrift bie geilen, 
im ſo weit fie ſich durch das Metaphyfiſche beſtimmen, 
und auf: Kegeln dringen laſſen; ba hingegen Das 
Grammätifche dasjenige begreift, was In den wirflis 
«hen Sprachen an ſtatt Charakteriſtiſch gu ſeyn, bios 
wilituͤhrlich und weber in den Sachen, nach in ben 
Zeichen gegeünden iſt. Allenthalben richtet er fein Aus 
genmerf auf die allgemeine Eharafteriftik, und zeiget, 
was Am einer- vollformmen charafteriflifchen Sprache: 
geleiſtet werben follte, und worium bie uns befannten 
Sprachen zurüf bleiben. Man benfe aber nicht, dag 
er die Sprache blos für ben phlloſophiſchen Vortrag 
zurichte, das heißt, deutlich und beſtimmt machen will. 
Vielmehr hat er- auf bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften mie 
| oeſeher, U und bey verfchiebenen Selegenheiten wohl an⸗ 


gea 
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genserkt, was Leben, Nachdruk, Ruͤhrung und Wohl 


klang von einer Sprache fordern. — Wir kommen 


gum sieunten Hauptſtuͤcke von ber Art einer Sprache, 
( genius, indoles linguæ). 
Er technet Das zu dem genio einer. Eprache, wo 
durch · ſie zu einer gewiſſen Art und Form der Erkennt⸗ 


uis · biegſamer iſt, als zu andern. Jede Spyrache bar | 


wernlid eine geroiffe Arzahl von Woͤrtern, wodurch 


amfere Erkenntnis eine gewiſſe Form oder Geſtalt er⸗ 


Här. Die Mitrel aus den Wurzelwoͤrtern zuſammen⸗ 


geſezet und abgeleitete zu bilden, und ihre Anzahl durch 
Metaphern zu vermehren, geben gleichfalls jeder . 
Cprode einen ihr eigenen Schwung, eine befondere - ° 


Biegſamteit, die Sorache von einer gewiſſen Seite 
leichter, klaͤrer, natuͤrlicher, beflinmter, nachdruͤklicher, 


männlicher darzuſtellen. Ferner ſagt Herr L., fömme 


auch ſehr viel darauf an, von weicher Art der Gelehr⸗ 


ſamkeit die claffifehen Schriftiteller einer Sprache find, 


und biefes.ift nicht zu laͤugnen. Wenn .er-aber glaub, 
Die Philoſophen machten eine Sprache nicht nur. be⸗ 
ſtimmter, fondern auch nachdrüklicher, dahingegen 


Dichter und Redner die Sprache weicher, fluͤßiger und: 


ur zum Theil kraſtloſer und welbiſcher machen; fo 
gtauben wir, daß biefes Urcheil etwas parthenifch ſey. 
Durch die Bemühungen ber Weltweifen wird eine 


Sprache zwar befimmter, aber felten nachdruͤklicher. 2 


Ihren Nachbruf erhaͤlt fie vielmehr von gersiffen Gat⸗ 
sungen der Dichtkunſt, als Epopee, Drama, Ode 
und Sehrgedicht, ‚bie Reden bereichern die Sprache 


durch die mannichfache Wendungen, bie fie ben Ge⸗ 
banken geben, und guten Geſchichtſchteibern hat — 
— | meh⸗ 
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mehrentheils bie Fluͤßigkeit uid Nettigkeit im Mon, 
trage zu verdanken. Mur der Mißbrauch der Dicht 
 Punft und Redekunſt machet eine Sprache weibiſch und 
Fraftlos ; fo wie der Mißbrauch der Weltweicheit fie 
dunkel und geſchwaͤtzig machen kann. Hr. L. if ſonſt 
gewohnt den ſchoͤnen Wiſſenſchuften Gerechtigkait wie 
derfahren zu laſſen, und wir haben uns nicht wenig 
gewundert, allhier ein fo ungerechtes Urtheil über ine 
felben zu finden, Daß fie mehr fuͤr die untern Er⸗ 
kenntnißkraͤfte arbeiten, iſt ein zur Mode geworden 
ner Ausdruk, der vieler Einfchranfungen bedarf. - 
. Das Eigenthämliche einer jeden Gprad fängt. 
wie Hr. &; bemerft, ſchon den den erften Beſtandthei⸗ 
len derfelben an. : Den meiften Wörtern kann man es 
anhören, zu welcher Sprache fie gehören, und dieſes 
laͤßt ſich vornemlich an den Endangen derſelben, die 
in Ableitungstheiichen beftehien, erkennen. — Dee 
Unterfchieb der Ableitungstheilchen erfirefe fich auf ih⸗ 
ss Bedeutung. Man finder nicht für jedes Ableis 
sungstheilchen einer Sprache ein gleichbedeutendes im 
&ner andern, Da fie indeſſen metaphyſiſche Verhaͤlt⸗ 
nisbegriffe und Beſtimmungen vorftellen; fa erhäßt 
dadurch jede Sprache, in fo weit-fie von anberw abges 
bet, einen ihr eigenen Schwung, und fie kann öfterg 
mit einem Worte ausdrücen, Was man ·˖ in ambern 
Sprachen durch Umſchreibungen, oder burd) Wörter 
geben muß, die einen Yang andern Urfprung habert, 
oder Wurgelmörter, oder Metapfrern find. Die Art; 
bie Ableitungstheildien anzubängen, vorzufegen, oder 
einzufehleben, und bie Ordnung, Wörter zufammenzus 


jeden, bat ebenfalls in jeder Oprade etibas beſonderes, 
wel⸗ 


x 
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—8* —— in berſelben eine Ügene 
Geſtalt giebt. 

Der Schwung , den eine Sprache Glen nimmt, 
machet einen Theil ihrer Art, über ihres Genius au u 
und duffert fich tm aflgemkinen Sprachãhnlichkit⸗ 


nach denen man fich in Ableitung und Snfanmenfeghng . 
neuer Wörter richtet. Wäs’diefer Arhnlichteit zu. de 


wer gewiſſen Zeit zuwider If, oder was noch Fein Beh⸗ 


fpiel für. ſich bar, das ſiehet man als dem GOenio der. 


Sprache zumider m: Da indeffen In lebenden Sprd« 
en neue Bortfügungen entftehen, fo bleibe Auch hlet- 
bey zu unterſuchen, warum “einige in Aufnahme kont. 
men, andere aber nicht. Der Verf. erlaͤutert Diefeb 
durg Beyſpiele aus der beurfcheh Sprache J 

In dem zehenten Hauptſtuͤcke von dem’ Hypo⸗ 
thetiſchen der Sprachen, werden vornemlid) die 
Gelegehelten zu Wortftteften angezeigt, und Mittef 


an die Sand gegeben, wie fie zu vermeiden find. ‚Alte i 


. Wörter, bie in ihrem erften Merftände genommen, ein 


in die Sinne fallendes "Ganze vorſtellen, machen-ip , 
Abſicht auf das Hoͤpothetiſche der Sprache bie erſte 


Elafle dus. Hier können bie Wortſtreite unmittelbar 
durch Worgeigung der’ Sache gehoben werden, und 
Diefes Mittel ift in der Natutlehre, beſonders aber 


und leichter noch in der Meßkunſt , durchaus möglich, 


| daher in dieſen Bilfenfchaften aller Wortſtreit leicht 
zu vermelden if. — Die zweyte Claſſe gründet fi ich 


anf die Aehniichkeit d "des Eindruckes, den die Dinge | 


det Intafertadl: und Koͤrperwelt in die Seele mas 
den, Zu Bmknnung derfelben werden Wörter gE 
Brauche, die inißrem eigentlichen Berftande Dinge det: 
Ä ©. 3A, ». 1.68. Koͤr 


J 
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„Körperwelt,, in metaphoriſchem Verſtande :aber ak 
ſtrakte Begriffe vorſtellen. Bey dieſer Claſſe ſind die 
Wortſtreite (dan haͤufiger und leichter, und zu Vers 
‚meidung berfelben muß man Die Vergieichungsſtuͤcke, 
‘fo weit fie immer reichen mögen, auseinander fegen, 
wodurch der Begrif aufgeflärt, bas Schwaukende ab⸗ 
geſondert, und auf ein. nettes Ganze gebracht wird. 
Denn da die Dinge.der Intellectualweit nicht unmite 
| ‚telbar vorgezeige. werben Finnen; fo ift die Verglei⸗ 
hung derfelben mit den Dingen der Körpermelt, bie 
ben Grund ber Metapher enthält, das einzige Mittel, 
| das Klare Bewußtſeyn derſelben bey andern, zu erwe> 
den. —. Die Wörter ber „dritten Claſſe bedeuten 
ſolche Begriffe, die durch Zufammenfegung und Ver⸗ 
bindung der Begriffe von der zweyten Claſſe eutſprin⸗ 
gen. Hier hat feine unmittelbare Vergleichung mie 
finnfichen Bildern Statt, fondern die Wörter dieſer 
Claſſe müffen durch andere ebenfalls abftrafte Wörter 
“erklärt werden. Daher fälle bie Klarheit in der Vor⸗ 
fiellung weg, und fie geben am häufigften Anlaß zu 
Wortſtreiten. Was Hr. 2, am Ende diefes Haupt⸗ 
ſtuͤckes wider den ontologifchen Saz: Modi poflunt 
adeſſe et abefle falvä rei eflentia, erinusrt, bat 
uns nicht völlig überzeugt. „Die darin angezeigte 
„Möglichkeit, fpriche er, wird vorausgeſezt, wenn man 
„die Begriffe des Wefens und. der Modificatipnen de⸗ 
=:finieen und die Definitionen bemeifen will, Und übers. 
„haupt will diefer Saz nichts mehr fogen, als daß 
„wir den Sachen einerley Samen beylegen, ohne auf 
„geroiffe Ffeinere Beränderungen zu fehen, bie fie leie 
„den. Und dieſes thun wir theils zur Abkuͤrzung der 
„Spin 


« - 
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Head, (eis zum wehufe bes Gehächifes, tet 
euch, weil bir Veränderungen uns nicht: immer in 


— 


‚die Sinne fallen, und mehrerntheils auch:ver Zeit - 


„nach Durch unmerfliche Stufen gehen, Wir merk 
. 2 bierüber nur dieſes an: ‚Die Moͤglichkeit bes go⸗ 
zügten: ontelogifchen Satzes wird zwar alsdenn Voraus) 


Aeſezt, wenn wir beweifen wollen, daß die Deftaitioh - 
mit dem: Soprachgebrauch übereinfonmme. Allein der 


VBegrif vom Weſen und Modificarion iſt auch an’und 
Für fi, ohne auf: den Sprachgebrauch zu fehen, ein 
wahrer Begrif, und würde nicht aufhören wahr zu 


üHeiben, wenn auch In Feiner Sprache ein Wort zu fie - 


den wärs, bas ihm zukoͤmmt. In biefer- Betrachtung 
valfo: iſt befagser Sug ein Axloma, das unmminelbar. 


aus der Vergleichung zweyer wahren Begriffe Hießer, 
emlich aus dem Begriffe. des Weſens und Yer Modi 
Kieation: Berner gebet dieſer Saz nicht blos die Namen 
nn / die wir den Sachen unverändert beylegen; ſonderner 
gründet ſich auf bie Matur der Sachen ſelbſt. Auch 
die Sachen bleiben eben dieſelbe, wenn fich ihre Mo⸗ 
Vificationen gleich weräubern. Die Identitaͤt der Din 
ge umb ber Perfonen, bey Abmerhfelung der Mediſ 
Lationen, hat etwas ·mehr auf ich, als eine.blofe Abe 
Zörzung der Sprache. Ja unſere Seele erlanget Fer⸗ 


. Sigfeiten durch wiederhohlte Handlungen von einerley⸗ 
Met, das beißt, die im Weſentlichen übereinfommen, 


‚5 fie gleich im Zufälligen unterfchieden find.,. Mithie 


ſtheint dieſer Saz feine bloße Bequemlichkeit im Reben; 
| ‚sondern eine.jehr fruchtbare Wahrheit zu enthalten. ..- 
Wir fommen zur Phanemenologie, ‚ober zu 


ur 


r 


e 


der Lehre vom Scheine, wie derſelbe zu enfengen; und 
Ä B 2 | Da 
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davon auf die Wahrhelt zu ſchliehen fer. Hr. 2. Bas 
gnůaͤget fich den klaren Begrif bes Scheines, wie mil 


im gemeinen Leben dieſes Wort brauchen, vorauszuſe⸗ 


gen, id. unterſcheidet in’ benfelben folgende Arten: 


Alle unfere Seeleieräfte, die Sinnen, das Benufit- . 


(dd 


fenn, das Gedaͤchtnis, die Einbiltungsfraeft; ‚die ie 


denſchoſten koͤnnen une.bie. Dinge anders vorflellen, 


nis fie. mie flich Hab, das Heißt, einen Schein verurſa⸗ 


chen und denſelben verſtaͤrken, oder dechaupt: nedl- 


ficiren. Wenn ber. Einbruf in die Sinno durch eb 
nen aͤuſſerlichen Gegenſtard verurſachet wird; fo news 
wer ihn Hr. L. den phuſiſchen; eutſtehet er aber im 
den, Enspfinbungsnerven zıohne aͤuſſerliche Veranlaß⸗ 
fung, den pathologiſchen Schein. - Die Bilder der 
Eindifvungsfraft, bevor ie nach füchern ‚Regeln ge⸗ 
ꝓruͤft und geläutert warden, machen ihm den pſycho⸗ 
dogicchen Schein aus, und wenn gar nichts wahres 
noch reales dabey. zum Grunde liegt; fü: werden fie 
Hirngeſpinſter genanat.. In fo ferne aber die Leb 
Denſchaften einen Einfluß in eine Vorſtellung haben 
wmd dieſelbe motlhicisen ,derurſachen ſie den morali⸗ 
ſchen Schein. 

Diefes ſind die ſudjertiben Quellen des Scheins, 


. In fo ferne die Urſachen davon in uns ſelbſt et 


Fer find. Es giebe aber Urſachen des’ Scheine, de 
won den Objekten und ihren Bergäleniffen gegen Vie 
fubjektiven Urfachen herruͤhren, und dir nennt er die 
‚objektiven ımd relativen Quellen des Scheine. All 
dieſe Quellen und Urfachen des Scheins find in dee 
Matue felten einzeln ‚anzuereffens : fondern es fommen 
enehreutheils verſchiedene davon zuſammen, uud ver⸗ 
1 ur⸗ 


y‘ 


efachen: eine —** sufammengefegte Erſcheimmg, 
vabey zwar inanches wahre und reale zum Mrunde 


iegt, aber auch viel falfches und leeres mit unterlaus 


. gen kann. Hr. L. ſuchet die Theorie ber Optik und 


Perſpektive, welche eigentlich eine Phaͤnomenolegle für 
das Gehcht if, durch die Rebuftion allgemeiner zu 
wochen, und nicht nur auf alle unſere Sinne, ſendern 


Überhaupt auf elle unfere Erkenntais vermoͤgra anzim 
wenden. Die Lehre von der Wahrſcheinlichkeit mes 


det naar ‚einen ſehr ſpecialen Theil dieſer allgemeine | 
Theorie aus, denn: ie gehet blos auf das Scheinbar . 


in dem Urtßeile, :dabingegen’febie allgomeine Theotit 


N 


Bus «Schreinbnrei in: den Begrifien; in dad! Fragen 
and endlich cuuch· das Scheingute mit beguiſt. ⸗ 


Mañ ſtehee daß Hr. 1. das Wart Schein in. elacnd 


feht erwoeiterten Sinne nimmt, in welchem fast Wahr⸗ 


galt und Irtthum darunter begriffen werden,innſs 
weit fie jemanden wahr zu ſeyn ſcheinen.“ Da ale 


wer Sprachgelrauch Irrthum von leeren. Schein, 


ober bloße Grfeheinumg uncerſcheidet, und durch Irr⸗ 


ghum ein falſches Urcheil des Verßandes, hingegen 


durch leeren Schein ehr ſalſches Urtheil Der untern 


Seelenkraͤften vorſtanden wiuſſen · will; fe hörte’ Diefes - 


Bneätipienieieiche nid: wurde 2 aehaffen vor⸗ 
Den fie. DL HPUEDE TE ne er 
Zweytes Howeht von dem Fire Sem: 
Zur Beurtheilung des phyfiſchen Scheines hat Hr, 
Ben Saz /aus der Optik entlehnt‘, und affgemeiner ge« 


iache; daß wenlich einerley Empfindung ehtflex 
Bet, wenn ebin der Sinn einerlen Eindruß lein 


det. Ci Einpfindung, ı dber das Beufte 
Bu 2 3 keyn 


A 
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ſeyn ‚at verſchleden ſeyn. Einerley Sinn, nicht 


niur eben denſelben, ſondern in fo weit auch keine Berl 


änderung damit vorgegangen , die in die Empfindung 
Amb ihre Grade einen Einfluß habe; Enblich forbert: 
der Saz einerley Eindruf, ohne auf die Segenſtaͤn⸗ 
de zu fehen, ‚die den: Eindruk machen follen, diefe wid 


"yon ehrtexlen, ober:verfihieben ſeyn. Auf biefe Art ges 


nhuer vᷣeſtimmt dienet dieſer Grundbfaz zu Verglei⸗ 
chung der Empfindungen, beſonders aber ihrer⸗Grade / 
weichen Hr. L. umſtaͤndlich zeiget, und durch ſirureicht 
Beyſpiele erlaͤutert. Wenn in dem Schein ei⸗ 
ne Aenderung vargehet; fo gehet auch im deu 
That eine Aenderung vor. Entweder. in: dem 
Objekt, der indem; Sinne, oder in dem Ver⸗ 
haͤltnis von beyden, ober in zwey, oder endlich 
in allen dieſen drey Stücken zugleich. Die Aen⸗ 
denung im Scheine giebt Dad Relative von det 
wirklichen Aenberung an. 3. B. vie Sonne ſchoi⸗ 
net in _24. Stunden 3602 Grabe eines Hirkels zu 
durchlaufen. Diefer Schein fan hervorgebracht mem 
Ken, es fen, daß die Erde, edar die Sonne ruhe, odez 
beyde ſich bewegen, Drehet ſich die Saune und die Era 
de zugleich: fo giebt: der Schein nur die ammoe ober 
bie Differenz ber Bewegungen an, wehbinn + Stum⸗ 
ben zwar 360. Grade ausmachet, aber es muß aus, 
anbern Gründen entſchieden. werden, wie viel der Erde 
usb der. Sonne befonders davon zu zufchreiben iſt. 

. Den fübjeftiven Theil zu erkennen, Dienpt;her Lehr⸗ 
fag, daß die DBeränperung in dem fubjeftioen 


Theile des Scheined fig) zugleich :auf mehren 


Objelte erſtrecke. Weun alſo in mehrers Dbjehtes 
7. 0 | eine 


Ü 











‚ " . . | 
. { .° v “ . N) N A . X 4 
!gweyter Band, 3 


Ane werichem des Scheins zu fpülgren; fo iſt die’ 

Urſache davon wahrfiheinlicherweife dem Subjekt zus‘ 
zuſchreiben, und in dem empfinbenben Sinne zu ſu. | 
Ken. — Uni ben relasiven Theil des Seins‘ zu 
endecken, iſt es gut, die Umſtaͤnde der Sachen auf 
MNe Arten absumechfeli. In der Geometrie 3. B. 
febretiman aus der an zween Standorten beobachteten. 
fheindaren Sage der Brgenftände ihre wahre Sage ben, 
Amen, Die gemeſſenen Winkel geben bie fheinbare 
Füge an, ba hingegen zu der wahren Sage auch die 
Entfernungen gehören. — Bey Oelegenheit des ob⸗ 
Meiven Üpelis des Scheines unterfächer Hr. L. weite 
Muftig die ti der That ſehr ſchwere Frage? was In den 
Khrpetn wahr ;' real "und. bloſer Schein iſt? —. 
Nach ſehe riefſtanigen Betrachtungen, vle er über dieſ 
Materfe amtellt, entſcheidet er endlich die Frage dan, 
Bin; daß er die Begriffe der Farben, des Schalls, 
‚are Geruchs bes Geſchmackes, der Haͤrte, Zrüfs, Ä 
u + Wärme, Kälte und des Schmerzes, 
Sihin in das GSedankenreich verweiſet, und für: 
Edrſcheivungen erfläref, Die zwar burch wuͤrkliche Ei. 
genſchaften, Modiflcer lonen ber Körper, und ben da« 

bey vorgehenden Mechanifmus veranlaßt werden, bie 
amd aber: diefe Eigenſchaften und Mobificationen, diem 
a Mechanifmus wicht unmittelbar empfinden laffen, 
ſondern unter ganz andern Bildern zeigen. Singen 

gen Ausdehnung, Solidität und Bersegung päl 
ee fuͤr dẽey wahre allgemeine Eigenfchaften des Köre 
pres, die fich-bep großen und feften Körpern, wo fie 
Ir die Sinne fallen, nicht ter fremden Bildern, ſon⸗ 
Ben juni fe-A, br) und auch oe fe von’ 
us 
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uns emfunden werben, Zuar iſt auch „ie. * 


—* Grundbegriffe die wahre Auspebuung, Solo 


und Bewegung, pon der ſcheinbarenfaſti immer — 
Den, alſo daß fie night ganz vom, Schein befreyet find, 
indeſſen ſtellen ſie ſich doch nicht unter ‚frgrden, & ie 
‚bern vor, ſondern ihr Schein iſt mit der Wahrheit un 
„ejnerley Art, und nur dem Grade nach von —5 
unterfchieden ; auch giebt es Fälle, wo Wahrpeit und, 
Schein ben ihnen Sufammentreften, und bie Seſtim⸗ 
mung derſelben machet die Auſidſugg der Bragr, voll, 
fländig. F 
Drittes Hauethut, von dem pſychoboicha⸗ 
Schein, In Diefep Sppitiige.roigd.amferfucht,. in 


wie weit, der fü Schein. ſi Bi Erkenutniß der 
Wobrheit ME und. — Bag, 


mit 
dem Wahren vermiſche. Am Enhe könne, aych. ‚bie 


\ Stage vor, wie ferug es ung möglich fen, Wahr⸗ 


beiten ohne fi finnfiche Bilder deutlich zu denfen. 


Ver reine Verſiand die Bilder. ber Einbild 


- Sad Han. & Entfheidung, giebt es Faͤlle, mo I: 
beybehaͤlt. Bey den borferenehuien Grundbegpifa 


fen, Ausdehnung, Solidität' und Beweglichteit 


gehoͤret das Bild Fi ‚zur. Sache und der reine Ver⸗ 


fand, ſagt Hi. L., ann. nicht davon abſtrahiren, 
Dey abſtrakten Begriffen Ken muß le Ver⸗ 
ſtand von den — —— 

Die Einbildungskraft mit e nmenge 

fich blos Worte ober. Zeichen. „oneflellen, —* * 8 
wußtſeyn, daß ſie etwas Wahres und Allgemeines ayse 
druͤcken, das fich ‚auf eine beftimmte Anzahl von Fällen 


anwenden laͤßt. Auf diefe Art kann m reaucen 


“ 


. v 








. 


v “ " — 


gen — 


„Auer: Vand. Br: 
the ab der: Schiffe die eöftrafte En 


keuntaiß weis über bin. Eintzildungekraßt· hinaufſchwin· 


gen. WII man aber diefe ahgezogne Wahrheiten 
rauchbar machen; ſo · müffen, fie auf andere minder 


abſtraku Saͤtze angewandt, und dadurch ben Indi⸗ 
wipunlen näher gebtacht werden. 
Wiertes Hauptſtuͤß, „von dem moroliſchen 
Schein, ‚Die erſte hieber gehörende Frage ift, in 
wie meit iſt in den Begriffen vom Guten Wah⸗ 
wes and Scheinbares ? dieſes wird durch die An. 
menduug · der Lehre von phyfiſchen und ‚iocholagifchen, 
Gibeig auf: das Gute entſchieden. Wir hätten ges 
wuͤnſcht. bey: dieſer Gelegenheit. bes Heben V. Gedbdan 


— 
Zu 


. 
⸗ u 
‚ 


tken /aheri den. Einfhuß.des-Werftandes auf Den Willen , 


zu erſchern. Eine Unterſuchung, die zu Digfer Frage 

zu gehören. ſcheinet, in dig ſich aber Herr L. nicht ein⸗ 
iaͤßt. — Man fayn. aber dieſe Frage auch umfehs 
. wen, und in fo weit ift fie, nach. der Erklärung des V. 


som moraliſchen Schein, der eigentliche Verwurf die 


(es. Hauptſtuͤckes; wieferne nemlich die Vorſtel⸗ 
lung des Guten und Boͤſen, Luſt und Unluſt, 

einen, Einfluß haben auf die Erkenntniß der 
Wahrheit? — Die hierbey vorkommende Betrach⸗ 
tungen find. von bes, Beſchaffenheit, daß fie keinen Aus- 
zug leiden, und vorzüglich verdienen, in dem Werke 
ſelbſt gelefen zu werben. .. - 


Den fünfte.Gaypepäf, von dem Wahrfchein: 


Eichen; iſt eins der tieffinnigften in diefem Werke. — 

Ein Wahrheitsgrund, der den Saz nicht pöllig auffer 

Zueifel ſezt; fondern noch immer für, has Gegeutpell, 

“ Möglihkeis übrig laͤßt, Re ein — 
5 


- 
* 
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Argumente sum !Beflen eines Gages gehäuft werben; 
wie in einem rebnerifchen Vorträge geſchiehet; fo wen 
Den wir überredet, den Say für wahr zu halten, ob wir 
gleich nicht völlig Überführe find, daß durch alle diefe 


Argumente zuſammen genommen, das Gegentheil un⸗ 


moͤglich wird, — Man nennet diefes die moraliſche 
Gewißheit. — Indeffen giebt es Faͤlle, wo man 
dieſe Argumente nur augeinander zu lefen, und in Orb⸗ 


nung zu bringen hat, um die moralifche Gewibhelt / im‘ 


eine geometrifche zu verwandeln. Denn öfters Fihd ich 
einem folchen unfogifchen Vortrage die Argumente'im‘ 
äueeichender , oder wohl gar in überflüßiger Menge 
vorhanden, und blos ber Mangel der gehörigen Forms 
und Ordnung macht, daß wir ihre Vollſtaͤndigkeit nicht 
einſehen, und ungewiß find. Herr 2, zeiget die Wege; 


“ wie eine'moralifche Gewißheit, durdy Ausführung ber 


Induction, ober auch Durch andere kuͤnſtliche Umwege 
im Schlieffen, in eine logifche verwandelt werden 
Eine . 


‚sage fich aber aus allen biefen Argumenten feine 


volftändige Demonftration herausbringen ; fo iſt der! 
Say nur wahrſcheinlich, md zwar iſt die Wohrſchein⸗ 
lichkeit deſto größer, je mehr von einander unabhängige 
Argumente’ zu feiner Beſtaͤtigung beygebracht werden/ 
denn die von einander abhängen, tragen zur Wabe 
machung bes Satzes nichts bey. — Die Theorie vom: 
wahrſcheinlichen Schluͤfſen · und Schlußketten eichaͤle 
vlel Sinnreiches. Man kann die Wahrſchehnlkchkeis 
eines Satzes durch einen Bruch neben dem Binde, 
woͤrtgen ausbrüden, und dadurch zugleich ben Grab 


Ger Wehrſcheinlichkeit andeuten. Ag iſt B, A 4 er 
et nicht 


| 


Ä 
Ä 
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wir, wi fagen, ber Brad der ——9 — 
daß ABſey, verhaͤlt ſich zur Gewißheit, wie drey zu 


vier, der Wahrſcheinlichkeit aber, daß A nicht B fen, ‚ 


verhäft ſich zur Gewißheit, wie eins zu vier. 
,Weuenn ber Oberfaz von einer beftimimten Dartis 
ularitäe ift, z. E 3 A:ift.B Chiefer Saz iſt nicht 
wahrſcheinlich, ſonſt müßte ber Bruch vordem Binda⸗ 
woͤrtgen und nicht. vor dem Gubjeft ſtehen. Niels 
. meße zeigt er auf eine beſtimmte Art an, daß von allen 


A immer drey B md eins nicht B if); fo verutſachet 
dieſe Particularitaͤt eine Wehrchelnlcheenin, im E Schluß· 
ſahe. + 


aAfeB | 


* folglich CI iſt B | u 
as heißt weil unter aflen A immer drey B find, ges 
gen € einem das niche.B ift, wir aber von C roiffen, daß 
ed unter A gehöre; fo iſt dreymal wahrſcheinlicher, 
daß C auch B,, als daß es nicht B feyn follte,: michit‘ 
bir Grad der Baprfieinfihei zur Gewißheit, wie 
hrey zu vier. 

Oefters ruͤhret die Wahrſcheinlichkeit des Schluß⸗ 


4 





Bes Untergliede nur fo viel wiſſen, daß ihm einigse 
Mkniale des Mirtelglieds zukommen, von den übrid - 
gen aber es noth ungewiß iſt. Es ſeyn z.B. MNPZ 
Die Merkmale des Begriffes A, von C aber wiſſen wir 





nur, daß ihm MN P aufonmne, von & aber wife man 


wenn nun z 
Alle MNPZ(—A)RM. | 
N Ciß. MNE ve. em 353 
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fadks vor dern Unterfüge per, nemlich wenn wir von 
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ſo verhalt ſich die Waprfiheintichfeit, daß C. A Ari 
zur Gewißheit, ve MNP: MNP 4 At 
Ale AfidB.‘ .- ... Ä 
Ciſt 3 A, en 
de C 4 iſt ß. nt 
- Ans biefen beyden einfachen Atem von A wafre 
ſcheinlichen Schlüffen laͤßt ſich leicht eine’ dritte juſam⸗ 
menſetzen. Sie wird fo ausfallen: BE 
0 2A fin B . PR 0 
C if 4A j a J vr . i 
folglich C if B. —8 2 .3 
Herr L. verfolget dieſe Theorie. buch alle Sig 
figuren, allein wir brechen bier ab. „+. Was Hr. L. 
in der. Zolge vom Gebrauch ber Feteologie anfuͤhrt, 
und von einer Theorie des Beharrungsſtandes 
erwehnt, ſcheinen einen Fend von tiefſinnigen Betrach⸗ 
tungen zu verrathen, die uns Hr. L. vielleicht ber; einet 
andern Gelegenheit, deutlicher auseinander feget, 
Am Ende kommen noch Betrachtungen über ie Olgüba 


vuͤrdigkeit der Zeugen und über die hiſtoriſche Gewiß⸗ 





Beten . 

Ir dem Iejten Kofi, von. de Zeichnung 
ves Scheind, füshet. Hr. 8, Yen, Deprif der, Peg 
fpeetion- trandcendent- zu machen, und auf. alle Axten 

der Zeichen anzıudenben, wodurch der Schein her 
Dinge angedeutet wirt. Dahin gehaͤrer alle nachah⸗ 

mende Kuͤnſte, bie. Shrache u. ſ. w. — „Die Dion 
„funft, ſagt Hr. L. beſchaͤftiget fi: voruemlich, 

„die Dinge nad) ihrem Schein vorzumalen, mh Ari 

ale Borftellungen biejenige Eindruͤcke vollſtaͤndig 

| Ä ber⸗ 








gochter — 29 

Pe zuringen, die⸗die Empfndung der Sache 
zſelbſt in uns machen wuͤrde, wenn Tote fie aus dem 
„Geſi htspunfte. ſaͤhen, aus welchem ſie der Dichter 
worſtellet and-In ben er uns in Gedanken gleichſam 
zwerfegt. 5; Dusch dieſe Merkmale wird die Dicht 
Afunſt nicht nur von dem philoſophiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Vorerage unterfihieden; ſondern Hr. L. giebt auch 
. Die ſeinen Mancen an, welche die Dichtkunſt von der 
ebdetunſt !: unterſcheiden. Wir Haben aber vie uns 
vorgeſchriebenen Grenzen ſchon allzuſchr uͤderſchritten, 
und ob uns, gleich die Wichtigkeit des Werks entfchuls 
Diger; fo mürden wir doch zu weitläufig ſeyn müflen, . 
sven wir alles Merkwuͤrdige daraus anführen wollten» 
Wir vernehmen, daß diefes trefliche Werk des 
Herrn L. in fremde Sprachen überfezt werben ſoll, 
Wenn die Ueberſetzung nicht in ſehr gluͤkliche Haͤnde 


geraͤth; ſo muß ſie nothwendig mißlingen. Es ifidae .. 


ber zu, wünfchen , daß fie nicht anders, als unter der 
Aufficht des Verf. felbft unternommen wuͤrde. Wir 
Gaben bey Anzeigung des erfien Theils ſchon Hber eine . 
ge Dunkelheit geklagt, die bios von dergeringen Sorg⸗ 

alt herruͤhret, die Hr. L. auf-bie Einkleidung feiner 

danken wendet. Er ift’ fo voll von feinen tiefſinni⸗ 
gen Meditationen, daß er ſich begnügt, fie zu Papier 
gebtacht zu haben, ohne darauf zu fehen, dB fie auch 
I den Leſer indas erforderliche Licht geſezt find, Sein 

orfrag gebet auch felten den graben Weg auf das 
Biel los, fondern was ihn untermeges auffößt, giebt 
‚ibm: "Glegengeit, ‚zu Mebenbetrachtungen. Under | 
kuͤmmert, ob fie.ben Leſer zerſtreuen, oder zu ſehr 
| rn were, Sucht es nur ſich We qui entladen, 


! 


0 oh. Schmidte Anmerk. Die Gedanken 
sah Begleichfam aus dem Kopfe zu haben Fer fh 
af er allemal verſichert, Daß er fein Zi nicht aus den 
Augen verlieren wird, und in ben Geſichtspunkt feiner 
Sefer fcheinet er fich felten zu verfegen.. Ep klein auch 
Diefer Fehler in den Augen ber Kenner unb Freudẽ 
Her Wahrheit ift, ſo kann er dach ben Haufen ber 
"defer abſchrecken, und. ein. Werk auf hohen Schulen 
ud Akademien unbekannt machen, das in Abſicht auf 
bie Weltweisheit und Beförderung der Wiſſenſchaſ⸗ 
den überhaupt von fo großer Wichtigkeit iſt. 
W | 6, 

1l. 

Zohan Schmidts , wepland Doktors und 
Profeſſors Der Theologie zu Leipzig, kurze 
Anmerkungen über eines ungenannten neue 
«. Bedanfen vom Erften und - Andern Adanı, 

u uf Beranftaltung und unter der Aufficht 
.. gen. D. Tellers zu Helmftädt aus dem La⸗ 

„ teinifchen überfezt. — Nebft einer Gefchichte 
dieſer Lleberfegung,, ‚einem Beytrag ; u einst 
genauern Beltimmung ber Grängen * Nach⸗ 
ahmung, und Anhang einiger Beylagen. 
J Haile und Helmſtaͤdt, verlegt von Carl Her⸗ 
mann Hemmerde. 1766. Daß erſte 17. und 

das zweyte 8 Bogen in 8. 


2 


inige Aehnlichkeit, weiche bie Gedanken bes Hu. | 

D. Tellerd in feinem Lehrbuche vom erſten 

und andern Adam mit den‘ —J—— der 

Zu am. 








. 


rn Erſten un: Srchenm- hen: =" 7 
Ban. Crello in ſclum nogatianibis. novis de 


‚prime: etfenundo Adamo, zu haben filmen, bar - . 
bBen æinige feiner Widetſacher veranieht, ihn ohne fatte 
ıfame Prüfung zu beſchuldigen, daß er feinen Lehrbe⸗ 


Pf aus dieſem ſacinianiſchen Buche entichus.habez 


‚und, wie es denn ſo unter Gelehrten zu gehn pflegt, 
andere haben es ihren ahne weitere Unterfchung auf 


— 


guten Glauben nachgeſagt. Ob num gleich Hu. T. 


feinem Gegner ſeines lehebuchs zu antworten entfehlofs 
fen war; fo hat er es dor für Pflicht gehalten, dem 
Alngrımd ‚folder harten Befchuldigung dem Publiko 


Dorzulegen. In diefer Abficht hat er die Ueberſetzuug 
gegenwaͤrtiger akadewiſchen Streitfchrift, welche im 
Anfang dieſes Jahrhunderts zu Leipzig gehalten wr · 


den, veranſtaltet. Die vornehmſten Ideen von Crells 
oben gedachtem Buche werden darin angefuͤhrt und 
woiberlegt; unb mer nur irgends bie Gabe zu unters 
fcheiben hat, der wird von ſelbſt einfehen, wie weit die 








andern Adam in Form und Zoek von einander ben 


ſchieden ſey. Zum Ueberfluß ſind noch in einigen an⸗ 


gehängten Beylagen nicht allein beyder ihre Wer 
geifte. vom ewigen Tode, von ben Folgen ber Suͤnde 
amd von dem Baum deu Lebens einander. gegenüber 
geſtellt; fondern. en wird auch ber ganze: Tellerifche 
 Sepregeif mit dem Erellifchen verglichen: dadurch 
ſo gar Leute von ſchwachen Fähigkeiten in den Stan 
geſezt werben, es mit Haͤnden zu greifen, daß die Des 
ſchuldigung ber Uebereinftimmung benber Verf. weit 
eber aus allen andern Urſachen, als aus Einficht und 
Sehe zur Wahrheit ensfprungen fep. — Diefeg Um 








the 


Tellerischeunb Erellifche Vorſtellung vom erſten und 


Da ‘ 


- — 


. 
— 


ze ¶Jotſ hmdes Aiunrrd die Ren. 
theil fällen wir um deflo zuwerſichtlicher, ja unpabtheyi. 
"her. win: berelts bezeuget Gaben und noch bezeugen, 
daß die Vorſtelung vom wflen und andern Adam 
ums auch ben after biblifchen Richtigkeit Feine ſchikliche 
Grundlage zu einem theologiſchen Lehrgebaͤnde zu ſeyn 
ſcheine/ da ſie inrihrer · Enrwickelung den Hu. D. T. 
auf lauter figürlide Begriffe geleitet hat. — In 
dieſen Beylagen verfpriche' Hr. S. auch S. 270. bie 
Lehtpunkte von den heiligen Geiſt, von dem ewi⸗ 
gen Tode und von den Engeln in Zukunft beſen 
ders abzuhandeln, und thut dabey eine Werficherung, 
weiche vielleicht feiner feindſeligen Verketzerer laͤrmen. 
des Geſchrey mildern,. und die Achtung der unpam 
ebeyifchen gegen des. V. Charakter vermehren wird. 
Wir wollen feine eigene Worte herfegen: „us die 


 - „benben Beweißarten von ver Gottheit des Heiligen 


„Geiſtes anlangt, ‚, (die-remtich; aus.dem Grunde 
der Sicherheit, und die, aus der eigen Herzenser; 
klaͤrung von feinen Wirkungen, ©. 204. des:Ccher 

buchs:) „o hait er ſie nau bey ruhiger Ueberlegung 

„fer fuͤr aberwitzig und enthufiaſtiſch; hat das Le 

„bergewicht der Taufformel reiflicher erwogen; bie 
theuret aber auch, daß er vom Anfang an keine at 

dre Abſicht gehabt, ats Die weiſe Einfalt des ſeligen 
xʒLuthers im, ſeinen dreh. Hauptartickein nachzuch⸗ 

„men, — und unser ſo beutlichen Merkmalen nur 

„dem Forſchen des menſchlichen Verſtandes nach dem 

„wefenslichen . Verhaͤltniſſen· zwiſchen Gott acer, 

„Sohn md Geiſt, Graͤnzen zu feßen., 
Von ber Schmidtiſchen Schrift ſelbj brauchen 
wir wenig zu fügen. Einige Sqriſtſtellen von det 








ott⸗ 








"yon. Eifkiehumb Anden ÆWann. 33 - - 
VMeacttheit SYefe als Joh: 1. Adası 255 16. Hebe. 
2,2 3. m f. find gegen Crells Veedrehangen gut 
Zetettet; einige feiner grundloſen Vorſtellungen woßl 
nicht geſezt; vnd mandymal ſchoͤn gezgeigt worden, 
Wieler ſelbft im feine: Worfleilumgsart hin und her ge ' 
aomet habe... Aber im Basen genommen hat er und 
ıonnte er ‘auch wohl nicht zu feiner Zeit den Ungrunb 
dieſes Syſtems in ſeiner völligen Bloͤße aufdeden, 
Dam. Crellb hat fein Eyfiem in dieſer Schrift unter 
Anieitung feiner Einbildungsträft aufgeführt, und eg 
duvch· manche Züge, :tie wirklich romoanhaft find; auge _ 
Debiſder;: Big waßre in⸗der Widerlegung, als erdich⸗ 
tet, heramagehoben werden: er hat manches dimfie; - 
DaB entweder beutlich gemacht ober. in feiner Dunkei. 
seit auch gelaffin werben nrußte: er iſt irrig und: nie 
Tohriftmäßig in feinen Begriffen; das mit genauer 
:egegecifcher Wahrheit entbloͤßet ſeyn will: er iſt un⸗ 
Prdeutend in manchen Nebenbegriffen, die man übere 
Jehn fa: erhat aber auch manches wahre oder halb. 
richtige, (denn weicher Irrende irret in totum ?) das 
wectiſicirt werden muß. Allein ber feyerlichen Weit⸗ 
Jaͤuftigheit nicht zu gedenken, welche: meiſt allen aka⸗ 
vdeomiſchein Streitſchriften, und auch dieſer Schmidti« : 
ſchen, eigen iſt; fo fuͤhrt fie auch den Charakter ver 
Polemiſirenden Theologen, welche Feine Zelte und fein 
Mort ihres Gegners waangefochten wollen hingehen 
Aaſſen, den Leſer in ein weites Feld mir ſich heyım: 
ſchleppen, durch jebe Kleinigkeit zerſtreuen und von 
- ber Hauptfache entführen, und ihn am Ende in Un. 
gewißheit verlaffen, wie und woflm'er ſich oigentlich 
entſcheiden, oder was er von der ganzen Materie den⸗ 
DBibl IIII.B. I. St. C ken 
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24 Joh. —** Anmerk bie Soenken 


ken ſolle. Ueberbem finb manche Beweiſe dacan ds 
Gier vornemlich anfam, erſtaunend feiht. S. z2. u, 
24. wird auf eine felfame Art gefordert, daß Abam 
ſich bey dem Worte Tod eben die Hdee von Verden 
I Sachen Art deſſelben habe. machen miſſen, die mom fich 
jeezt nach ber Belehrung ber Excheift oder des Syſtens 
davon macht: grabe als ob eu Biefe Belehrung ſchon 
gehabt Härte! ©. 128. f. wirt. Crells Einwendung, 
daß Chriſtus, ber Gottmenſch, vom Teufel gar niche 
werſucht und verfuͤhrt werden konnte, und er alſo auch 
wicht, eigentlich, fonderer nur gan Schein, die Vasfü- 
«hung ausgehalten, der Hauptfache nach ganz. unbeant ⸗ 
wortet gelaſſen. S. 137. fi muͤrne 5 weder Crell 
woech manche unpartheyiſche für. Beweißge ande gelten 
daten, womit ber V. die Gaͤltigkeit der Begriffe von 
Genugthuung und Verdienſt in dem Werke der 
Errloͤſung erhärten will, u. ſ. m Ucherhaupt ſtehet 
o ft neben einem tuͤchtigen Beweißgrunde ein anderer, 
der aus dem Syſtem z. E. von ber Unendlichteit einee 
Beleidigung Gottes, von der Zurechnung der Simhe 
Adams u. ſ. m. hergenommen iſt, welche doch für den 
Gegner, ber das. Syſtem verwirft, ganz unguͤltig fit. 
Dieſe zwekwidrige Methode der. meiſten Polemicker 
macht alle ihre muͤhſame Arbeit zur Beſſerung deß 
irrenden vergeblich. Wem fe ihn mit einer Hand an 
Die Graͤnzen ber Wahrheit geführt Haben, machen ie 
mit der-andern Hand wieder fcheu, baf er zurüß 
“; fährt, oder ſtoßen ihn auch wohl .feibft mis bliader Un 
bedachtſamkeit zurüf., 
GVar das unterfuchende Publikum wird der Bey⸗ | 
wa des Hrn. D. Tellers zu einer genauern Frag 
M⸗ 


m 











vom Erſten und Anbern Aam. 2.4 
Kinmung der Graͤmen ber Nachahmung deu 
wichtigſte Theil gegenwärtiger Schrift feyn. Mit eie 
‚ wem recht edelmuthigen Herzen hat er die Ablehnung 
‚ Der gegen Hin gemachten harten Beſchuldigungen in 
"eine angenehme imb Iehreekhe wükfefephifche Anterfim 
chung verwandelt; in wie fern Gedanken verſchiebener 
Schriftfießer um ihrer Aehnlichkeit willen für Mache 
ahmung zu halten find ober nicht. ir wollen ung 
Bierbey ein wenig verweilen, und zugleich, nit Ertaub⸗ 
niß unſrer Leſer, bee ©, 64, f an uns geſchehenen Auf, 
forderung Genuͤge thun; ob wir Zleich geſtehen, daß. 
ſte ans gaug unerwareet ift, Ind der Kan derſelben ung 

NE fane-Bashahtungen het be Ge 
6 ng: die 
Seele int Denken, mie fihöner Welefenpeit und frey⸗ 
muͤthigen Beuteheilung einiger false eignen Gedan. 
Een und Aunbeücke erläutert, machen Den Inhale dien 





ſes Beytrages aus. Wer ſelbſt forfhende Bein - 


ſeine Seele thun, und fie in ber Arbeit ihres Denkens 
ausſpaͤhen mag, Ber wird ken Erfahrungsfägen und 
daraus gezogenen Kolgerungen aus eigner Neohach⸗ 
tung: und Enpfiubeng Beyfall geben. Es iſt ſehn 
wahr, und eine haͤuſige Erfahrung beſtaͤtiget es, daß 
man oft nad) G. 39. etwas wirklich erfindet, Das; marı 
hernach bey eindr zufuͤlligen Sertüre von andern her 
gedacht, anteift, . Mon erſtaunt darüber, wird in fein” 


nem Gedanken beſtaͤrkt, und freuet fich über die erhal, . 


dene Beſtaͤtigung. Es iſt eben fo Höufig wahr, S.4= 
daß man. oft einen Gebanken, Ausdruk oder Bi gm 
braucht, das man urfpränglich anbern zu banken hat; 
rt nagie aicht, ** nee | 
17 


u ze So. Schmidt Annie die Gedanken 


ſey, und hales für fein Eigenthum. Die: nennt die 


Be. zufällige Nachaefmung. Solcher zufälligen 
Nachahmungen muß es ſehr viele, und bey den befien 
Genies geben, weil doch ein großer Theil unfrer Er⸗ 
kenntniß von Jaſtruetion herruͤhrt. Wir wollen hier 
ſelbſt einen kleinen Beytrag aus eigener Erfahrung 
thun. Ben jeder Lectuͤre Heftet ſich unſre Aufmerk⸗ 
ſamkeit nur auf das, was. ung bey eignem Nachden⸗ 
ken bereits intereſſant geweſen. Der Aufſchluß eines 
Zweifels, das angrzuͤndete kit In einer Dünfelpeit, 
die Aehnlichkeit und weitere Ausführung eines bereits 
gedachten, Gedanken u. fi w. werben begierig aufge» 
nommen, und nad) vorhergegangener Pruͤfung is bie 
. Mike der Sidanken, die man fhon-über. bie vorlie⸗ 
gende Materie gehode hat, eingeſchichtet, und: zu biefer 
Einſchichtumg auch wohl Hurch eine nähere Ausbildung 
uber Beſtimmung tuͤchtig gemacht. Dies if, wie uns 
duͤnkt, das eigene Gepraͤge, das man ihm giebt. Nun 
geſtehn wir aber offenherzig ‚ daß wir es faſt immer 
vergeſſen, von wem wir Gen. Gedanken empfangen has - 
ben; und follte es auch gleich. undankbar fcheinen, fo 

- müffen wir es doch gefiehen: es it uns mehr:um den 
, Bebanken, als um den Mann, ber ihn gab, zů tum, 
gegen⸗ den zwar ein gewiſſes Gefuͤhl der Hochachtung, 
abes'niche immer die beſtimmte Erinnerung deſſen, 
warum man ihn ſchaͤzt, zuruͤf bleibt. Ja es iſt uns 
gar zuweilen fo vorgekommen, als ob eine beſondere 
Treur Den Bedächeniffes in dieſer Abficht den Mangel 
Bar Seſchaͤftigkeit und Wichtigkeit eigenes Nachden⸗ 
kens vetrathe. Werigiens möchte ſich unfre Eigen, 
Kebe gern damit surfhulbigen. Menu .ieir nun einen 
x .- sd auf 
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*. vom Eofen und Binbern Man. 97 


auf diefe Art erworbenen Gedanken wieder hervorzie. 
ben, fo iſt es ung unbewußt, daß er irgend jemand ans 
Ders als uns zugehöre; und die Art feiner Behand 


lung; die Stellung, die er bekoͤmt; bie Gefelifchaft, ig - 


welcher er auftrite; und die Gelegenheit, die Ihe 
ans Sicht zieht, muͤſſen Kenner hinlaͤnglich belehren, 
ob er Eigenthum oder geraußtes Gut fen. - Doch wir 
Pehren wieder zu unſerm Verfaſſer zuruͤk. Die Er⸗ 
fahrung˖ ©. 44. daß zwey in einer Geſellſchaft gie 
che Gedanken faſſen, und gleiche Urtheile fällen; iſt fo 
allgemein, daß jeder auch für ifre Wahrheit ‚zeugen 
wird. Erfähre Hieraufin der Folge verfchiebene Be⸗ 
obadchtungen und Beyſpiele fehr aͤhnllcher Gebanfen 


en, var Denen es ganz Mar iſt, daß feiner von dem 


andern entlehnt ſeyn Pönne; ſondern mo es bie Natur 
Der Sache, die Achnlichlelt des individuellen Gegen⸗ 
flandes, die Algemeinheit der Empflubung u. f. w. 
wothwendig machen, daß die Gedanken und auch wohl 
gar die Ausdruͤcke bey zweyen verfchiebenen Perſonen 
Abnlich lauten. Und hieraus zieht er zulezt verſchie⸗ 
Bene mohlüberbachte Folgerungen, welche darauf bine 
auslaufen, zu zeigen, wie ſchwer es fen, etwas mie 
Grund und Necht für eine Nachahmung su erffären. — 
Wir wagen es hinzuzuſetzen, daß Dies, in Abſicht ein⸗ 
zelner Gedanken, Ausdruͤcke und Wendungen feine 
völlige Richtigkeit habe. Es giebt aber unter ven 
Gelehrten auch eine: Menge Nachahmungsgeiſter, 
welche fremde Gedanfen fanunlen, kommentiren, waͤſ⸗ 
ferigt machen ober jerfpffitern ; und doch auch für Den; 


Fer gelten wollen / ohne es zu ſehn. Diefen kann man 


ber die Nachahmung ur den Kopf- Schuld gehen, 
€ 3 | 


Der . 
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38 Joh. Schmidts Anmerk. die Gedanken 

Der ungleichförmige Ton ihres Denkens, das Wam 
- Sen zwiſchen verfchiedenen Grundfägen, die abftechend 
de-Bildung Ihres Styls, ber unvermuthete Stäffend 
förer Gedanken, wenn fie grade an-der Pforte des 

Anſchauens ober der Veberzeugurtg' zu ſiehn fcheinen; 
giebt hoͤchſt wahrſcheinllchen Grund zu muthmaſſen 
daß fie ſelbſt in ihret eignen Seele nicht Schicht ge⸗ 
macht, ihren Gegenſtand nicht durchzudenken verſtan 
den, und ihre ausgekramte Wadre erborgẽ, erbetteit 


geraubt ſey, wenn fie mh noch fo diel Kunſt anwen⸗ 


den, es zu verſtecken. 
Rum muß ich des Hrn. V. allzugeneigtes Urchen 
über einen in dieſer Bibliothek 2. B. 1. St. S. 211. 
geaͤuſſerten Gedanken 'von einer allgemeinen Ce: 
ſchichte der Kraͤfte Der Seele, noch kuͤrzlich beant. 
worten Der Wunſch nach einer ſolchen Geſchichte iſt 
vermuchlich nicht neu db ich gleich niche ſagen Kann, 
wer iän-zuerft mag gethan haben. Die Faſſung des 
Gedanken feibft vielleicht auch nicht; und hiſtoriſch 
gedacht/ iſt er bey weitem ſo groß nicht, als wenn man 
ihn auch in det Arc feiner Ausführung denkt. Doch 
KH Habe nur davon Rechenſchaft zu geben, wie er bey 
mic: entflanden ſey. Winzelne Deobachtungen über 
ben ungleichen Gang, den die Seele im Denfen nimmt, 
oft ohne Nutzen in Arbeit ik, oft unangefirengt auf 
neue Ausfichten geräth, bald für eine Erkenntniß wie 
erſtorben ift, bald ohne ſcheinbare Beruutoffung- teben 
und Thaͤtigkeit erhält: Bemerkungen, daß bey man. 
chen Menſchen gewiſſe ſtarke Faͤhigkeiten erkranken 
und ger abſterben; bdaß bey andern die herrſchende 
dabigten von der enge übrigen, wie Ki 
ſey; 
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vom Erſten und. Andern Adam. 39 
ie: daß Genies ſach ſo unglelch denken, ſich von ben 
individuellen Regel ihrer Denkungskraft fo entfernen 
Söhnen; ‚mit einem Wort, bie unzähligen Nuancen, 
nad, weichen bie Natur auf eine ganz erſtaunenswuͤr. 
dige Yrt bie Seelen der Menſchen abänbert, und une 
ſare eigene oft in fo..ungleiiher Miſchung won Kräften 
arbeiten laͤßt: dieſe und aͤhnliche Beobachtungenhaben 
wiich badd belehre, daß die allgemeinan Regeln der 
Pſychologie, ſo wapr fie auch find, nur aus Blicken 
auf die. Oberfläche der Seele entfanungen find;, bald: 
dan Lifte. erregt, ihrem Gange genauer nahzufpärens 
holt iWerzeugt, Do dys Detail: für. Einen Forſcher 
nnendlich fay, und fo zu: dem Wunfhe gebracht, daß 
jder feinseigner Forſcher ſeye, auf via Ausbildung, den 
Wachschum ut; Verfall jeder Faͤhigleit beſonders 
mischen, ſeine Brobachtungen aufzeichnen, und der 
Nachweit feinen Beytrag von Matetialien mud Doe 
. Eumenten zu einer allgemeinen Geſchichte der Seelen 
kroͤfte, vielleicht ar zu einem unvollſtaͤndigen Entwurf 
derſelben, liefern möchte, — Uber kann das ein 
Fremder auch hun? — Ja, viele find bey ſich 
gelbftiniche zu Hauſt, und konnen den: Geſichtspunkt 
nithe,-Baraus ſee · ſich beobachten follen. Jo, was noch 
Mehr iſt, es giebt ſelbſt Genies, weiche auf ben Weg 
nicht rnerken, den ihre Scele nimmt, ‚und ſich an Sem 
Rift begnuͤgen, das fie hervorgebracht hat, GSol. 
che kFdanen · niche ihror eignen Seele Geſchichtſchreiber 
ſeyn. Aber wie nun. ein Fremder? Ich antworte: 
Auf eben die Art als man aus äuffenlichen Handlungen 
Die Geſjnnungen unde den Chfakter. giemlid) zuverlaͤſe 
ſis exrqthen taun Kram ie Gh, 

4 . 


Der 











G 





x 


40 Breithaupts kurzer Begrif ver Heilspahrh. 
der ſich in Seelenbesbarhtungen groͤbt hat, aus dem 
Werke eines Gelehrten, noch. mehr, aus feinem Um⸗ 
gange und Privatunterredimgen Züge ſammlen, die 
ihn emter Anleitung aͤhnlicher Faͤlle, die er an fich oben 
andern bcohachtet: hat, auf die. Spur Dramen, Ber 
Gang der. unſichtbaren Seele⸗ iar ihrem Denken gu er⸗ 
rathen, Und ſolchr Geſchithtſchreiber der Gelehrten 
habe ich gewuͤnſcht: wer es wirklich iſt, der iſt gewiß 
der große Mana, beſſen Bitd den Hru. V. in Enthu⸗ 
ſiaſmus geſezt zu haben ſcheint. — Uebrigens iſt es 
Edelmuth von Hrn. Verf. daß er dem Recenſen? 
ten des Lehrbuchs die unparcheyiſche Wahrheitsliche 
und Die: Achtung gegen bes Wusfur@enie, welche jedes 
Kecenfenten Pflicht find, vielleicht iin Moutrofl gegiei 
uubillige Richter höher angerechnat Gas, ale es erwar⸗ 
vet. werben :birfte, wenn Billigkeit „eine allgenteing 
Diode sheologifcher Recenſenten waͤre. 
Da on Ri: 4 


® “ 
J ‘ ‚ s ‘ e " » —R a - 






ZoSam Wilhelm Au ng Breithaun 
D. H. M. C. kurzer: Sei ii id 
: feiten zum. beſondern und - —33 — Ga 
e: m brauch junge Perfonen vom Stände, gu us: 
terrichten: Halle um Magdeburgifchen,: 0 
„legt von Earl Heinrich Hermmerde, 176% 
Be 19 Bogen. 
inen Catechlſmus fuͤr junge Seute som Stande 
„Pforten, duͤrfte nun wohl manchem im el 
ſt Buße mas Pike verlemmen, Io 
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junge Perſonen Han zu unterrichten. F 


ded eig ·o kein unrechter- Einfall, unh wuͤrde ſich der. 


jerige ohne Zweifel das. ausgebreiteſte —— ne Hy 
chen, der ihn mit glüflichem Erfolg durchſezte. 

AMdes, :d08 ift eben die große Schwierigkeit! Denn. ke 
wish uuttein folcher ‚leichtfaßlicher und · verſeinerter phi⸗ 
loſaphiſch· ehriſtlicher Unterricht ausfehen müffen, und 
war wind der Mann ſeyn, der ihn erthellen kann? 
Wie er auoſehen muͤßte?. Das lieſſe ſich nun wohl leicht 


ausrechnen, und wollen wir wenigſtens die Idee, Dis 


mir uns-bavon im Ganzen gemacht, bey diefer Gele- 
genheit nieberfchreiben. : Wor allen Dingen alfodünft 
ums, ‚müßte nichts barein- aufgenonimen werden, was 
nicht bey geſeztem ruhigen Nachdenken und nach wies 
derhalter Prüfung ſich als ein nothwendiges Erfenntr 
weRuf hes: Menſchen und bes Christen behauptet und 
als ein ſolches bey jedem Wahrpeitstiebenben und auf« 
vichsigea Forſcher auch leicht Eingang und Beyfall fire 


den wird. Das Problematiſche, das, was die Schriſt | 


ſeibſt unentſchieden galaſſen⸗was niche für-unfre gegene 
wörtige Einſichten gefhrt,mörßte durchaus, entweder 
gonzÄbergongen, oder duch nut bios hiſtoriſch vorger 
tragen werden. Dann wuͤrde man von ber natürlichen 
Neigion anheben, Schritt vor Schritt ſich den mehr 
aigenthuͤmlichen Befigen der fchriftlichgeoffenbarten 
nähen, ben diefem ollmählig fteigenden Unterricht feis 
nen Daz vor der Zeit ben Schüler aufbringen, jeder⸗ 
zeit. die Anfage zu einer hoͤhern Einficht fo machen, daß 
er fie ſelbſt beynahe erwarten und wuͤnſchen müßte; und 
ſo ihn durch afle Ausfichten hindurchfuͤhren, daB am 
Ende das freye Seflänbniß- der Wahrheit und Vor⸗ 
tesflüchkeis einur ſaichen — von Heft folgte, und 
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48 Breithaupis kurzet Begrif der Heile wahr 
man alsdenn mehr die Perſon des Freundes Mnaihue 
ber uͤber das weiſe und herzhaſte Glaubensbekermntriß 
des jungen Seren ſich mie ihm in einem · geſellſchaft. 
Heben Tone unterredete. Da verſteht ſichs denn aben- 
Auch drittens, daß der Lehrer die genaueſte Gorgfale 
in der Wahl der Schriſtbeweiſe anwenden, end geſande 
Erklaͤrungsart durchgängig beobochten, und ums Hien⸗ 
melswillen nicht fo viele kieind witzlge Spötterenen in 
der Religion, auch nicht einmal alle gutgemeinte Zwei⸗ 
fel' gegen dieſelbe wörtfich-anfähren, und num: jens 
ernſthaft widerlegen und biefe nach ber Reihe vafldſen 
muͤßte. — Nein! nioßfiaber fie alle -Mgeheith mie 
in Anfihlag bringen und. dann Rinein Unñtervicht ſoviel 
Licht. und Stätte’ ertheifen, daß, warn hun’ WiRkraf 
ber Junker bey reifern Jahren auf einen Weiſing in 
Geſellſchaften ſtoͤßt, er vermoͤtze feines Catechiſmus 
ſchon fo viel eigne Kraft habe, Rich zu erhalten, und 
wann er bey einer dectuͤre auf einen Zweifel gerät, er 
nicht über "das Stillſchweigen ſeines Lehrers ſMitzig 
werbe; ſondern noch ſpaͤt dia Weishelt und: Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ehre, mit der er ihn in voraus dagezen ges 
wafnet. Und fo müßte endlich nicht nur der patents 
—* ſondern auch eigentlich didactiſche Ton ganz weg⸗ 
fallen, ein männlicher Ausdruk durchaus von dem Ernit 
des Lehrers zeugen, und die Sprache ferbft ſtandeo⸗ 
"mäßig ſeyn. Nun ſtelle man ſich, würde ein Adrer 
ſagen, den Leichtſinn vor, mit dem ein Candidatus 
-Minifteril fih am einen fo wichtigen’ und ſchweren 
Beruf wagt! Doc das wollen mir nicht ſaten um 
nicht das Anſehen zu gewinnen, als ob wir den ganzen 
Stand der Herren beleidigen wollten, aus dem Sch 
52 alle⸗ 





. Junge Perſonen vom Stande sn unterrichten, 43 
allegeit Maͤnner, die in der kuͤnftigen Zeit zur (Ehre 
der Religion auftreten, hervorgehen muͤſſen. Das 
‘ werden wir aber ‘doch ohne Beleidigung behaupten 
koͤnnen, daß ein Candidatus Minifterii, er fen fo 
hoch und tiefgelehrt, als er wolle, der Mann nie ſeyn 
konn, der einem fo großen Geſchaͤfte gewachſen iſt. Ev 
babe mın auch die weitlänftigfie‘ Beleſenheit, bie beſten 
Werbauumgefräfte, die durch philoſophiſches Nachden: 
ken geläusertefte Dernımfs, die hellſten Einfichten ; er 
wiſſe fich noch fo richtig nd. anſtaͤndig auszudrucken; 
fo wich ihm doch allegeit. das Anſchen fehlen, weiches 
wur Stand. und Jahre ımd fehon allgemein erfannıte 
Verdienſte verſchaffen koͤmnen. Es würde auch dazu 
nicht einmaf das bloſſe Anſehen zureichend ſeyn! Hier 
würde nun auch ein Mann ſeyn muͤſſen, der mit der 
großen Welt bekannt waͤre, in lebendigen Benfpiden 
tumme und Kluge Epötter, leiehtfinnige und ernſthafte 
Zweifler hörte auftreten fehen, die unter ihnen gange 
barfte Muͤntzo genau kennte und oft Zeit und Gelegens . 
heit gehabt Hätte, Diefem oder Jenem auf feinen ges. 
Teimmten Gängen zum völligen Unglauben unvere 
merft nochzufchleichen:; Kurz, wie willen: etwa drey 
ober vier Gottesgelehrte unter‘ ben Deutfchen, in une 
fern Tagen, benen ein dergleichen ralfonnirender Ca⸗ 
ıgechifmus für Standespenfonen gelingen würde. Wir 
wollten aber auch taufend gegen Eins verwetten, daß, 
wenn ein ſolches Haupt am theplogifchen Körper fidy 
erhübe, die Hände und Fuͤſſe ſich gegen baffelbe. em⸗ 
poͤren und indem {jene ander Erdroßlung arbeiteten, 
dieſ fleißig ao ka würden, Ä | 
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‚4 Breitsenpt unge Vewiſder Heils wahrh. 


Run genug,.Hr.'Br. iſt izt ber Manrı noch nice, 
der einen kurzen Begrif ber Religionswahrheiten für 
junge Perſonen von Stande, und das, nach einem 
unnbegreiſflichen Eigenduͤnkel, zum beſondein unb-öfs 
fentlichen Gebrauch haͤtte ſchreiben, oder anch nur im 
Ernſt ſich das ſellen einfallen laſſen. Bey allen den 
Pin und wieder herausfohrenden Funcken gewiſſer na⸗ 
tuͤrlicher Faͤhigkeiten, welche haften laffen, daß er mie 
der Zeit einer Gemeine nicht unnuͤzlich ſeyn werde / 
wann er die Sachen haͤnger und reifer überlegt, Die 
Wahrheit der Schrift nicht aus abgeriffenen Stellen, 
. Sondern aus ihren zufammenhäugenden Bortreg zu ber 
urtheiten ſich gewoͤhnt, und. Epraden. nebft andern 
Wiſſenſchaften mehr in Verbindung mit. derſelben ſiu⸗ 
dirt; Bey dem allen iſt fein Unterricht, wie ex igt iſt 
nicht einmal fo geſtaltet, wie er billig auch den ges 
meinſten Ehriften ertheilt werden füllte: — Das koͤnn⸗ 
se man doch am erften erwarten, daß der, der einen 
Catechiſmum ſchreiben will, ſich ‚ordentlich, deutlich 
und beſtimmt ausbrüde:. Aber wie nun, wenn gleich 
die zweyte Periode im Vorbericht ift: „Ich glaube 
ꝓʒwar nicht etwas fonberliches — — geliefert zu has 
„ben, wohl aber etwas nuͤzliches. Wenigſtens wirb 
„een Bernünftiger an der Wahrheit dieſes Buches 
„zweifeln: Er mollte nemlich Jagen, es werde fein 
| Bernänftiger an den in Diefem Buch enthaltenen 
: Mabrheiten zweifeln, weicher ſiolze Schriftſteller⸗ 
Sedanke denn, wie es ſich gebuͤhrte, zur Sreaffein - 
der Ausgeburth ·verungluͤkte. Gleich darauf Heißress “ 
„nan wird mir Recht geben, wenn ich.fage ‚;baß bies 
„ſer Aufſaz anfangs nur aus ſechs Bogen en 
.. 
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zunge Perfonen vom Stande zu unterrichten. 43 
Aber weicher Leſer will denn das wiſſert, der nun nicht 
auch weis, wie grob oder ˖ klar det. Verf. ſchreibt, und 
was er von Zeit zu Zeit in ſeinem: Munuſcript dazu 
gt ©. 46. in der Anm. wird ıgefagt: Ob die 
5Schrift Gott gleich Hände, Binger, u. f. w. beylager, 
vſo bat ſich hlerinnd der Heil. Geiſt nach Den menſcht 
„lichen Begriffen ausgedruͤcket, Dies“ ift ja: en 
vffenbahre Werwirrung im Ausdruf!- Nach unſeret 
endlichen Vorſtelungskraft hat er ſich gerärhtet; 
dazu herabgelaſſen —i daß ſich der große Hauffe Gott 
ats. törperlich vorſtellt, das iſt der grobe menfohlir 
che Begrif; daß aber auch der feineſte Verſtand, ſich 
feine Groͤße fuͤhlbar zu machen, ihn unter koͤrperlichen 
Bildern vorſtellen muß, das iſt Schwaͤche unſter 
Denkungskraft. S. 364. iſt die Anm.die Lehret 
vuͤberhaupt ſtellen dasjenige vor, was wir das Pre 
„digtamt nennen, wo es richtiger heißen ſollte, ad 
wie den scheftand, : Predigerſtand ennen; „be tehrer 
Pellen das Amt nicht Bor, fondern: führen ta —. 
doch -diefe-.umib. dergleichen unzählige Zweydeutigkeiten 
id Unfehiktichfeiten ( morunter auch ber einigemal 
voikommende Ausdruß des fehönen. Geſchlechts ger 
Hört) mehr, find immer noch das Geringſte von bem, 
was uns mißfallen hat, und werden die kefer unferm 
‚Zabel ganz gewiß beyſtimmen, wenn wir fie mic bee 
Denkungsart und bem Vortrage des Verf. etmas.ber . 
kannter machen. „Sych- glaube, ſagt er unter ander 
„in dem Vorbericht, nicht nur alles — gelehrt zu. fıtb 
„den; was ben Grund unferes Blaubens unmitteihne 


„betrift, fonbern auch. dasjenige, was die Meugier.mme .' 


vſcres Oeiſtes Beine anche erregen kang · Zeh habe 
2 Dies 
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6 Verithaunts kungen Vegetf der riitwafeh: 


u _ zhiefes um ſoviel nothiger gehalten, weil man der 


/ Wisbegierde der Jugend auf alle Met und Weiſe 
„Nahrung geben müße., Das wollten wir ung 
doch im Ernſt ausbitten, daß Br. Br. und alle, die 
mit ihm in gleichem Veruf fichen, das nicht für noͤthig 
halten, fonbern im Gefolg der Schrift der Wisbegier⸗ 
be ihrer anvertnäuten “jugend in den Dingen ber Res 
ligion gehörige Schranken fegen, und fie nur auf das 
Wahre, Gründliche, in jedem Stand bes Schens 
Muͤzliche, einlenken. Wer nun mit einer folhen Mar 
gime für: junge: Standesperfonen einen. Unterriche 
ſchreibt, der wird frenlich mit dem Verf. ©. 77. f- 
, Anm. 3, einen weitkäuftigen Beweis. des Daſeyns ber 
WMondbewohner führen, und ſich über alle ärgern, die 
daran zweifeln wollen. Wer aber feine Pflicht beſſer 
verſteht, der wird entweber gar nichts davon fagen, 
oder wenn nun ja der junge Herr die neugierige Frage 
Kun follte, ihm kurz antworten: Sieber Junkar! dag 
Bann ich, das kaun fein Menſch ihnen mit Gemisheit 
fügen, das fann uns auch, nach usferen gegenwaͤrtigen 
Zuftand einerley ſeyn. Unſre Beſtimmung iſt, darauf 
zur denken, was wir auf Erben ſeyn ſollen, um Gott zu 
gefallen! Saffen fie ung dafür forgen, Daß wir es ers 
ben, und warn bey einem nächtlichen heiten Himmel 
dieſer Körper in feiner Pracht erfcheint, fo erhalten fie 
‚ fein in ſich die Davidiſche Ruͤzreng: wann ich den: 
Himmel, Deiner Haͤnde Werk betrachte. fo den⸗ 
ke ich, u. fe 10.-- Aus, eben biefer Weteachtung, find, 
nach dem Bericht bes Verf. im ſechſten Capitel die 
weirläuftigen Anm. wor: Engeln’ entſtanden. Wir ma, 
den doch neugierig zu Toben, was das ſeyn wuͤrde, und 
7 u 
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junge parfenen vom Eienhehiueaihemn 4 9— 


gandeg kan S. 141-448. sinen fehr ausgedehnten 

Vortxag von ben Körpern dev Engel, ihren Eigen 
. Fbaften, und ‚nen Beweisgründen des Beſitzes derfef« 
ben; me,upter andern, zur Erläuterung, daß bie engli, 
chen, Koͤrner wie der Leib. Chriſti menfchliche Hands 
* Jumgen vornehmen, geſagt wird: „Was biefe lezte Ein 
denſchaft anbetrift, ſo veyſtehr ich Dadurch bioß ein 


j 


»Wespuägen fe, Handlungen hervorzubringen, 


„nicht aber, daß diefen Handlungen einen ſolchen Ein. 
„fluß in ihren Körper haben, wie in ben. Unſrigen, 
weil ſie dieſe Handlungen aur auf ben Erbboden ver⸗ 


„richnen. — Was iſt dies nun für ein kauderwelſches⸗ 


„Gewoͤſche, und welcher Unſinn, wann er nun fortfährt: 
„bie Seziſen haben fie daher nicht verdauet, ſondern 


„wieder von ſich gegeben, weil Gott ſanſt ein Wun. 


„der, hätte chun muͤſſen, fie zu gernichten, unb die En⸗ 
„gel bem Bitten —— und Loths kein Gehoͤr 

wuͤrden gegeben haben.,, Das iſt wahrhaftig auch 
zum übergeben, Eönnte die. Aunkers mic der Zeit weit 
eher zu Spörtern machen, gehoͤret unter bie allzuftare 
Sen Speifen, die-fein gefunder Berftand jemals ver⸗ 
dauen kann, und iſt nicht die ſtarke Speiſe, die er 
ihnen nach der Worrede vorfegen wollte. Denn weni 


man ja mit dem Apoſſel dieſe Redart, die er in einen 


ganz .heſandern Verſtand braucht, auf unſte Lehrart 
anwenden ivill, ſo wird man nicht eigne Geburten feis 
nes Verſtandes darunter verſtehen muͤſſen, fondern 


Wahrheiten, die den von Vorurtheilen verblendeten 


Menſchen gar zu ſchwer eingehen „Beweiſe, die aug 
dem innerſten der menſchlichen Seele hergenpmmen, 


und daher nicht für alle gleich ſehuch ſind ufm. Es 


ger 


48 Dreitgätpts kucher Begrif ver Aeiidhaptt. 
‚gehörte alſo auch eben fb wenig unter die ſtarken 
Speifen, durch die ber Wisbegierde ſollre Nahrung 
gegeben werben, wem S. ge. f. f. in Ber 6, Anm. 
Ger Streit von’ dem Urfprung ber’ menfchlödheit Sexte 
{in jedem Individuo Durch ein angenöntmetits Vorher⸗ 
beftehn der Seelen, uhd einen daraufgeſezten: anbhi. 
loſophlſchen — „dieſe Meynung muß State fiiden, 
„weil die übrigen ganz und gar bee Natur eines Gei⸗ 
„ſtes und der Schrife zumiver find,,; entſchieden wird. 
Sind denn mın dadurch alle Schwlerigkeiten gehoben? 
Treten, nicht eben foviel neue von einer andern Seite 
ein? Wels denn der Verf, nicht wie die Gnoſticker 
und Manichaͤer durch diefen $ehrfaz und mttWey: 
huͤlfe ihrer fpflogiftifchen "Kraft auf ein® Enſpereung 
Der Seele in dem Körper verfielen ?: Wend werben 
doch einmal die Menfchen anfangen molfen zu glau⸗ 
ben, daß es felbft zum vernuͤnftigen Vottrag der 
Religion gehoͤre, nicht-alles beantworten wollen, was 
man fragen kann? Die Frage iſt —8 gar zu na⸗ 
ruͤrlich: wo kommt das in mir her, das denkt, ſchließt 
u. ſ. w. ) Es iſt gar zu ſchmeichelhaft, wenn man viel 
darüber raiſonniren kann: allein es iſt auch gar zu 
gewis, daß wir mit allen unfern "Difputiren nichts 
ausmadjen werden. Genug, die Seele iſt da! das 
iweis ich und bin es mir bewußt. erlangt jemand 
don mir ihren Urfprung zu wiſſen, fo merde ich ihm 
die verfchiedenen Meynungen mit ihren Gründen und 
Gegengründen unpartheyifch vorfragen, und übrigens 
durch meine: Fuͤrchtſamkeit im Entfihelden ihm eine 
aͤhnliche Zurüfpaltung feines Urtheils empfehlen. 
ae | Be ET 
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Zu den ſtarken Speiſen rechnet bbrigens der V. 


die foͤrmlichen Schluͤſſe, Die er zur, Erweiſung gewiſſer 


Lehrſaͤtze in den Anmerkungen fabricirt: „Die Schluͤſ⸗ 


„fe, heißt es, welche in den Anmerkungen vorkemmen, 


. „müffen Anfang. ganz wegbleiben, und find nur für 
„bereits er 


folgendergeftalt heraus: 1) „Welche Sünde gemacht 
„Hat, daB alle Menfchen gefündiget haben, und Suͤn⸗ 
„der worden find, die muß ihnen auch zugerechnee 
„werden: N. A.; 2) Weldhe Sünde alle Menſchen 
„dem Tod unterworfen hat, die muß ihhen auch) zu⸗ 


„gerechnet werden: N. A.; 3) Welche Sünde die 


„Menfchen auf eben die Art ungerecht machet, wie 
‚ „die Gtäubigen durch Chriſtum gerecht werden, bie 


„muß ifmen auch zugerechnet werden: NA, © 


121. ruͤſtet fih ber B. zum Beweiſe der Allgemein. 


heit bes natürlichen Verderbens mit folgenden Schlüfe. 


fen: „1) Wenn das Dichten bes menſchlichen Here 
„zens von Jugend auf böfe ift, ſo muß auch jeber- 


„Menſch mit der Erbfünde gebehren werden: N. A. 


„2) Wenn von Unreinen Fein Reiner kommen fann,, 
„fo muß auch ein jeder Menſch mit ber Erbfünbe ges 
„bohren werden: N. A. 3) Wenn der Menfch in 
„Ungerechtigkeit gebildet, und in Suͤnden von feiner, 
„Mutter empfangen wird, fo muß aud) jeber Menſch 


„mit der Erbfündegebohren werden: N A. 4) Wenn; 


„iderjenige Sünde hat, der vom Fleiſche gebopren. 


D. B. M.B. I.St. D „wird, 


chfene Juͤnglinge, Wir wollen doch 
hören, ob fie nicht etwa gang hätten wegbleiben follen, 
und as nun etwa ber erwachſene Füngling durch fie 
geroinnen möchte! ©. 1 18. Schließe der Verf. die. Zu _ 
rechnung der Sünde Adams aus Röm.V, 12. 18.19. 
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g0 Breithaupts kurzer Begrifder Heilswahrh. 
„wird, fo muß auch jeder Menſch mit ber Erbfuͤnde 
„geboren werden: N. A. 5) Wenn fein Menſch 
„feelig werden kann, ohne aus dem Waſſer und Geiſt 
„gebohren zu werden, ſo muß, jeber Menfc mit der 
„Erbſaͤnde geboren werden: N A.n: Se wird auch 
©. 132. f. Schluß auf Schluß gefezt, um zu bewei⸗ 
fen,. daß Hebr. VI, 4. f. f. ingleihen X, 26. von ber 
Suͤnde wider den heil. Geift Die Rebe fey, und doch 
noch am Ende hinzugefegt: „Man ann in biefen 
„Schlüffen noch weiter gehen, allein weil ich ſolche 
„Säge zum Grund gelegt habe, die niemand einer 
„Unwahrheit beſchuldigen wird, der die Natur unfers 
„Glaubens; fennet, fo bin ich dabey ftehen geblieben — 
„und überlaffe ich die weitere Ausführung den Lehrern, 
. „welche fidy etwa biefes Buchs bedienen werden. „, 
Wir wollen ung nun babey nicht aufhalten, was jebem 
ordentlich denkenden fogleich in die Augen fallen muß; 
. nicht fagen, daf in ber erften Reihe n. 1. 2, offenbahre 
Trugſchluͤſſe find, und allenfalls aus dem, Durch Einen 
Sünder worden, in Adam flerben, nichts weiter 
gefolgert werben kann, als daß diefes Verderben auf 
alle gekommen iſt, und da alfo immer noch das Wie 
ausgemacht bleibt, und daß in der zweyten Reihe 
2. 3. ber Vorderfaz ſeyn müßte: wann jeber Menſch 
wie David u. ſ. w. wann aus dem was David ei⸗ 
gentlich von ſich ſagt, eine auf alle anpaffende Folge 
‚gezogen werben fol; n. 4. es heißen müßte: wann 
alle, die durch fündliche Eltern gezeuget werden, 
eben Dadurch fündliche Menfchen werden u. ſ. w. 
und endlic) n. 5, die Folge nicht ſeyn kann, fo muß jes 
ber Menſch mie der Sünde gebohren werden und Id 
" | u bige 
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Zunge Perſonen dom Stande zn unterrichten. 51 


diglich daraus nichts weiter folgt, als daß wir alle 


in einem fünbhaften und einer Berbefferung bedürftid 
gen Zuftande leben — baben wollen wir uns alfo - 
nicht länger aufhalten, und dem Verf. nur zu überles 


- gen geben, wie übel feine Schufformalitäten in jedent 


Vortrage der Religion und am allermeiften in einem 
ſolchen fimpeln und einnehmenden Unterrichte in bera 
ſelben angebracht find! das follte er doch wiſſen, daß 
man die Definirkunſt, die Syllogiſtik auf Afadwmien 


nicht deswegen lernt, um Andern ſtreng vorzudefini⸗ 


ren, ſie durch Sclüfe zu befehren ; fondern bie legte: 
um für fi, fo large man noch nicht im Denken geübe 


ft, zu prüfen, in wie weit ein Saz in die Reybe an⸗ 


drer paſſe; und die erſte: um ſich ſelbſt ein weites 
Ganze auf Eihmal vorſtellig zu machen. An einem 
freyem, ungefünftelten und eindringenden Religiongges 
fpräch ‚dergleichen ein Carechismus ift, find das of⸗ 
fenbapre Kindereyen, die man ablesen muß, nachdem 


man ein Männ im Denken geworden ift! Saft uns, 


lieber die ganze Bibel In ſolche Schlußfolgen bringen? 
Das wäre doch wohl recht hochgelahrt! Eine. Dibel 
für Herren vom Stande! 
Nun genug hievon! Wir bedauern nun auch, daß 
der Verf. gar nicht bie große Kunſt verftehr, einewiche 
tige Wahrheit von meiten anzulegen, gar nichts vo 
der Zuruͤkhaltung weis, welche gebieter, nicht vorläus 
fig eine Wahrheit zum Verveis einer andern zu brau. 
chen, wenn dieſelbe nicht ſchon dem Lehrling aufgeklaͤrt 
worden, weil er ſonſt den Beweis immoͤglich verſtehen 
kann; und endlich an unzaͤhligen Orten ganz und gap 
unrichtig definirt, fee und wahre Veweiſe durch. 
_ D 2 0 ie 
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42 Breithaupts Zurzer Begrif der Helswahrh. 
einander wirft, u. ſ. w. Und dergleichen Fehler trift 
man faft Blatt für Blatt an. Wir wollen fogleich 
ie Probe machen, ©: 1. des Unterrichts oder 42. bie 
Vorrede mitgerechnet, ift die Meberfchrift, Daß erſte 
Kapitel, — von GOtt, md Fr. 1. Was iſt GOtt? 

. Aber nein! So gerade zu Jäuft man. nicht in biefes 
Heiligthum hinein! So unmeife weilte Paulus die 
Chriſten nicht geführt wiſſen, wenn er von ber 
unbegreiflichen Natur GOttes redet, die man 
wahrnimmt an der Schöpfung der Welt! 
Das iſt nicht der langfame und bedächtige Gang der 
menſchlichen Seele zum hohen Erfennmiß GOttes, und 
vermuthlich Hat der V. geglaubt, weil GOtt ber hoͤch⸗ 
fie Gegenftand unfers Wiflens feyn ſoll, daß man num 
auch fogleich fragen müfles Was it Er? Auf eben 
ber Seite ift die Antwort auf die Frage: - Wie er: 
langt der Menſch ein Erkenntniß GOttes? — 
Zweytens Durch die Offenbarung, und gleichwohl 
iſt noch feine Sylbe von der Offenbarung gefagt wor⸗ 
den. ©. 43: Fr. 5. heißt es; Iſt die natürliche 
Erkenntniß nicht ſchon hinlänglich — Nein, 
‚weil fie und nicht das Mittel zeigt, GOtt völlig 

zu verfühnen: Und doch ift noch mit feinem Wort 
bes Verberbens ber Menſchen, der Nothwendigkeit 
ber Verſoͤhmmg u. ſ. w. gedacht worden. ©. 58. Anm 
wirb gefagt: „weil noch izt einige Gottesgelehrte das 
„Buch Hiob bald für eine Erdichtung, bald für ein 
„Trauerſpiel ober poetiſches Stüf halten, fo will ich 
nur einige.Grände für das Gegentheil anführen. 
Mrun mwohlan! Wie lauten fie? 1) weil ſowohl die 
—  Gefihichee felbft als die verknüpften Umſtaͤnde nicht 
| \ un⸗ 
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junge Perfonen vom Standesu unterrichten. 53. 
unmöglich find I 2) weil Hiob in ber Echrift unter 
den Perfonen aufgeführt wire, bie wuͤrklich gelebt has 
Den 3) weil der Apoftel Jacobus ihn andern zum 
Beyſpiel vorfiellt u.f. w. Hat tr nun diejenigen wi⸗ 
derlegt, welche fagen, Hieb har gelebt, er ift ein ger 
plagter Mann gemefen, und endlich wieder in blühen 
de Umftände gekommen, und dis hat Gelegenheit ges 
geben, feine- Gefchichte zum: Grunde zu legen‘; um 


durch eine allegorifche Erweiterung eine wichtige Mo⸗ 


\ 


ral, auf eine für das Herz intereſſante Weiſe vorzu⸗ 
tragen? ©. 61. Fr. 6. ſoll die Eingebung der Wor⸗ 
te bewiefen werben, und da heißt es, fir find eingegeben, 
„well man ſonſt für die Werte in den Schrift andre 
„ſehen förmte, bie eine gleiche Bebeuitung haben, weis 
ches aber Gott ausbrüflich. verbietet, Offenbarung 
Joh. XXI, 18. 19. Aber er'verbietet auch ſein Worß 
nicht zu mißbrauchen! Und leugntt man bee. deswe / 
gen, daß bie Apoſtel ſich richtig Ausgebnuft? Wage 
man es dunn ſogleich einem jeden andern Schriftſtellen 
feine Worte unterzufchleben ?. ©; 66. iſt die Frage 


"wie viel Arten von Geſetzen hat Gatt den. Menſchen 


Scheͤnheit wrühlenn. ne wenn ſie am. erſun 
. | 3. | 


deneben? amd bie Antwort, drey, nemlich ein Sirchene 
geſez, bürgerliched u.f.w. Nicht doch! den Juden 


hat er ein Kirchengeſez, ein buͤrgerliches und eindn kaw⸗ 


zen ·Auszug aus dem Moralgefez gegeben. ©. 82 
muthmaſſet der Verf. daß bie Engel am ſechſten 
Tag erſchaffen worden, „weit die Engel der Endzwel 
„ihres. Dafeyns, nemlich bie Herrlichkeit Gottes zu 


. „bewundern, am-fechften Tag beſſek erfüllen fonnten, 


„indem bamals bie. Werle Gottes in ihrer völligen 


R 3 


Tag 


54 Vreithaupts kurzer Begrif der Heilzwahrh. 
Tag erſchäffen worden, ſo haͤtten ſie am ſechſten Tag 
bie’ ganze Pracht der Schöpfung nicht beisundern fön« 


. nen? Wie unmeife und überhaupt wie unnüge find 


- ‚ bergleichen Muthmaſſungen in Dingen, die. wir nie 
ausmachen werden, und die auch für ung gar feinen 

‚ peaftifchen Mugen haben würden, wenn wir fie Add 
crrathen fönnten!, ©. go. iſt Br. 13. Was üf die 
“ Erhaltung? Fr. 14. woher beweifet man diejelbe? 
Er. 15. Sorget Gott nicht vorzuͤglich für den Glaͤu⸗ 
bigen? Wo mın Diefe Frage gleicy herkommt, möchte 
wohl ſchwerlich zu begreifen ſehn. ©. 95. heißt es, 
die Schrift verwirft die natürliche Heligion Erheſ⸗ 

N,3.73 Mit Erlaubnis, Die Schrift ehret die natuͤt⸗ 
liche Religion Rom. I, 19. 20. und ſo redet auch Past: 


bwus in der angeführten Stelle, von dem prabtiſchen Un⸗ 


glaüben unter den Heyden. S. 100. iſt Fr. 16. Welche 
Religion iſt der Menſch anzunehmen verpflichtet? 
Antwort: die wahre. Da ein andrer wuͤrde ge⸗ 
ſugt haben: Diejenige, welche cr nach feiner. beſten 
Ueberzeugung fuͤr die wahre haͤlt. ©. 103. will er 
diejenigen widerlegen, die die Moſaiſche Geſchichte 
vom Fall. im allegoriſchen Verſtande nehmen, und da 
wolleen mir denn Darauf wetten, Daß, wenn fein Lehtling 

aumnal unverſehens üben den Middleton gerarhen 
follte, er nach einem fo ſeichten Unterricht ſogleich uͤber⸗ 
geben wuͤrde. Man haͤre nur: „r) weil keine Un 
„ſtaͤnde in dieſer Gefchichte vorkommen, Die unmoͤg⸗ 
„lich find,,, gleich als ob nicht lediglich von der Wirk: 
lichkeit die Rebe wäre. - =) „Weil feine Urſache vor⸗ 
„handen geivefen, warum uns Bott den Urfprung des 
aledels in einer ſochen Dunkelheit. laſſen wollen. — 


— „Die 








henge Perfonen vom Stande zu unterrichten. ss 
Die Offenbarung würde umvollſtaͤndig fern, wenn fie 
„ung eine fo wichtige Lehre verfehwiege „! Aber nein! 
“ wird. Middleton fagen, die Lehre hat fie ums nicht 
verſchwiegen, ſie bat fie. ums me ben orientaliſchen 
Stiyl gomaͤß in hieroglyphiſchen Ausdruͤcken vorgetra⸗ 
gen. Wags hat er nun widerlegt? Traurig iſt ca, 
daß Leute, bie offenbar. nur aus einem Wort, Das ber, 
Profeſſor in feinen. Vorleſungen fallen läßt, gewiſſe 
Meynungen kennen, dech nun auch gelehrt daruͤber 
gaifenniren wollen. ©: 109. wid er die Moſaiſche 
Erzaͤhlung vom Fall auf. eine vernünftige und wahr» 
. Pheinliche Weiſe ergänzen, wofuͤr wir gewünfiht haͤt⸗ 
een, daß er. fie auf eine vernünftige und wahrfcheinliche 
Weiſe erklaͤrt hätte. ©. 115. wird auf bie Frage: 
war es möglich, daß · der Menſch auf einmal ſo 
verderbt werden fonnte?,, Se! geantwortet; und num 
folgen drey Beweiſe, wie ſie der V. gu geben pflegt, 
ind am Ende wird gleichwohl in ber Anmerkung wies 
der geſagt: „Zwar gebe ich gern zu, daß bie Zerruͤt 
„fung unferer Natur erft nach) und nach zu einem fo 
„hohen Grad geftiegen. ,„ S. 229. werden Die Him⸗ 
melfihrenenden Sünden befinirt als foldhe „wobey alle 
„Empfindungen ber menfchlihen Natur unterbeüft 
xwerden, und die mehrentheild noch in dieſem Leben; 
von Gott beſtraft werden., Ber bie Natur ber 
@erfonirung verfieft, wande gefagt haben: „. Jede 
gewaltſame Unterdruͤckung des Naͤchſten, gegen wel. 
sche er keinen ‚sichterlichen Beyſtand auf Erden 

‚findet. , ©. 154. Br. 27. wodurch find die Teufel 
gefallen? ift die Autwort: durch eine Uebertrettung 
des Gefeges, 2 Petr, 2,4. Lader Anmerk. per Schtußs 
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36 Breithguptä kurzer Begrif der Heilswahrtz 
„Wenn die Engel durch eine Suͤnde gefallen find, 


.  ziebe Sünde aber sine Uebertrettung bes göttlichen 
„Geſetzes ift, fo muͤſſen fie durch eine Uebertrettung 


„des göttlichen. Geſetzes gefallen ſeyn. Hiermit iſt auf 
„einmal alfer Streit entfchieben, den man vonrje. het 


„über die Frage: :Was:die erſte Sünde ber Teufeh 


„gervefen.? geführer hat:,, Run, wo ift denn aber 
die Entſcheidung? Da bieibe ja noch eben dieſelbe 
Frage, "gegen welches fittliche Verhalten fie vers 
fojien? ©. 228. M. 17. wird gefragt: „Worum 
„bekehrt der heil: Geiſt die Menfchen nicht wirklich ? 


.  „umb geantwertet:,, Weil Gottbeſchloſſen hat, einige 
* Menfchen felig zu machen, einige aber zu verdam⸗ 


MEN — und nun folgt die Anmerk. „Man muß ſich 
„wohl Büten, unter der Verwerfung, eine Beftimmung 
„zur VBerdammniß zu verſtehen, wio bie Reformirten 
„thun., Nun ſo wollen wir ung denn wohl hüten, 


. daß wir der Antwort nicht trauen, und übrigens dem 
Verf. zutrauen, daß er es nicht ſo hoͤſe meynt. Das. 


müffen wir auch von ©. 249. Sr. 21. nebſt der. Anm. 
ſagen. In der Frage heißt es: Genieſſen wir Chriſti 
Leib und Blut geiſtlicher Weiſe im Abendmabi? 
Die Antwort iſt Nein, und die erſte Anm. daß man 
durch die geiſtliche Genieſſung den. Glauben ver- 
ſtehe. Wenn bie jungen Herren Durch das oͤſtere, 


ich ſchlieſſe, des Verf. ein biegen ſchlußſuͤchtig gewor⸗ 


den ſind, ſo werden ſie nun wohl ſchlieſſen: Wenn es 
keine geiſtliche Genieſſung im Abendmahl giebt, ſo iſt 
auch fein Glaube bey demſelben noͤthig, N.A. Wenn 
kein Glaube beym Abendmohl noͤthig iſt, fo iſt auch 
keine Vorbereitung noͤthig N. U. „Es if eben Zeit, 
Daß - 


’ % 


' Junge Perſonen dom Stande zu underrichten. hr A 
daß wie äufpären, unb dem Wesf. vathen, Pünfeig, wie 
feine eignen Worte in der Morcede find, für Die Wabe ⸗ 
beit ſolcher Lehren (und wie wir noch hinzufegen, für 
Das Vernunftmaͤßsge eines felden Unterrichts) feine 
Ehre niche fo voreilig zum’ Pfande zu fegen.. Ein fols 

as Pant we ſih — wieder 





IV... 


Drink Wermanbiungen , ind Deutfihe walat 
.und mit Anmerkungen herausgegeben, von 
Joh. Samuel Saft, Predigen Marien⸗ 
darf und Marienfelde, und Mitgliede der 
deutſchen Gefellfcheft.in Halle, find von A⸗ 
Mylius verlegt. Serun, 1766,10 * auf 
2älph. 3 Bogen. | 


N: deutſchen Kunſller den Obid derseſtait 





in die Hände zu geben, daß er ſeinen ey - 
ſchmak darnach bilden, ober verbeſſern und: 
' beurtheilen koͤnne, iſt der Hauptzwek bey gegenwaͤrti⸗ 
ger Ueherſetzung geweſen Dieſes iſt die Verſiche⸗ 





rung, welche uns der Herr Ueberfeger in feiner Bor, 


rede felbft giebt, indem er nemlich die Erkernung und 
Kenntniß dee Götterlehre und mycthologiſchen Erzah⸗ 
lungen, ‚die dem Kuͤnſtler fo nothwendig iſt, und die 
Wahrheit und Richtigkeit, den Anſtand, das Coſtu⸗ 
me ec. in mythologiſchen Vorſtellungen von beg Kuͤnſt⸗ 
lexs Hand, im Sinne hat; denn nur in fo fern, deucht 
ung, kann des‘ Künftlerg Geſchmak im eigentlichen 
Bean aus dem ao gorteile sehen, Mein 
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58 Ooeids Derwendiungen a5 


Biefer Vortheil iſt ungemein gros und wichtig, und 
der Herr Ueberſetzer bat unfern beutfchen Kuͤnſtlern 
einen. Wunfch erfüllt, den: wir ſelbſt oft von einigen 


unnter ihnen gehört und dem wir auch feibft für.fie ge⸗ 


chan · haben. Ovids Werwandlungen foͤnnen als eine 
‚Art von mythologiſchen Hanbbuch angeſehen werben, 
das durch bie vom Hen. U. beygefuͤgten mythologi⸗ 


ſchen Erklaͤrungen ungemein vollſtaͤndiger geworden 


ft. Wir haͤtten daher auch. gewuͤnſcht, daß ber Hr. 
Ueberſ. dieſe Abficht ganz allein. gehabt „ oder nie aus 
Den Augen gelaſſen, und folglich nichts eingemifchs 
Hätte, als was blos dem Manſtle dienlich ſehn koͤnnte. 
Auf dieſe Weiſe wuͤrden ainige Ableitungen von Nab⸗ 


men die nicht die gluͤklichſten ſind, und ——— 


£ 


Erklaͤrungen und Ausidgungen weggeſallen ſeyn, 

welchen. ‚din. · Hr. Ueberſ/ mehr andern ——* 
Schriftſtellern als ſeinen eignen Urcheilen gefolget ft: 
Denn in ber Porrede ſchicket er einige Gruudſaͤtze uͤber 
die Entſtehungsart der mythiſchen Erzählungen: und 


. kinige Regeln zue Erklärung ihres Sinns voraus, 


welche viel Einſicht und eine eigne Beohachtung und 
Erwaͤgung anzeigen. Zur Zeit baben wie in der. Mp« 
thologie noch wenig Gefundes; entweder mit ſchwerer 
Gelehrſamkeit beladne Compilatoren, ‚öber Ausſchrei⸗ 
„ ber, oder Wizlinge haben ſich Damit abgegeben: ein 
philoſophiſcher Kopf, welcher zugleich die Natur der 
Poeſie überbacht, und die ältere Gefchichte mit einigen, 
kritiſchen Kenntniffen inne hat, fehlt dieſem Theil der 
menſchlichen Kenntniſſe, der unter dem menſchlichen 
Geſchlechte einmal die Stelle der Weltweisheit, Got⸗ 
regelahehei und Der e ganyen Gelehrſamteit überhaupt 

Eye 
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ind Deutfche uͤberſez von en & Saft 59 | 


vertrat, noch faft ganz. Doch für den Künftier iſt eine 
richtige und ausfuͤhrliche Erzaͤhlung hinlaͤnglich; und 
dieſe hat ihm gegenwärtige Ueberſetzung von Ovibs 
Verwandlungen ziemlich volftändig geliefert. Wir 
wuͤuiſchten nur noch, daß dem Kuͤnſiler einmal ein 
Buch, wie Hedrichs mythologiſches Lexicon in 
die Hände geliefert, wuͤrde, doch mit einer Art deu 
Umerbeitung, daß alles, was kritiſch, grammatiſch 
und philologiſch darinnen iſt, und juſt die ſchlechte 


Seite des Buchs ausmacht, weggelaſſen; dagegen aber 


alles, was die Erzaͤhlung und Vorſtellung ſelbſt an⸗ 
gienge, fo vollſtaͤndig als möglich gemacht wuͤrde. 
Fuͤgte ein Herausgeber noch die Stellen der Dichter 
und Schriftfteller, welche befchreiben und die Stellen 
in den Sammlungen alter Dentmäler, Münzen, 
Bildſaͤulen ıc. bey, wo biefe Vorftellungen vorfommen, 
fo würde es ein Hauptbuch und nebfl dem deutſchen 
Doid eine Bibliothek für unfre deutſche Kuͤnſtler ſeyn; 
wenn wir aber rollen, daß ber gute Geſchmak unter 
unfern Landsleuten allgemeiner werben foll, müflen wig 
allerdings für diefe Art Kenntniffe unter unfern Kuͤnſt; 
fern ein wenig mehr Eorge tragen. Unſere Sefer er⸗ 
warten indeffen vielleicht auch eine Anzeige von bes 
Ueberfegung, als Ueberſetzung betrachtet, und in fo fern 
koͤnnen wir nicht: in gleichen Tone des Beyfalls forb _ 
fahren. ‚Alles. das abgerechnet, was eine proſaiſche 
. Neberfegung eines Gedichtes zur Entſchuldigung ange: 
‚Sen kann, die Leichtigkeit Ovids, die vielleicht von 

keinem andern Dichter nad). ihm erreicht worden pr 
fein fich oft im der biofen Wendung und Wortfügung 
Narder wi bie Monotonie des Werks dep ber 
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| 60“ Ovids Verwandlungen, | 
mendlihen Mannigfaltigkelt, afles das abgerechnet, 
sirdffen wir geſtehen, mir koͤnnen bed) noch nicht über 


den Werth der Ueberſetzung mit ums felbft eins werden: 


Wir verfennen die vielen gluͤklichen Wendungen mit 
denen der Hr. Ueberſ. verfchiehne der lateiniſchen Dich» 
terſorache eigne Bilder ausgebrinfle Hat, oder dem 
eignen witzigen Schwung und Flug des Originals oft 
ausgewichen: ift, nicht ; er hat auch feinen Dichter ver⸗ 
flonden; aber warum Bat er überhaupt fo wörtlich, 
- fo ängfilich, überfeget? Wir wollen keine Beleidigung 
fagen, aber gar zu oft hat man mehr .erponirt, als 
überfeget, der Charafter der deurfchen Sprache iſt 
feibft da ber Tateinifchen Sprache. und dem poetifihen 
. Ausdruce aufgeopfert, wo ein eben fo guter eigentli- 
cher deutfcher, und auch poetifcher Ausdruk vorhanden 
war; und wie oft muß ſich alfo nicht der gute Geſchmak 
hijebey beleidiget finden? Da bie Hauptabficht auf den 
Künftler gerichtet war, fo war ein fo aͤngſtliches Be⸗ 
fireben, das gan der Natur einer guten Ueberfegung 
widerfirebet, eine unzelfige Beeiferung. Wir wollen 
unfre Meynung an einigen Beyfpielen darlegen. Die 
Gewohnheit bringe es mit ſich, daß man bey dem era 
fen Blatt anfängt. — 
Ich habe mir vorgeſezt, bie in ſo viele neue Ge 
sftalten verwandelten Körper zu beſingen., Wir ſe⸗ 
ben wohl, daß die gemeine Art der Erklärung hier 


u angenommen ift, da man eine Hypallage vorausfezt, 


ein Unding von einer Flgur , das nur im Gehirn der 
Grammatider het entftehen koͤnnen. ’Formae find 
nach ber Dichterfprache eben Das mas corpora, Nur 
| mit einem neuen Bear et ‚. md beyde bes 


zeich⸗ 
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ins Deutfihe uͤberſezt von J. O. Saft. 6x - 
zeichnen eine allgemeine Notion, die wir wohl mit 
Körper ausdruͤcken koͤnnen, da Gefchöpf hier. uns 
ſchiklich ſeyn würde. In Profa würde ber Dichter 
gefagt haben: formas: mutatas in-novas formäs 
und ein Deutſcher würde fih ausbrüden: — „Die. 
„Verwandlung ber Körper in andre zu befingen., 
Doc wir wollen zu beutlichern Beyſpielen fortgehen. 
„Phoͤbe füllte noch nicht, indem fie wuchs, Die Luͤ⸗ 
"gen iprer neuen Hömer.,, Die Lücken des Monde 
fliehen ſeibſt im Sateinifchen nicht. — Moch ſchwebta 
“im hohlen Raume der Süfte fein Erbball, den eigne 
„Gewichte. abwogen: „ ponderibus librate fuis, 
dee fich fÄOR im Gleichgeroihte Hielt. — „Allen 
„ein Gott und beffere Natur endigte diefen Streit... 
Hiedurch IR dem deus et melior natura fehr gut 
. ausgereichen, welches aflerbings ‚nicht ganz leicht zu 
erklären iſt. Indeſſen koͤmmt es mit denen Begriffen 
der Weltweifen, denen Ovid folget, gar wohl überein, 
daß der sur, die mens mundi, der Weltgeift,, an⸗ 
gedeutet ſey, welcher im, Gegenſaz der Materien me- 
lior Natura genenmt werden kann. — „Die — Laſt 
des Erdballd, onus inclufum; d. i. den Erdball 
felbft, denn unfer Wort Maſſe ift auch nicht gang 
ſchiklich — „ nach den Reichen des Nabath. Na- 
bathaeaque regm. Mer hat dieß je fo ausge⸗ 
drukt? „Schthien — uͤberfiel der Boreas — 
horrifer invaſit Boreas hat ſich deſſen bemaͤchti⸗ 
get. — Als Die Geſtirne — am ganzen Himmel 
‚auf einmal anfiengen zulöbern, effervefcere ; Era 
‚zeichen bürften wir das Mahleriſche diefes Wortes viele 
eicht in unſrer Sprache nicht; aber lodern bedeutet 
| ud ‚ es 


- 
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62 .°  Dvidd Verwandlungen, 
es auch nicht, eher, in großer Anzahl hervorbre⸗ 
chen: Es.hat die Nebenbegriffe * Gewuͤhls eines 
groſen Haufens, einer innerlichen Bewegung, wie bey 
einer Gaͤhrung, oder beym Kochen in ſich. Gleich 
nachher Die Bilder Der Götter, formae deorum, 
ſind wohl die Götter felbft? „Auf folche Weiſe 
„zog die. — Erde die — Geſtalt der Menfchen an: ,, 
induit nahm an, indem ber Menſch daraus gebildet 
ward. — „Keinem unverneuerten Adler: nec re- . 
novatus ager — braunes Erz fulvum aes, jeder 
man fpriche, rothes Erz.,, — Mit blutiger Hand 
die frachenden Waffen fehüttelt crepitantia arma, 
fehwirrenden, „Fuͤrchterliche Stiefmütter mi⸗ 
„schen ſchwaͤrzliches Gift,, lurid4 terribiles mi- 
fcent aconita. novercae. — „Und damit fogar 
„der Himmel nicht fichrer ald die Erde feyn 
„möchte, fo fagt man,,, daß ıc. Neve foret ter- 
ris &c. ftatte Doch auch der Himmel ſollte eben fo 
wenig ficher, als die Erde fegn. Denn man ſagt ıc. — 
„Der allmächtige Vater zerbrach mit abgefchoffe- 
„nen Donnerfeilen ven Olymp,, perfregit 
Olympum fulmine,. gerfihmetterte. — Faßte wie 
der dieſen Boͤſewicht — einen. Zorn — ſtatt, faßte 
einen — Unwillen. DE 
Doch diefe und aͤhnliche Unrichtigkeiten ſind doch 
alle von der Art, daß fie nicht leicht das Verſtaͤndniß 
der Erzählung hindern, und folglich die Ueberſetung 
dem Künftler auf Peine Weife unbrauchbar machen; 
fie koͤnnen uns bfos dienen, uns einen befto völligern 
Begrif von den Schwierigkeiten einer guten Ueberſe⸗ 
Hung Überhaupt -zü geben, und. bem Sm. Ueberſetzer 
‘ oo ein 








ins Deutſche i derſezt von J S. Saſt. 67 
ein deſto groͤßeres Verdienſt in allen den uͤbrigen Faͤt. 
fen beyzulegen, wo ex die Schwierigkeiten Äberwunden 
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F . V. | 
Paraphraſtiſche Erklärung des Buches’ Hiob, 
zweyter und lezter Theil, nebft dreyfachen Re⸗ 
giſter von D. ob. Friedr. Bahrdt, d. h. 
Schrift ordentlichen Lehrer, u. ſ. w. Leipzig 
in der Heinſiuſiſchen Buchhandlung 1765. 
44 Aphab. 7 Bogen, Regiſter und Vor⸗ 
“rede mit eingeichlofien. | 


. dt. D. wird es uns vergeben, wenn wir frey 
geſtehen, daß uns auch ben dieſem zweyten 
P  Iheif feiner Erflärung, oft ber Ausfpruch 
jenes Gelehrten beygefallen, Hiob hat noch lange 
nicht fo viel von feinen Feinden erlitten, als ihm 
Die Ausleger von Zeit zu Zeit leiden Mailen. 
Es bleibt wenigftens bey Dem Urtheil, welches wir bey 
Der Anzeige des erſten Teils (1.8. 2.61. ©. 178. 
ff.) über das von dem Verf. in dieſem Buch gefun- 
‚ Bene chriftliche Glaubensſyſtem gefällt haben. Wie 
wollen ihm deswegen gar nicht das Lob eines fleißigen 
Schriftforſchers fireitig machen; wir geftehen es noch⸗ 
mals, daß wir feine ungemeine Schriftftellerfertigfeit 
bewundern und diefelbe nie zu erreichen Hoffen: Auch 
laſſen wie ifm gern bie Gerechtigfeie wiederfahren, 
daß er in vielen einzeln Stellen fehr wahrfcheinliche 
N Exe. 
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64: Barthe Paraphraſitſthe Erklärung - 
Exegeſen beygebracht. Alein das Schriftforfehen 
macht die Sache nicht ans; die Schriftſtellerfertigkeit 
iſt auch oft mehr ſchaͤdlich als fruchtbringend, und wer 
fih zum Ausieger eines ganzen Buchs aufmirft, den 
beurtheilt man nicht nad) einzelnen Erklärungen. Dun⸗ 
kelheiten, die bald auf diefem bald auf jenem Blatte 


eines Schriftftellers auffioffen, ann fi) uum allenfals _ 


wohl ein Jeder noch felbft zerftreuen, man hat immer 
wieder neue Kraft, weil man von Zeit zu Zeit Ruhe⸗ 


“punkte antrift, und wer mm ja ung hier noch einen Bey⸗ 


ftand leiften will, der thue es In vertheilten Anmerkum 
gen. Hättealfo Hr. B. uns dergleichen geliefert, oder 
fiefern wollen, fo würde man nad) ber Güte des gr 
ten. Theils derfelben ihren Werth im Ganzen beflim- 
men. So ift aber feine Abficht, den Plan eines Buchs, 
welcher fo verwirrt ift, zu entwickeln, und da er num 
verfichert, er habe, ohne eine willführliche Hypotheſe 
zum Grunde zu legen, und die Data genommen, wie 
er fie nach richtigen Ausiegungsgefegen ‚gefunden, her⸗ 
ausgebracht, daß das Ganze eine Wertheidigung 
der evangelifchen Religion ſeyn folle, zu Deren 
Albfqall Satan den Hiob durch Leiden, und durch 
„feine drey Freunde verleiten wollen,» wogegen 
- ihn aber Elihu gemafnet, und Er felbit geſtritten, 
- fo kann und muß man auch febiglich Die Arbeit des 
Hrn. D. nad) denen Stellen ſchaͤten, aus welchen er 
ſo etwas herausgebracht zu haben -vorgiebt, und dem 
daraus entſtehenden geraden Berhältniß aller Theile 
zu dem Ganzen. Zeigt es. ſich hier, daß Sorache, 
Contert, Sitten und Geſmnungen dee auftretenden 
Perſonen dafür ſprechen, fo iſt das Verdienß Pi 
n. 


tder Bi Hiob. Zoepter Leit ⸗⸗ | 


Km. D. als. Huslegexs des Buchs Siebe. bewieſen. 
Aber dag iſt num eben das, was her. Auslegung Des 
Verf. fo ‚offenbaße fehlt. Er erklärt nicht nur au vn⸗ 
uaͤhligen Orten and, gerade in den Steilen, wo er ſein 
Soyſlem qubringt, dem Hiob die größten Schönheiten 
her Rebe weg, fondern baut auch auf zwo oder drey 
Bünfele Stellen die Hypotheſe fo, daß er nun in an- 
Bern den orten die offenbaprfte Gewalt anthun muß, 
m fe wieder zu finden, Mir wollen Deshalb ſogleich 


Aus dieſem zweyten Theil tie Hauptoͤrter auf. die ler 


ſich beruft, auszeichnen, und nur noch, vorläufig folgen⸗ 
des erinnern. Der V. betheuret in der Vorrede zum 
erſten Theil, daß es nicht. eine vorgefaßte Meynung 
ſey, nad) melchen er die Erklaͤrung in der Folge er⸗ 
gwungen. Eelehwol wird der Verdacht, daß der V. 
von dieſer Syporbefe ſchon vorher eingenommen. gewe⸗ 
fen, deſto groͤßer, je welter man ihm im Erklaͤren nach- 
geht. Was ſoll man ſagen? daß der Hr. D. den 
Sofer getaͤuſcht? Mein! dies hieße den ehrlichen M 
beleidigt: Alſo was ſonſt? das, daß er ſich hei: 
säufehe, fich felbft. einen Betrug ſpielt. Er hatte die 
tope, noch unausgebildete Idee wirklich ſchon gefaßt, 
da er ſich zu einer genauern Erklaͤrung enffchloß; der 
Getdanke war ſchon da, ſollte nicht etwa der groͤßte 
Theil eine Offenbarung und Vertheidigung der meſ⸗ | 
ftanifchen. Religions feyn, um uns feines Ausdruks 
zu bedienen? Wie er fie durchſetzen würde, unter wel⸗ 
then Einſchraͤnkungen ober Erweiterungen, das fonnte 
er ſich freylich noch nicht fagen, und dies erforderte 
nothwentig eine mochmalige in dieſer Abſicht vorgeſezte 
Durdhteſang. Weil nun der Verf. ſich keiner "rad 
» Bibi.NI.B.n.GSt. € 


55 BahrdtsParaphraſliſche Erklaͤruhg 
—AMgen Enthaltung dieſes Gedankens berouße if, und 
rine ſebhaftwirkſamne Einbildungskraft allmaͤhlich dazu 
geholfen, daß er immer mehr Unterhalt, Wachschum 
und Feftigkeie'befömmen, fo Tanıt-er nun freplich ſa⸗ 
gen, ich Habe die Erfldrung nicht tiach Meinen Spftem 
eingeriöhtet, ſondern bie. Erklaͤrung hat as hervorge- 
bracht, und es iſt doch allezeit ein GSeilbſtibetrug. Ein 
blos dogmatiſcher Ausleger'iſt ja niche ein Mann, det 
ſich vorherſagt, das willt du ſinden, Da:und Da, ſo 
und ſo! In dieſen Werſland moͤchte auch wohl noch 
keiner exiſtirt Haben, und wenn er ſich finden follte, ſo 
wuͤßten wir nicht, od wir uns enthalten Könnten, ihn 
einen Betrüger zu nennen. So ungewiſſenhaft wird 
“aber auch, wie gefagt, Feiner handeln, er ſey auch noch 
fo ſoſtemeyfernd. Er wirdaus⸗ ehelichen Eyfer ſich 
fragen: koͤnnte der Prophet nicht davon geredt 
‚Haben? wuͤnſchen, daß es fd ſeyn moͤchte, Dann nie⸗ 
Vergeſezt, wird er an Stellen gerathen, wo er das Irr⸗ 
he für einen wahren Schein Hält und fo auf Abwe- 
ge verführt werben. "Wir laſſen uns gern auf derglei 
hen Geſchichtgen der Uebereilungen des menſchſichen 
Verſtandes ein, um ig für ähnlichen gu verwahren, 
iind mollen —* alſo noch einen Augenbiif dey dieſem 
aufhalten. Wir getrauen uns nemlich zu deweiſen, 
daß dies der erſte Fehlſchritt des Hrn. DD: zur Ausle. 
Jung geweſen, und ſogar ihm ben Standord guizeigen, 
bon welchen er ausgegangen. In bern Bin Hlob 
vom Anfang bis zu Ende wird kein Laut von den 
Woͤrtern und Redarten, Glaube, Meßlas, Werk⸗ 
—* Gerechtigkeit des Glaubens, meßiqni⸗ 
fee Roltion, u. ſ w. get, ‚man ı fan auch nicht 


[ m: .2 
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HOFER Ai ab: ee 7% 
fügen ‚ es waͤlen Peine’ Worte faͤr die Begriffe in de 

prache vorrärhig, und wie I Eh An geſagt 
wird, fo koͤnnte duch eben fo gut Mio ANY? befagk 
werdet; Wer nun gleichwohl alle Diefe Begriffe in 
Die Parapfrak einflicht, wo ber nachbenfendefte'Ausa 


feger fie nie würde gemuthmaßet ‘haben, fan Mar . 


Ba etwas anders, als einen vorfellichen Zwang vermu⸗ 
then? Eolite der Hr. D. da nicht oft felb ihnige⸗ 
fühle haben? Und geſezt, er Hat iihn nicht gefuͤhlt, ſo 
M das am Ende nur ein Beweis, Baß er bie Gabe in 
einem hohen Grad beſizt, ſich ‚Aehifichtelten zu dich⸗ 
ten. Wie ſehr verraͤth er ſich nicht dud) ſelbſt i in der 
Worrede zu dieſen Thell, mann er fo oft ind gleich 
im Anfang verſichert: „ich bin eben badurch vdn ber 
„Wahrheit meines Suftemd, dasichꝰ Bey dieſer 
„Erklaͤrung zum — Grunde gelegt — — imifier 
„mehr und gewiſſer uͤberzeugt daß ich damik 
„den rechten: Schlüffel zur Erflärhng biefes Buche 
„gefunden .„ Er hatte alfo ſchon fein Syſtem & 

er, zum Grundelegta. Wie deutlich! Fun wei | 
ber Verf. wähle ſich zum Mittelpunfe, in — J 
ausgeht, die Stelle, in weicher der Fe 

Geiſtes gedacht wird. Da ſteht er nim gleidjfim) 
uͤberſieht non Da aus, das weite imwegſame Feld;! Feind 
geht mir ſich zu Ruthe, wie e ſich den leichfefkert Ni. 
‚gang verſchaffen wilh · Er muchmaße, ob es nichtein 
böfer Geiſt geweſen ſeyn koͤnne; die Sprache, denkt 
er, die er füet, ſcheint freyllch gam auniſchuldig ·zu fen, 
aber er iſt auch liſtig, weis 6 zu-derbergeh'ii ber 
apoſtoliſche Ausdruk von den Yiftigen Zintäufen des 
Zeufen wird dabey eeimneih, und mir ihm bee 
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63° Bahedts Parebhneſtlſche Erklaͤrung 
Widerſtand der glaͤubigen Bekenner J. C. ge⸗ 


gen benfelben: bey der Idee des Widerſtandes, ſtellt 
ſich das Bild des vom Satan gepruͤften und endlich 
ee Hiobs der Einbildungstraft dar, und 


o war aud) die Muthmaßung reif, wie wäre es, wentt 
man annähme, Daß Hiob den liftigen Anläufen des 
Teufelö auf feinen Glauben an J. C. widerftan- 
ben hätte! Nun war aber auch ſchon der freye Aus⸗ 


| leger gefangen, der damit verglichene Grundſaz, daß 


ein jedes Buch des A. T. eine gerade Beziehung auf 
bie Deconomie des N. T. haben müßte, feffelte ihn 
vollends, und die Ausfichten des Predigers in dem 
Reichthum dieſer Materie zur allgemeinen Erbauung 


machten daß er bie Bande fü gar lieb gewann. —— 


Doch es wirb Zeit, daß wir einlenfen, und nun 
em $efer einige Proben aus diefem zweyten Theil 
vorlegen Der B. verweifer felbft auf K. XXVI, g. 

. 12, 14. XXXI, 8. XXXIT, 8. 13. 14. XXXIII, 
er 15. XXXIV, 5-9. XXXVR 18. 20. 32. 33. 
XL.,.14- ‚Hier ift.alfo die umfchriebene Erklärung 
XXVI, 5.. bey deren Anzeige wir, was zur Paras 
ahrafe gehört, einſchlieſſen, und bas durch, gröbere 
Schrift unterſcheiden wollen, wogegen wir einige Anmer⸗ 
ungen machenmwerben. („Prüfe ſelbſt, fage ich, eure 
„Reden, von mas für einen Geifte fie euch eingeblafen 
„iind, da ihr mich Cap. 15, 16. 25,5. 6. auf bie 
„Einwohner des. Himmels mwelfen, und aus dem Bey ⸗ 
„ſpiel der Engel meine Glaubens» Gerechtigkeit 
„an den Exlöfer verdammen wollt, damit ich vor GOtt 

„zu befteben gebenfe, Eedentet dafür an Das Bey⸗ 
* der goͤttlichen Srrchee fo er an den ungläubis 
un „gen 


— 








N \ 


des Buches Hiob. "Boote Theit⸗ J J 


ygen Einwohnern: der erſten eben ur m"$ 
„vernidrfenen Henlandes willen‘ —* en ig 
‚ „anders, als ihr meynet, Cap. 25, 2. gezeiget * 
baß er Herr bleibt.) Mit was fuͤr Angſt und 


„Quagal erzittern num dieſe Verdammten, die (ab 


„Torannen, Veroͤchter und Verfolger des evan⸗ 


„geliſchen Glaubens) in die Tiefen Ser Waffer, 


„(damit fie die Suͤndfluth bebefe, dem Leibe Ha 
„verfunfen (und der Seele nach zugleich in den Ab: 
„grund der Höllen herabgeſtuͤrzt) fi nd, ji Y 
„tern und ängftigen"fie fich mim, ſamt ifren Einw 
„nern (bie als Mitgenoffen ihres, Unglaubens mit iß. 
„hen zuglelch hingeriſſen worden in den Ort ber 
Quaal, dagegen Noah dei Prebiger der erechg. 


„feit bes wc ß, bagy ji ſch auch bekenne, nich R 
„nur, in der * ei ſondern auch der 


| Freude — ig worden ift:)„ 
nd nun Fe ie en PR ie ie feßung der Worte, 
pie Euth Die Kiefer ängften fich unter 


Ben Bu mn sr ihngn wohnen, bies 


die argpbrale,. und der, Beweig, „Rieſen Pönnen 
po wohl erh num Team, ai da man nicht fi ieht, 


„was fie under ben, Wafler. masben fallen, fe. fann eg 
N eine, Anfpielung ſeyn, auf die Me ie in der 
Kae unkam, und. fo At auch cn elle Vers 
nhäkmiß in in Ale biobifchen Antwort. zu ‚dee Dede 
„Bildads Cap. 25, 5, und; ‚ol, fie. ihn ba „auf, die 
„Einnepner bes, Himmels s.wiefn, ſo führer er fi e öde 
gegen zu ken Einwohnedn der,erften Welt, von der 
Hoͤhe der Stepne.zur Tiefe des Abgrunds, u. (19. 


bern wenn man nun aud) einmal alle dieſe Beweife gele _ 
€ 3. ten, 
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Yansund (ih ben legen redneriſchen Schwung mit hinreiſ· 
I Fang hi pi nun auch bey ber Ueberfegung 
. weiter nicht fraͤgen wollte, warum. der Verfajfer den 
Hioh in einem augrufenben Tone reden laſſe, mit 
‚mas für Angft, da doch kein Zeichen davon im Tepte 
in? fo yied es, jhm Doch ewig unmöglid, fepn, die 
Marbindung, die er zwiſchen bein 4. umd 5.2. durch 
bie. efngefchobene Erweitseung Prüft euch felbft, — 
Gedeet dafür — macht, zu erweiſen: ſe tſt offen, 
ar —— — aus der Situation, aus 
Ber Hiyb gegenwaͤrtig ſpricht, hetgenommen, aus der 
8 ſchnellen en bet Geiſtes eines 
"Schrifpellerg errätgen muß. "Woher weis der V. 


ferner, daß. innen, Verfolger, Berz 
—3 Gtaußenb — fie find 
del Seelen den Abgrund geſtuͤrzt, 
Im Sin g jnpiel, wir fir de Bomis 
tetiſche Gefi en? Siet, po der überler 
Yeride Dogn seit zu fürchtfam ſeyn wuͤr· 
De,,'zu entfd auch Die ’Menfchen, die ig 
dert Wafferı h umfänten, deshalb im 






Ärftematifthyen Eink, Yeidanntık worbeirl 
waut ſich He. DB. imeſner ruhig ‚Durch 
fung dies’ Uerpeif · der Vekdammniß üb u ſpre⸗ 
hen; fohdndete edtoibet:feine eighe Hybotheſe vor 

- der zu gher Beie gleich heütllchen Etkehhenig der Res 

" figlon Seh? Denn wie num ‚' iern’eli'großer Theit 
jener Hadtüfficheirinoth! Im Tepfen Augeuhlik deg volli⸗ 
den Uhfergangs ble ebdrigeliahe Glaubensgerechtigkeie 

; ergriffen Härte? Win edtrimen zu DB. T2it4.i („Ger 
anentet ann was der Hert gethan hat; an feinem Bat 
PLEITE Tre u re — En. da 








a Us 


oe. Habe. Beten Theil. TE 
„haseben. den Glauben am den -Erhiler, befennet Sat, 


— 


araber auch an feine Feinde, Die fie desmegen verfolge 


‚ sen, wie ihr mich dränget) durch feine Macht hat er 
„das Meer geffholten und’ in folde Bewegung, ge 
vſtzt, daß es fliehen mußte (wie Mauern, bis feine 
„Erloͤßten troden durchhin gegangen waren) burd) 
den Rath feiner Weisheit aber, hat er die Macht 
2 Eayptens zu Boden gefehlagen (da. er. die aufgerhüfins 
„ten Meereswellen plözlich über- fie hergbſtuͤrzen ließ 
sit fm.) Durch feinen Othem (und allmäcptigen 
„„Willen und Beſehl) hat er den Himel aufgellärt 
wıund.apı heitern Morgen, nachdem er ‚fein erlößtes 
note glauͤflich durch den Abgrund des zertheilten 
Meares hindurch geführt hat ex die Wunder 
zufeluse Macht und nade an ihnen ſelbſt — —am 
hellen Tage vor ihm gffenbar. mardey {agfen.) Seine 
„allmächtige Hond hat das. grinymfge-Ungepeuer (der 
zurgepifben Macht, Die.ols eine. gepabe, Schlange 
„oder CErocodil Das. Iſrqel GHrtes werſchliogen aub 
damit den evaugeliſchen Glauben. dag rloͤſers gänze 
ꝓlich — ——— | 
Sitha, dag find die endlichen Vollgntugggen.der Wege 
Htes mit dem Menfchen (Die Yyrhrgıs ale Kabine 
„aualaufen, Daß pr-feine Herrlichkeit, und die Wahn 
„heit der Religion Jeſu unter ihnen afſenbar moche 
„aushreite und vertheidige, aber ah. endlich mit deu 
aſchreklichſten Gedichten an. denew-käche, die fie mit 
„mutbwißigen Unglauben verworfen. So bat Got⸗ 
„fein Werk an Pharao W. 12. 13 und an ber erſten 
„Welt V. 5. ausgefuͤhrt, und fo wird er es auch kuͤnft 

Fig noch weiter vollführen und gewiß zu Ende bringen 
PRO IED € 4 „Was 








73 Bahrdts Paraphraftifche-Erfläriing‘ 

Was iſt nun geden Diefe hetrliche Werke bes Herru, 
„damit er die Wahrheit des evangeliſchen Glaubens 
. „beffätiget hat) was’ iſt nun dagegen / der fleine und 
„geringe Theil der Rede von ihm, fo ihr (durch eine 
I beemeinte göttliche Offenbarung) wollt vernommen 
„,6& nur durch ein verſtohlnes Wort wollt: aufgefangen) 
„haben? (Iſt das wohl fo wichtig, als dieſe Offenba⸗ 
„rung GOttes von dem Erlöfer der Welt, Die nım von 
„aften Zeiten ‘her 'fo öffentlich der ganzen Melt 
„verfündiger, und init ſolchen Wundern feiner. Mache 
„berviefen worden ift? und Darauf wollt ihr es gleich“ 
„wohl wegen, um biefer befrüglichen Eingebung file 
len, davon ich ſchon V. 4. geredet, ineine Deligion 
„zu verdammen?) Wer merket aber auf die dönnernde 
EStimme feiner Mächt, lauf dus offenbarte Wort 
Fhber göttlichen Wahrheit, das nicht fo vetſtohlner 
Weiſe wie erer Werft gerebet, hat, ſondern als ein 
Donner mit durchdringendem Scholle, in aller Melt 
Zerſchollen iſt ?>das'mollt ihr dogegen vor nichts ach» 
„een? Das will niemand zu Herzen nehmen ?: O welch 
veia · Unglaube?, ) Beynahe woͤlſten wir darauf wetten, 
daß Hr. B. Gel aus Verſehen · das Blatt, auf wel⸗ 
eb er Die erbauliche Ahndung vonder Canzelgeſchrie⸗ 
ben hatte, ſtatt eines. andern in die Druckeren geſchikt, 
weiches die eigentliche Paraphraſe enthielt? Eolite es 
aber wirklich Die Paraphrafe des bedaͤchtigen und gründ« 
lichen Schriftauslegers feyn, ſo müffen wir die reiche 
Einbildungskraft des Hen. D. mit: Schultenſen be 
wundern — quid non allegomiae fäbricat offieina, 
- ubi femel fornacem exfüfllauit vis imaginationis. 
Auch das farzel paft;xecht eigentlich auf ben Verfaſſer: 


_ denn 
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DR Bırhet Hiob. Sorſea Thal 


Venn wenn er nun den Hr. Reimarus in der * 
widerlegen ſpill, der fo einfichtsvoll bemerkt, man koͤn⸗ 


Unm12. V. on feinen befondern hiſtoriſchen Vorfall 


Denken; weit im vorhergehenden und nachfolgenden 


Yanz deurlich von dem allgemeinen Naturwundern 


vdie Rede ſey, fo antwortet Kerr Barth: „Da 
Hiob nach der gegebenen Erklaͤrung · Vers 5 
„ſehr deutlich ‚auf bie Suͤndftuth zielt fo‘ Miinte er 
„auch hier wohl auf den’ Durchgang durchn tothe 
„Meer zielen, ſie Mnel fornax vim imngina 
„tionis exluflauerat Aber fuhlte es denn ber Herr 
D. nicht, wie ſinnlich ſchoͤn Hiob redet; wenn er V. 12. 
be durch fi einen Sturm macht er das Meet 
rauſend 13. (denn bie ſtreitigen -Wötee Wollen 
wir‘; t aus ung eignen Urfachen übergehen) WHY Te: 
dien ht er den Himmel auf? "Nhrerbre er 
es nicht, daß in. ber Ueberſetzung, die donnernde 
Stimme Peiner Macht, das Wort Stimme ju viel 
iſt, nicht im Terte ſteht, in welchem kurz gefage wird, 
Fin maͤchtiger D nnet, und von ihm Bineingefliee 
worden, "um’die Exflärubg von dem -geöffenbarten _ 


Wort der ‚söttlichen MWahrpeit nur etwas wohrſchein 


hcher zu tnadheni? Und wo iſt ber Berseid, baht damals 
m ‚Der. ganzen Melt dad‘ Evangelium Siefe, ausges 
breitet ‚gervefen, und_ mir (auch wohl. zu merken) 
durchbrin enden Schalle in aller Welt erſchollen 
geioe 7 elcher Prophet hat dazumal das Credi. 
tb aufgimeifen gehabt, ‚eher bin im alle Welt 
und ‘prediget DaB Erangeinin Wir wundern 


‚he, daße er nicht zur Bekräftigung P. XIX, 3. Arte 


geführt Habe, da er nun einmal mit‘ dem Wort 


Stimme ben Leſer geblendet 
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76 | Bafıdtd Paraphraſtiſche Erflärung _ 


| Faber hat man nicht Urſoche dabey zu achten, mb 1 
. fih viel darum, gu befümmern: nemlich auf Traͤume, 


‚auf nächtliche Erfceinungen‘, "da die Menfchen in 
„tiefen Schlaf fallen,, wenn fie einfblummern auf 
„ihren fager (ba wohl nichts gewoͤhnlicher if, als 
„daß uns bie, Phahtafie mancherley Bilder vor⸗ 
„teilt, dabey Gott wohl bisweilen feine Hand haben 
„kann, die geheimen Rathſchluͤſſe feines Willens je- 
mand zu offenbahren, oder ihn zu errinnern, zu war⸗ 
‚nen, von feinen Vorhaben abzuhalten, darauf mal 
„fich aber niche aflegeit verlaffen — — — Tann, wie 
„deine Freunde thun. „) — — — Wie viel Unrich 
tigkeiten, die hier zuſammen kommen! Wenn Arına 


- und Dinos einander in zwoen Helften entgegengefest 


ferden, ſo erforbert ed ber Sprachgebrauch zu uͤber⸗ 


| * Einmal, Zweymal — das Einemal, das 


weytemal — dann find ja offenbahr, Träume und 


Nnaͤchtliche Erſcheinungen nicht zwo verſchledene Dinge, 


wenn ſie gleich durch ein Somma getrennt werben, ſon⸗ 


| "dern, die nächtlichen - Phäntafeyen bethoͤren uns IM 


Zraum; endlich wuͤrde auch dieſe Erfidrung weit cher 
gegen Die Hypotheſe des. Verf. geihärft, und, fie als 
ein Bemeis gebraucht. werden Eönnen, daß Hiob ſelbſt 


die vorgegebene Erſcheinung für eine Phantaſey gehal, 
. ten. Aber nein! Hiob haͤlt auf Träume, und fiege 


Dem Ausleger nichts Daran, ab er ſich geirrt ober nicht, 
ba as; feine und niche Gottes Rebe fit; er will dag 
man darauf achten fol, weil, Gott ſich durch Träume 
offenbahre, macht fie zur erſten Gattung der goͤttli⸗ 
chen Offenbahrungen, zur Boſſerung des Menſchen, 


| Sranffeiten 9 B 19 jur jroepten, "Wir konnen 
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det Buches Miob. Zuecvter Zhril 77 

urmsglih. tum Berf. auf. qllen Hipfen-eingein Ausle⸗ 
gerg Krümmung weiter, gachgehei , und wollen alſo 
Dep K. XL, 14 fiehen.bleiben. . Mur. ber ſelbſt, 
weicher der Anfang aller ‚Wege (und, eigen Rath⸗ 


„fcblüffe). Garses, iſt (ben. Sohn. des Alerpöchfien, 8 


„bie felbitändige Weisheit Spruͤchw. 8, 22. nur der 
„Allein) ſein Gchöpfer,der ihn gemacht has, kann ihn 
au. mit feinem Schwerde erteishen (damit ihm | 
fonft Sein Meng beykoummen:fann u. |. w.,) Dun 
entweber.! der Hr. D. feneir-heisticher Arianer, wele - 
ches er Dach gewis nicht ſeyn will, und auch nicht ſeyn 
wird, odir en nehme dieſe Erklärung zuruͤk. ‚Denn 
die Medart Der, Anfang der Wege Gottes iſt ganz 
rbraͤiſch, und mgawendet im Deutſchen bedeutet ſie, 
bes vorzuͤglichſte herelichſte Geſchoͤpf -Gotteg ,. fo wig 
bas: ‚Die Furcht des Herrn iſt der Anfang der 
Weisheit, deutſcher ge F hen werden.ſollte; Religion 
| I; die hoͤchſte W — * — So pill auch Hiob 
agen: Er (der Behemoch) iſt das edelſte Ge⸗ 
Fr Gottes. K ſteht denn auch das Nur, daß 
melden. im.Tepte? .  :- " 
= ir waren nun wohl nicht willeng ums ben 
| Stein, die mit.dem Syſtem detz Verfaſſertz eben in 
keinen Zufommenpaug. ſtehen, . aufzuhalten! Zwey 
Bis. drey moſſen wir aber doch noch ihezz / Selten» 
heit wegen auszeichnen? Kap. XXVII, 23.200 die 
Meberfegung der erſten Hälfte nebſt ber Pargphraſez 
„man wird über ihn mit em Händen, Elasfchen,. 
(fo daß alle Heilige im Hinumel und auf. Erhey 
gleichfam Triumpplieder gum.Sobe.ber Gerechtigkeit 
Gottes anftelln.;,..—) Aber, bie Heiligen im. Himmel 
ik den Handen klatſchen, oder auch nur die Heiligen, 
dieſe 


’ v 
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0 Bathrdts Paraphtaſuſche Erfkirung 
anferer Anzeige): und ſo heißt es in ber Zuelgnungs · 


ſcchrift an den Freyherrn von Hohenthal benahe mit 


eben ben Worten. Und nun mir noch ein Wort von 
dem auswärtigen oollegialiſchen Beſuch, den er dem 
Hen. D. Erneſti in der Vorrede macht. „Ich kann 
„mir, find nicht weit vom Anfang ſeine Worce, nicht 
„den Benfalt aber, Gelehrten darimn pepfpkächen, aber 
ꝓauch nur begehren. Sch hobe ſelbſu viel Bahr 
„ge Gedanken von dem geringen Wertfrruupum Ars 
„beitu. f. w.,, Und gleich dorauf forbes en. den Gm. 
D. Erneſti mit ganz ungeflümmen — Eoſer berans, 
naͤchſtens das Urtgeil, das er in feiner: Bibliothek ge» 
fällt, wieder zuruͤkumehmen und feiner Dieynmg bey⸗ 
gutretän. — Hier find: feine Worte: „Ich zweifle 
„nicht, wenn ei fo einfichtswoller und. umpanthepifcher 
„Nichter, uts Hr, D. Grueſti ift, dizſe Uebereiaſtim· 
a mung ber. ganzen, Beafbenbeit a DR nunmeßro 
„veiflich überlege, daß er. mir ken Boßag ‚nicht ver⸗ 
„fagen , alsdenn aber.. ac Der 9 —2 und beſon⸗ 
„ders der Ehre der bier, bon. Giote ſelbſt fe berrlich 
„offenbaprten und gegen bje Tiftigen Anläufe bes Teu⸗ 
„fels vertheidigten Religign J. C. unfers Hochgelob⸗ 
„ten, obgleich vor der Welt verſchmaͤhten Heylandes, 
„daß er dieſer göttlichen, ligion des Evangelii, 
. „davon er ſelbſt fo ein redücher Betenner · und Wer 
„eheibigencift, die Ehre thnun wird, feine Ucherzeugüung 
. „auch oͤſſentlich, nicht min, denn ich-fuche.niche weine 
„Eher, ſadern dem Hedland zu Ehren zu, bekennen, 
„und durch ſein Urtheil ung Zeugniß von der Bars 
heit die gute Sache des Seren Jeſu und. den Nutzen 
„den ich durch ie Msbeit zu engen ſuche, au 
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des Vuches Hiob. Zwehter Thell. Si 


sbefärbern, da ich weis, daß hier viel darauf ankommt, 
„wann Maͤnner von ſolchen Credit ihr Anfehen 


„zum Vorteil der Wahrheit gegen imbillige Urtheile 


„derer anwenden, von denen es heißt, fie vernihemn 
„alles und reden übels davon, Welcher Contraſt von 
Demuth und Stolz, Furcht und Dreiftigfeit! Weihe 


Verwirrung! Thun fie der Wahrheit meiner Aus 
legung die Ehre und. bekennen biefe göttliche Reli⸗ 
glondes Evangelii! Welches erniedrigende Geftänd, 


nis, einen folchen Mann von Eredit brauche ich, 


wenn meine Auslegung ſich erhalten foll! Haͤtte ber 
Hr. D. nicht. durch fein ganzes Buch dag rührenbe 
Gemaͤhlde der Vorſehung ausgewifcht, ſo wuͤrde er an 
denfelben erfannt haben, baß es mit in ben weifen- 
Mian der Vorſehung gehört, einen einſichtsvollen und 
umparthepifcy denfenden Elihu_einemfih im Affekt 


leicht verwirrenden Eliphas auf einer hohen Schule . 


an die Seite zu fegen. 
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| VI. gt 
Wilhelm Lewis, Hiftorie der Farben. Erſte 
Abteilung von den ſchwarzen Farben. Aug 
dem Englifchen überfezt, von Johann Hein⸗ 


rich Ziegler, Zuͤrch, 1766. auf.2ro. ©, = 


in 8. | 





Künfte und die Gefchäfte des menfchlichen 


$ebens angewandt fee, und gemeinndßige Endechuns J 


D . B.II.S.I.Si. 8 8gen, 
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k ir empfinden ben Mugen der Naturwiſſen- 
ſchaft nie lebhafter, als wenn wir fie auf die 


+‘ 


I 


a2 , Lewis Hiſtorie ber Farben, 


‚gen, Verbefferungen, und Erleicgterungen unferer Ar⸗ 
beiten von ihr erhalten. Hr. Lewis, der bey einem gu⸗ 
sen Genie und ausgebreiteten Einfichten nod) einen un« 
‚ermüdeten Eifer zu verfuchen befize, hat ſich in dieſem 
‚Selde ſchon längft einen vorzüglichen Ruhm erworben, 
und Die Hiftorle der Farben, wovon wir nun ben er⸗ 
ften Theil in der Weberfegung erhalten haben, made 
ihn uns noch merfwürdigr.. °  - 

- Er unterfucht in djefem Werfe alle ſchwarze Far⸗ 
ben, die Ihm bekannt geworben ſind. Nach einigen 
allgemeinen Anmerkungen über dieſen Gegenſtand 


 ‚gergliedert er jede Art der Farbe, und beſtimmt darauf 


‚aus mehreren Verſuchen ihre Güte. ‚Die ſchwarze 
Kreide, wovon er nichts gemiffes fagt, iſt ein zatter 
weiſſer Thon, der mit erdpechichen Theilen gefchmäns 
gert if. Man koͤnnte fie auch aus verfchiebenen gro» 


ben ſchwarzen Thonarten epsflenmen, und es ift ıms 


einmal zufällig gelungen, fie aus. weiſſem Thone, ben 
der Dampf einer erdpechihen Torfart durchdrun 
batte, zu erhalten. Der Herr Werf. merkt an, daß 
ſich die Steinfohlen night gut zur ſchwarzen Farbe 
ſchicken, und die Verſuche mit den Eäften vieler 
Pflanzen find auch) nicht nach feinem Wunſche ausge- 
fallen. Die Weisfopfen find nur in Anfehung ihrer 
arten und haͤrtern Faſern verfchieben. Weil bie haͤr⸗ 
tern Kohlen wuͤrklich mehr irrdifche Theile haben, fo 
glauben wir, daß dies an jener Verſchiedenheit ſchuld 
fey: der Hr. Verf. hält den Ruß für ben beften, wel⸗ 
chen er vor dem Lichte feiner Sampe aufgefangen hat. 
Wir wundern uns, daß er in vielen Abfchnitten feine 
PVerfuche mit den Kohlen ber mit Schwefel vera 
branncen Metalle amgefteller bat. Bey ber Beſchrei⸗ 
bung der Miſchung ſchwarzer Sarben mis Debl oder 
Waſſer ſagt er viel merkwuͤrdiges; zur Zeichnung ber 
Schafe lehrt er, Fett unter ben Theer mifchen, damit 
Bas ie 
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Aus dem Engliſchen uͤberſetz. > 83 


Die gauze Miſchung ſich durch Laugen auch wieder aus⸗ 


waſchen laſſe. Wann das Holz noch naß iſt, fo faulet 
es, wenn man es mit Theer beſtreichet. Zum Bern⸗ 


fteinfürniß giebt er zwo Arten der Aufloͤſung bes 


Bernfteins an. Die Karben der Buchdrucer, und 


Kupferdrucer lehret er fehr genau zubereiten.. Alle 
Verſuche, die er, eine beffere Dinte zu erfinden, angeſtel⸗ 
ler hat, find beynahe fruchtlos geweſen. Die am we⸗ 


nigſten : mangelhafte Zufammenfesung beſteht aus eis 

‚nem Theil grünen Vitriol, ‚einem Theil Blauholzpul-⸗· 

ver, und drey Theil Gakäpfel, mit etwas Gumoͤni 
Abhandfung von »Dent, 


in Eßig aufgeloͤßt. Die 
Schwarzfaͤrben der Wolle und Seyde find meiftens 
aus andern Schriften und Erfahrungen der Künftler 


zufämmen getragen worden; nur wenige Werfuche find 


dem Hrn. Verf, eigen. Zum Schwarzbeigen des Hal⸗ 
368 und ber Steine zeigt er, daß die Silberaufldfun« 
gen beynahe noch am beften ſind. Wir münfchten, daß 


es ihm gefiele, einen voliftändigern Unterricht vonz. 


ſchwarzen Glafe, und Schmelzwerke zu geben. Der 


Brannſtein macht, wie es ber Hr. Verf. vermuthet, 
Das Giaß wuͤrklich flüßiger, aßer damit kommen un 


fere Erfahrungen nicht überein, daß ein Zwanzigtheil 
beffelben das Glaß ſchwarz färbe. Wir haben immer 


aur eine Blaͤße, die in die amethuften Farbe fallt, 


wahrgenommen. | | 
Der Ueberfeger, ein Eorrefpondent des Hrn. Verf. 


vedet beynahe nirgends zürdhifch, und iſt im Ausdrucke 


dear Kunſtwoͤrter beſonders gluͤklich. 


Ferner: 


H. W. Lewis, Zuſammenhang der Kuͤnſte, 


philoſophiſch⸗praktiſch abgehandelt. Ein Ver⸗ 


füuch für die Beforderung der. Kuͤnſte, Gewer⸗ 
52 be 
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84... Lewis Zuſammenhang der ine, 


be und Manufacturen, aus dem Engliſchen 
uͤberſezt, und mit einigen Zuſaͤtzen herausge⸗ 
‚geben, von J. H. giegler. Des erften Theils 
zweyter Band, mit K Zurch 1766. auf. 
544 ©. in 8. Ä 


| ieſer Band enthaͤlt den erften Theil der Far⸗ 
benhiſtorie, den wir aber beſonders angezeigt 





haben, die Hiſtorie der Platina, und einen 
Anfang zu dem erſten Bande. 

In der Hiſtorie ber Platina erzaͤhlt der V. alle 
Verſuche, die man bisher mit dieſem Metalle anges 
ftellt hat. Er bringt die Nachrichten der Scheide: 
Fünftler in Ordnung, - vereinigt ihre verſchiedene Mei- 
nungen, und füllt die Luͤcken aus, die man in ihren 
Unterfuchungen wahrnimmt, Die Schwere der Pla⸗ 
tina mit dem Waſſer verglichen, fezt er zwifchen 16, 
‘508, und 17, 200. Er hat diefes Metall dem Feuer 
ſo ausgefezt, daß es von der Brennmaterie unmittel« 
bar berührt wurde, und es iſt dem ohngeacht nur we⸗ 
nig zuſammengeſchweißt; die Koͤrner der Platina 
werden im Feuer um Is, und der ſchwarze Staub, 
ber daran hängt, wird um I, fehmerer. Des Ham 
. Maquer Verſuch, die Platina ınit dem Bremnſpiegel 
zu ſchmelzen, befriedigt den Herrn Lewis noch nicht. 
Er beweifet ungemein ſorgfaͤltig, daß die Platina fetbft 
kein Bold halte. . Die Verſuche, die er im naffen We 
ge mit dieſem Metalle gemacht hat, ſcheinen ung ſehr 
genau, und die Abhandlung uͤber die ermifchung der 
Platina mit anderen Metallen, ift ihm faft allein ei- 
gen. Mit Quelfilber hat fie ſich zum Theil verquift; 
mit Wißmuth ſchmolz fie zufammen; mit Zinn und 
Bley vermifchte fie ſich, vielmeniger aber mit dem 
Arſenik. Von einem Sue aus Galmey und Kb 
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aus dem Englifchen uͤberſezt: ss 


lengeſtuͤbe wird fie um Jſchwerer, und mit Zink ſchloß 
fie in einen, Körper, eben fo vereinigt fie ſich mit demn 
Spießglaßkoͤnige; mit Silber, in welcher Wermia 
ſchung immer ein Theil des Metalles verſprizt wurde; 
und mit Golde, wenn nur 4 demifelben zugefest wurbe, 
fie nahm auch Kupfer, Meßing, und zum Theil Eifen 
-. an. “Alle diefe Verfuche find mit veränderten Umſtaͤn⸗ 
Den vorgenommen worben, und der V. erzählt fie mit 
‚fo fchönen Anmerfungen, und fo wichtigen Zolgeruns 
gen, als wir es von feinen Einfichten, die mit einem 
ſo gutem Genie verbunden find, erwarten koͤnnten. Im 
ſiebenden Abfchnitte erflärt er. die Würfungen des ' 
FZeuers und der $uft auf Vermiſchungen ber Platina 
mit gewiſſen Metallen, und im achten zeigt er ihre 
Verwandſchaften. Die Brennung der Platina vom 
Golde macht er deſto genauer bekannt, je groͤßer die 
Furcht gewefen tft, die man deswegen für der Plating 
„gehabt hat. Die gelben Körner, die mit der Platina 
vermengt find, find nach des Hrn. L. Verſuchen, wirk⸗ 
lich goldhaltig. Seine Nachrichten von der Nature 
geſchichte der Platina, find eben fo unvollftändig, wie 
wir fie bishero von andern Schriftftellern erhalten has 
‚ben.. Er zweifelt, daß fie das fey, was Becher und 


‚Stahl unter dem fpanifchen, Schmirgel verflanden: -- 


baden. In des d’Uloa Reiſebeſchreibung findet er 
die erfien Nachrichten von biefem Metall. Der Ans 
bang enchält vortrefliche Zufäge zu dem erſten Baude 
bes erften, Theils. Sie erweitern, und verbeflern deg 
Unterricht von.ben tragbaren Defen, dem Golde und 
dem Luftzuge durch den Fall des Waſſers. J 
Die Ueberſetzung hah durchaus die guten Eigem 
ſchaften, die wir bey der Geſchichte ber Farben geruͤhme 
Haben, Des Hrn. 3, Ammerfungen find etwas felten, 
und zu ber Sefchichte ber Platina finden wir gar. Feine. . 
Bu; " . “ , DE Be ER Br B.-- : 
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86 Eſtocqs Grundlegung 
J 12 1 | 
Io. Ludov. PERocg, ICti, Königl. Preußl. Krie⸗ 
ges⸗ und Staats-Raths, Ober⸗ und frangd- 
fifchen Richters, Dodoris und Profcfloris 
Ordinar. 11. auf der Univerfität zu Könige - 
berg in Preußen, Grundlegung einer Prag⸗ 
matifchen Nechtshiftorie, oder Einleitung in 
Die Allgemeinen, Natuͤrlichen, Göttlichgeoffen: 
barten, Voͤlker⸗Romiſch-Deutſche ſowohl, als 
beſondere Preußiſche, Pohlniſche, Lief⸗ und 
Curlaͤndiſche auch anderer Nordiſchen Voͤlker 
Rechte, in Akademiſchen Vorleſungen vor: 
getragen. Koͤnigsberg, bey Hartungs Er⸗ 
‚ ben und Zeiſe, 1766. 392 Seiten in 8. 


enn biefes Buch von einem ehrlichen Schul 

manne bes vorigen Jahrhunderts gefchrie- 

ben wäre, fo mürden wir ung meniger über 

Die ſchlechte Einrichtung deffelben wundern, als jest, 
Da mir den Namen eines Rechtsgelehrten unferer Zei. 
ven auf dem Titel leſen. Muß ums nicht bey diefem 
eine unnüge WWeitläuftigkeit bey bekannten Dingen, 
ein Geheimnißvolles "Eriäfemeigen von wichtigen 
Sachen, eine fehr mittelmäaßige Bekanntſchaft mit 
den biften Schriften, eine durchgehends herrſchende 
Unordnung, die ſchlechte Schreibart und die fonber» 
barſte Vermifchung der deutfchen Sprache mit der 
franzöfifchen und lateinifchen befremden? — Leber. 
haupt ift es ſchwer zu begreiffen, daß ein Mann, wel⸗ 
her ſich zugleich für einen Kenner ber gelehrten Ges 
fchidyte ausgiebe, nicht durch die traurigen Benfpiele 
derer furchtfam :yervorden ſen, welche ihrem -Namen 
durch die Ausgabe ihrer Alademiſchen WVorleſungen 
. - ba 
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Sen, groͤßten Schaden gethan. Gundling würde ges 
wiß bey den Auslaͤndern einen allgemeinern Ruhm be 
Haupten, und die hollaͤndiſchen Gelehrten würden fi 


die Luft, ihren Vorrath von roͤmiſchen Schimpfwoͤr⸗ 
tern gu .nüßen, haben wergehen laffen nüffen, wenn . . 


feine Akademiſchen Vorleſungen ungebruft geblieben 
wären. Der Profeſſor ſoll auf Univerfitäten feinen 


Zuboͤrorn nicht die verborgenſten Wahrheiten eig _ - 
Wiffenſchaft bekannt machen, ſondern ihnen .nur die - 


arten Grundſaͤtze derſelben nortragen. . Er macht nicht 


Gelehrte aus feinen Zuhörern, aber er zeigt ihnen ben, 


Weg, daß ſie mit der Zeit Gelehrte werben Fönnen, 
Daher erlaubt man ihm nicht allein dig Wieberhohlung 
bekannter Dinge in einer weitläuftigen Erflärung ber 
‚Aufangegründe, ſondern man fordert fie auch mit 
echt von ihm. Der: Schriftfieller- bingegen. muß 
wine größere Wahl der Sachen beobachten, er muß 
Aorgfältiger auf die Quellen zurüfgehen und fie allegeif 
anzeigen, fih mit Eritifchen Unterfuchungen feinee Mas 

‚serie befchäftigen, in. das Innere der Wiſſenſchaften 
-  Aringen, und allezeit bedenken, daß er mit leuten rebe, 
welche fchon in diefem Theile ber. Gelehrſamkeit einige 
Schritte weiter gefommen find, alg die Anfänger, wel⸗ 
xhe felbft Denken Fönnen und wollen, und eine gründlis 
she Untermeifung verlangen. Der Vortrag vom Lay 


‚shebder erlaubt auch gewiſſe Nachlaͤßigkeiten in bez | 


Sprache, und nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde ve. 
Jangt er eine Art des Ausdrufs, welche. dem jungen 
Zubhoͤrer nicht mißfällt, und dem Leſer unerträglich iſt. 
Wenn der Verf. ( S. 323.) bey Melegenheit der deug 
Shen Ritter die Verſe auführe:; - 200 
Qui bibit- ex .nagibus x bighibus incipit 
9— e, C. ft 
ſomochten leicht die Comilitones Generosifl. Doctifl. 
A Ae iſli 
3. vot⸗ 


— 
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ſtumatiſſimi, denen z dieſen Univerſcaͤtswaß 


. 
— 
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vorſagte, hiemit zufrieden ſeyn und ſeinen 

Bra. mit einem lauten Gelaͤchter belohnen. * der 
&efer wird gewiß hierüber unwillig und ſieht, daß er 

ſich in feiner Hofnung betrogen:habe, 

Doch an dieſen Unterſchied muß der B. nicht ge 

dacht haben. : Was er. in feinen Collegiis geredet, hat er 

auch auf gut Gluͤk drucken laſſen. Er unterrichtet ung 


ſelbſt in ber Vorrede Hiervon. „Es. tritt hiermit,, 


fagt er in ſemem altvaͤteriſchem Torte) „em Büchlein 
„ans Sicht, melches nur zum beflen der ftudirenden 
Jugend, die ſich zu Königsberg in Preußen ber 
„Nechtsgelahrheit gewidmet hat, zufommen getragen, 
„oder vielmehr aus mündlihen Vortrag in Cellegiis 
„von Zeit zu Zeit nachgefihrieben worden, endlich aber 
„dahin angewachſen, daß es die Nachſchreibenden 
„ermädet, die dahero theils wegen der. hie witrba iA 
„ihren Manuferiptis gefunberien Luͤcken, cheils wegen 
„der Fortſebang, ſolches als ein Bands. georuft 
„geroänfther. „, 

Eine Anzeige der Sachen, welche ber Hr. P. eb. 
gehandelt, wird dem Leſer deutlich zeigen, daß dieſes 
Buch gleichfalls jeden Leſenden ermüden, und daß jeder, 
der es mit bdem V. gut meynt, wuͤnſchen muͤſſe, daß es 
auf immer ungedrukt geblieben wäre. Er fagt, daß 
- erden Heinecciug, (welcher ſich nicht wenig drgern 
würde, wenn er fi) in Kopps Geſellſchaft fähe) jum 
Grunde gelegt habe. Allein, ber Verf. kat noch mehr 
leiſten wollen, als jener vortreflihe Mann in feiner 

Geſchichte bes Rechis vorgetragen: um, wie er ſich auf 
die ihm eigene Art ausdruͤkt, mit ungegruͤndetem 
neuen Lichte feiner Afüdemie und der darauf wachs 
weichen Augend, deren Begriff. und Umſtaͤnden 
noch (ja vielmehr nach den Begriffen des Verf. und 
- ben fehr eingefchränften Umftänden feiner Gelehrſam⸗ 

‚teit!) nich und foͤrderlich zu werden. Wie 





‚einer Pragmatiſchen Rechtoͤhiſtorie. 
den alfo erſtlich eine Einleitung in die —— 
Hiſtorie des Rechtsgelahrheit. S. 3:24. Er traͤgt 
hierinnen theils ſehr bekaunte, sheils —*** und 
falſche Dinge von dem Urforunge: der menfthlichen Ge⸗ 
ſellſchaft und Gefege;. von ber Einrichtumg. des Studii 
Der Rechtsgelahrheit, von dem Nutzen der Rechtshiſto⸗ 
vie, von: den Worzügen bes Heinecciſchen Buches 
“ f. m. vr. 

Beſon ders rebet er viel e. 4. von einer naturli⸗ 
chen. und innern Empfindung, die uns alle vereint 
get, amd wovon er den Urfprung der Oefellfchaften her- 
en nr: nennt dieſelbe ein Erbgut, Das wir durch 
ung aus: dem Herzen unferee Väter ems 
nee; nd das, fa zu:fagen, unſerm Blute ein» 
rägt iſt - Diefe Redensarten vertreten die en 
„Sentticher Erklaͤrungen und Beweiſe — ©. ı 
empfiehlt er. des recht nüglichen Poiyhiſtoris Std. 
lens Schriften, welche nach unferer. Mennung in.alten 
heilen der Gelehrſamkeit ſehr unbeflimmte und tri⸗ 
" Yiale, ‚von der Rechtsgelehrſamkeit aber hoͤchſt elende 
Machrichten, enthalten. „Unter andern werden auch 
Die. hamburgifchen geießesen Zeitungen. 'enıpfohlen. 
Eine Ehre, die ber Hr. Weaf. derfelben ſich gewiß nie 


mals vermuthet! Dem: Br. M. Ziegen weis ambe 


fien, daß er, ſeine ſchwarte Zeitungen nur für die Hri. 
Drebiger im Lande Hadelw ſchreibt. Daß ber Verf. 
Eiſenharts Infkitutiones hiſtoxiæ Iuris litzerariae, - 
‘ weiche vornemlich- hierher gehoͤrten, wenn er auch des 
| —ea6 Entwurfs nicht hätte gedenken wol⸗ 
dem, übergebet, barfung nicht wundern. — Wie un. 
sollfonimen, unorbentiah und ohne Wahl iſt bas Ver: 
geichniß der Schriftfieller Sı 18. abgefaßt, die zum 
Studio den Rechtshiſtorie gehören! ‚Die auctores 
claſſici ſollten billig nichtdie /ezte, die ihnen.doch an. 
gewicſen worden, Ioabern „ie erfte Stolle edalken. — 
5 x l, 


“1. 


90 Eſtocqs Grimblegung - 
Melden Contraſt machen die Namen eines armen. Hell⸗ 
felds, B. Schmidts, und Kopps mit den berühmten 
Männern, Bad), Selhom, Brunguell und andern. 
©. 19. und. gleichwohl. zaͤhlt der Verf. inzinem Odem 
ihre Compendia her, ohne ihre ſehr verfcfiebene Ver⸗ 
Dienfte zu beftimmen. — Dad) der ©, zo. gegebes 
nen Definition ver Kechespiftorie, Eönnten wir von dem 
Verf. eine Nachricht von den Statuten mb. Gebraͤu 
| chen aller Handwerker und Junungen fordern — Zur 
Chronologie werden ©. 22. Pappens ſynchroniſtiſche 
‚Zabellen angeprielen, und eben fo. fonderbar klingt fol, 
gender Saz:. „Yu den: Staatensränderungen „Nerr 
ıtöt, Leti; Les Memoires zecomdifes,..und. zu 
Gebrauch deren Leibniteji: Prafatio. gedicis Di 
plomatici:, . a Tore 
Das anbere Stüf, welches ber Verf. dem heinee⸗ 
eikhen Buche vorgefezt,. iſt der: erſte Zheit Des gegen. 
wärtigen, weltcher in drey::Abfchiritte ringrtheilt iſt, 
soovon, er. den. erfien: überfchrieben kat: Hiſtorie des 
Natuͤrlichen⸗ und Voͤlkerrechts, in ſoweit es mit 
den allgemeinen Rechten verbunden: den zweyten: 
von der Verbindung des: aaturlichen Rechts mit 
‚den buͤrgerlichen Rechtent den deisen: von der 
Verbindung des geoffenbarten Wilten Gottes mit 
‚den allgemeinen. Rechten der Thriſten, und’ daher 
angenommenen Erlaͤuternugen des . natürlichen 
Rechts, mie aud) den Gruͤnden der bärgeslichen 
ſowohl allgemeinen als ſpecial⸗ oder befondern 
Lands S. 25 «106. :&9 verlohnt ſich in, 
| Maprpei nicht der Muͤhe, ı es Werf. unsrdentliche 
und verworrene Art zu ſchließen, mit Exenpeln zu be⸗ 
weiſen. Denen aber, welche daran zweifeln , wollen 
wir folgendes Stüß vorlegen, nach. heffew: Durchle⸗ 
fung fie .‚geroiß eine weitern Beweiſe von uns. Yer« 
langen werden. . Ba a . 


4 


Car 











oo | 
einer Pragmatifchen Rechtshiſtorie. or 
Ganz unvermuthet hebt ber Verf. feine Spruͤche 
S. 08. alfo an: - „ft nun das alte Teftament, mas 
„das Ceremonialgefez betrift, auch nur eine Handlei⸗ 
„tung auf Chriſtum, und diefer, in ſoweit er ſich zur 
„SGenugthuung Gore felbft aufgeopfert, des Mofai« 
"„’fchen Geſetzes Ende gewefen, fo daß mit dem ent« 
„wandten Zepter von Juda der jübifche Staat oder - - 
Theocratie mit feinen Geſetzen ſich geendigt, wie ſol⸗ 
„ches die Stellen Galat. II, ®. 19.21. 22. zeigen, 
„verb. Wie? iſt denn bas Gefez wider Gottes Ver⸗ 
„beißung ? das fen ferne. Wenn aber ein Gefes ge» _ 
„‚geben wäre, das da koͤnnte lebendig madyen, fo käme 
„pie Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem Gefege, Si 
‘ „enim data lex eſſet, quæ ad vitamferre poffet, 
„plane in lege ſita foret: iuftitia. v. 22. Sed 
„concluferelittere omnia füb peecatum, ut pro- 
:„afiffum per Chrifti' Ieſu fiductam darerur:fideli- 
. 7 „bus. Aber die Schrift hat es alles beſchloſſen unter die 
„Sünde, auf daß die Verheißung fäme durdy den 
„Glauben, anj Jeſum Ehriftum, gegeben denen, bie bh 
‚glauben. B. 24. ‚Itaque lex :pxdagogus nofter 
„fuit ad Chriftum. Alſo ift das Geſez unfer Zucht⸗ 
„meiſter genefen auf Ehriſtum, Matth. V.,:1$.- 
„Hoc enim vobis confirmo citius periturum to- 
„lum atque terram, quam.ut unum j aut unus 
„apex pereat ex lege quin fiant omnia. 
„ich fage euch marlich, bis daß Himmel und Erbe ver 
„gehen, wird nicht zergehen ber kleinſte Buchſtab, 
„noch ein Titel vom Geſez, bis. bas alles geicheht, 
„Roͤm. X, 4. Chriſtus ift des Geſetzes Ende ; mer 
an ihn glaubet, ‘der iſt gerecht. Und Genef. XLIX, 
„10. A luda fceptrum non recedet, nec de ejus 
„foemore rector doneo veniat fospitator, cujus 
ꝓerit populorum congregatio. Es wird ‘das Zepter 
„von Juda nicht entmender werden, noch ein Meifler 
„von 
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, von feinen Füffen, bis daß der Held kommt, und den⸗ 


— 


„ſeiben werden die Voͤlker anhangen: So iſt doch 
„dasjenige (wahrhaftig ein mehr als Pindariſcher 
„Sprung!) was daraus mit der allgemeinen Sitten» 


„lehre, Politik, Natur, und Völkerrecht einflimmig, 


„in vielen Stüden das annehmlichfie. Und daher 
„das Mofaifche Gefez von Trismegiftus, einem Schuͤ⸗ 
„ler des Moſis auf die Egnptier,, (Möchte es doch 


dem Verf. gefällig geweſen feun, hier feinen Gewaͤhrs⸗ 


mann anzugeben!) „von biefen auf die Griechen, und 
„von ben leztern auf Die Römer per traducem nad) 
„dem Beweiß des Zepnerus de legibus Moſaicis 
„L. I. p. 23. (ein ſehr wichiiger Mann ! ) fortgefezt, 
„und fehr nüzlich in Zufammenpaltung defien bey Er⸗ 
„flärung vieler Stellen. des roͤmiſchen Rechts, auch zu 
„biefen Quellen zu geben, und daraus zu erfehen, ix 
„wie weit bie heydniſche Moral der. Römer davon ab« 
„gegangen. ,, — Wer haͤtte ſich wohl in einer Rechts⸗ 
biftorie dieſe Stelle vermuthen follen, bie aus einer 
Predigt eines Maynzifchen Auguſtinermoͤnchs genom⸗ 
men zu ſeyn ſcheint? Sollte man. fi). bey einem fole 
‚dem Schriftfteller . auch wohl noch die Mühe nehmen 
koͤnnen, feln ganzes Syſtem zu wiederholen, ihm in 
feinen Labyrinthe zu folgen und. dem fo oft Jerriffenen 


Faden feiner Gedanken nachfpühren? Doch eins und 
das andere wollen wir auszeichnen. — S. 32. ftehn 


Robiner de la Nature unb ein Jenaiſcher Magiſter, 
weldyer de obligatigne ad religionem gefchrieben, 
‚Fehr unerwartee beyfanimen — S. 34. glaubt der V. 
auch wohl zu bemerken, „daß fehon die ältefien Phi⸗ 


„loſophen, Poeten und Hiftorici von den Schriften Mo⸗ 


„ſis und der Propheten, noch mehr aber der Apoftel und 
„Kirchenvaͤter gewußt, veovon fie in ihrer Moral und 
„lure nature Gebrauch gemacht., Nach Anführung 


einiger Bücher fährter fort: Addatur Metamorpb- 


I 


N 
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fis Ovidii, ob gleich ſopſten viel Gelehrſamkeit da⸗ 
rinne liegt. Wir begreiffen nicht, was der Verf. 
hiermit ſagen will. — Eben daſelbſt find die Grund⸗ 
fäße der Stoicker mit Gutakers Worten erzaͤhlt, mel 
ches ganz unnöthig if. — Grotii Seben wird weit“ 
läuftig erzählt ©. 48. theils lateiniſch, theils franzd« 
ſiſch. Mm vielleicht den Mangel anderer Sachen, Die 
wir hier füchen fönnen, zu erfegen, rebet er eben fo weite‘ 
laͤuftig vom Hobbes, Eumberland, Puffendörff, Wolf, 
Der 3. it bierinne bis zur Artigfeit genau und giebt 
Droben feiner Renntnig von Abfaffung der Biographien 
z. E. S.5 3. von Hobbes, „in feiner Jugend liebre 
er mit dem Anacrkon etwas den Wein und das Frauen. 
zimmer. ,, ©. 68. Wolf it über ein halbes Jahr 
mit einem podägra anommla behaftet gewefen, und in 
einen wirklichen Maraſmum verfallen. „ &.70. Gotte 
ſcheds Lobſchrift auf Wolfen, die er auch ©. 69. yierlich, 
Fügfich und beglaubigt nennt, ift ein Meiſterſtuͤk 
Der deutſchen Sprache, ofmflreitig weil er won des 
Canzlers dicken Kopffe fb gerne darinne ‚geredet, als. 
der V. von feinem Podagra. . Ä . 
— Welcher Sehrer der Philoſophiſchen Geſchichte 
. muß den Berf. verführt haben S. 89, zu ſchreiben: 
„Selbſt die bis zur Vielgoͤtterey verfinfierte Heyden 
„waren durch bie in der Weltweisheit verbefferte Vers’ 
„nunft fo weit gefommen, daß fie wenigſtens die Wahr⸗ 
„heit der Eriftenz Eines Gottes über alle Götter ers 
„kennt, den fie eine Zeitlang unter dem NRamen Ju⸗ 
„‚piter verehrt, bis Die Griechen mit Ariftosele geſagt: 
„Ens entium -miferere mei, ‘und diefes unter Fein. 
„nem Bilde, noch irgend gemachten Gleichniffe, wei⸗ 
„ter zu verehren, Dem unbefannsen GOtt einen Tempel 
- „gebaut: ,„ Bald darauf ſagt er wieber,daß die Hey 
„den, nach der Juden⸗ und Chriſtenlehre aus Wiß⸗ 
begierde geforſcht (man ſieht dieſes aus dem, was 
man 
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‚ an hin und wieder beym Tacitus, Iuvenal, und: ans 
dern findet, eben nicht!) und Ovid wird wiederum als 
ein Zeuge davon angeführt. — Ueberhaupt geht der 
Verf. in dieſem ganzen Abſchuitte unbarmherzig mit 
ſeinen Leſern um. Er vermengt ſeine Ideen und ver⸗ 
miſcht alles ſo ſehr untereinander, daß es gewiß ſchwer 
iſt, ſein Syſtem zuſammenzuſetzen und zu uͤberſehen. 
Diele Dunfelhtit und Verwirrung wird durch die Be⸗ 
gierde, feine Beleſenheit zu zeigen, noch größer. Bald 
bringt / er Berfe aus dem Hagedorn, bald aus dem 
Pſalmen an, Bald zeigt' er feinen Leſern bie Vignette 
für Eichtwehrs Recht dee Natur, bald wechſelt Pau⸗ 
lus mit Popen ab, u. ſ. w. Wir freuten ıms, als 
wir enbli ©. 106. das Ende fahen und die Worte 
laſen: „Gott fegue hiezu die Sonntag Andacht und 
$ectüre eines jeden Gott getweuen Syuriften!,, Aber in 
Anfehung diefes Buchs mögen wir den Wunſch nidye 
wiederhohlen, man mag es auch leſen, an welchen: 
Tage 'man.wolle, zu ö 

Wir kommen auf den anbern Theil, welcher. bie 

Hiftorie des römifchen Rechts begreift. Wenn wir 
unfern Leſern fagen, daß fie von ©. 109. bis 228. 
erzählt werde, und dennoch die ſaͤmmtlichen Fragmen- 
‘ta .duodecim tabularum,, deren Abdruck in dieſem 
Buche ganz umoͤthig war, enthalte, von 156- 172. 
fo werden fie fi von der Kürze des V. bey wichtigen 
Dingen leicht eine Vorſtellung machen. Wir erfchra- 
fen, als wir ©. 110. den Hübner angeführt fahen, 
und bey folgendem Perioden vergieng uns die Luſt wei⸗ 
Ser zu lefen. „Rom .mar eine Städt in Italien, wel« 
„he der griechifihe Sanbbezwinger, Aeneas, zuerſt in 
„die Form eines beffern Staats gebracht hat, und von 
„feinen Nachkommen weiter zultiviret worden. „ An. 
Unrichtigkeiten fehlt es uͤberhaupt hier nicht. S. 158. 
ſogt der Werf. „poſt mortem Romuli Quirini 

vo» 
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wocabantur ‚anflatt Romani.,,. Erſtlich höre en 


fagen follen, Quirites, und dann ift der erfte Aus. 


beuf fehr unbeftimme, man fehe Ritters Anmerk. zum 


einge... 11. — ©. 139. u. f. wird ſonderbar 


von des Numa Comenence mit ber Egeria geurtbeilt. — 
©. 13717 was Ancus Mareius mit dem lure feciali 
vorgenommen, ift dem Werf. unbekannt gemefen. — 
©. 135, Wie zu ben Wortenordimis equeftriserat 


jus aurei annuli,fih das allegatum ſchicke: xidea- 


tur ‚Gorkei Dalhlesheca ſehen wir nicht ein. — 
Was ©. 136. 'gefagt wird, ift alles fehlerhaft. — 


-Unbegreiflich ift,. warum ber Verf. S. 139» 143. die. 


Apotheofis fo weitläuftig befchrieben hat. Bey dem. 


allen iſt die vornemfte Schrift, welche Hr. Schoͤpflin 


über diefe Sache geſchrieben, dem V. unbekannt — 
©. 144. Wie kann der dictator ordinaire Conful 


” 


genennt werben, da der V. ſeibſt fagt, daßer zuden 


Magiftratibus extraordipariis gehöre‘ habe? — 


©. 145. fervi publici werden erflärt durch herr⸗ 


fchaftliche, obrigkeitliche Unterthbanen. — ©. 149. 
Lex Ateria und Tarpeia waren nicht zwey verſchie⸗ 
dene Geſetze, ſondern Lex Ateria Tarpeia ein ein« 
ziges, — ben daſelbſt $. 29. begeht der V. einen 
großen Fehler wider die Chronologie, ba er die leges. 
“ Sacratas erwehnt, wo fiegarnichthingehören. Schon 
im 25. $. hätte er ihrer Ermehnung thun follen. — 
©. 152, Kein vernünftiger Menſch hat wohl jemals 
behauptet, daß die Legg. XII. tab. in Keimen ges. 
fehrieben gewefen. Warum .beweißt alfober V. Das Ges 
gentheil? Der B. hätte dafür $. 153. das Verzeichniß 
der Interpretum XI. tab. vollftändiger und richtiger 
abfaffen follen. Holbergs Hiſtorie hierbey zu citiren 
©. 154. ift mit einem Worte lächerlih. Was 


. 


Hr. V. S. 175. gleichfalls. nicht.gemußt, oh. er gleich, 


nur 


Actiones legis und actus legitimi geweſen, hat dee 


A 
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nur des Bachs Hiſtor. Iur. S, 22 1. hätte nachſchla⸗ 


gen dürfen. — , Eben dafelbſt nimmt: er die irrige 
Meynung an, daß, mas Cicero von ben Patribus 
nad) dem -befanntgemachten lure Flaviano fagt, no- 
tas compofuerunt, von figlis zu verſtehen ſeyn. Uns 
duͤnkt, daß es einige Gelehrten beutlich genug gezeigt, 

uͤffe. 


daß man es durch novas formulas erklaͤren mü 
Ebdben dieſes glauben wir vom prastore wid jure ho- 
norario, gegen welche ber B. S. 182. die oft gefag- 


ten und eben fo oft wiberlegren Borwürffe. erneuert. — 
Eine legem Cinciam de donis et muneribus, De« 


“ ren Urheber M. Cincius Alimentus ift, famen wir, 


aber eine legeın Cynthiam eben fo wenig als einen 


Cynthium Alimentum, ©. 197. — Dod wir 


find müde, mehrere fehler aufzufuchen und zu ver⸗ 
beffern: Die meiften werben jedem Leſer leichte in 


‚die Augen falten. Eben Deswegen hälten wir uns auch 


nicht länger bey dem dritten Theile auf, von S. 231 


304, welcher die Hiftorie des deutſchen Rechts begreift. 
"Der V. ift vom Anfange an, mo er von ber Benen⸗ 


nung der Deutfihen handelt, bis an das Ende ſich 
glei, wo er fließt: Sit bonz rei ad minimum 
optim& ftudiofam juventutem perficiendi inven- 
tioni ſemper bonus finis! Es folge im vierten 
Theile die Hiftorie des Preußiſchen Rechts. Dee. 
Verf. Handelt erſtlich vom Zuftande des Preußifihen 
Rechts vor dem Orden, welcher Abfchnitt mehr die 
Hiftorie überhaupt angeht, ala die Rechtsgeſchichte 
insbefondere, dann unter ben Ordensrittern, ferwer 
unter den Herzogen und. endlich unter ben Königen. 
Den Beſchluß machen die Formalien -eines zu 87. 
den peinlichen Halsgerichtes in Preußen. ieſer 


Theil iſt in Anſehung der Preußiſchen Geſchichte zu 


weitlaͤuftig und in Anſehung der Geſetze und des Rechts 
zu kurz, unlerdeſſen Doch noch der brauchbarſte Theil 
A . - des 
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‚eines Praginatiſchen Rechtshiſtorie. 6% 

- Des ganzen Buches; Warum der V. dieſem Buche 
Wbrigens den Tittel eines pragmatifchen Geſchichte ge⸗ 
geben hat, fehen mir nicht ein. Nirgends finden wir: , 
die Utfachen, welche bie Geſetze veranlaſſet, entwickelt, - : 
Die geheimen Abſichten der Gefezgeber entdecketen den 
Juhalt der Gefege nach ihren nüzlichen öber ſchaͤdlichen 
Folgen betrachtet. Die Anmerkungen, weiche der VBP. 
in franzoͤſiſch⸗ lateiniſch. deutſcher Sprache bisweilen 
eingeſtreut bat, geben dem Buche Bein. Recht auf 
jenen Tistel, \ | | 
ZZ | E. 





Haoh Koh Tſchwen, d. i, die angenehme Ga 
ſchichte des Haoh Kidh, ein. chinefifcher No“ ; 
" man, in vier Büchern, aus dem Chinefifched 
in das Engliſche, und ausdiefemin das Deut: 
ſche uͤberſezt. Nebſt vielen Anmerkungen, 
wit dem Inhalte eines chineſiſchen Schau⸗ 
ſpiels, einer Abhandlung von der Dichtkunſt, 
wie auch von den. Spruͤchwoͤrtern der Chine⸗ 
ſer und einem WBerfuche einen. chineftfchen- 
Sprachlehre für die Deutſchen. Leipzig bey 
Junius 1766, faſt 2 Mphel. ©, , 


_ N ie deutfchen Leſer Hürfen ſich mich beſchweren. 

| A ‚daß ihre Meugierde, auslaͤndiſche Schriften 

ER inihrer Mutterſprache zu lefen, niche befriedi= 
get wuͤrde ‚Die Aemſigkeit der Lehedleher kommt ihrer - 

Wißbegierde zuvor, nachdem die franzöfifch- und enge. 

— ten long anug der Gegenftand ihres de 

Pihluzuls 8 file 


⸗ 
⸗ 


u 


» ’ dr 


gs Die angenehme Geſchichte des Haoh IB, 


ſchaͤftigen Fleißes geweſen find, kommt endlich auch 
die Reihe an die Chineſer. Wir tadeln inzwiſchen dere 
Ueberſetzer, Hrn. von Murr keinesweges, daß er dieſe 
Bemuͤhun g über ſich genommen, als eine Probe des 
chineſiſchen Genies betrachtet, müffen wir diefen Ro⸗ 


‚ man für einGefchenf annehmen, und in dieſer Abſicht 


iſt er auch mehr werrh als ein Dügend Ueberſetzimgen 
von franzöfifchen Romanen, wenn biefe auch nach chi⸗ 


reſiſchem Gefiymaf wären: bean daran haben mwir.eis 


nen eben fo großen Ueberfluß, als Mangel: an Dvigie 
nolen. Zwar eigentlich ift Die Arbeit des Hrn. von 
Murr nur.eine Veberfegung, und man kann ſich leicht 
weeflellen, daß das Buch -manche wichtige Veraͤnde⸗ 


rung erlitten hat, das muß man aber fo gar genau nicht 


ſuchen. Eben diefe Nachficht muß man gegen die Ges 


ſchichte ſelbſt hahen, man weis, wie ſehr Die Denfungsare 
der Chineſer von der unfrigen unterſchieden iſt. Der 
englifhe Herausgeber verlangt mit Recht, daß mar 
diefes Buch nicht nach den Geſetzen ber ** 
Kritik beurtheilen muͤſſe. Der Plan des chineſiſchen 
Verf. iſt ſehr einfach, nach einigen Nebengeſchichien, 
welche feine Helden vorlaͤuffig charakteriſiden Xfnet ſich 
bie. Hauptfcene: - Der Sohn eines Mandarins veriebe 
füh in ein junges. Frauenzimmer, bie. Dochter eier 
Mandarine , wolche er aus ben Händen eines ihr ver⸗ 
Kin liehhabers befreyet. Es ereignen ſich aber 
adf Seiten Des Frauenzimmers viele Schwierigfeiten, 


- bie feine Wuͤnſche aͤuſhalten, die aber doch nach und 


— 


t 
« 
« 


nach durch) fine Klugheit und Much uͤberwunden wer⸗ 
den. Nun dmme die Reihe an ihn, es finden Sy 
auf feiner Seite eben fo viele Hinderniffe, das gehet 
alles in der heften Ordnung, ohne Verwirrimg, ohne 
Pebenfabeln ‚. recht ſyſtematiſch. Nachdem endiük- 
der I, alle tugendhafte Perfonen in ber Geſchichte 


tzzlohat und Die Safterpaften ahgejtraft Hat, IF mage 











mn. 
X chineſiſcher Roman⸗ 98 
er den Lebhaber dutch den Befiz feirier Schönen giftg 
lich. Das Naive in der Erzehlung giebe dem Buche 
ein. gefälliges Ahifeyn und macht, das man die ſchlech? 
fen Stellen wilfiger überfieht. "Hoah Kjoͤh AM niche 
Der Held der Geſchichte, tie man vermurhen”Eöitnee? - 
ondera der Verf. jener heiße Sieh. Lſchong — und der Der 
uch einer chinefifhen Grammarif im Anhant e,;Mt ein 
ſchlechter Berfuch, daß er p-Olefen Nihlkn'e 
Dierit; er enthaͤlt weiter nichts alß ch; | 
inente, womit die perſoͤnlich für · Worter Asgedruft 
werden. nt 
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2.., Be GE un a 
Der Chriſt in. der Welt, Leipzig, Bay. Jeh. 
oe Millern, 1766. 8. 230 Seiten. 
a le . 1Walertu.: —B 
Rine moraliſche Schrift, ihleinder Folgs⸗ſchu gut 
werden koͤnnte, wenn der Hr. Perf. wollia. 
NA Wiekelcht muntert ihn. eine ausfuͤhnliche Des 
artheilung derſelben zur Fortſetzug, aber auch Ben 
Beſſerung feiner. Arbeiten auf, und dann ſoll es uns 
nicht gereuen, einige Erinnerungen barüber.gemacht zu 
haben. Wenn der V. in;dem. Sache dberschrifllichen 
‚Moral bleibt, wenn er Diefalfche Andachr, die Deuche 
t ey dor Mobdechtiſten u. fr. aufdekt und. Die verbor⸗ 
zenen Trlebfedern manchen -Rıgenbhaft ſcheinenden 
HBandlungen.ans Lehe ziehet; wenn tv-hiefe vnd. jene 
von Ehriſto and den Apoſteln hey ihren vexgetragenen 
Sittenlehren. gebrauchten Augdruͤcke erklaͤrt ·and bey 
Beſtimmung der chriſtlicher Vorſchriften ſeilbſt, uf 
Bir Lage, warin ſich Die Ieaermobehanben nhränf. Den 
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16086. Der Chriſt in der Welt. 

damaligen Zuftand der. Gemeinden, an welche fe ſchrie⸗ 
ben, billigermaffen mit Ruͤkſicht nimmt; fo geben mie 
ihm wöllig Beyfall und Laffen feiner guten Einficht und 
richtigen Beurtheilung der Sadıen alle Gerechtigkeit 
wiederfahren. Ein wenig mehr Kenntniß der Welt - 
und der menfchlichen Matur wuͤrde Ihm freylich nach 
der Abſicht feiner. Schrift, dabey vortrefliche Dienfte 
gethan haben. Aber daran fehle es nun unfern deut⸗ 
fchen Moraliften noch groͤßtentheils. Sein Strl if 
indeſſen leicht, und flieffend, Aber nicht Förnige genug. 
Der Ausdruk ift den K rwuͤrdigen Wahrheiten, Davon 
er ſchreibt, anſtaͤndig, aber zuweilen follte er ein we⸗ 
nig edler uͤnd nicht fo platt ſeyn. Allein, wenn Der 
TB. aus dem Felde ver Moral in die Dogmatik über 
gehet, und das gefchieht oft, fo hat man Roth, den 
vorigen Amfgeflärten Mann wieder zu finden, der ſich 
hier und da fogar widerfpricht. Da find gar nicht 
mdhr dee Helle Begriffe, Die klaren Vorſtellungen der 
Sachen, der beusliche und praͤciſe Ausdrub, die ride 
tige Auslegung der heiligen Schrift und die gute Be⸗ 
—— mir dev bibliſchen Sprachedie y vo 
Her mit’ Vergnügen an ihm wohrgenensnen. hatten. 
So mibekimme und dunfeliiefe und fine. Biatıbetris- 
wahrhelt aus je in einem verlegenen Lehrbuche vorga 

tragen worden, fo imbeſtimmt trägt er fih quch eu, 
. ambwasbas übellte HE, man fühlt beyne' Sefen dem 
Zwang; den der V. fich anthar-; um son den prafti 
den Wahrheiten, die feine Seele eingenommen Hatten, 
‚manıhespnal auf. cheoretiſthe Werrachtungen: zur Some 
‘men, fborauf die vorhergehenden Würftelungeniiye 
natürlicher Weife eben nicht ieiten fonnten.: Wir glau⸗ 
Ben gern, daß das ſeine wahre: und voͤllige Hebergen- 
gung ſey, wie er dieſen und jenen dogmatiſchen ehp⸗ 
ſaz vottraͤge, und daß er Durch lange Gewohuheit ver⸗ 
Nele, ſich die Sachen allemal ſo vorgeſtellt habe. Ob 
y Fr er 
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Der Chriſt In der Welt, tor 
gr aber Über folche Materien ben Sinn, ber "heiligen 
Schrift recht gefaßt und die Begriffe, die er aus feis 
sem Syſtem gehabt, nicht in die Bibel unvgrierft 
Bineingetragen babe, bas ifk eine andere Frage. ” 
Cadeln ift es indeflen allemal,daß er in feinen Berradhs 
fungen, bie von Gelten der Moral ganz gut find, fper 
Fulativifche Unrerfuchungen und abftrafte Ideen einge 
Ichaltet hat, die er nach feiner Vorſtellungsart nicht 
Bis zur Kartei uud Faßlichkeit erheben konnte. 
Lieber hätte er fie weglaffen füllen, denn feine morali⸗ 
Sehen Bewerkungen häften voͤntg eben die Wahrheit 
And Richtigkeit behalten und dennoch, feiner eigentliche 
Abſicht gemäß, anders alg bioffe Berrachtungen qus 

‚ Der natürlichen Sitteniehre eingerichtet werben Innch, 
Sie waͤren algdenn durchs Ganze Mar, verſtaͤndlich 
und überzeugend geblieben, auftatt daß num eine jed 
Betrachtung ihre gewiſſen dunkeln und —— 
chen Stellen har, die der Ungelehrte, zu deſſen Unten 
richt fie doch angefiefle find, nicht nußen kann, bie ben 

I ſcharfſinnigen und nach Fläreren Vorftellungen in der 
Religion denkenden $efer nicht befriedigen und von u 
verſtaͤndigen gar gemißdeutet werben Eönrien. Eswirb 
ſich bey der Bau heilung der einzelnen Stuͤcke dieſer 
Sittenſchtift, Gelegenheit firiden, umſer allgemeines 
Urcheit zu gechtfertigen. 4 
„Die erfte Betrachtung, welche-den Cheiſten nach 
Ber Mode abſchildert, hat viel gufe. Züger- Aber ben 
Hofprediger, (&, 8.). der in einer Predigt von. b 
Menfchrierdung Chriſti, die im Traum von. Jacob 
geſehene Seiser, auf der die Engel Gottes auf und ab⸗ 

' — als ein Fuͤrbild berfelben vorgeſtellet hatte, 
hätten wir weggelaffen... Die Hefbame, die über der 
Tafel ſpottweiſe fragte: „Warum find doch Pie Frag 
damalg auf.einer leiter in den Simmel aufs und ab⸗ 
mgeltiegen, Da fie doch bequemer und geſchwinder mit 
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ihren Fluͤgeln hätten hin und. wieder fliegen koͤmen 
a he zur —ES— „ne 
„härten kurz vorher einen Freydenker in die Hölle ges 
„krägen, "oben ihnen die lüget verfenge worben wär 
„ren ,, vergaß (ich und Hätte mag kluͤgeres fagen kon⸗ 
nen. Aber der gute Mann hatte gewiſſermaſſen Ans 


laß Dazu gegeben. , Er, hätte eine ungegrilndete Wors 


Telfung, die jemanden ins Lacherliche fallen Eonnte, nicht 


‚ vorbringen follen — Bey den Urfachen (S. 11: 12.) 


warum der oͤffentliche Gottesdienst von vielen deuten 
verabfAume wird haͤttz der 3. mu auch follen mit 
einflieffen laffen, ba bie ſchlechten Vorträge mancher 
n Theil. ſehr Echuld daran wären. — 

win ®. I 16.) der init feinem Weibe 

haͤlt, ftiche gegen ben Cayalier, der vor« 

re wotden, "nicht gut ab. Dodh basgehört 

jeit‘des Geſchmaks, den Uebelſtand in fol 

fen zu empfinden. S. 21. ſtoſſen wit ung 

an den Scharfrichterknecht. Ein gänz geringer 
Merl hätte da immer'in feinen Plaz geftellt werben 
Löhnen.’ S. 30, 31: ſcheint es, als 66 der Hr. V. 
vöh’dem Einfluß guter Benfpiele auf’ die moraliſche 
Beſſerung des Herzens zu obenhin urtheilte. Omente 
wir nur von Jugend auf weht gutes 'fäßen, ‚der Ein, 
Fuß davon würde ſich ſchon zeigen. Benfpige können 
ns freylich allein, nicht tugendpaft itiadhen, aber fie 
Fönnen „Ünen ſtarken Anericb abgeben ‚es durch bie 
gehörigen Mitte gi werben. ©. 94. und 95. heißt 
€s ja ausdruͤklich „Rechte und idbũche Beyfpielewite 
„fett-arh allerleichteften auf den Menfchen. ,; “ 
Die’ weyte Betrachtung befchreibt, pen Chriſten 
nadh feiner Sconheit und. Winde‘ Die Grundideen 
find‘gew, aber der ©. hat. fie nicht ausgebllder. Udbere 
Haupt HE. dag Stif’mehr dogmatiſch als moralifch, 
Urt hat niehr als ehie Sunffe Stelle. Wit Härten in 
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Der Chriſt ia ver Ben 20. 
den Vorſtellungen der ganzen Sache einen ganz an 
Beau @ang genommen. Aber es mörhte zu diktatorifd 
klingen, wenn wir ihn anzeigen wollten. Ein jede 
hat ſeine eigene Weiſe. S. 38. deklamirt der Ber| 
mehr, als er beweiſet. Manche an, ſich wahre Saͤtz 
haͤtten wohl näher beſtimmt zu werben verdient. Abe 
wir fönnen ung nicht babey aufhalten, fie find auch i 
den Vorftelungen des Hrn. Verf. allgemein angenom 
men. „Der Chriſt, eine Werkſtatt des dreyeinige 
Motteq. ¶ S. 41.). Der Glaube ſezt ung in Die Per 
„fon, des Gotrmepfchen,, (S. 43.):-ift fehr moftife 
geſprochen. Ueberhaupt fommen auf diefer und de 
folgenden Seite Stellen ver, die aus einer-alten Po 
Stille, ader Dogmatif abgeichrieben zu. fen fcheinen 
Warum nerhülle man doc die Wahrheit fo fehr ir 
Wolken? Uns fällc-befonders die Stelle auf: „Maı 
„‚fege noch dies hinzu, wie liebreich, wie gelinde Got 
„mit dem Menfchenverfahre, daB er den Glaubeı 
ur Bedingung. und zum Mittel der Geligfeit ge 
„mach, und von ihm feine eigene Werke, Feine de 
v, menſchlichen Natur ſchwere und beynahe unmöglich 
„Bedingungen erfordere, ſo wird man von ber Lieb 
„Gottes zu dem Menſchen und dem hohen Werth if 
„ter Seelen, mit einem Wort von der Würde de: 
„Chriften volllommen überzeugt werden.,, Das hät 
gey- wie nicht geſagt und ung duͤnkt Diefe Mede volle 
Verwirrung, Trugſchluͤße und der größten Misden 
tung unterworfen zu feyn. Nichts bomeift mehr di 
Liebe Gottes zu dem menfchlichen ‚Gefchlacht, als di 

Meranftaltung, den Sünder durch einen goͤttliche 
Mittler zur Seligfeit zurüfzuführen, das iſt für fid 
ausgemacht und ein Grundſaz. Aber bas übrige i 
‚nicht Flar auseinander geſezt. Der V. gehört zum 
nen, die die verfihiebenen Bedeutungen bes Wort 
glauben in dem N, T. nicht ren, den Gag 
— 4 .. be 
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7 Der Eheift in der Welt, 
He ſubjektlviſch genommen, beit Werfen immer enge 
gegenftellen; rerhrfchaffene Geſinnimgen und Hanbime . 

gen der Gottſeligkelt und Tugenrd-mit dußerlithen Beob⸗ 

- achtumgen des Geſetzes und ben ſogenahnten operi- 

‚bus operatig verwechſeln; Paulum und Jacobum 

- Mm der Lehre van dem Glauben und ben guten Wer⸗ 

ken nicht. genug vergleichen; und den erſten Aber feine 

wahre Meynung in den Briefen an die Roͤmer und 
Galater nimmermehr verftehen lernen wollen Der 
Slaube, fubjeftivifch erwogen, oder Die zuverſichtliche 
Veberzeugung von der Wahrheit Bes Evangelii, wie 

{pn ver V. S. 23. felbft erflärt Hat, wirft warhiktele 

bar Gottſeligkeit und Tugend, und Diefe gehört femme 
feritfich dazu, daß wenn wir ung in bir Erfennmiß des 
Chriſtenthums nicht mit leeren Wortfpiefen und "ante 

. "nügen Subrilitäten, in Abfonderung der Vegrüfe af 
Halten wollen, wir das eine von dem anderk hiemel« 
frennen muͤffen, oder wir reden ohne zu .Detifen um 
verftehen Paulum nicht. Eine aus Ueberzeuging von 

der chriftlichen Wahrheit entfpringende Befolgung Ders 
fefben in der Gottfeligkeit und Tugend, macht nach 
dem wahren Verftande der ˖ heiligen Schrift und deu 

‚ einfimmiken Erflärung der: Gottesgelehtten ſebſt, 

ben lebendigen; thaͤtigen Glauben eines Chriften «us, 
and der ift die Bedingung zur Seligkeit für ale Men 
ſchen, denen das "Evangelium ‚geoffenhart worden. 
Aecußerliche Ceremonien, Beſchneidung, Faſten, Opfer, 

Faſtaͤge und dergleichen, worauf bie Iſraeliten im ale 

ten Teſtament einen ſo großen Werth legten; Dinge, 
welche die aus dem Judenthum befehrteii Chriſten in 
den Gemeinden zu Kom und Galatien, neben ber 
gläubigen Amehnung des Evangelil duch noch. für 
norhwendig jur Seligkeit bielten und ben Heyden auf 

- Bringen wollten; Wallfarthen, Kaſtelungen, Mönche. 
gelübbe, bie. man in der verderbten chriftlichen Rice 
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als verbienftliche Werke anſohe, oder’ was fich ſonſt 
der Aberglaube und die Andaͤchteley der Menſchen in 
diefer Art, zur Genugthuung für ihre unmoraliſchen 
Seſinnungen und Handlungen erdichten mag, bie for 
dert Gott freylich nicht. von dem Menfchen, und die 
goerden ung nie zur Gemeinfchaft mitihm führen. Aber 
ein gebeffertes Herz, eigene tugendhafte Handlungen, 
Die aug Meberzeugung und Annehmung der evangelik 
ſchen a mit freywilliger Enefchließung verrich 
Get werben, fordert Gott ſchlechterdings und unter Der 
dingung der Gfüffeligfeie won dem Menfihen, un 
wenn fie ihm noch fo viel Schwierigkeiten, Mühe und 
Veberwindung Foften follten, die fie der menfchlichen 
Natur auch wirklich koſten. Wer das fengnet, mi 
der heiligen Schrift grade widerſprechen. Wir wi 
fen, weder wie jemand die Abficht des Evangelüi, weh 
ehe J en tie am * J ee De 
hafjenbeit derer, die es annehmen, hinausgeht, fo fe , 
wißkennen fan, noch wie der Hr. V- dazu fommt, 
daß er das Chriſtenthum ben Leſern an biefem Orte 
ſo ſehr leicht und gemächlich macht, da er anderswh 
(Seit. go.) felbft geſteht; „Sich überwinden, For 
„meht, ats bie ftärkften Mauern überfteiglh.,, B 
alten Aufklaͤtungen, die das Evangellum dem Berr 
ſtande des Menſchen zu feiner Glakſeligkein giebt, beh 
alien Erfeichterumggmitteln, bie’ die Fügen des Chris 
ſten in dem Beyſtande Gottes ſelbſt findet; hehaͤlt doch 
die Theorie des Chriſtenthums ihre dunklen Seiten und 
Unbegreiflichfeiten, wie die Praris deſſelben ihre 
Schwierigkeiten. Das kann aber fehlechterbinge niche 
‚anders ſehn, denn: der Verftand des Menfchen hat Kine 
geſchraͤnkte Faͤhigkeiten und bie Tugend bedarf Pruͤ⸗ 
fungen. Wiewohl, wenn man indem Geſchaͤfte feinet 
doͤchſten Gtüffeligfeit weiter nichts als glauben barf, 
das Wort in ſo eingeföjräntter Bedentung gelömmen, Ä 
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706 NPer Chriſt incher Well 
als der Varf. es, hier zunehmen ſcheint, ſo koöwmt man 
freylich gang leicht davon. Wir wollen feine Conſe- 
guenzen machen, ſonſt koͤnnten wir manche fuͤr das 
thaͤtige Chriſtenthum aͤuſſerſt, gefaͤhrliche und der Tun 
gend hoͤchſt nachtheilige Folgerungen, daraus herleiten, 
a die der Verf. ſelbſt nicht billigen wuͤrde und wogegen 
ſeine ganze Sittenſchrift zugen muß. Woju ſollen 
henn aber ſolche Anmerkungen, die nur Verwirrung 
machen? Die Tugend giebr dem Chriften den einzigen 
wahren. Werth. und ber Verf. kennt ſelbſt (S. 40.) 
zichts ſchaͤneres denn fie, ja auſſer ipr iſt kein ficheres 
Kennzeichen bes Glaubens, ber in gewiſſer Bedeutung 
felbit zur erſten Tugend wird. - Wo nun Die Würde 
Des Menfchen herfommen fall, wenn man den Glaue 
ben, Gott weiß in was eing abſtrakte dee jest, das 
wiſſen wir uns wenigſtens nicht vorzufiellen. Die Bes 
gnadigun „oder, ſogenannte Rechtſertigung des Suͤn⸗ 
ber bey Gott bleibt indeſſen immer ein Urtheil, wel⸗ 
| ches ex nach feiner bloßen Gnade über ipn. fället und 
"eine Folge der Vermittelung Chriſti. Der Cprift ver« 
dient eigentlich nichts bey Sort, wenn feine Gefinnun« 
‚+. gem und. Thaten aud) nod) fo rechefcyaffen find, Denn 
Ä Gore ift ihm nichts ſchuldig. Seine Handlungen. der 
Sortfeligkeit find Pflicht, er kann durch; eine ganze 
Melt voll Zugenden feine einzige Sünde ungefchehen 
machen und deren Folgen abkaufen. Aber die Tugend 
müßte aufhären Tugend zu feyn, wenn fie jemals aufe 
‚hören folte, eine unmittelbare Quelle der Gloͤkſeligkeit 
. für die moraliſche Natur des vernünftigen Menfchen 
zu werden. Diefe Begriffe find fo klar, in der heili⸗ 
gey Schrift fo gegründet und laffen ſich fo leicht mit 
‚einander vereinigen, daß nur ein von Vorurtheilen 
freyer Verſtand dazu gehört, fie richtig und einleuch 
tend zu finden. — ©. 43. heißt es: „Der Glaube 
„man, hen Chriſten zu einem. Tempel und. Wohn 
&9 ur “ „haufe 
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16. , Ein jeber wahrer — hat alſe die eh 
zeit, ja noch mehrere Vorzüge als der Tempel zu 
dJeruſalem in ſich. In ihm wohnt der Dreyeini 
Gott, nicht etwa, nur mit feinen. Gaben, fondern ay 
„nach ſeinem Weſen — denn er hat den Gnadenſtu 
F„in feinem. Herzen,, Kin Fanaticus könnte, die 
Stelle, wenn das die Sehre ber angeführten Echriitög 
ger wiäre, ungemein gut brauchen, das ganze Gebaͤude 
Feiner Einbildungen und Traͤumereyen darauf zu gruͤn⸗ 
Den. Gott foft nad) feinem Weſen — mir irvey ung 
Doch nicht, / wenn mir glauben, daß der V. das Most 
in metapplifchem Berftande nehme? Denn fonft hieße 
er Unferjchied zwifchen Gaben und Weſen gar nichts: 
„dem Menfhen wohnen: Das denke ſich gine 
al, ‚ohne zůgleich den Itrthum — eigjuſe 
„ern das — ra Xasev: did sis Auen 
os nagdie. ipay Eph- 3,17. etipps anders heißen 
fen, als die Eopefer. ſollten ihre Herzen durch die 
ahrheit des chriſtlichen Glaubens regieren la en 
ad die Befinnungen Chriſti annehmen ; wenn die R 
"De Jeſu Joh. 14, 23. wo er yyh denen fpricht „6 
Ihn und feinen Mater fiebten,, Hi anzeigen fol‘: m 
werden uns {fm offenbaren, und ihm durch Mitche 
‚Kung aufferordenslicher Gaben hoch näher befannt m 
‚Sen, wie bet Heyland es B, 21. durch Zu Doruiape ar 
ſ 






50 Zunuröv ſeibſi arklaͤrt; und wenn die Reden 
Dep ‚Paulus ı Cor 3, 16. 1098 Anders bebeuten 
‚dig: habt ihr nicht an den aufferordentlichen Gaben 
‚des heiligen Geiftes, die euch mĩcgetheilt find, und for BL 
* einen ſichern Beweis, ihr Gott e 
et, daß ber ſei erk — euch, habe, un 31. 
IN Hnehnde glei in 3 fein Tempel’und feine Bahn 
saufen, Mae dies ig der — 
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Stellen ift, fo ſage man in aller Weit was fie.vernänfs 


tiger Weiſe anzeigen follen. Das unendliche Weſen 
Biottes foll fich dem Weſen des Menfchen, einem jeden 





Slaͤubigen communieiren, wo bleibt ben dieſer Vorſtel. 


lung die geſunde Vernunft? Der V. weiß ohnſtreitig, 
daß der Geiſt Gottes in den erſten Gläubigen bie von 
ihm empfangenen Wundergaben waren, folglich Wir⸗ 
kungen der göttlichen Kraft, ader nicht das goͤttliche 
Weſen felbft? Er muß es nur vergeſſen haben, 
die Redensarten der angeführlen Schriftftellen ine 
und M. Teſtament Häufig vorkommen und es nichts 
ungewöhnliches ſey, dafı die Caulſa pro effetu 
ſezt werde? wir hedlenen uns ja fogar in unſerer deut⸗ 
ſchen Sprache ähnlicher Ausdruͤcke. Wenn mans. €, 
fagt, der ganze Geift des Vaters wohnt in dem Sohn 
will man Damit ag anders anzeigen, als: ber Sohn 
gut ganz die Gaben, Neigungen und Geſinnungen deg 
aters? Der Widerſpruch, daß das ürienpliche We⸗ 
fen in einer gläubigen Seele ‚anzutreffen fen, verdient 
feine weitere Widerlegung. Haben wir den Hrn. 
nicht reche verfianden, fo iſt es feine Schuld. Warum 
druͤkt er ſich nicht Fldyer und deutlicher aus —— 5. 
‚49. 50. merft er (ehe tichtig an, daß Dag Sehen Der 
napıen Chriftei kelg uhdufbörfichts Leiden ſeyn falle, 
fondern daß Apoſtelgeſch 14 22. ı Theffal 3, 3. um 
andere Schrififtellen auf den Zuftand der eriten Chris 
fen giengen. — Warum giebt er ſich aber dach ©. 
83. 54. bie Mühe, die großen Geſiunungen mancher 
ibelſen und eugenbhaften Nenden gi Berkleinern. Man 
laſſe fie doch feyn , wa fie find, es war ja ebeufälis 
“ Gorees Werk, ber fie durch Das Licht ber Wert 
dazu räbig gemacht Hatte. Des Sokrates Geſinnun 
„et wolle lieber Unrecht leiden als Unrecht thun; man 
„muͤße niemanden beleidigen, audy den nicht einmal, 
bder Ms beleibige, Das Halte er Dapük, od gleich ddr 
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Psbel anderer. Meynung ſey, bleibt immer groß und 
zereicht ihm zu deſto größerer Ehre, da er ein Herde 
war und von der chriſtlichen Moral nichts wußte 
Wir Härten geſagt, Sokrates und feines gleichen bes 
fhämen mehr als die Helfte der Chriften, die fonft ale 
fo .edel denken koͤnnten und follten, wenn fie ihrer Er⸗ 
kenntniß von Gott und der Religion, die fie haben, ge⸗ 
mäß dachten Die Heyden hätten die natürliche Mo⸗ 
al. Die haben. wir Chriſten aud) noch, nur mehr 
aufgeflärt-und mit ihr eigenchümlichen , weit ftärfern 
Bemeguägsgründen unterftügzt, wie der V. ſelbſt in der 
folgenden Betrachtung ©. 64, Anführft, — S. 56, 
ie erblicken ihn (den Cpriften im Tode) unter dee 
| Ze ber. Morgenfterne, als einen Stern ber erften 
„Sröße,,, if eine unerwartete und fehr gefuchte Ans 
ſpielung quf Hiob. 38, 7., welche Stelle pitire wird ⸗ 
Der Verf. wird ſich doch ben Aufzug der Seligen ins 
Himmel nicht fo bildlich vorftellen, als er Offenb. Joh. 
„rt. 17. befihrieben wird, wie. es ©. 57. fat das 
Knfepen hat, — Der Schluß des Srüfs iſt überaus 
exclamatoriſch. Fuͤnf Ausrufungen, die fi) alle mie 
O!l anfangen in wenig Reihen. 2 
In der dritten Betrachtung, wo Der Chriſt in dee 
Weit nach feiner’ Abſicht vorgeftelle werden ſolite 
hält fich ber V. mit viel Nebendingen auf, und fagt 
von der Haupffarhe am wenigſten. Der Anfang iſt 
gut, die Mitte langweilig und gedehnt und eine Stelle 
aus der Mosheimichen Sittenlehre, womit gefchloffen 
wird, das befte in.der ganzen Betrachtung. ©. 63. 
hat, er die Verf, der Litteraturbriefe Thefl. XIX. ©. 
48, wie uns duͤnke, nur nicht recht verflanden, Wir 
‚haben pie Stelle nachgefhlagen. Man leugnet da 
nicht, daß unfer gegenwärtiges feben ein Stand dat 
Krüfung fed. Es wird nur geſagt: „Denke nicht, 
„dieſes eben fen bins Vorbereitung, das kuͤnftigt bioß 
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vEndzwek. Beyde ind Mittel, beybe find Endzwecke. 
Mit gleichen Schritten gehen dle Abſichten Gottes 
„und Die Veränderungen einer jeden Subſtanz ins 
Unendliche fork.',, Sehr wahr, uad dies wiherfpriche 
Dem Stande der Probe, auf der wir hier in fo mannig« 
altiger Abfiche ſtehen, im geringſten nicht. — Der 
505 (©. 64.) „die unendliche Wetechtigfeit, weiche 
‚ „dutch die Sünde beleidigt wird, verlangt eine unend« 
fihe Oenugehuung,,, muß allerdings dngenommen 
werden, wen man tiber die Genugthuung Chriffi phi⸗ 
fofophiren und ihre Nothwendigkelit a priori beweifen 
wid. Aber mit dleſem Beweiſe a priori geräth-man 
ganz gewiß ins Stecken, denn ohne die Offenbarung 
ußten wir von derfelben nichts, gar nichts. Wie 
N auben die Erloͤſung durch den Sohn Gottes nady 
der Schrift, zu unſerin größten Troft. Allein follte fich 
jener Sa, wohl aus den Weſen Gottes und feinen Eis 
genfchaften an fid) felbft herleiten, und bey der Un: 
möglichkeit, daß durch bie Sünde eines Indlichen We⸗ 
fang dem Weſen des unendlichen Gottes eine Art von 
| Befhirigung Kugefuͤgt wuͤrde, vertheidigen laffen? 
.. Uns dünft immer, als wenn dabey die Vorftellung 
Ju Grunde läge, daß durd) bie Sünde des menſchli⸗ 
then Geſchlechts eine Weränderung in Gott, eine Kraͤn⸗ 
fung und Störung, feiner Glauͤkſeligkeit waͤre anges 
xichtet worden, welches doch niemand behauptet; in. 
dem die Sünde Gott nur in fo ferne beleidigt, als fie 
ihm aufs Höchfte mißfaͤllt und feiner Heiligkeit zumider 
iſt; nur in.fo fern, als der Menſch dadurch zum Auf— 
tührer gegen ihn wird und Die Abſichten ftöre, Die Gore 
uch) ihn erreichen will. — &. 65. Mäadjt ſich der 
rf. einige Vorftellungen von der Ewigkeit. Wer 
ht jemals gehört, daß in derfelben Feine Folge und 
Derägderung der zufälligen Dinge — ſeyn 
—— S 69 „Unſee are Wett tung geſchieht 
a Be? 
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BIPIREE HEHE nn 
Der Chriſt im der Wiek, dire 
Agt miitelbar.,, Sehr recht, über ir Kibern Steller 
ſcheint es, als ob man das wieder hätte vergeſſen ger 
habt. en ae 
Die vierte Betrachtung handelt von dem ans 
del der Ehriften. Sie ift gut, aber die Schilderung 
der Tugenden des Erlöfers hätte noch‘ ftärfer werden 
Eönnen. Einzelne Urtheite und Yusdrüde;, ‚die niche 
fo ganz richtig und wohl gewählt find, muß man gehe 
laften. S. 85. beißt es: „Wir föllen von Jeſu, dem 
„Dreyeinigen, uns felbft und unfern Nächiten lieben 
„‚ternen.,, Iſt es niche Affektation, hier das Wort 
Dreyeinigen zu ſetzen? Sagt Gott etwa nicht ge⸗ 
Qu ? ‚ on . ! } u ’ : .. 
Die fünfte Betrachtung ͤber den Gebrauch der 
Welt hat uns vorzüglich Hefallen, Hör ımd da iſt 
fie ein wenig meirfchweihrg, aber fonit natürlich und 
iebhaft. Warum ſchreibt der Hr. Verf. nicht Immer 
fo? Er hat es Hiet mit den mürrifchen Sonderlingen 
und mit'den ſinnlichen und wollüftigen Weitmenfchhen 
zu thun, und giebt und nimmt auf feiner, Seite weder 
— noch zu wenig — Daß mir in dem zukuͤnftigen 
eben auch Beſchaͤftigungen und Ergögungen für uns 
fere verfeinerte Sinne haben werden, dag glauben mir 
ebensfalls zuverläßig. Aber fo eigenslidy möchten wir 
Doch die bibliſchen Beſchreibungen nicht Lerftehen, ala 
fie der Verf. S. 114. zu nehmen fcheint. 
Die fehlte Betrachtung hat uns völlig mit dem 
Verfaſſer ausgeföhnt utid unfern ganz befonbern Bey» 
[et Sie ift gegen bie eigen zeigte, die ſich auf 
er Kanzel und int geſeinen Leben auf eine affektirte 
Art der Bißlifchen Sprache hedienen und fid) dadurch 
das Anfehen einer gaitz befonderh Heiligkeit imd Are 
bochr geben wollen. SR" Eönnen ung nicht die Ges 
nugtfuung verſagen, ein paar Stellen‘ auszuziehen 
worinn wir zu des Bhf. Mhtheit unfer volles ja fasal 
ee und 
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handeln können, ©. 165. hei 
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2. Der Chriſt in der Wel. 
warb empfehlen das ganze Stuͤk zum Nachleſen. Nur 
tounbern wir ung, wie ke zuweilen felbft Dagegen hat 
| * es: „Man gebe ge⸗ 
„wiſſen Zeichen oder Warten eine Beſtimmung, fo iſt 
„es gleichviet, ob ic) fie im dieſen ober jenen Ausdrtuͤ⸗ 
„en fage. Gate bleibe gütig, meife, gerecht, ich mag 
„dieſe Säbe in franzoͤſiſchen, englifchen,, uber grischis 
Iſchen und hebraͤiſchen Worten bekennen. Gelbfe der 
Erloͤſer begeuget diefes dutch fein Verhalten. Er 
„träge die heiligſten und gehoimnißreichſten Offenba⸗ 
„rungen in bet Sprache vor, in der Ihn die damalige 
„Welt verftund und redete in folchen Ausdrücken, die 
„damals unter Juden und Heyden bekannt, begreiflich 
„und verflänblich waren. Erforberte es nicht die 
Mothdurft, um einreiffennen Unordnungen vorzubeu. 
„gen, fo deucht mit, wäre es nicht noͤthig, In Lehrbuͤ⸗ 
„ern, Glaubensbekenntniſſen, oder im öffentlichen 
„Vortrage uns fü genau ar gewiſſe Ausdrürfe der 
„Schaft 8 binden. Ja wir tadein diejenigen, die 
ſich ein Gewiſſen machen, in ihren Predigten ande⸗ 
„rer als deutſchmorgenlaͤndiſcher Ausdruͤcke ich zu bes 
„dienen, - Die wenigſten Zuhörer koͤnnen ſich einen 
„Begrif von diefen Nedenkarten machen. Warum 
„traͤgt man die göttlichen Sehren nicht In feiner Spra⸗ 
„che, die allen befannt if, vor? Gewiß eine große 
„Urfache der Unmiffenheit im Chriſtenthum, daß man 
„das zum Nachdenken unfähige Volk in folchen Aus 
„druͤcken zu lernen noͤthiget, Die hs viel zu hoch und 
„dunkel find; aber auch eine fruchtbare Quelle zu vie⸗ 
„len Zwiftigfeiten in ber Kirche werden. Hätte man 
von Dem Geiſte, von der Eingabe, von dem Sichte, von 
„ber Kreußigung, von ber Wiedergeburt ſo geredet, 
„als ein jeder in der ihm angebehrnen Sprache, (man 
verſteht, was der V. mit der augebohrnen Sprache 
fagen will) „Die Sache werjfünde, wie leicht mürde 
u. | „man 
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„man ben Geiff der Inſpfrirten, der unreinen Biufle 
„ee‘erfannt, und wie viele Gingegen zur währen: Ets 
„kenntniß Gottes gebracht haben? Allein diefe: Ark. 
„zu lehren bat für Diejenigen Lehrer eine große Be⸗ 


„quemlichteit, die die Ausdruͤcke der Schrift ſelbſt 


„nicht verſtehen, ober ſich um bie Natut und den In⸗ 
„halt derſelben niche befümmern.,, — ©. 168. E⸗ 
„giebt auch in Deutſchland ſolche Leute, die das More 
„Gnade ohne Verſtand brauchen und gleichſam zu 
„einem Modeworte machen. Was iſt gewöhnlichen, 
„als daß man ſagt: Die Gnabe allein muß Das Herg 
Zbekehren. Vexrſtehzen aber niche viele dieſen Gag 
„eben fo, as wenn bet Here ki beneri, die er heiligen 
„wi, nicht anders wirke, als in den lebloſtn Geſchoͤp⸗ 
„sen ‚'ir denen er neue Weränbetangen hetvorbrtagen 
„will, =. Er verrichtet durch die Wahehr and Erd 
jleuchtung des’Birfanbes die Bekehrung bes. Merk. 
„fen. Sind nun Werſtand und Vernunft eine Ga 
‚be. Gottes, fo kann man mit Recht das ein Wort 
Gottes heißen, ind eine Gaade, was durch dieſelbe 
„ggeſchicht., ©, 179. „Ob das Wort Gottes an und 
s;für ſich ſelbſt Andftig iſt, will es dach eben ſowohl 
„deutlich, gruͤndlich und eagenehm vorgetragen, vis 
xgeleſen · und gehött werben. Die wahre Betedſamkeit 
„hindert den Nachdruk bes görtlichen Worts gar 
„nicht; — gur wahren Beredſamkae aber gehört, . 
„mach dem Zeugniß eines ihrer groͤßten Lehrer, d 
„man ordenriich, beftimmt und zierlich rede. (Cic. de 
„oßiciis. L 1. apte, diflindte, era.) Man 
„fam alfe vor dem einfältigften und kümifferidefien 
„‚Sjoufen die Gärkfte Lershfanfeir. brauchen, fa fe if 
„darehendhig, WET 3 
Die ſiebente Bercocheing von der Liebe dee 
Ehriſten zum Vaterlande, iſt durch bie Urcheile des 
Hrn. von Juſti, und der Briefe Mer Die neueſte Cie 
D Bibi.mi ðal.Si. H te⸗ 
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By SCH in Per Mick, 
‚keratuet Theil XVIc S. 1935 imb Theilꝰ XVc 1240, 


ſ fe veranlaßt werden, als ob aller Unterricht Der Leute 


bey uns bloß auf die Religion gienge und die Unter⸗ 


thauen. nichteweniger als über bie. Pflichten gegen 


| den Regenten, Den ‚gefamten. Staat und die Micbuͤr⸗ 


ger ‚belehrt wuͤrden. Der Hr. V. bemüht fich zu zei⸗ 
— daß in chriſtlichen Staaten mehr bürgerliche Tu⸗ 
genben angetroffen wuͤrden als man gemeinpin glaub» 


de, daß die Biebel alle "Pflichten eines guten Bürgers 


und Unterthanen vorfchriebe, obgleich nicht weitläufr 
tig, welches auch für. eine Offenbahrung, als die heilige 
Schrift, nicht noͤthig waͤre; Und wenn ſie auch nicht 
vmittelbar xlefen·Aebt das Vaterland und fterbt fürs 


Waterland l. doch mittelbar obenfals alle patriotiſche 


— 


Kugenben- Iehre,:;ha fie Ehrfurcht gegen den ‚König, 


Gehoerſam gegetibie Obrigkeit, Muifehmliche, Ges 


sehtigkeit uf. m. prebige:. Er beruft fich- auf: ‚fein 
Vaterland, Sachen, wo über. bergleihen Materien 
öfters von dev Kangel gerebet wuͤrde, und iſt um des⸗ 
willen unzufrieben mis dem Urtheil in dem Litteratur⸗ 
Briefen, wo es heißt: - „nom den. Predigern, darf man 
nicht ernten „ daß fie dieſen Unkericht auf ſich naͤh⸗ 


men: Sie haben fich einmal gewiffe Materien:ger 


waͤhlt, über welche fia nicht. wegfchteiten,, führt: .aber 
Faͤlle an, wo:es.nteht möglich und nöthig ſey, die Uns 


orthanen zum Tode fürs Vaterland aufzufordern, 


Derjenige verbiente das. geöfte Gelächter, ſagt er ©. 


196. „bet den Unterthanen eines Eleinen Fürfkentfnung 


„ober einer Graffchaft zurufen wollte: Sterber: fürs 

„Vaterland! wird der Tod unfers kleinen Hauſens tie 
ner Armee Widerſtand chun kuͤnnen? Und wo find 

„die Feinde, die ung befriegen ? Gluͤkſelig, wuͤrden fie 
‚lagen j f nd. wir, Daß: ung der Himmel dieſer Noth⸗ 
a,wenbig keit überhohen has... Das-ift'gang wahr, und 
in ſolchen befanden Faͤlleg wuͤrde rei eine. Aus 
.o8 „ 1 ni 
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mahme von der allgemeinen Regel ſtatt finden, sie 


denn überhaupt der V. in dieſer Sache einige Urtheile | 


gefällt hat, die ganz richtig find und denen wir gerne 
‚benitimmen. Indeſſen duͤnkt es ung auf der andern 
. Seite allerdings nöthig und nüzlich zu fern, daß die 
Geiſtlichen auch ihre Gemeinden öfters auf Die Pflich⸗ 
zen im bürgerlichen geben führten. Allein, wie ſelten 
Hört man davon etwas auf ben Kanzeln! Trägt dies 
fer und jener würdige Prediger fo fpecielle Wahrhels 
ten auf der Kanzel vor, fo wird es ihm wohl gar von 


folchen verbacht, die die chriftliche Moral nicht auch 


“auf das gegenwärtige Leben angewendet wiffen wollen, 
und meinen, fie enthalte bloß Vorfihriften zur Zube⸗ 
geitung auf das zufünftige. Wird doch bey der Ans 
weifung unferer chriſtlichen Jugend der Unterricht in 


Ber. Sittenleßre überhaupt fehr vernachlaͤßiget, odet 


wohl gar für überflüßig gehalten, und deshalb fehr 
mangelhaft und feicht eingerichtet, weil man ſich blos 
‘auf die Rn a einfchrankt, was Wunder, 
wenn an bie bürgerlichen Pflichten gar nicht gedacht 
soird. Die Anmerkung, womit der Verf. ©. 202. 
Diefe Berradyeung ſchließt, finden wir v gegründet. 
„Man mache e8 verkehrt, wenn manden Patriotismug 
„zu empfehlen, bey dem Bürger ben Anfang macht. 
„Die Härte and Strenge mancher Häupter, noch 
„mehr aber der Mißbrauch einer verliehenen Gewalt 
„der Diener des Staats, verurfachen oft bey dem 
„Niedern einen Haß gegen die, weldye das Ruder fuͤh⸗ 
„sen. So lange num der Unterthan fiehet, er werde 
„als ein Geichöpf betrachtet, Das man nur nad) feis 
„nem Eigenfinn und Vortheil gebrauchen koͤnne, wie, 
„man wolle; folange fann die erforderte Liebe zum 
WVaterlande ohnmoͤglich Wurzel fihlagen. Man bei 
„arbeiter ein Sand, auf dem der befte Same verdirbt, 
„wo es nicht erweicht wird und die Dornen ausgerote 
9 . H 2 ntet 
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| „tet werben. Soll der Buͤrger fein Vaterland lieben, 


„mußmanihm mit $iebe zuvorfommen. Dieſe Siebe for. 
„dert er von feinem Regenten ſowohl, als denen, bie 
„ihm zur Seite ftehen und feine Befehle ausführen, 


Wo die Rathgeber mehr fih, als ihren Fuͤrſten und den 
„Wohlſtand des Sandes und deffen Früchte, ihres el. 


„genen Vortheils wegen, lieben, und der Unterthan den 
„Schuz, den ihm der Regent verfprochen hat und mil 
Dlich angedeihen laffen wuͤrde, von deſſen Dienern 
„erſt erfaufen muß, da find Haß, Mishelligfeiten, 
„Rebellionen und endlich der Untergang des Staats 
„unvermeidlich. Es fommt alfo hauptſaͤchlich darauf 


„an, daß man erft in einem Sande freue, uneigennügl. 


„ge und chriftliche Raͤthe habe. So lange &leichgül: 


Frigkeit und Verachtung des Chriftentfums die Bor: 
. „fteher beherrſchet, eine Sache, die man leider in un 


„tern Tagen zur Größe eines Mannes rechriet, iſt es 


„unmoͤglich, den wahren Patriotismus unter den Buͤr⸗ 


„gern überall in den Schwang zu bringen.,, | 

Die achte und legte Betrachtung von der Freunde 
Schaft der Ehriften fälle gegen die vorhergehende ſehr 
ab, und enthält mehr Sentenzen aus ber Biebel und 
den Profanffribenten, als eigenes Raiformement. Der 
V. ſchreibt nicht aus vollem Herzen, tie man hier 
hätte vermutben follen, fondern fucht bie Gedanfen 
mühfam zufammen, und wirft fie ohne Wahl und Ord« 
nung aufs Papier, — Unſre Leſer werben aus dem 
‚allen, mas bisher angeführt worden, fehen, wie weit 


der Berfaffer des Ehriften in der Welt bey feinem 
‚an ſich rühmlichen Vorhaben, moralifche Betrachtun⸗ 


gen über einzelne Lehren aus der chriftlihen Sitten. 
lehre zu fchreiben, Dabey Vernunft und Offenbahrung 


"gehdrig, zu verbinden und die widrigen Begriffe, die 


man fid) Hier und da aus Mangel der Einſicht vom 


Chriſtenthum macht, ausrotten zu helfen, Dinter Dem 


1 


Der. Chrift in der Welt, - 27 | 
Epgtläuber Steele zurüfgeblieben ſey, wenn er auch 


en ſrauzoͤſiſchen Formey und den deutfchen Greis, 
Dig er in der Vorrede rühmt, bis auf eine geriffe Ents 
fernung eingehohlt haͤtte, wie weit ift.toch noch der 
Abitand ‚zwifchen einem Steele und Addifon und 
unſern beutfchen Moraliften! Und woran mag es wohl 
Gegen, DaB es biefen lezteren noch gar nicht gluͤcken 
wid, ben erftern beyzufommen? Wenn ung recht if, 


. 


fo haben wir bemerft, daß ſich bie chriftfich -philofon 


phiſchen Sittenlehrer unferer Nation feit einiger Zeit, 
vielleicht fell. dem Hrn. Kruzelt mit feinem Ehriften . 
in der Einſamkeit fo fehr angelaufen ift, mit einer um 
befchreibficden Zurcht vor dem intoleranten Atgwohn 


Der falichen Orthodoxen und Kegermacher zu. ihren . . 


. Arbeiten nieberfegen: Es kommt uns immer fo vor, 
als wenn biefen Männern beym fehreiben beftänbig ber 
* Bebante im Sim läge, bier mußt du Säge einſchal⸗ 
sen, bie Deine Orthodoxie kennbar machen, dort Anmers 
Eungen einflreuen, bie Dich gegen alle Angriffe ihrer 
Kreitbaren Vertpeidiger in Sicherheit fegen. Geſchaͤhe 
yo nicht, um allem Verdacht einer Unrechtglaͤubigkeit 
dvorzubeugen und auf feine Seite anzuſtoßen, fo 


en 
wir nicht ein, warum fie nicht zwo Seiten försiben 


Bönnten, ohne mit einfließen zu laſſen, a welcher Pax 
Shen ber Chriſten ſie ſich bekeunen. Eine ober gmep 
arioden lang; wird moralifist und benn lommen wig 
en Seiten lange trockene dogmatiſche Betrachtungen, 
Die mit den vorhergehenden Sittenlehren in feiner un⸗ 


mitcelbaren Verbindung Kehen. Bey jeder Fleineg 
‚elnem ei 


. Belegengeit, felte.fie auch vo ngigen orte 
. Iesgenpmmen ſeyn, zwingen fie fi, bie. unbeftimmy 

gelten Sehrfüge in dem vollen ausgebrüften Gepräge 
des Alterthums ihren moralifchen Gedanken einzumes 
ben, und wenn fie Schriftftellen auführen, um ihre’ 


Säge au beweiſen, fe Bene beim die nicht natuͤruch 


and 


—* 


\ 


. 
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118. Der Cpriffiin der Welt. 
ätıs ihrem Zufammenhange, nicht nad) der hermenit? 
tiſchen Wahrheit und nach dem Sprachgebrauch ber 
geiligen Schrift, fondern nach dem einmal angenom⸗ 
tenem Lehrbegrif ihrer Kircheneommun erflärt: Der 
Schade, ber daraus entſpringt, beſteht darin, daß 
‚ Ihre, moraliſche Betrachtungen faft niemals ein zuſam⸗ 
menhängendes Banze ausmachen, weil: e3 ihnen an dee 
keichten, natürlichen nd ungezwungenen Ordnung und 
Merbindung der Gedanken fehle, die dazu nöfhig iſt. 
Daher kommen fo viel feltfame Ucbergänge von einem 
aufs andere, fb diel Trugfchlüffe, fg viel weit hergeholte 
path wahre bald falfhe Bemerkungen, die men am 
. em Ort gar nicht lefen teil und ba auch wicht hinge⸗ 
. hören; ſo viel Myſtik, die einen Theil der Abhandlun, 
gen’ mit Schatten und Dunkelheiten uͤberzieht; wo 
kauter Sie, lauter intuitive Klarheit in den Vorſtel. 
tunngen ſeyn ſollte. Da man fo viel Makerien einſchal⸗ 
tet, die nicht den Verſtand eines jebert Leſers uͤberzen 
gen, nice zur Klarheit der Erkenntniß erhoben und 
vor die Empfindung gebracht werden fönnen, ſo iſt es 
bern fein Wunder, wenn fie nicht durchgaͤngig ot 
Leſer intereßiren und ‘ımmittelbar das Herz treffe, 
welches doch bey dergleichen Betrachtungen nothwenl 
big wäre , die die Ausuͤbung der chriftiichen Tugend 
Und der Morafität der menſchlichen Handlungen befoͤrb 
‚ bern follen. Man verftehe uns redyt. Unfre Meyn 
iſt nicht, daß die theoretiſchen Wahrheiten des € 
enthums von deffen moralifchen $ehren follen gang 


abgefondert werben, Das wäre bie ungereinitöfle Forde- 


rung. Man made nur die Theorie fo Mar ımb ans 
ſchauend als möglich, wenn man fie ja bey ber Be 
krachtung unumgänglich braucht ; man lege die Schrift 
nicht näch feinen angerionimenen Worurtheilen und 
— aus; man zuͤnde für jeden Leſer ein helles Licht 
über folche Stellen an, wo fie dunkel: zu reden —58 


! 


Der Chriſt: in der Well: rg 
nd ſuch in ihrer: eigenchämlichen Sprüche ausbrüftz: 
ran binde fich nicht fo ſtlaviſch an das. Syſtem, bas 
nan im Kopf hat, und mifche nicht bie erfünftelten 
Korſtellungsarten dieſes und jenes ehemaligen Lehrers 
er Dogmatif unter biexeine lautere Moral der vhriſt⸗ 
ichen Religion, fo wird. man es recht madhen.:: So 
ange unſte deucſchen Gottesgelehrten die Feſſel eines 
ermeinten Orthodoxie nicht zerbrechen, ſolangewinde 
hr moraliſcher Geiſt, in Schriften: wenigſtens, gewiſ 
ermaßen von deren Schwere immer niebergebrüßt ' 
leiben und ſich nicht mis edler Freyheit zu der maͤnn⸗ 
chen Stärke erheben koͤnnen, die mir ihnen wuͤnſchten; 
Auſſerdem liegt es. aber noch -ani.einer; anberue 
dauptſache, warum unfre delitſchen Werfaſſer moralis 
her GSictenſchriſten noch immer zuimeit hinter den 
Engelänbern surüfbieiben. Es fehitiben meiſten am 
er großen ausgebreitzten Weltkeuntnuiß und an der 
amit.verbundenen.fältenien Gabe, die geheimen Fal⸗ 
em des menſchlichen Herzens augeinander zu legen und 
en menfchlichen Leidenſchaften in ihcen verborgenen 
hängen machzufpären, deren ein Gittenfehrerniche 
ntbehren kann, wenn er mit brittifcher Stärke fchueis . 
en-reilbunb Die Zapf feiner Leſer —— — 


Mittelgattung von Leuten eingeſchraͤnkt blei 

die Sphaͤre, ‚worin fie felhft. handeſa uud -akbere han 
ein ſehen, it gemeiniglich, fehr-Lleini: ..Bie kannen die 
Welt emwa:ans dem ut odet ber Provinz, wn:fil 
:ben; aus dem Umgange, ben fie da ih Monſchag 
aben; ober aus Buͤchern, und weiter nicht. Mit 
en feineren Sitten und Denfungsarten in ber größes 
en Welt voͤllig unbekannt, und felbft Durch unzählige 
Borurtheile derErziehung, des Religionsbegrifs, Die 
Rationalneigungen und der vaterländifchen Lebensart 
ebildet, mablen fie denn mehrentheilg ziemlich grotes⸗ 
e, und zeichnen den Bürger und den Einwohner ihres 
. 2 4 Orts, 


⸗ 


239 Der Chriſt in her Melt, 
ODecs anſtatt donr Menſchen zu treffen. Hier und 
ein Zug aus dem Charakter eines bekanuten Peofe 
und Magiſters, eines Richters, Advocaten und Zahn 
Briche oder eines Frauen zimmers von mittelmäßigem 
Stenbe; zufammengefest und daran neue Perfonagen 
fermirtz Gier: und de zur Abwechſelung ein Fleines 
Uebergang aus ber bürgerlichen in die Fra Beri 
faffung des Sandes, aus ber natürlichen in bis geoffen« 
barte Theologie, dach fo, doß der Zamı, den man bar 
wiſchen gemacht hat, nicht niedergeriffen, ſondern nur 
uͤberklettert wird ; denn einmal wieder eine luſtige Er» 
zaͤhlung und wieder einmal eine gemeine Satyre und 
* einmal ein paar Erbauungsblaͤtter bey Gele⸗ 
. genheit eines Foſitages, und die chrißlich monelifche 
Bistgnfcheift üft.fertig. Das verdient denn freglig nur 
in die Hände einer gewiſſen Mittelgatenng von Sofern 
zu formen, unb wir muͤſſen bie Zeit * da 
unfre moralifchen Schrifoſieller fir mehr in. der Welt 
timfehen, bie menſchliche Natut beffer‘ fennen * 
ud. fich nicht fowehl zu der niedrigern Den 
gewiſſer Leſer —* ſondern fie zu ve 
heren Geſchniak mehr hinaufzusiehen ſuchen werben, 
Wolte ieb-eiaft ein Gelehrter, der:der Sache in-aller 
——— * wäre, daran machen, und fuͤr den 
des eiſtlichen Publieruus 


moraliſche ide 
—2* ſchreiben/ fo wurde auch eiamal ecwes wolle 
kommenes ‚in Dice: Art von einer deuefchen Sur 
om Voeſchen kommen. 
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Wills winmden —R 12} 


| De Br EL, "TER HE 

De Nuͤrndergiſthen Min: efuftigungen, en 
ſter Theil, in welchem ſo ſeltne als merfwürt 
dige Schau: und Goldmuͤnzen ſauher in Kup⸗ 
. fer geſtochen, beſchrieben und aus per Ges 
fehichte erläutert worder, nebſt einem Bor: - 
«. bericht „Pie. Sammlung der Nuͤrnbergiſchen 
Glvdguͤlden enthaltend.. ‚Heraubgegeben von | 
er Andreas Will, Slänferl: Hof: und - 
-Mfahgrafen, der Weltiveish. und Dichtkunſt 
— ordentlicher Lehrer zu Altdo Ben 
der deutfchen Gefellfchaft zu Aedort orſte⸗ 


—* Seiten ſtark in 4. 


6 find diefe Mingbelabigungen efnftreiie * 
— Radahentng des bekannien Werfes, w 

em Verfaſſer, dem Prof. Koͤler, % I 
Eire 5 ads hat. Die ganze Einrichtung Deffelben 
geigt piefes.drurlich Wir befürchten aber ſehr, daß 
man an ihnen eben dag-ensderfen moͤge, was man anu 
ben meiſten Natchahmungen wahrnimmt, — daß fie 
{mer den Originale ſeud und doß ſi⸗ —— | 
wenn mad: fie mit Denfelben zuſammenhaͤlt. Ohne ein 
ni Vergleicheng der Zutente zwiſchen dieſen zwey Ga 
lehrten anzuſtellen fo fühle: der writ allgemeinere Muse 
gen des Koͤleriſchen Werks * ſelbſt in die Augen 
Daſſelbe breitet ſich über alle Theile von Europa aus, 





her. 1764. . Zepter, Theil. oa. ne 


wo nur Mlnzen gefchlagen worden. find». Diefes bee 


“ greift .einen ſehr Fleinen Theil des Ganzen, jenes 
mußte wegen der Wichtigkeit der Begebenheiten und 
der — großer Ihaten, deren Zeugniſſe 
die Muͤnzen ie ‚ für. a Leſer iutereffant Mens 
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428 Wil Rürnderg, Miniseinifghiger 
Allein was find denn nun die,-&achen, - welche im 
Rhrnbergifchen Minzheisftigungen vorkomnten Ferm 
nen? —.. Ein neues Rathhauß — ein Mafbern, 
welches ‚1748. in Nuͤrnberg geſehen warten — die 
Hochzʒeit nes Pateici — ein folennes Stahlſchie⸗ 
fen, — großes Gewaͤſſer — die Erbauung des Wai—⸗ 
zenbronhaufes — ein Nenbergiſcher Prediger, Alte 
Borfer Profeſſor, odes iAftıib tin Mitziced des Nürn- 
bergiſchen Rahe — alla. Dinge, swultgstihe: man 
fich aufſer dem Nuͤrnbergiſchen Gebiereer nice befim- 
augen eill und kann. Der Hre Verf Icheint gach blos 
für feine Sandsleute gefchzieben zu haben, Wie würde 
er eß iſt haben wagen konnen, in den bieweifen ſehr 
wwigiberbaren· Tone Liner. Clenten vbn verſchiedenen 
HMärnbergifihen Familien zu reben, oder mit yroßer 
Sorgfalv alle die zu erzählen, weiche aus inem Oe⸗ 
fehlechte bie ‚Yemter eines Lofungers, Pflegers der 
Reichsveſte, Miugsherven u. ſ. m. verwaltet hahen. 
Nur den Familten kounke daraiı gelegen ſeyn; zu wiß 
fen,:wer in dieſem oder jenem: Jahre Diepatatus zum 
Schießgruben und zus Herren⸗Triykſtuben, Vier⸗ 
tkhelmeiſier am Salzmarkte ober Pfleger. des Stech⸗ 
.  Bobels-bey Sit. Jobſt geweſen ſehy. — Ms ifk wicht 
Ju laͤugnen, daß der Sr. Bref: bey dergleichen Slei⸗ 
nigkeiten weitlaͤuftig ſeynmuſſen, weil er fich dinmal 
vorgenommen hatte, mit der Erklaͤrung einen: Muͤnge 
einen ganzen Bogen angufuͤlen. Allein warnm er» 
wählte er dieſe Methode; da: ar die Unbeauemüchfeit 
Dderfelben in voraus fehen konnte? Auch bey denen 
Muͤnzen, weiche auswärtige Leſer nach eher angehen, 
weil fie zu dee Geſchichte her Münzen gehöten amd bie 
Nucken füllen, z. E. bey dem uͤlteſten Nürnbergifchen 
Thaler, Guͤldengroſchen, Heller, Pfennigen u. ſ. w. ift 
-. der Verf.’tn eine vnerlaubte Weitſchweifigkeit verfal- 
len. War es dem noͤchig, allezeit Die ganze Serie 
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IT Eee und Te ° 123 
Mjer Manyſorte überhaupt zu etzaͤhlen, weſche in vie⸗ 
Ten andern Buͤchern jur Gnuͤge bereits abgehandelt 
worden? Wenn Hr. IB. den wften- Ruͤrnbergiſchea 
Ducaten (II. 41.) anfuͤhrt, ſo ſind wir⸗damit zufri 
den, wir ſehen nicht ein, warum die Gefchichte der Diss 
varen uͤberhallpt zugleich von ihm erzaͤhlt worden. — 
Doc; alles dieſes hat ung vielweniger beleidigt, als 
die ſchlechte Schreibart des Verfaſſers. Von einem 
Worſteher einer deutſchen Geſellſchaft glauben wir 
mit Recht fordern zu koͤnnen, daß wenlgftens ſein Aus⸗ 
Bruf rein fen: Allein der Merf: bedient ſich fo vieler 
Provinzialausdrüde, niedriger und ungewoͤhnlichet 
Worte, er verbindet die Säge feiner Mebs’auf eine 
ſeltſame und oft juriftifche Art, mit einem Norte, eb 
Fehreibe ſo [ehteche, daß wir hm aͤuffer der Stabt / deren 
Mimzen die Sanmlung enthält, faum Leſer verſpre⸗ 
üben. Wir koͤnnen einige Benfolele anführen, die wie 
Beym Durchleſen angezeichnet haben, 3. E. ftrittig, 
ſchier, Beweggruͤnden, ein manchmaliger Tadel, 
S.47. es iſt erſtchtlich. 1534. Das Geuderiſche 
Geſchlecht iſt auf den Boͤhmiſchen Gebuͤrgen ge⸗ 

ſeſſen. ©. 23. danknemiges Gefallen. 257. iſt in 





Rotenburg zu Rath gegangen. 27. je heftiger Die 


ſer Frieden wiederfpͤrochen werden wollen. u. f. w. 
Denn es wirð nicht viel: Muͤhe koſten, mehrere Bey⸗ 





MFele zu finden "Wir glaiten aber diefes mit Wacht 


Mey der Scheift eines Mannes erinnern zu koͤnnen, 
welcher fich auf.bem Tittel derfelben für einen Lehrer 
 MAamb Renner‘ ber deutſchen Sprache ausgiebt. "Weber. 
Haupt bedauern wir, Daß der. Berfaffer don Entſchluß 
‚gtürnbergifhe Müngbelufligunger zu fchreiben gefaßt 
habe. Es fehlt ihm meder an einefn anhaltenbem Fleiße 
noch an mancherley Wiffenfchaften, etwus nuͤzlichers 
zu ſchreiben. Wir geben ihm diefes Sob gern, Aber. 
ih Anfehung dieſes Buches müffen wir von ihm fagerf: 
"Intelix operis ſumma! — 6 Wi 
| - | ir 
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224Wills Ninnberg. NMinzbriufigungen. 


Wir wollen unſern Leſern Die Moͤner, weiche bei 
de. Theile enthalten, mittheilen. Aus d 
geichniffe wird wenigſtens dee Verf. ſelbſt erfehen, wie 
wahr er. an einem Orte ſeines Buchs S. 363. ſagt: 
ESchier weis man nichts zu neuneg. ‚worauf nicht 
„eine Medaille geprägt iſt. Die ſchlechteſten Gegen 
„ände und geringfien. Derfonen haben Die Ehre er» 
„halten, im Schauflüde verewigt gu.merben, bie.cher 


>, bin mug’ woßren.großen Maͤnnern aud Begebenhei⸗ 


„ten zuerkannt wurden . 
Die Münzen hat: Joh. Sehaſtian Leitner genau 


u and ziemlich gut in Kupfer geſtochen. Unter ber Ab⸗ 


bildung einer jeden fteht ihre Befihreibung, und dam 


- folgt eine weitläuftigere Abhandlung, zu weicher fie des 


legenheit gegeben. . Am Ende des Bogens ſind Die 
Bücher angeführt, deren ſich dev Verf. hierbey be: 
Biene hat... Wer Die Kölerifhen Maunzbeiuſtigungen 
kennt, der weis, daß eben dieſe Drdwung: in beufel 


herrſcht. tn rt, u . . 
Denm erſten Theile iſt ſtatt der Vorrehe eine Ganum 
bkuug der Naͤrybergiſchen Soldgi gelegt. Ce 


falget dar Sinale der Bogen. 2. * Schaumuͤn⸗ 
ge auf den Kayſerl. und Koͤnigl. Speniſchen Rach md 


Sexretair, Paul Pfinzing von Heufetzfe d. von 1556. 


(Was der V. hin und wieder von dan Urſorunge und 
Hehen Alterthume der: Patricier ſagt, wollen wir nicht 
"unterfuchen, indem die Sache ohne unſer Erinmern 
klar if.) 2. Der aͤlteſte und ſeltenſte Nuͤrnbergiſche 
Thaler von 1527. - Hier wird zugleich von dem Ur⸗ 
fprunge ber Ihalch gehandelt. 3. Ein Schauſtuͤt 
auf den berühmten Jahann Kupetzky, deſſen Leben 
nach Fueßli Nachrichten befchrieben wird. 4. Jubel⸗ 
münze auf das Iweyhundertjaͤhrige Gedaͤchtniß des 
Meligionsfriedens von 1755. 5. Nuͤrnborgiſche Ge⸗ 
daͤchcniß muͤnze anf bie vier vornehmſten — in 

. Ion Us 
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Erſter und gmegter Theil. 145 

Euröpd vom 1624. 6. Eine Ahnliche Münze von 
4665. 7. Medaille auf Siegmund Stromer, von 
2435.: 8: Medaille auf Johann Hefner, J.V:Ds 
son 1602. Weil der V. in einem guten alten Ma⸗ 
nufeript die Nachricht gefumben, baf diefer Mann ein 
guter Stabffihäge geweſe, fo wird Hiervon’ verfihiedes 
nes und nöffiges beygebracht. 9. Ein Goldguͤlden 
auf ein Stafffchießen von 1593. 10. Gedaͤchtniß⸗ 
medaille auf Die Erbaumg bes Waizenbrauhauſes, von 
671. Eine kleine Chrie, in welcher bewiefen wird, 
„daß feine Gegend in Deurfchland fey, in welcher in - 
einen fo ffeinen Bezirk von wenigen Meilen, fo viele 
- der delicateften und Eräftigften Biere gebrauet werben, 
"als die Nüenberger, Altdorfer, Hersbrucker, Gräfen« . 
berger und Laufer braunen Bier? find.,, Diefer Aufs 
ſaz müßte ſich gut in ber Zufammenfunft der deutſchen 
Geſellſchaft ablefen laffen! 11. Ein Nuͤrnbergiſcher ſo⸗ 
genannter halber Ouldiner, denn ber erſte Nuͤrnbergi. 
ſche Guͤldengroſchen oder Sechziger von 1559. 12, 
Die größere Gedbaͤchtnißmedaille auf die Rürnbergia 
fche Verwahrung der Reichskleinodien und Heiligthuͤ⸗ 
mer, 13. 14. gehören gleichfalls Hierher. 15. Auf 

Die Wahl und Croͤnung Kaiſer Cari VI. 16. 17. A 
die lezte Roͤmiſche Konigswahl und Kroͤnung. 18. 
Auf bie Kaiſerwahl Carls des VI... 19. Auf die Kroͤ⸗ 


— 





nung Jofephi H. In dieſen Boͤgen werdendie Reiche⸗ 


kleinodien · genau beſchrieben, und die Schriften, in 
welchen von ihnen gehandelt wird, angeführt. 20. 
Eine ovole Medaille auf den Rathsherrn Anton Geu- 
der von Heroldsberg, von 1603. 21. Zwey Jertons 
von zwey Nuͤrnb. Münzmeiftern, Matthaͤus und Jo⸗ 
Ham Laufer. a2. Ein Nuͤrnb. Heller von 1356. 
23: Eine Waldſtromeriſche Vermaͤhlungsmedaille von 
1764. 24. Auf das Amtsjubilaͤum, welches 1763, 
Bernhold Dannreuther und Jantke gefeyert. 25. Auf 
die 
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126 Wild Nuͤrnberg. Mimʒbeluſtigungen. 
die Ernerung der Kirche zu St. Sebald von 1657, 
In des Auslegung handelt der V. von Muͤnzen mit 
hibliſchen Sprüchen, 26, Der erfte Muͤrnb. Con 
dantionsthaler von. 1754: 27. Zwey Schauftüde 
auf Johann Willdelm und Johann Jacob Vaiern, 
28. Ein rarer Nuͤrnb. Heller aus dem 15. Jahrhun⸗ 
derte. 29. Vier alte Mürnd, Pfennige. 30. Ein 
Ducaten zum Gedaͤchtniß des Hubertsburger Friedens, 

ı. Eine Medaille auf das Amtsjubilaͤum Joh. Georg 
— und Gottfried Thomaſii. 32. Auf ben 
zu Nürnberg 1611. gehaltenen Ehurfürftl, Collegial⸗ 
tag. 33. Auf Wolf Topplera von 1606. 34 Ein ein 
 feittges. Schauftüf auf Valentin Filzhoffer. Hier er⸗ 

boßt ſich der Hr. V. ſehr über den‘Blainville. „Er hat, 
fagt er, rebelliſche Grundſaͤtze (wie? ein-Engelländer, 
der uͤher den Nuͤrnb. Magiſtrat ſpottet, ſollte deswe⸗ 
gen ein Rebelle ſeyn 7).und iſt ein wahrer Majeſtaͤts⸗ 

laͤſterer,, 35. Ein Schauftüf auf D. Chriſtoph 
Hardesheim. 36. Dreyerley Medalllen auf das 
Nashorn, welches 1748, in Nümberg geweſen iſt. 
37. Ein Schauflüf auf, Wenzel Jamnitzer, von 1584 
33. Ein Goldgülden .auf den Einzug Kayſer Maxi⸗ 
milians IE. in Nürnberg von- 1570. 39. Zweyerley 
ſeltne Hallerifche Syeteons vonusıo. 40. Ein Schau 
ftüb auf Albrecht Duͤrer. 41. Auf den Vater Biefes 
Kuͤnſtlers. 42. Ein’alter und ſeltner Nürnb. Schil⸗ 
fing. 43. Ein Schauftüf auf Wilibald Pirkheimer. 
Der DB. fagt unter andern: „Pirkheimer war alles 
und mehr als ein deutſcher Senophon., Gewiß weil 
er einmal Hauptmann über einige Nuͤrnb. Reuter ge⸗ 
wefen ift!- 44. Ein-Golbgülden auf die erwartete An⸗ 
kunft Kapfer Rudolphs Il. zu. Nürnberg von 1580, 
45. Eine filberne Klippe von 1650. Die Geſchichte, 
weiche diefe Münze veranlaffet, hat uns fehr wenig 
erbaut und ift nicht werth aufbehalten zu werden. De 


7 


t 





| ſter und zweyter Theil: ey 
Hr. Profeffer. haͤtte wohl wichtigere, Dinge ſagen koͤw 
nen, als von dem wihern und ſtampfen der hoͤlzer⸗ 
nen Säule & 354 46. Cine Medaille auf big 
sBlüche einer Americanifchen Aloe von 1726. 
„, Agnes Dürerin, unfers beruͤhmten Albrecht Dürers 
Hauskreuz, ein gegoffenes. Scauftüf yon 1508., 
Diefen Bogen hat der U. gewiß für Die Mürnberger 
Matronen gefchrieben. . Denn er fängt -feing Erzaͤha 
lung fean: „Schier iſt es. Aber die Agnes Dürerig - 
„nicht werth, daß ich einen eignen Bogen von ihre _ 
„ſchreibe, menn,füch nicht etiwann ein boͤſes Weib an 
„dieſem fanbern:Urbitd ſpiegelt, und ſich Die gute Lehre 
„Daraus nimmt, baf Die Plageteufel rechtſchaffener 
„Männer auch noch fpat-nach ihrem Tode. mit einen - 
„perbaßsen Angsdenken betrachtet und zu ihrer Schan⸗ 
de verewigt werden. ,, 48. Vier alte verfchiedene 
Nuͤrnb. Dreyer. 49. Ein filberner Mebaillen auf 
Albrecht Dürer. Hier wirt eig Verzeichniß der duͤ⸗ 
zerifchen Werke beygebracht, welches uns angenehnier 
ift, als vie Stammtafeln der Nuͤrnb. Patricien. Un⸗ 
terdafien irrt ber V, fehr, wenn er fagt, daß nirgends 
ein Verzeichniß der direrifchen Werke zu fmden ſey. 
In Kuorrs Kuͤnſtlerhiſtorie hätte er von. ©. 33-91. 
ein ſehr teitläuftiges Verzeichniß finden koͤnnen. 50. 
‚53. 52, Drey Müngen auf ben Bau bes Nuͤrnb. 
Rathhauſes von 1616. und 1619. 53. Ein Nuͤrnb. 
Sriedensthaler von 1763. I 
Wir fommen auf: den zweyten Theile, welchem 
eine Sammlung Nürnb, Ducaten vorgefeze iſt. Der 
Inhalt der Bogen ift folgender. 1. Gedaͤchtnißmuͤnze 
auf Fep Siegmund Pfinjing von Henfenfelp; ‚vom 
1764,,: 2. Auf die Vermaͤhlung Kayſer Sofephi I. 
von 1699: . 3. Auf ein Stüffchieflen yon 1592. 
4 Auf Joachim Pömer von 1567. 5,-Auf Adam 
Rudoiph Salger von 1740. 6. Der erſte Nuͤrnb. 


Duca⸗ 


— 
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128 Wil Nürnberg. Monjbelu ſugungen. 


‚ Burcate von 1632. 7. Eine Maunze auf den brUhm. 


ten Joh. David Möler. 8. Auf die zwente Vermaͤh⸗ 


lung Joſephi U. 9. Auf Die bey dem Einzuge Kap 


fer Caroli VI. gu Nürnberg errichtete Chrenpforte von 
1712. 10.,Ein Nürnb. Sebatver Goldguͤlden von 
1623,' 17. Zwey ES chauftäde auf Friebrich Beheim. 
12. Ein alter Reichsgrofihen von 1552, 13. Eime 
Medaille auf Chriſtoph Zürer von 1526. + 144 Auf 
Thomas Loͤffelholz von ı5 19. (Bennunsberdr. 
bemeifen farm, daß er in diefem ‘Bogen feineh Panue⸗ 
gyricus gefchrieben habe, fo wollen wir tmfer 'oßen 


wen ges 
. fälltes Urtheil gerne widerrufen.) 19. Auf Mleram 


der im Hof von 527. 16.17. Zwey Nuͤrnb. Etadt. 
und Pflegmuͤnzen von 1580. und 1596. : ı8. Ein 
Jetton auf den Münzelfenfchneiber, Walentn Maler. 
19. Ein Schauftäf auf Johann von Oberniz von 
1525. 20, Auf Chriſtoph Kreß von Krefienflein von 
1533. 21. Eine Denfmänje auf das Aftborfifche 
Eollegtengebände von 1571. 22. Auf Chriſtoph 
Veldhammern von 1626; 23. Dreyerlen Malerifche 
Gedaͤchtnißmuͤnzen. 24. Eine Mebaille auf die ber 
ruͤhmte Preislerin. Daß der V. zur Ehre biefer Kuͤnſi⸗ 
kerin Diefen ‘Bogen gefchrieben, ift ung lieb: Aber war⸗ 
um mußte er num der ſtarken und toͤdlichen Selbfischt 


| . ©. 188. Meldung hun? 25. Auf einen Kaufmann 


Siegmund Richter. 26. Eine Denkmuͤnze auf die 


‚ von Nürnd. angenommene ˖ Augſpurgiſche Coufeßion. 


37. Auf Weich Storfen von 1519. 28. Auf die 
HYuldigung Kayſer Carls VI. 29. 30. Auf Philipp 


- “ &amerarium. 31, Ein Jetton auf die Erbauung der 


Fleiſchbaͤnke gu Nuͤrnb. 32. Line Jubelmedaille auf 
D. Feuerlein zu Göttingen. 33. Ein M. Sechziger 
von 1602. 34. Eine Mebaille auf D. Georg Rog⸗ 
genbach. 35. Auf den feefigen Heumann von Deut 


ſchendrum. (Als ein Zeichen der Enthaltſamkeit fieht 
. » | S es 


\ 


 Gefih:und porn Thell. a0 
es 6 ber Der ‚a, 1 erh dad; Kan Tode be⸗ 
daß .er-eim . ehrten 
—ã u su Buishuts 2 — —* es 
lieber als ein Zeichen der er änfepn , daR e 
Diefe Ehre beftändig verfchwiegen Kat.) 36. Ein 
Mürnberger Deppelipalervon 1627. 39. Ein eine 
feitiges Echauftüf auf. Hieronymus Ebnern. 38. Ein 
£grenzer Goldguͤlden von‘s hr 39. Eine Medaille 
auf Siegmmd Gabriel Holzihuher von 1642. 40. 
‚Auf;;,,die. beruͤhmte und milde Stifterin Elifabechg 
Kranfin.s . 45: Auf, Hieron. Paumgaͤrtuer . 
ch Saaufüf zu Nuͤrnb. Ehren. 43. Ein Ducale 
von 3633: : 44. Ein Ehaufläf auf Nicol, Groß 
00.1437. 45 a Huf bie Erbauung des Nürnd. Zucht 
. gub- Ärbeisshaufes von 1673. 46, Auf Andreas 
Belfamer. 47. Ein Nurnb. Thaler yon 1628. 484 
Kin Schauftüf auf. Jacob Welfer von 251%, : 49 
Kin Gulden von 1622, so. Eine Medaiße auf dag 
auabe Gewöffer im Jahr 1595...52. Auf Die bepbeg 
Merbenmeifter, Johann Neudorſer. 33. Auf die Er⸗ 
richtung der ar dm Univarſitaͤt non 4023, nn 
SB iſt es aber: Verf. moͤglich geweſen, ſ 
De De. chreiken?.: „An Diefer * 
—AF ſchoͤne Dopfat he herum, mig 
5 Sat — vn nem m 
6 bat € verm zu thun und 
„auszuftehen gehabt „:meil ex.fogleish beym erflen Ba 
„brauch einigen ae. ‚gelitten,. bem bernacdh die 
nSersen Euragoren. (find dieſes vielleiche auch. zugleich 
Deputati zu den Pokqlen? fo wie S. 5. Deputatz 
mit Be Seschzsitlabern und zur Muſik mb Denus 
am. Wairenbraͤuamt v⸗ ) wieder ade 
„helfen Heflen.,, Daß doch unfere Belehrtenfa wenig . 
* befigen) 53 Dinıgwen mauflen Nurnbe 
Pie 
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«zo  ‚Mingeraiams allgemelne 
nn XL. . dr 
Pihgemeine praktiſche Civilbaukunſt, welche zum 
Vortheil aller Hauswirthe und Balyeritän- 
n „ Pigeh abgefaßt worden , von J. G. Anger 
. mann, Koͤnigl. Preußl. Landbainmeiiter dei 
' Fuͤrſtenthums Minden u. ſ. w. mit 57. Kup 
fertafeln. Halle, 1766. auf 592 ©. in 8. 


utſchland hat noch immer nicht einmal ein er» 
G traͤgliches ehrbuch der Baukunſt; und wir 
muͤſſen alle Hofnung aufgeben, es zu erhal 
ten, (fange feine Perraults unter‘ ums leben toerben 
bie mit einem großen Genie, eine ausgebeeisste Reinte 
ai der Marpemiasif, Naturwiſſenſchaft, und des Al⸗ 
erthums verbinden. Unſere meiſten ˖ Schriftſteller in 
dieſer Art haben, wemn fie gelehrt Chun Meilen, ihre 
Janze Gelepefamkeit aus des Vitruvs lieberfegun. 
gen und Erklärungen; und, wenn fie praktiſch ſeyn 
wollen, fo find fie hoͤchſtens Schüler eines mittelmäßi: 
gen Zimmermanns, und ihre Kunft iſt nichts als ine 
panbwerfenäßige Nathapming-gersiffer Vorſchriften. 
Wir ſagen es mit eineim · aicfeich Mißvergain 
en, daß uns das Werk des uw Angermanns im 
leſer widrigen Meynung beſtaͤrke und wie tetufchten 
aus Gefaͤlligkeit gegen den Hrn Veifaſſer, babe ne 
dem Publitum unbekaunt geblieben: wäre. 
Auf den erfien 62. Seiten fliehen die Ei 
der Kunſtwoͤrter, die man in der Baufunft bra 
Eie find aus dem Goldman, Wolf und einigen nie 
derländifchen Büchern abgefchrieben worden, mb: can 
ulmme es oft genug wahr, daß fie der Verf. —2 
— 63, 122: handele ven der Beſchaffenhari es 
—R Wis wuͤrden ein Mißtrauen gegen 5* 
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 praktifche Cidiisaukunſt. rat 


e Leſer verrathen, wenn wir die ganz feltfame Eine 
Falle, die der Verf. von dem SHolzeund den Steineh 


Hat, widerlegen wollten. Er härte diefen ganzen Ges.‘ 
genſtand aus ben befannteften Schriftftellern viel volle - 


Fändiger und beffer vortragen koͤnnen. Wir wiſſen 
wicht, warum Naturforfcher einen fo forgfältigen Urs 


terriche von "Dingen diefer Art geben, wenn fidy' die 
Baukünfifer beſſelben nicht bedienen ? ©. 124- 13T. | 


werben bie Redensarten, bie man von der Verbindung 
Ber Hölzer braucht, erläutert. Wir glauben, daß die 
Verhaͤltniß eined jeden Holzes und der Steine aup 


der Laſt, die fie ragen müffen, gefunden werben . 


. möffe, und. daß man opnebieß die Stärfe des Hotjeß 
richt beflimimen koͤnne. Was der Verf. von S. 131% 
‘139. über diefen Umftahd ſagt, befriediget uns nicht, 
md es ift weder gründlich noch unrerrichtend. Die 
Ntachrichten don dem Gypſe S. 156: 168. hätte der 
Verf. mit endas riikhr'Kenntriß zuͤſammentragen ſol⸗ 
len. Bey den Kafkfteinen muß, nach unferer Mey 


nung, vornemlich därauf green werben, ob fie’ vielen 


Thon halten oder nicht. "Die Bermifhung mir Thö⸗ 


ne macht fie beyriähe für die Baukunſt unbrauchbar. 


Die Zubereitung des Moͤrtels der after Römer müßte 
mit Beweiſen —** werben. Die Anmerfun 

daß der Mergel fchiefflüftig, der reine Kalfftein hin⸗ 
‚gegen wagrecht hreche, ift, wenn wir vielen eignen 
Erfahrungen trauen dürfen, nicht‘ allgemein. Alles, 
was dir Verf. von dem Griinde der Gebäude vor⸗ 


bringt, fagt er wieder, ohne die faft, die man darauf . 
Hi zu dringen. Die Gewölbe 
„hefchrefbt er, ohne dan Druk und Gegendruf mit eine 


‚legt, mit in die Rechnu 


7292 


lehren. Die Verhaͤtni fe der Theile eines Gebaͤudes 
u einander, wovon. Doch die Schönheit und felbft die 
auer geößtentheils abhängt, ſucht er in Seinen a 
15 a. eje 


ander zu vergleichen, m burch Rerhnungen finden zu 


+ 
elı A 


! 
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zp. Angermanns allgem. prakaiſche Cioilbauf, 
n Gründen. auf; ai du er t an. deren Stelle 
di Erfahrungen, auf deren — er (ap 
Leſer vermeifet. Bey deu einzeln Rhellen der hir 
be bringet ex einige gute Nachrichten dor le für. $onße 
leute, befonders wegenber Abzeichnung einiger brauch 
“baren wirthſchaftlichen Anlagen, Knien, th haben, 
‚&o . bemerken wir $. Obftdaree, die Herr 
Schreber erfunden, Be Darren. md — 
gr der Lehre von den Dächern * 
andwerksmaͤßige. Die: „Befgreibumg einiger 
* — —ES bat ‚gar feinen Vorjug. 
Man findet nichte Darinnen als ipte.Bräße, und eben 
‚biefe iR} das. Unbetraͤchtlichſte in dieſer Art. ‚Warm 
zeigt ee uns feine vortheilhafte Einricheungen, keiu 
Bauzeug, das ſich eben für dieſes oder jenes Gebaͤu 
an beten ſchikt, und dergleichen mh —7* 
—28 bey dem Bauen, ©. 3 
wehrt ederholun n des —— , he * Pos 
dem Geſchmacke geſchrieben. Die Abhandlung von 
‚dem, Bauanfchlage enthält zwar nichts Neues aber fie 
hat uns doch am beften gefallen. Zu der Cipilbaukunſt 
zechnet der wa bie — und was man 
‚fonft unter den. Zierrathen u,gbele © Sproe 
‚„aufferwefentlichen An) * Ger 
‚gen übergeht er fie. auch gängi A: 


Anhang, worinnen an) han —* 
Bauanſchlaͤge zu d choimiſchen Gebaudes 
u. ſ. w. oo WM 
Dieſe Derenſchlige nd nur in wenigen ven 
einander verſchleden, und fie hätten groͤßtent heils 
bleiben koͤnuen, weil er Ta alle ep wieerhelin 


1 2" B. . 


. N 2112333 — ern Sinn . * 
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Eylemher wuerde 3 138 
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© Wilhelm Zuſt Chryſanders, 8.5. Theo, | 
Ti.giae, wie auch Philofophiae, -Mathefeos undi 

J Philologiae Sacrae Profeſſoris Ordinarii auf: 
. der Hochfuͤrmichen geren,Schaumburgifchen 
„, Univerfität, zu An neuefte Erbaltungss' 
3. flunden mit philolggiſch· exegetiſchen Anmer⸗ 

x Zungen. begleitet. Rinteln, verlegts Gotte 
u. Hef Chriſtian Death, 1766. 4 ”s Seiten! 
“ns. © u . „0 2 

n, von einer Dothot un Drofeffor de eo⸗ 

a Hätte man wohl was''brfferd e 

en, als Hr. E. bier uͤber Luc. II. Fan 

Yon dei —— Seelenweyde der GL ai ei 
en der Geburt tınfers Erihietep geſchrieben hät. 
Penn ein Candibat, bee vor eine meine 
Biefen Teyt bas —* predigen ſoll, kein ildloge 
von der gewoͤhnichen Are ip, wird er vlell 
&riechifchen Oxumbtert nicht von More zu Work; 

—— die der’ He; BD; welcher meint, v 
— eWorte miffewan auf die 5 

wage des Sp tegen ; "iwehri er. bein dB 

—* gefunden Verſtand -Imb sm wenig güte Erkenige. 
vom —— hatſu woilrd er * Ei 
ne ‚erBaulithetes! und te 

* digt ſeibſt mog unter anderũ ſchlechten · Pr&> 
gten mit ſinkaufen: —* an —— 

en, yhitologiſch en, aſtroniiſthen phiſchen 

olen zum art d6 fie gleich wi fich: inter * ri⸗· 

3 wollt wir aber doch jen ihrer  - 


—2 eiltige mittheifen. 2 
* 6; hi „Ver! hei —** is 
et i Tune ’g —** 


— 
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„in Paläfina eine befonbyee:Kunf Gatten, ein Of, 
Bol 


. „wann es in eine .der dortigen tiefeh Höhlen und 
„fengruben geflürgs war, heraus zuziehen., Dazu wirt 


nam: unten zu Waſſergruben die Note gemacht! „Auf 
„bergleichen Gruben, die fo gief und. tiefer waren, als 
ein, Schorſtein in einem großen. Haufe hoch iſt, zielet 
Anter andern David Pf 130, i.. da er ſich als ein 
„armes Schaf vorſtellt, das in eine hr tiefe Srube 
„Öimeingefallen ıft, und aͤngſtich und ſo ſchreyt, 


 ;als er nur kann, u: fe, Die Geburt des Er⸗ 


loͤſers if. eine Epuiedrigung, Ganz -zecht. . Ale was 
I die ungefchmafte Anmerkung unter dem Teyt da⸗ 
? „Daß. das geboren werden für. ein Leiden Beg 
Benz adıten ſey datan wird niemand zupifeke 
„ Onnen, der, da weiß,. wie es. bey ber Gehurt einos 
Findes hergeht., m ©. 9 10..€r iſt ber Hev⸗ 
l Ar „„Anmerf. „eogng-beißt auch ein Medicus, wie 
—8 erjeßyung Heblqud, ber das Son 
het aber führer bey den Henden Apollo dem 
bomeg.arng re Mich Yesculapine,, und if bie 
da rwrgsens feine, Befährtin m. Viepobhl. dieſes 
culapli. aus. Mefteng, ‚eines Für ülgge Des abe 
taiuC rons fl 24 ir der Wund Wlundarzenen 
‚Sonden, da ihm. die Ei Kudung bes Wandeiſens Der 
„Munden geinigenben Kräufer,; v Verbandes und der 








son unit. bie ‚äh, aan m, zugefchtieben wird, — 
E 3. ie en ſchen, =. De Die, ie ehr 


„Beriuherung, pop. d organ feine IN 
ua ſenn da 2a ‚my MABt uns. doch 
yBethlel ee 2 erh, ⸗0 —— 
ꝓde alioquentis et animi Comınoti, fe. N} * 





ee RN? Se En N — 
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mit bitter. ass 
txans eamus, de trans — en muß 
* damals nicht fp her Ka daß ſſx 


„erſt eine gute ei en nüfen. „2 
Ey Terre ſteht: Die EN rten verhinderten ſich der 
Rede Hierben wird m der Note Über die Bewunde⸗ 
wung-ols.eine ——— — And Gelach hineun phi⸗ 


—V— 


„die Bewegung des — welche ans ein 
Asenwarrigen Bergeihen erregt role. 2 Die 
** in der Urtheilokraft — fg Trab 

en im’ Herjen und: Willen uc i 
———— — — — Barcht und Hoftumg Ans —* 
Aergenathsbewegnni gen. Warimgiebt ſich doch 
a de D. Pre ar ieab3. Ey, er iſtſa 







ge 





Grofeffot der-Ppltofohle. Es. mehr;.baran Bachk 


wen wir nicht· Noch Mes, . weil ve garni al 
witzig fe ‚ und denn: auch nicht mehe 20, ' 
Hirten bewunderten die Dance 9 der himmlifehem 
Heerſchaaren. Anmert;: „wähles Senir eg Bediviek 
zahlreiche Mierge himmliſcher —* Eofi 


en ſo unten dem Eommanbe eines Felbherrn 
Sieht, ud. allemiat In’ ſchonſter Oreduuug und Nocuras 
vteſſe die-Wefehle.bes Herten qusrichtet — himmlifies 


„er Helden; die aus viel 1ooc: beflehen. Dus 
veiſt was. rares bi Soldaten: auf. Erben: Chr: 
„ink Ser Reugebohrnen, dagegen alle Magade einer 


Sins: ? eretenden Fußgaide, alle Cours vom 
ieren und Stanbesperfonen, alled Staates 

—— funfeinber Liverey und alle Illuminarion 

Michts ift.,, GSind das nicht rechee Erbauungsſtun⸗ 


den/ wo man auſſer der Anbachtsäbumg noch ſoviel 
ed ;' ſchoͤnes ui wieiges —* einmal lerneg 


** un 
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Mühre un it mworier ve 
„. foifert, Koh, nee s 


einem giklichern Fifa Zuf ande 
. .gelcze werden Fb Einen 
— * 1766. quf 49 Era 4. mt; 
De; BU TOR TREU BERTT OH FOR I 
\ 4 finb-einige Bogen voll Projekte — 
Bene, Macfaſſer ausgedacht Kaben. H. Even 
MW. 7 fehläget vor, ‚den ‚Hanfel,benPraugen bis, 
ke Dee —— — 
aͤnder zu zichen ir 
Die Neſterreich dedurch erhalten würxbes- Meil alu dies 
ſe⸗s Land ſelbſt faſt nech feine Manuſ curen bat, nid 
ber Kanal gun Vefoͤrderung Sleſes Handels nem ber 
Monau in das venetianiſche Meer uch nicht gefuͤhre 
BR; / ſo Iweiſeln wir an der Mrfuͤllung des Projekts. 
Vielleicht erſordert an fo, viel. eit, daß hin Peruſſen 
ihren Haudel nach Pohlen unterdeſſetz noch ſchr a 
. fern kongen, oben gas Pohlen.umtendeffen: ſetbſt Ada Ma⸗ 
nuſacturen anlage, die man. fünibiefes. and in. hewäfler 
reithiſchen Erbländern angulegen. taͤch. Ein. ande⸗ 
vr Voarfaſſer giebt eine Anle mognzun regelnaaͤßigen 
ESxpvengung fallen: ——ã— en. _. Die. IAnſtrumente, 
die, mon; ur dies Arbeit braucht; ſend ſchon: a Leu⸗ 
poids thotrq machin: befchrieben, ‚und doa gemein⸗ 
Werfahren findekmen in den meißen Berghbuͤchten⸗ 
Das regelmäßige —— Die: arpakinapigisder 
Meife, nach waſcher es Die.-iagenieues thun, Ins iſt, 
man muß ben Widerſtand Huhn, und bendabung 
eine yerhältuißmlige .Rrakk geben.c: Den H 
Diefe Sehre mit einer guten Einſicht aus; ber nrw 
i nicht, eh ein fo regelmäßigen Verfahren gemeinen 
ergleulen angemeſſen iſt. Das dritte En iR ee 
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in einen fIOBMAÄRAH-ZUftand zu feßen 155 
Oaigl:baiſerliche Wermktiing-megen der Kicchelder. 
26— folge · des Y. Penſo GBanfer -Abbandking vor, 
Benutzung der Torfende, und der moſigten Gruͤnde. 
De Mar ſee komoen voch ſeiner Mennung von ſtehen⸗ 
Dem Gewaͤſſer, Das.nıit. der. Erbe faulet, her. Die 
Machrichlen von der Beſchaffenheit des Torfs haben 
wie. mid vielen Vergnuͤgen geleſen: aber. unrichtig iſt 
es, daß din xothgelbe Ocherfarbe der Aſche Spuren von 
Schwefel werrache. Der Herr P. muß nicht fo ſchlieſ 
den, weitiden Torf an einem Orte langſam waͤchſet, ſo 
waͤchfet er allenthalben langſam. Wir haben Erfah⸗ 
XAimgen genung die ihm das Gegentheil lehren Fänten, 
Fe Moraͤſte abzuzapfen, muß man eutweder Gräben 
gießen, pin: Reiche anlegen, .ober menn die Mordfie- 
auf tetten flebn, die Erdſchicht durchſtechen, damit fich 
Bas Waſſer daraus in die untern ſandigten Schichten 
genfe, Torf zu vorbeſſern, muß man Das Stüd 
dans dee Sparſamkeit wegen nicht ausbrennen; ſon⸗ 
ande vermiſchen. Am Ende zeige der. Herr 
=. 2 n en die Zorffelder zu Wiefen, oder Hölzer 
ie man Die legte Abhandlung lehrt eine wohl⸗ 
be L je Betenchtung ber Gaffen. Die Laterna 
Sieber Nerr W. empßehlt iſt eine Nachahmung ber 
debannten —** Lempe, unð bie ganze Eit 
cichtung, die er Fvochbeeibt, wurblenie oo eusgehüint 
werben. - | 
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i  niorafifche Muheheiten ABerhatpt: bei 
Nylon haben, daß man bey ihrenr Bor» 
ai trag nicht eben ſ Darf: r cb au etmas 
Neues gefagt werde; fo-i bie Froge, 
. bey erlaube if, find weniger —— A. 

emelner bekannt gemacht, mit neuer m be⸗ 
kͤrkt, von Schwierigkeiten oder gemachten Einwew 
dungen oder Widerſpraͤchen und Angriffen’gerettet, 
find fie in ein muen Sicht geſezt, deren —— — 
röber es 





einer oder:der andern Giaffe:Sefer begreifl 





louchtender gemacht, anmuthiger —— — 
nachdruͤklicher eingeſchaͤrſt? Wenigſtens ein 
Schriftſteller ich einer ſolchen Prüfung: reicht. eitgichen 
koͤnnen, wenn auch rin andter, ber muͤnblich zu. eigen 
beſtimmten Unterricht, ober amtswegen Materien bie 
fer Art abhaudeln muß, Ausflucht finden duͤrfix. Von 
Einer Materie, wir meynen bie: von ber: Erziehung, 
wWuͤrden wir behaupten, es koͤnnen bey dev Wihtigfeiz 

des Gegenſtandes und unenblichen Myfekti 
gen der dazu gehörigen Dinge nie- genug guch längſt 
- gefagte Dinge wieberhefet werden, wenn auf der 
andern Seite vielleicht dieß ein Vorwurf wäre, Der 
mehr als jrgend ein andeer; gruͤndliche Einſcicht, Teife 
Ueberlegung,⸗Betzutſamkeie gegen Vorurtheilen ·und 
mannichfaltige Kenntniß mit / vieler Erfahrung erfo⸗ 
dert, und bey dem ungeſchikt entwickelte, "bes. ver⸗ 
ftandene oder gav irrige Säge von gar zu nachtheiligen 
olgen feyn Finnen. Alle dieſe Betrachtungen müffen 
lenen, um der Werth einer Schrift zu —— ie, 
wie die gegenwärtige, dasjenige, mas in dem leztern 
Jahrhundert Aber Die. Erziehung gefchrieben iſt, in ei⸗ 
nen angenehmen Vortrag’ einfteider, Ordnung und 
Deutlichkeit darüber verbreitet, eigne Gedanken und 
Bolgerungen beybringet, allgemeine Säge mit: beis bee 
ſondern verbindet, und Beyſpiele, von einzelnen BEI 
No n 


Y 


eng > a 


Abfihnicee 
ner —** — — allge, 
ein, Der or von den drey · Hauptſtuͤcken ber Er⸗ 


ehung. Sie find der Senf a der Seele, der Bil 


ung des Körpers und des Wohlftandes, und: des. Un— 
rricht. Uns as eine von den germeinnügigfien 
Schriften ihrer Art zu ſeyn; und ſchon ein einzige 
ug kann ihn den. $efern vort ilhaft bekannt machen, 
enn wir ſagen, daß er die Bung.sicht in Reden 
id ‚Predigsen,. fondern in, Beyfpig und Handlung 
get. Jener Spattaner hat fich. doch immer noch any 
ſten auf die Erziehung verfignben,. ber fie deſinirte 

: fen Die Runft, iungen Leuten da Guie leicht und 





agenehm i machen ur ge 
JEARy BE EP . gt... 
X Pa aa ‘Y 


uͤzche Bepträge zur Detshöhkie und den Fan: 
kr Dt ‚en worfen nom‘ 
W. C. A. Freyh. von D. ... y> 
Efurt we 1766, auf 160 er 


in 8. | m WR Kan . t. 
er verſpricht ung in 


5) Verf: lan Ad 


aͤhnlichen Gegenftänden beſchaͤftigen ſoll 








Zenn er nicht gar zu gleichquͤleig· gegen das Ursheil | 


s Publikums, und feine Eheoe iſt, fo bitten wir ihn, 
iß ex ſich mis Ser Erfüllung ſeines Werfprechens wicht 
ereiu. DIE Scheiſe, die wir jeze''beßanat machen, 

ein gan ze) * Beweis feige: eingeſchraͤnkten 
—** in oͤkenonſchen Buͤchern,und ſao brirfge 
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245 NuͤzlicheWeytrage ſur Deenonue | 


Gen, als baß nir'fehnemn ———— | 
untgegen feheAfetlken.: Warum gefälk es ihm, Der 
Welt noch einmak zu fagen, was taufend audere Schrif⸗ 
Neller Yon ihm ſchon ungleich gruͤndticher And weſtãn. 
diger geſagt haben 
Die Eintheifung der enenſhec Bifenfepfte, 
die die VWorrrde erklaͤrt, ſcheink ·uns groͤßtenthelis uns 
nuͤtze, weil der Sandrhatiii“Feih Siten braucht / und 
ber Gelehrte fie; faſt alle unter der Phyftk nnd‘ Matur: 
geſchichte verſtehe⸗¶Wir wiſen niche, werum: wir 
griechiſche Nu ſorgfaͤltid für Bleſe Abtheiluigen 
aüffuchen ſollen da die deutſchen Planen Fehr ern 
1 Ind: Draht einen, Kuskui bus: U Tr 4. 9 
G. 7. Abhandlungen von dem Saen md Pflangen bes 
33 von der Verbeſſerung des Gartenbaues, 
de dem Saͤen und. Mahtzzen der Obſt⸗ 
ume, dem Weinbaue, zu machen, verweiſen wir un⸗ 
. fere Leſer auf Millers, Ei u. a. Schriften, befonbers 
af Bas Jorſtanggqun, woraus fe ihre Neugierde 
reichlicher werben | — koͤnnen. In ber vierten 
AMUhandlung ſchla vor, Haß. man Maͤuſen 
Gipeinehl mit Coͤndis zucker vermiſchr und ein Gefaͤß 
mitt Waffe hinfehen ſolle / um ſio gu Abten, und daß 
‚man in eine Bibliothek nur Waſſer ſetzen folle, wenn 
man fie vom Zerfceffen der Bücher abhalten * 
Eyer, vie mannach. chem Monkte: cat will, kaun 
wan gleich hart ſſeden, und ehe man fie ißt, nur ur ein 
Wwenig in kochendes Waſſer legen ſo werden fie nieder 
weich. Wir haben aber olt geſottene Eyer geſchen; bie 
bBimen etlichen. Wochen ſchon zu fqulen nſiengen. 
Die Mittel, Dis Rider Folge dieſer dung wor 
Jomaıen, :find llesüperoll · beanut. > Daß nun sort 
Alaun. nicht gang ficher ewas für ‚Kalgpürmmern ib 
Schaben erhalten kann, das ſchan wir: taͤglich an 
Yan · Malurnlienſagzulungena ſeiltg au Dani Dan 
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Alaumpfſer gezegenwo der Ver⸗ 
ng das /Helzwerke vor der —— —* 


ers bananf ſehen, Baf es war.bem Befitaichen 





is ift-Re ſtarken ———— 
in dieſer achten Abhandhung ie der. W. in 
innteo,und.üherdies fags er.piales —— 
r neunten Abhandlung, ſchlaͤgt er zwey M 

die Moaulwuͤrfe vor. bebauten, —*7 
| auch von den Abhandlzugen über Den Wei 

e Bieneucht si. uttz vird das; 





er Gansmlungen antfahnia, Proiekt Er I 


konomiſcher Gebellſchaften und, die eh 
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Wir bilden uns any daß —* ten 
ine Bed Ingungen mag) * koͤnnten 
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uf die Wahrheit des chaſtehum⸗ | 


‚ der beſten Religion, von Johann Bern: 
Br. 
or. 

u in Per —— 






man glauben, daß für die W 
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443 Baſedowẽ Verſuch Far die Wahrheit 
gewoͤhnlichen Ausfuͤ dieſer lat. Er wel 
Fe ungelehrte, —— eigene und: firchlicher 
——n— u he Raͤkſicht auf vie göttliche 
‚ Eingebtärg der heil. Schrift, Bios aus re Geſchichee 
und dem · Inhale der fen u: ehraſtlichen Medi. 
gien beieelfen, daß DaB Ch und - Die 
defte- Rifigion ſeyz hd "Daraus beit Eds gießen, 


duß es · auch gäfrlichen Uefprungsifig. Der Plan iſt, 








viet wir wiſſen, neu, med an feiner Geineinnuͤzig⸗ 
it darf man nicht zweifeln; denn alle die Bewetiſe, 
bie wir bis jezt für die Wahrheit des Ehriſtenthums 
haben, ſetzen zu vie Seleheſamkeit vorans, als daß fie 
dar esoßten Haufen ſahtich ·nd brauchbar ſeyn falle 
er: Die Ausführnkt iſt auch der Suprfäihe nad) 
ſo gutmiid bündig! DAB wie dent V. be beyſtimmen en koͤn 
nen; daß dieſes 173 befles Buch ſeh. 

Er hat Recht Ju ſagen, daß man duch niche "gang 
mie muigeuͤbter Vermmft uud: ahne vorlaͤufige Erkenne 
niß mandger natuͤrlichen Wahrheiten an die Unterſu⸗ 
dung ber ahrheit des Ehrlſtenthums gehen muͤſſe. 
Er will daher in den⸗ 


den Verſtand ſeiner Leſer darauf vorberriten; und 
macht ihn zu dem Ende in dem erſten mit den dahin 
ſogiſcheũ —— add piſchdlogiſchen 

Ben rinnen De opt en Sfr On 
en Gruͤnden der philofop enniniß Got⸗ 
te bekannt. Allein ber Inhalt biefer binden Haupt: 
ftuͤcke iſt theils zu diefſinnig als daß er —— faßlich 
n ſollte; chells drukt ſich der V. baſð zu abfiraft, 
WM ehr in den einmial angenömmenen K 
nes Gyſtems oder in feiner, zwar" sig 

aber ir jedermann verftänbtichen, S We ag: 
ee Veritand derer, Bie-fein Spflert nidie 
a ge nicht mie phflofophffiäen Schaf. 

terten einbringen Benin * 








d 


des Cheiſſtenthums AR der beſten Religlon. 243 
ht gemäß auf das folgende: vorbereiten · konnte. Er 
uf das auch wohl ſelbſt wahrgenommen Haben, well 
‚das, was in Diefen beyden Haͤuptſtuͤcken enthalten 
, I dem folgenden dritten, welches er, praftifchen 
jortrag der natihelichjeh Frferintniß Gottes, betitelt, 
r5 wiederholt, gleichfam in eine fimpfere Sprache 
erfegt, Folgen für. die Ausuͤbung / dei'natürlichen 
ligion daraus herleitet, und es eben dadurch ſeinem 
see gemäßer, und gemeinnuͤtziger macht: - Die beya 
ı erften Haupeſtuͤcke gehören alfo, wenn ja dem In⸗ 
te, bach gewiß nicht bem Vortragr und der Mies. 
de nach jur Abſicht dieſes Buchs. er V. hat 
en Zwek, gemeinnuͤtzig zu ſeyn, ae nicht vot 
zen behalcen; und ſich wohl der Meberiabfiäht, weis 


wir ſchvn einigeinaf als einen Fehler ſehner Schrif. 


zu bemerken Gelegenheit gehabt, nicht € en 
wen, manche von ſeinen behaupteten ef 

utern und zu.vertheibigän; und es baruͤber zu * 
n, was ſeine Houptabſicht und in: welchent Ton 
3 fordere. - 

Don dem Inhalte dieſer beyden Haupefite brau— 
wir nur wenig zu ſagen. Die Art, wie der V. 
Erkenntniß Gottes, und der ſich darauf. gruͤnden⸗ 
Religion bebereuet beftimmmt und beweiſet, iſt aus 
Philalethie, dem Soſtem der Vernunft u. ſ. w. 
m bekannt. Hier wird dad in einen kurzen Aus⸗ 
jefaßt, mas in jenen Schriften umftändlicher er. 
"worden. Dec haben mit mie Dergnügen wat: 
namen, daß manches beſſer ins — et, und 
jer beflimmt worden. Es hat uns u zu bes 
n Beträdjturigen-über'den wunderbaren Gang 
enfchfichen 'Beiftes in Unterſuchung der Wahr« 
ranlaßt; da wir bemerkt zu haben ginuben, wir 
‚manchen Ppifefoppen undermerkt näher fonıme, 
teren alas Pe we efane fon * 


—O 


44.MVaſedont Verſuch Sinai Woheheit 
Die either Seele erklaͤr er hier G.19. etwas 
anders, als in den vorhergehenden Schriften, unſers 
—* ſ* aber. Duufler und verworrener. „Sie be⸗ 
| um ‚, fage.er, in der Werbindung einer: an ſich 
„auf verfchiebene Art befimmliihen ader lenkbaren 
Kraſt mit dem — nach ‚telchem fi 
„die Wirklamfeit .diefer. Kraft und bie Wirfung ders 
„ſelben fo richtet, daß fie jebesmel,anbers ſeyn würde, 
„wenn ber lenkende Wille anders gemellt haͤtte. Se 
viel wir aus ‚hen folgenden Erläuterungen haben vers 
ſtehn koͤnnen, hat er nicht ſo wohl Die Freyheit, fondern 
vielmehr die Willkuͤhr, welche auch den Thieren gemein 
aſt, hiemlt erklaͤren wollen. Zugleich hat er: fie auch 
mit der Freyheit zu handeln vezwechſelt, welche aus 
ber Freyheit zu wollen und zu. waͤhlen entfiebt, fo wie 
iefe. nieder von der eingefchränften Freyheit, welche 
be: enſch hat, zu erkennen, ober nicht zu erferinen, 
—3— . Die Freyheit. zu handeln, iſt ja aber fein 
befonberes Besmögen oder Kraft det Seele; fondern 
fie beftehe vielmehr in der von äuffern Urſachen unbe 
Ä binbereen Thaͤtigkeit der ganzen Seele, ‚hasjenige ins 
erf zu richten, was des Wille aus freyer Wahl bes 
ſchloſſen hat. Und die Wahl und: der. Entichluß des 
Willens ift in fo fern ſremin fo fern es der Seele nach 
. „Innern und äuffern. Upfochen moͤglich gemefen-ifk, ihre 
Aufmerkfamfeit auf Die, Güte der-Gegenftänbe zu len⸗ 
Ken. Manche Aufmerkſamkeit iſt fra, und gicht wer 
ige Durch vorhergehende uni eingeſchraͤfft oder 
hegindert, und bas.bep verſchiedenen Dienfchen., auf 
verfchiedene Weife, Dies macht. eben eigen, großen 
terfchieh zwiſchen Dem Bradeder Freyheit dieſes und 
nes Menfchen, und dem Grade ihrer Verſchuldungen 
and Moralitaͤt; dahinein wir Menſchen deuilich zu 
hen, niel zu. ſchwpach ſind. In der ‚Lehre ‚pen Def 
reyheit (heine aA moch ganz unaufstlae. Aha 


2. sen 


A , , ' 

des Ehriſtenthums als der beſteu btdigion, Tas 
on dieſer zu ſeyn; wie weit der‘ Menſch in. Abſiecht ſei⸗ 
ser Erkenntniß frey zu nennen foy, denn Das beſtiimmt 
alle übrige Arten feiner Srenheit. — Was dir B. 
im folgenden von. ben. entfheidenden Urſachen aller: 
Dinge fagt, iſt fehr beftimmt vorgetragen; unb wir 
yenfen, er wird endlich die Vernunftigen übergöänen, 
saß dieſer Grundſaz wahr, und weder der Religion; 
ch der Freyheit auf einige Weiſe nachrheilig ſey. 
3.52. fi macht er-dia Menfchen mehr, als es gemäß! 
ich gu gefcheher pflegt, auf die wichtige Wahrheit 
rufmerhſam, Daß es Gott ſchon hierin dieſey Welt for \ 
ingerichter habe, daß-auf-bie Tugend Vortfeik;sumbt 
uf das Safter-Schaben erfolge; wobey er S. Gauckil 
sen Eitsürfen aus der umgleichen Austheilnug ärdi⸗ 
het: Vorzaͤge ſehr wohl dawmit begegnet; ' daß wir 
heils von Gott eigentlich nichts verdienen Fäunen, thrüfs! 
such Sote dabey nicht immer als Richter und VBergeler 
er, fondern auch oft als weifer Regent Feines‘ Reichs, 
yandele und handen müffe, . Dieſe Mäterie veudiente: 
ine ganz eigene undiforgfältige Erläutermug. 

Mit dem dritten Hauptſtuͤcke fängefidyeigentlicht . 

ft das zwekmaͤhige Überf an. Wir haben ſchon gen 
agt, daß der V. den Anhalt ber beyden vorhergthenden⸗ 
Hanpfftücke in eine foßlichere Sprache überfeges. : Kin 
edet Daher von dem weiſen Gebrauch: dev Beräunft 
n Unterſuchung der Wahrbeit, won Der Beſchaffena 
yeit unfrer Seele, vom Daſeyn Eutdea und deſſen Ein 
ienfihaften, von der —2 des Boͤſen, vonder 
Dauer der göftfichen Sreafen, von deu über alle fie‘ 
rſtreckenden Voeſthung Gomes, von ben Pſtichten 
ie wir Gott ſchuldig And, usb von Dem Dienſt, dew 
sie ihm zu feiften haben, kurz, über tzinlaͤnglich; und! 
ugleich auf eine recht parhetifche Art. Beſonderß 
verden Die Betrachtungen über ben Eindruk, ben der 
Blaube an ewige Smafen auf'nas: Herz macht, Den 

D. Bibl. UII.B. U.St. | 8 oo nicht 
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246 Baſededei Verfuch fir die Wahrheit. + 
nicht macht; die mahren Anmerkungen über die Unlaͤug⸗ 
bare Sortpflanzung ber natürlidyen Strafen auf bie 
Nachkommen, und bie Erläuterungen über die allge 
meine Vorſehung Gottes, vernünftige Sefer zu ernflem 

Marhdenfen veranlaffen koͤnnen. | 
NMach diefen Vorbereitungslehren koͤmmt der V. 
“näher zum Zwek. — Die Vernunft muß göttliche 
Dffenbarungen für moͤglich erfennen, d. i. ſolche Be⸗ 
lebrungen, bie durch ein Wunder gefchehen, nder da⸗ 
dirch beftätigetwerden. Wer folche Belehrung erhält, 
muß Kennzeichen haben, daran er unterfcheiten kanm, 
daß die "Belehrung von Gott ſey. Mer fie als gött- 
liche Offenbarungen befannt macht, die er befehlige 
ſey, in Gottes Namen andern zu,lehren, ber mich, als 
göreliher Gefandfer, fein Ereditiv haben. _ Diefes 
t theils in dem Gott anſtaͤndigen, tugendhaften. 

und wichtigen Inhalte feines Vortrags; theils in des 
Gefandten gefunden Vernunft und Nechtfchaffenpeit ; 
£heils in freywilliger und ftandhafter Bekenntniß fei- 
ner $ehre mit Aufopferang.aller- zeitlichen Angelegen« 
heiten und felbft feines lebens; theils endlich in beglei⸗ 
senden Weiffagungen und wunderthaͤtigen Kräften. 
Sollen die gefchehenen Dffenbarurigen aud für den ges 
meinen Mann verbindlich feyn, fo muß die Nichtigkeit 
s Ereditivs ohne Gelehrfamfeit und tiefiinnige Uns 
terſuchung, blos durch gefunde Vernunft, aus Be⸗ 
trachtung des Inhalts und der Folgen einer Offenba« 
zung erfannt werden Finnen. Die natürliche Reli». 
gion ift bey den Voͤlkern fchlecht und entſtellt, die ſich 
Eeiner Offenbarung rühmen; bey denen nur wahr. und 
ehrwürdig, die zugleich eine Offenbarung glauben. 
Die Naturaliften haben oft Feine gründliche Beweiſe 
ährer Religion, und die fie haben, haben fie eben fo 
als andere Gelehrten, dem Anlaß zum Machdenfen zu 
Berdanten, ben ihnen eine Offenbarung gegeben ar 
dd in nn 08 
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des Chriſtenthums als der beſten Reltgion. 147 | 


Das Daſeyn einer natürlithen Religion macht. es alfa 
ʒͤchſt wahrſcheinlich, daß irgend einmal eine götcliche 


ffenbarung vorhanden gemefen ſey. Die Mängel, - 


pelche die natürliche Religion behält: ihr zu ſchwerer 
ınd zu abftrafter Vortrag, der nicht allgemein faßlich 
nd verbindlich gemacht werden kann; dieunmwirkfame 
traft ihrer. Beweiſe verfchiebener wichtigen Pflichten 
ir alle und jede. Menfchen; die Unmiffenheit und Un⸗ 


jewißheit, darin fie uns wegen unfers Schikſals nad. 


em Tode läßt; die Gefahr, vor welcher fie den ger 
neinen Haufen nicht verwahren fann, von Enthus 
aften und Betrügern hintergangen zu werden; u.f. m, 
Diefe Mängel berechtigen jeden vernünftigen zu wuͤn⸗ 
hen, daß fie durch wahre Offenbarungen Gottes er. 
:3£ ſeyn möchten, , Sind alfo Lehren vorhanden, mel 
ye dafür ausgegeben werben, fo muß der vernünftige 
Nenſch ihren Inhalt, durch das Licht der natürlichen 


/ 


Religion erleuchtöt, prüfen, und die Richtigkeit oder _ 


Inrichtigkeit der ‚Kreditive derer, die ſie unter dem 
:itel*götelicher Gefandten vorgetragen haben, unters 
ıhen. — Dies. ift der Gang, den der Verfaſſer 
m vierten Hauptfiücke nimmt, um die Wahrheit 
er altjbdifchen, und altchriftlihen Religion im 


inften und. fechften Hauptſtuͤcke zu finden und dar⸗ 


hun. Wir wollen ihm weiter folgen, . unb- die - 


Bahn, die er verfolgt, auszeichnen. . 
Die heydniſche Religionen verdienen-feine Unter 
schung, denn ihr Inhalt iſt der natürlichen Religion 


uwider, Mur in der jüdifchen; chriftlichen und mop . 


ammedanifchen Religion werden bie Lehrſaͤtze ber 
atuͤrlichen vollftändig vorgetragen. Die beyden lez⸗ 
en geſtehen der erftern den aͤltern Urfprung, und bie 
Zörtlichfeit des Inhalts zu, und.nehmen ihre Offen 
arung an, ob ſie gleich übrigens Gegner. der Juden 
nd. Von ben srären muß gh der Anfang der Uns 

; . 2 ter⸗ 


"war ſchon einige hundert “jahr vor Jeſu bereits in if» 
ren heiligen Büchern bezeugt, und wurbe als eine ur. 


. Döner der Begebenheiten dieſes Volks beftätiget. Die 
ge 
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terfuchung gemacht werden. — Die Lehre der aletjuͤ⸗ 
diſchen Religion von ben älteften Offenbarungen Got 
tes ift ihrem Inhalte nach wichtig, und in Abficht auf 
den Zuftand der uralten Zeiten der Vernunft wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Lehre derfelben von der Offenbarung 
und Gefeggebung durch Mofen wird aus der ganzen 
Geſchichte des jüdifchen Volks, aus ihrem ganz allge: 
meinen und ununterbrochenen Glauben an die Dabey 
vorgefallene Wunder aus ihrem unverbrüchlichen Ge 
horfam gegen Mofis Geſez, und aus der innern Wuͤr⸗ 
de und Wichtigkeit dieſes Geſetzes hoͤchſt glaubwürdig, 
Die Lehre von der fortdaurenden wunderthaͤtigen Vor⸗ 
ſehung Gottes über die Iſraeliten, und von den Pros 


pheten, als aufferordentlichen Gefandten Gottes unter 


ihnen, enthält nichts unanftändiges noch widerfprechen 
des. Beydes war ein gefchiftes' Mittel zur Bewah⸗ 
zung des Volks vor Abgörteren, und zur‘ Aufrechrbal. 
£ung der Tugend und der Erfennmiß des wahren Got, | 
tes mitten in der Finſterniß hendnifcher Zeiten. Ben: 
Des wurde von der ganzen Station geglaubt, beydes 



















alte und zuverläßige Wahrheit verehrt; und mir koͤn⸗ 
nen wohl binzufegen, beydes wird durch die ganıe 


ve endlich von dem Meßlas, ber die Erkenntniß 
Gottes auch unter die Heyden beingen, fie von Suͤn⸗ 
den reinigen, und beftändig als König beherrfchen folle 
te, ift. der gefunden Vernunft wahrfcheinlich und ans. 
nehmlich. Das unläugbare und allgemeine Zeugniß 
eines Volks, daß es feine gefunden ‘Begriffe von den 
göttlichen Eigenfchaften und Rathſchluͤſſen, örtlichen 
Dffenbarungen von Alters her zu danken babe; dai 
lehrreiche, rübrende und erhabene der darin enthalt 
nen Gefege, Lehren und Lieder; diedeisliche Erfüllung 
* | ma 


N J 
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mancher geſchehenen Weiſſagungen; die hiſtariſche 


Wahrſcheinlichkeit der erzählten Wunderwerke; die, 


inpartheyiſche Redlichkeit und Umſtaͤndlichkeit der da⸗ 
in geſammleten Geſchichtſchreiber, u. ſ. w. machen 
ins moraliſch gewiß, dab der Inhalt dieſer Religion 
vahr ſey. Die Einwuͤrfe, Die man dagegen macht, 
ind theils eitel und nichtig, theils aus ſolchen Um⸗ 
taͤnden hergenommen, welche bey einer ſo alten Sammy 


ung von Buͤchern, als das alte Teſtament iſt, unver 


neidliche Schwierigkeiten veranlaſſen müffen; theilg 
reffen fie nur. die unmittelbare und abgemeſſene Ein⸗ 
jebung dieſer Bücher: an welcher ber V. zweifelt, und 
vovon wir hernach noch zu reden Gelegenheit haben 
verden. on oo . 

Die Wahrheit der öffentlichen Gefchichte des er⸗ 
ten Chriſtenthums, daß Jeſus vor fiebzehnhunders 
Jahren gelehget, ſich für den Meßias ausgegeben, und 


von ben „Juden, als ein Gotteslaͤſterer verurtheilt und | 


jetödtet worden; daß feine Lehre von ſeinen Apeftely 
jeprediged, von vielen Süden. unb Menden geglaubt, 
ind aller Berfolgungen ohnerachtet Kanbhaft,gegjaubt; 
nd immer weiter ausgebreiset wpphen, ob ſie glei 
yen Lüften der Menſchen nicht ſchmeichelte, noch duꝛr 
naͤchtige und beredte Perfpweg aserfügt. wurde, ‚ig 
aß fie endlich unter wielen Natigwen herrſchend gei 
en, und auf ihre Sitten und ganze. Deafunggart bi 
uf den heutigen Tag ſtarken Einfluß. gehabt, jſt ga: 
miäugbar. Ehen fo unzweifelpafs iſt es auch, d 
ieſe Lehre Jefu und feiner Apoftel in der von allen 
Spriften angenommenen Sammlung von Buͤch 


nelche das eye Teſtament heißt, enghalten ſey. Dr | 


veſentlichen Theile des Tubalts derſelben beftchen ig 
uͤnf Hauptflüden. 1.. In Wiederholungen und Be⸗ 
iehungen auf die vorhergehenha Offenbarungen Gare 
esz 25 in Der Lehnn on Je Vans Metorpen SapIme 
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tecfuchung gemacht werben. _— Die Sehre der afffüs 
diſchen Religion von ben älteften Offenbarungen Got⸗ 
tes ift ihrem Inhalte nach wichtig, und in Abficht auf 
den Zuſtand der uralten Zeiten der Vernunft wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Lehre derfelben von der Offenbarung 
und Gefeggebung durch Moſen wird aus der garıgen 
Geſchichte des jüdifchen Volks, aus threm ganz allge» 
meinen und ununterbrochenen Glauben an die babey 
vorgefallene Wunder aus ihrem unverbruchlichen Ge 
horſam gegen Mofis Gefez, und aus der innern Wuͤr⸗ 
de und Wichtigkeit diefes Geſetzes hödhft glaubmihrbig: 
Die Lehre von der foredaurenden wunderthätigen Vor⸗ 
fehung Gottes über die Iſraeliten, und von den Pros 


pheten, als aufferordentlichen Geſandten Gottes inter 


ihnen, enthält nichts unanftändiges nod) iwiderſprechen⸗ 
bes. Beydes war ein gefchiftes Mittel zur Bewah—⸗ 
rung des Volfs vor Abgörteren, und zur Aufrechthal⸗ 
ung der Tugend und der Erfenneniß des wahren Got 


‚ tes mitten in der Finfterniß hendnifcher Zeiten. Bey 


des wurde von der ganzen Nation geglaubr, beybes 


— 


war ſchon einige hundert Jahr vor Jeſu bereits in ih⸗ 


ren heiligen Buͤchern bezeugt, und wurde als eine ur⸗ 


alte und zuverlaͤßige Wahrheit verehrt; und wir Adız 
nen wohl hinzuſetzen, beydes wird durch die ganze 


Kine ber ‘Begebenheiten diefes Volks beftätiget. Die 


‚sehre endlich von dem Meßias, der die Erfenntnif 
Gottes auch unter die Heyden bringen, fie von Suͤn⸗ 
den reinigen, und. beftändig af König beherrfchen fol. 
te, ift der gefunden Vernunft mahrfcheinlid und’ an⸗ 
nehmlich. Das unläugbare und allgemeine Serie 
tines Volks, daß es feine gefunden Begriffe von 
göttlichen Eigen n und Rathſchluͤſſen, goͤttlichen 
Dffenbarungen von Alters her zu banken habe; dab 
- lehrreiche, rührende und erhabene det darin arthaltes 
nen Geſetze, Lehren und Lieder; dis denuliche Erfüllung 
v ... . mare 
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mancher gefchehenen Weiſſagungen; die hiſtoriſche 
Wahrſcheinlichkeit der erzählten Wunderwerke; dig 
unpartheyiſche Redlichkeit und Umſtaͤndlichkeit der da⸗ 
rin geſammleten Geſchichtſchreiber, u. ſ. w. machen 
uns moraliſch gewiß, daß der Inhalt dieſer Religion 
wahr ſey. Die Einwuͤrfe, die man dagegen macht, 
ſind theils eitel und nichtig, theils aus ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden hergenommen, welche bey einer fo alten Sarııny 


ung von Büchern, als das alte Teſtament iſt, unver i 


neidliche Schwierigkeiten veranlaſſen muͤſſen; theilg 
treffen fie nur die unmittelbare und abgemeſſene Ein⸗ 
zebung dieſer Buͤcher: an welcher der V. zweifelt, 
vovon wir hernach noch zu reden Gelegenheit haben 
verden. En | En 
Die Wahrheit der öffentlichen Gefchichte des er⸗ 
ten Chriſtenthums, daß Jeſus wor ſiebzehnhundert 
Jahren gelehret, fich für den Meßias ausgegeben, unp 





on den Juden als ein. Gottesläßergr verurtheile und | 


jetödtet worden; daß feine Lehre von ſeinen Apoſteln 
jeprediget, von vielen üben. und „Heyden geglaubt, 
ind aller Berfolgungen ohnerachtet ſteandhaft geglaubt, 
and immer weiter ausgebreitet warden, ob ſi gleich 
yen Luͤſten der Menſchen nicht ſchmeichelte, noch dur 
naͤchtige und beredte Perſoney Inerſtuͤzt wurde ‚äg 
yafı ſie endlich unter vielen Natienen harrſchend geiv: 
ven, und auf ihre Sitten und ganye. Denkungsart far 
iuf den heutigen Tag ftarfen Einfluß gehabt, iſt gar 
ınläugbar, -, Chen. fo unzweifelhaft iſßß es auch, 
‚iefe Lehre Jefu und feiner Apoftel in der van-allen 
Spriften angenommenen Sammlung von Buͤg 
nelche das meur Teftament heißt, enthalten [y. Di 
vefentlichen Theilerbes Inhalts derſelben beftapen in 
ünf. Hauptfiüden. 1.. In Wiederholungen und eg 
iehungen auf bie vyrhergehenda Ofienbarungen | 

es; 2,.in Der Lehn on Je ben; daaetornen H 
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deſſelben; 3. von der Erföfung und Glaubensgeredie 
tigkeit; 4. von dee chriftlichen Kirche und Sittenlehre; 
und Ss. von den legten Dingen. Der Inhalt 

fünf Haupiſtuͤcke enehält Peine, weder in fi, noch im 
Zufammenhange, ungereimte !chrfäße; $. 111. erfe» 
get die Mängel bernatitrlichen Religion; 6. ı r2. und 
iſt der allgemeinen, weltbuͤrgerlichen Glüffeligfeit nicht 
hinberlich, fondern vielmehr befoͤrderlich: folglich iſt 
das Chriſtenthum für das menſchliche Geſchlecht Die 


beſte Religion. $. 113. Nicht Betruͤger, nicht Phi⸗ 


loſophen, nicht Enthuſiaſten, konnten eine Lehre Diefes 
Inhalts erſinden und glaubwuͤrdig machen; die erſten 
Lehrer des Chriſtenthums müflen alſo das geweſen ſeyn, 
wofuͤr ſie ſich ausgaben, nemlich auſſerordentliche und 
wunderthaͤtige Geſandten Gottes. Das Chriſtenthum, 
dbieſe beſte Religion iſt alſo auch wahr; und es iſt Pflicht 
fie zu glauben. -$. 114. Und iſt diefes; fo iſt die 
Wahrheit des Cheiſtenthums ſchon ein Beweis wider 
die Religion Mohammeds. re 

« " &o lautet ber nelie Beweis des Verf.’ won ber 
Wahrheit des Chriſtenthums zur gemeinnügigen Ueber. 
zeugung. Unpartheyiſche werden fehr Damit zufrieden 
ſeyn, und: Mebenideen ; darin fie mit dem Verf. nicht 
einig find, bie’ader auch zu gegenwaͤrtigem Zwek nicht 
gehören‘, ſtehen Taffett, und ſich den Hauptplan, ber 
wirflich wefentliche Vorzuͤge hat, zu Nuge machen. 
Bir glauben, dah der Verf. manches noch umſtaͤnd⸗ 
Ucher hätte ausfähren, manches in einem lichtvollern 
©efichtspunfte zeigen Bönnen, um Vie Wahleheit feines 
Hauptfatzes noch treffender und einleuchtender zu ma⸗ 
chen. Er iſt wirklich uͤber dieſe wichtige Materie zu 
kurz, und ſeine Beweisgruͤnde bald zu gedrungen, bald 
gu fehr ins Ganze verwebet, und ſich nicht ſattſam ge⸗ 
nähert; als daß fie auf gewöhnliche Faͤhigkeiten ihre 
ganze Kraft haben follten Vielleicht wird ven Wer. 
. 8 die⸗ 
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‚iefen Verſuch einſt weiter auszufühsen Gelegenhele 

yaben, wo er mit: Vorbeylaſſung mantpenan Free 

ichen Stuͤche mehr: zur Aufklaͤrung be 

venbringen, auch hie und ba Lücken in feinem Beweiſe 

vahrnehmen, und ausfuͤllen wird: ba wir ihm denn die⸗ 

enige beſonders empfehlen, die wir S. 141. bemerkt 

aben; wo er zwar ſehr richtig diejenigen Kennzeichen 

ngiebt, daran der, welcher bereits: verſchiedenemal 

oͤttlicher Offenbarungen gewuͤrdiget worden, neue 

ffenbarungen erkennen kann; aber die wichtige Frage 

nie Stillſchweigen übergeht, woran ber. Menſch bie 

hoͤttlichkeit einer Offenbarung, bie Ihm zum erſte 

yiederfährt, erkermen koͤn | 
Auf bie verfeiebenen Nebauibeen, darin derVen 

om gewöhnlichen Kirchenſyſtem abweicht, koͤmen wit 

ns bier nice einlaffen. Leber bie Meynung aber, 

ie er von ber. göttlichen Eingebung aͤuſſert, :wolled 

sir ganz freymuͤthig etwas ſagen. Wir geben. gern 

u, daß ber: ſtrenge Begerif der geetlichen Eingebung; 

ven das gewoͤhnliche ‚Safem feſtſezt; nicht wohl ſtate 

inden koͤnne, web wicht alle Schriftverfaſſer der heiln 

‚en Bücher in dem Sinn, ben: ber Verf. ©. 154. 

giebt, für beſtaͤndis infpieiete Gefandten Gottes 

a halten ind. Wir geſtehen auch ein, daß manche 

Propheten und Lehrer des alten-SBumbes;, fo wie die \ 

Heſchichtſchreiber Iſraels, nur zu gewiſſen Zelten Of 

enbarungen Gottes genoſſen, oder einen beglaubigten 

Befehl erhalten, zu predigen und zu führeiben, wozu Bw 

bnen nur der allgemeine Inhalt ihres Vortrags bei 

annt gemacht worden, bie orte Hingegen, die Eins 

teibung und auch wohl die Ausführung des Inhalts; 

‚ie ihrigen gewefen: Wir geflehen, daß eine von GOte 

reheilte und durch Wunder beftätigte Vollmacht ein 

em Geſezgeber und: Lehrer, Autorität und Glaubwuͤr⸗ 

igfeit für fein. Safran ‚oder: Pape gebe Wir ges 0 


v 


. . . / u , 
a8 ef Merſich faͤe die Wahrheit 


Suchen, eudlich mach, daß man nicht: son allen Büchern 
Des Ac. T. die qᷣetliche;: ECingebung oder. Vollmacht be⸗ 
Rinan und hifloriſch Leweiſen kfoͤnne. Aber in der An⸗ 
wenbring dieſer unbaſtimmten Vorſtellusg von der gött- 
lichea Eingebung auf das A. T. muß Liefer Begrif 











 Veflimmhter gefest.umb-pıgesignet werden, als es von 
— gefhehensüt. Hier iſt. es zu ſchwankend, 


fagen ,. S. 158. „viele Theile des. Vortrags ſol⸗ 
cher Geſandten Goetes, die. unter feiner beſtaͤndegen 


Eingebung ſtehen, haben. das Siegel denfienbarter 


Wahrheiten... fondetu. man muß fügen, welche es ha⸗ 
ben, und twelche es nicht haben, und was Diefe Lie 
tern Doch für hiſtoriſche und maraliſthe Glaubraͤr⸗ 
digkeit beitalten. Es aſt nicht gering zu ſagen; Mo⸗ 


ſes kann ſeinet Glaubwuͤrdigkeit uubeſchadet vieles oh⸗ 


we goͤttliche Cngebung gethan uib: niebengefchriehen 
* „S. 187. ſondern man muß anpeigen, was.er 


als. Geſchichtſchreiben/ habe wiſſen aud. .febreiben,, als 


weiſer Monn nach Der dage der Umſtaͤnde: thun Eönnen; 
und was Hingegen lediglich als eine Ditmberung Get: 
8, oder als eine. Folge derfalben nugefehen. werden 


muß. Es it gusnbeflinmt.gefagt,. S. 189. es fer 


wicht unwehrſcheinuch, Ba unter die Atd chenlieder des 
alten Iſraels einige göttliche Offenharungen und Weiſ⸗ 


. fagungen, auch user den Geſtalt Der Pfelmen aufge- 


nonmen werben: fordern man muß innere Kennzei⸗ 
eben angeben, bavan fish ein foldyer göttlich xingegebe- 
ner Pſalm von enden, Die alleis aus der Begeine⸗ 
rung eines wohl unterrichteten, getifeligen Herzens ber» 


ruhren koͤnnen, unterfiheiden laſſen. Mir ad. meit 


Daven ehtfernt, dieſe und aͤhnliche Aeuſſerungerr des 
Verf. für naturaliſtiſch zu etlaͤren, mie er von man⸗ 
chen Leſern zu befürchten [cheint, Aber wir glauben, 
dab deu Metigion. durch ſalche unbeſtimmte Wermu⸗ 
tungen und Wapsfcheinlichfeisen: eben fo viel Ocre- 

J z ı. * n 
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den erwachſen koͤnnel als der ſtrenge Begrif der Got⸗ 
tesgelehrten von ber Eingebung, nach des Verf. nicht 
gang unrichtigem Urtheil, Die Widerſacher unfers Ola 
dens ſtolz und zunerfichtlich, und manche ihrer Ein. 
wendungen wewwiderleglich macht. Denn auf:diefe At 
wird ‚die Wichtigkeit und Bahrheit des Inhalts der 
Schrife der Willkuͤhe der Menfchen blosgeſtellt; fie 
behalten immer. bie Einwendung, wer weiß, ob dieß 
eine Offenbarung Gottes feps: wer weis, ob jenes das 
‚göttlihe Siegel der Gewißheit habe, ob- fich der Berf. 
bier nicht geirret habe, u. £ w. Und. fo .gienge die 
Autorität der Schrift verioren, ober büßte doch ige 
vornihmifies Gewicht für: ben groͤßten Haufen ein. - 
Ohne dieſe Amtariede aber kann fein zuverlaͤßiger, all» - 
gemeiner und wirffamer Unserricht ſtatt finden , wor 
auf ber größte „und wichtigſte Vorzug einer gätstichen 
Offenbarung · unſers Erachtens beruht. Denn die Be- 
wißheit: Gottehat es geſagtl it das non plus ultra 
der Ueberzeugung, ber Beruhigung und. des Gehor⸗ 
ſams der meiſten Menfipen; und muß es ihren’ Ume 
ſtaͤnden nach auch eyn. . | 
Wollen. wir diefer Befah-vorbeugen, und. zugleich 

mancher Gottesgelehrten unweiſem Gebrauch der hei⸗ 
digen Schrift. Grüugen ſehen; fo. rigen Dia Kennzei⸗ 
dien richtig und beſtimmt angegeben werben, nach wel⸗ 
en din: Theile des Inhalts der heiligen Schrift für 
‚nähere Offenbarungen Gottes  gehalteh werben muͤſſen 
ober nicht, .. 280: Gott redend eingefuͤhrt wirb, muß 
Auch die Wahl ber Worte fuͤr goͤttlich gehalten werben, 
und ihse Aufzeichnung auf: götzlichen Befehl und Er · 
innerung fen. Wo jemand ausdruͤklich in 

—* Gottes und auf feinem Befehl vedet, muß er 
wenigſtens den Stoff Dazu amt goͤttlicher Offenbarung | 
erhalten heben, und die Einfleidung muß aus der Be⸗ 
ſchaffenhoit des redenden 2; aus ber Lage der Ums 
3.0 . fände 
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fände beurcheilt werben. Wo es:umwahrkheinlidh i 
Daß der rebende oder fehreibende aus.fic) ſelbſt, oder 
aus Belehrung und Zeugniß, von feinem wi 
Gegenſtande Hinlänglich unterrichtee geweſen ſey, wird 
mit Recht eine goͤttliche Belehrung vorausgefegt. We. 
von fünftigen Dingen bie Rebe ift, muß Der die Sa⸗ 


(che und das Bild,.unter welchem die Sache vorgeſtellt 
wird, eingegeben haben, ber ins zufünftige schauen kann. 


Wir geben diefe wenigen Züge nur an, nicht als. ob 
wir über diefen wichtigen Punkt unfeer Religion etwas 


befliimmses’ zu fagen glaubten; ſondern um Wlänner 
von Faͤhigkeit, und von ruhlgemund um Wahrheit 
‚befümmerten Gemuͤrhe aufzumuntern,“uͤber biefe noch 
mit vielen Dunkelheiten und Verwiroungen umzogene 


Macterie helleres und zuverlaͤßigeres bicht zu verbrei⸗ 


ten. — Unſer Verf. hat ſich S. 188. in Abſicht die 
‚fer Materie noch auf eine beſondere, dieſem. Werk au⸗ 
gehaͤngte Abhandlung von der heiligen Schrift bes 
«zogen, die aber wirklich nicht angehaͤngt iſt. So ha⸗ 
‚ben wir auch die ©. 193; sewähnte Abhandtung von 
den Eigenfchaften Gottes nad) den Zetigniffen der 
heiligen Schrift am Schluſſe bes Werks vergeblid) 
gefucht. — Bon der göttlichen Eingebung der Schriß 
ten des N. T. hat ber Verf, ein gaͤnzliches Stillſchwei⸗ 


gm beobachtet. 


Nam noch ein Wort ven ber dem Verf. und Abe 
lichen Schriftſtellern ſchaldigen Toleranz. Unpartheyi 
ſche koͤnnen nunmehr Davon uͤberzeugt ſeyn, daß er aus 
Liebe zur Wahrheit und zur Religion ſeine Zweifel 
und Erinnerungen. gegen verfchiebene Lehrſaͤtze ber 
Kirche äuffere, und garfes Gewiſſen genung babe, ſei⸗ 
‚ne Gedanken Dann zu änderh, wann er geirrt zu haben 
-einfiebt. Auch Irthuͤmer verdienen. Achtung, wer 
‚fiesaus ſolcher Quelle entfpringen. Sollte er aber 
«wohl burchaus Unrecht haben? Sollte bie Kirche er 
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keiner Verbeſſerungen in der Beſtimmung ihrer Lehr⸗ 


ſaͤte, in ihrer Beweißart, in ihren gottesdienſtlichen 


Uebungen, und in ihrer Verfaffimg beduͤrfen? Das 
kann nur derjenige laͤugnen, der grade weg die Formu⸗ 
lare feiner Vorfahren beſchwoͤrt, um fein Brod zu 
haben; und zu wenig Gefuͤhl von der Wahrheit und 
Wichtigkeit der Religion hat, als daß er ſich um den 
Einfluß derſelben bekuͤmmern ſollte. Jeder uͤberlegen⸗ 
de und wahre Verehrer des Chriſtenthums wird es 
ſich zur Pflicht rechnen, einen ſolchen Mann ruhig ſa⸗ 


gen zu laſſen, was er zu ſagen hat, und was er nach 
dem Triebe feines Gewiſſens ſagen zu muͤſſen ſich ver 


bunden erachtet. Aber wird nicht das Chriſtenthum 
dabey Gefahr laufen? wird die Freygeiſterey nicht da⸗ 


Durch veranlaßt werben, das Haupt empor zu heben? 


Bir niit der Sefrireren Thuͤr und Thor eröfnet wer⸗ 
den? Nichts weniger als das; obgleich unverfländige 
Etürmer mit diefen Gchrefbildern die Chriſtenheit 
verwirren mollen, und oft auch Bernünftige baburd)- in 
Allarm fegen. Verfolgungen, Werfegerungen, Zank 
und Bitterkeit machen Sekten und geben Ihnen Dauer; 


nicht der ruhige und beſcheidene Vortrag irriger Mey 


nung. Durch kaltbluͤtige Unterfuchung fallen: fte 
am erften wieder in ihr nichts zuräf‘, und bie Wahr 


heit, die etwa zugleich ing Siche gefege wird, wird: für 


Die gute Sache der Religion gewonnen; dahingegen 
Irthuͤmer unter Streit und Werfolgung hartnäcig 
werden und feften Fuß faffen, und die Wahrheit unter 
dem Getöfe des Gefechts verloren geht. Wir bitten 
alle, bie es mit dem Chriſtenthum aufrichtig mennen, 
es reiflich zu erwegen : 0b niche bie Vernunft eine ſol⸗ 
che Toleranz fordere, Gott felbft und fein Wort, (mie 
es aus bem GBeifte des Evangelli und feiner Lehrer 
leicht zu erweiſen wäre,) fie autorifire, der gegenwaͤr⸗ 
tige Zufland der Kirche fie nothwendig mache, und 


gegen. 


u 


la’ 
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‚theil als Schaden daraus erwachſen werde? Bir (a 
gen, das nicht als barmperzige Kunftrichter, mit wel 
chem Zitel ein neuerer Schrifeteller Diele enfungs- 
art zu belegen beliebt hat; wir fagen es-nicht, um bep 
bem Publifo unfrer eigenen Freymuͤthigkeit das Wort 
zu reden, benn wir haben uns Freymuͤthigkelt und Un⸗ 
partheplichfeit zum hoͤchſten Gefez gemacht, ohne auf 
BGunſt oder Ungunft ein Auge zu werfen: fondern wie 
fagen. es aus gemiffenhafter Einſicht, daß das Belle 
ber. Kirche Gottes zu, jeder Zeit und jezt ins beſondere 
diefe Toleranz, fordere. Schriften, welche wider Die 
gute Sitten und Wioralifät flreiten, welche Die einge 
führte Religion lächerlich und verächklich machen; muß 
man.ber. Obrigkeit, zur Abadung überlaffen; Schrif⸗ 

‚ .ten,, welche plump fügen, Gottes Wart perbrehen, 
‚frech fpotten, und ben: boshaften Worfaz, auf je 
ber Seite fenntlicd) machen, wicht zu ginserrihten, few 
dern nur zu laflern; muß .man mit. Verachtung und 
Schweigen betrafen: Schriften, welche nichts reelles 

‚ enthalten, und nur von einem verwirsten Kopfe zeu⸗ 
gen, muß man kurz, wahrhaft und ohne Paßion beur⸗ 
theilen, und ihrem Schikſale und ihrer nahen Ver- 
‚gänglichfeit überlafgen: Schriftfteller, welche Wahr« 
geieliehe äuffern, ihre. Zweifel vortragen, Schwierige 
eiten wicht aufloͤſen Binnen, Mängel ,bemerfen; muß 
man ruhig anhören, ihren Vortrag nad) Schrift und 
 Vernyuft prüfen, fih.allein bey der Unterfuchung nicht 
trauen, für fie alles Mißtrauen aufheben, ihren ver« 
mepnten Irthuͤmern fauftmüthig usb doch gründlich 
begegnen, die Wahrheit banfbar von ihnen annehmen, 
und wenn man nichts neues mehr zu fagen hat, nicht 
zu oft das bereits geſagte wiederholen. .. May verfuche 
es doch nad) diefer Methode nur erft zwanzig Jahr, 
und ſehe Dann, ob nicht vielen Läfterern ihre Laͤſterſucht 

. Ole 
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des Chriſt achuint als der ofen Region. 157 - 


vtreehen wird ? ob nicht viele unbedeutende Schriſten 
ungelefen, uud: wel Vemuther unverwirrt durch fie 
iben werben, weil man fein Aufhebens davon. ge⸗ 
wacht bat? ob ſich nicht die Bäprung | in ber Kirche 
ſtillen, weniger Zwiefpalt feyn, mehr ächter Gehorſam 
Bingegen, und tätiger Eifer für das mie Wahrheits⸗ 
Hebe aufgetärte Evangelium Jeſu in unſerm Vater⸗ 
Sande ſtatt haben wird? Auf der entgegengefeiten 
Bohn, wolche ſo viele (Gott gebe! ;erfeuchtere und ges 
wißßenhafte) Eiferer betreten, „ftehtman, wo wir niche 
irvig ſind, in Gefahr, die große Klaſſe ber Be⸗ 
A⸗ in dieſem ober jenem Punkt gmweifelmüs 
ihigen, —X dieſes Zeitraums zu den völlig Une 
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iigenemne Weltgeſchichie de don der Schöpfung 
bis auf’ gegenwärtige Zeit, melche alle bes 
kannte Reiche und Staaten, ihre Veraͤnde⸗ 
mungen, Staatöverfaffungen, ehe Reli⸗ 
gionen, Sitten und Gebraͤuche, ihr W 
thum in der Gelehrſamkeit, den Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften, der Handlung und Schif⸗ 
fahrt; ſamt ihrer Zeitrechnung ihren Alters 
thuͤmern, oͤffentlichen Gebäuden und heſon⸗ 
‚ dern Seltenheiten der Natur und Kunſt in 
fich begreift; ausgefertigt von Wilhelm 
Guthrie, “Johann Grey, und andern in 
diefen Theilen der. Wiſſenſchaften beräßmten 
| e⸗ 


glaͤubigen oder gat zu ben Laͤſterern biniberzun 
ſcherchen. | on 
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Gelehrten. Uns dem Engliſchen Abeiat; 
- Aus den Originaffchriftftelleen berichtigt, und 


"> mit "einer fortlaufenden Zeitrechnung und 


verſchiedenen Anmerfungen verſehen von Pr. 
Chriſtian Gottlob Heyne, Profeſſor ver 
Beredtſamkeit und Dichtkunſt zu Göttingen, 
Nebſt einer Borrede Hrn. D. Au 
guſt Erneſti. Leipzig, bey M. G. Weid⸗ 
manns Erben und Reich. 1765. gr. 8. Fir 
fer Theil, 3 Anh. 11 B. nebftr B. Vor 
rede. Zweyter Theil, 3 Alph. 1,5 B. nedf 
15 B. Vorredee. 
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> chon die Befriedigung unfrer nakuͤrlichen Reh 
-) gungund Begierde , dasjenige zu wiſſen, wat 
= (ich dor ung auf der Weit zugetsagen habt 
Macht ung ein Werk fehr fehäzbar, im meldem mit 
zur Abfidye hat, in einer! bequemen Seellung und Ort 
vung uns alle bie Meränderungen und 
ten, fo viel wir dadon Nachrichten Haben, vorgagi⸗ 
nen, die fih unter dem menſchlichen Geſchlechte in fir 
nen gefellichaftlicyen Zuftande ereignet haben. I 
fein es find noch andee Seiten, von denen ſch de 
Werth eines ſolchen Werks ermeſſen laßet. Den dem 
ganzen Theile unſter. Kenntniſſe, den wir aus Schritt 
fiellern erlangen, - wird uns eine allgemeine Belge 
fehichte zu dem größten Erleichterungsmittel. en 
jeder weiß es aus eigner Erfahrung, mer als 1) 
fehr, daß man fich ben Lefung von Schrifetellern aus 
fo verfchlednen Zeitaltern und fo verfchtebnen Norie | 
nen mehr als gu oft, in einer unbequemen i 
heit fiehet, fo gleich die ganze. Stellung und Bet“ 
fung, im ber fi ber Gehen befunb, DRARR 
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von der Echte Aung bis auf gegenwo Zeit. 1.59 


ber Die und Menſchen, bie er vor ſich hatte, die 
Sitten und herrſchenden Meyrungen, denen er entwe⸗ 


ber blind folgte ober nicht offenbar widerfprechen konn⸗ 


re, kurz, feinen Steflepunft, fo zu fagen, zu überfehen.. ; 
Da alles. diefes fo fehr von der policifchen und Nele - 


zionsverfaſſung abhängt, in der ein jeber gebohren iſt, 


a jedes Zeitalter feine eignen Abänberungen felbft 


m Nationalcharakter, Natienalgeſchmak und Vorur⸗ 


heilen hat, fo feufzes man beym Leſen gar ſehr, ein 


Buch bey der Hand zu haben, woruͤber man ſogleich 


aufen, zund ſich einige Kenntniß von irgend eirtem - 


Theil der Gefthichte, ber uns. nöthig iſt, perichaffen 
Önne, Mun⸗denke man fich.erft die ungäplichvielen 


—S Schriftſiellern, ſelbſt Dichtern und 


Weltwmeiſen, die auf einzelne Vorfälle und hiſtoriſche 
Imftände ‚zielen, und. ohne Kenntniß der Geſchichte 
nd der Zeitfolge unmöglich verſtanden werben koͤnnen. 
Alles dies mache uns eine vernünftig eingerichtete und 
rauchbare allgemeine Welsgefchichte .zu einem der noͤ⸗ 
higſten, nuͤzlichſten und fchäzbarften Bücher, Denn 
sicht alle befinden ſich in den Umftänden, daß fie bey 
eden ſich ereignenden Vorfall Diefer Arc Die befondern 
Zuͤlfsmittel und fpeciellen hiftorifchen Werke jedes Zeite 
Aters und jeder Mation bey der Hand haͤtten. Eine 
Weltgeſchichte, die dieſe Abſicht erreichen und zu die⸗ 
m Gebrauch. dienlich feyn ſoll, kann von geboppelter 
Finrichtung fegn; einmal, daß fie eine „Zufammenfe- 
ung aller Specialgeſchichten, die mir von ‚einzelnen 
Koͤlkern und Zeitaltern haben, ift; eine Art von Pan⸗ 
ecten und Corpus hifloriarum, eine Biblivıhe der. 
Zeſchichte; deren Verfertigung zwar die größten 
Schwierigfeiten, aber doch Feine Unmöglichkeiten vor 
ch hat. Diefe Specialgeſchichten werben in eine gewiſſe 
viel als mögliche bequeme Ordnung und Stellung ge⸗ 


racht, und es:mich ihnen ein Umfang und eine en a 
0 | ed 
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dehnung gegeben, weiche theits das Verhaͤlmuuß zur 
Gangen, theils der Vorrath und die Wicheigkeit der 
Materien, der Ruhm der Nation, der Glanz bes Zeit, 
alters, vornemlich aber der Gebrauch in der Leſung dee 
Schriſtſteller aller Zeitalter erfordert. Bey jeber Na 
tion ‘darf affo: nur ihr Hauptgeſchichtſchreiber zum 
Grunde geieget, und alles mas aus andern zur Vol⸗ 
ſtaͤndigkeit geſammlet werden kann, bengefüget, al 


‚Der andern Seite aber alles, was ein beſonders und 


eigentliches Verhaͤltniß zur Nation, in ihrem Privat 
flaıde hat, in:fofern etwas blos für bie Nation allein 
wichtig iſt; auf Ausländer aber feine Vegiehung hat, 
und mit dem großen gemeinen Weſen der Welt inter 


. nem Bufammenpang ftehet, ausgelaffen amd für dies 


nigen, bie es in der ſpeciellen Gefchichee: jeher. Natin 
ausführen wollen, bey Seite geleger werben. Nus einen 
auf diefem Fuſſe eingerichteten Werke kann alsdenn 
zweytens ein Auszug verfertiget werben ,.:dem man 


‚ nach verfchiednen Abjichten einen größer ober engem 


ld 


Umfang geben kann, in welchem .aber allezeit diefet 


Zwek erreiche werden muß, daß bie..einzeimen Theil 
ſamt dem ganzen barinnen leichten zu uͤberſehen und ju 


faffen find. : 2 . 

Wir Haben einen Theil diefer Gedanken aus der 
Vorrede des Hin. Prof Heyne zum zweyten Tpeile 
entlehnt; wo zugleich die Schwierigkeiten beyder Eu⸗ 
würfe einer allgemeinen. Welthiſtorie angebeuttl, und 
das Mangelhaſte in ber Ausführung ſowohl bey Dem 
großen Werke einer vereinigten Geſeuſchaft in England 
Das uns der felige Baumgarten wenigſtens Mrsinige 
Grad der Vollkommenheit in vielen Teilen gelkeert 
hat, als bey dem gegenwärtigen durch Guthrie A 
andre gelieferten Auszug. Lnfre Nation iſt dazu De 


flimmt, ein einigermaffen wichtiges und großes Dr 
es müßte: denn im Staacorecht ober :in bür 


Rcch⸗ 


” 
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von der Schöpfungbid auf gegenw. Zeit, 16 
Rechcen feyn, durch fich felbft nie auszuführen, fondern, 


nur Die kuͤhn gewagten Unternehmsungen frangäfifcher 
und engliſcher Schriftfteller zu bewundern, fh zu Rutze 
zu machen, fie aufs neue zu bearbeiten, mühfam ause 
zufeilen und ihnen einen Grad der Vollkommenheit zu 
geben, von denen jene Originale bilezeit fo himmelweit 


encfernt find. Es macht dies, glauben wir, nicht fa J 
wohl einen Theil unſers Nationalcharakters aus; —— 


koͤmmt ‚vielmehr aus unſerer politifchen Berfaflung 
ber. Mit dem Yuszug hat es chen die Bewanbnaiß 


Der Hr. Prof. Heyne führt an gedachtem Drte iin 
gel, Unrichtigfeiten und. * 


latot, fo unverſchaͤmt auch ſonſt gewiſſe Gattungen dier 
ſer Art Menſchen zu ſeyn pflegen, leicht uͤberſehen wuͤr⸗ 
de; er fuͤhrt andre Maͤngel an, welche aus der großen 


Unvollkommenheit der groͤßern Compilation ber allge⸗ 
meinen Welthiſtorie, aus ber gaͤnzlichen Werneche - 
laͤßigung der Originalfchriftfieller, aus der Unseriafe . 


fung eine genaue, fichre und. am Rande ſtets fortlau⸗ 
gende Zeitrechnung - beygufügen entſtanden find; und 
dieſe auf bie Seite zu fehaffen, dieſe Unvollkemmen 
heiten, wenigftens zum größern Theil zu entfernen und 
zu ergänzen, und das Original in derjenigen Geftale 
zu liefern, in welcher es aus ben Händen feiner Verf, 
gefommen ſeyn follte, werm es ein. ſicheres und zuver⸗ 
laͤßiges, vollſtaͤndiges und brauchbares Buch ſeyn falls 


dieſes macht Die heſchwerliche, aber den Liebhabern deu - 


eſchichte, und beſonders unfern sungen Sodirendem 
denen ein ſolches Buch durchaus mangelte, ungemein 
wertheilhaſte Bemüpung bes Hm Perf. Heyne aus, 
u den beyden Thejlen, welche wir wor ung haben, 


ſehen wir, daß fein Verdienſt um den Guthrie in der 


Folge wählt. Denn je weiter das Werk fortgeßt, 
je mehr Ergänzungen, Reeihägungen und Anfähruns . 
D.Bibl. IIB.I.St. gen 
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| igfeiten an, über bie . 
man erflaunen muß, und bie fich bey uns fein Eompie -  " 
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gkeuſſehen wir vor uns; theils weil im zweyten Theile die 
Geſchichten fuͤr die Leſung der alten Schriftſteller wich⸗ 
figer und nuͤzlicher werden, theils weil zu ben im er⸗ 
ſten Theile enthaltenen Geſchichten im groͤßern Werke 
der all gemeinen Welthiſtorie beſſer vorgearbeitet wor⸗ 
den, und im Guthrieſchen Werk der Leſer blos entwe⸗ 
Ber ſtillſchweigend oder ausbruͤklich auf jenes verwie⸗ 
fer toerden’durfte. Bey dem allen! deucht uns- doch, 

ber Hr. Prof, Habe mit der Folge ber Arbeit feine Be⸗ 
griffe von dem Grade ber Guͤte, der fie fähig war, erſt 
felbſt mehr und mehr erweitert; und im erfien Theile 
‘Scheint er gegen die Herrin Engtänder mehr Beſchei⸗ 

‚ beuhele und Bedenklichkeit, ihnen zu widerfprechen, 
bewieſen zu, haben, afs fie verdienen. . 

j * ‚Um von feiner Arbeit eine Anzeige ju thun, fo hat 
er: überhaupt die Usheriſche, d. i; die verbeflerte he⸗ 
beäifche Zeitrechnung angenommen, nicht, wie er fägt, 

veil fie Die richtigſte oder Die unftreitig wahre, ſondern 
weil fie die brauchbarfle und gemeihfte, und befonders 
im theologifchen Studis die angenommene und herr 
ſchende iſt. Dieſe Beyfuͤgung ‚ber Jahrzahlen Hat 
ſo lange keine große Schwierigkeit haben koͤnnen, 

als man nur blos den Usheriſchen Annalen ‚folgen 
durfte. Deſto größere Schwierigfeiten und Mühe 
feligfeiten mußten alsbenn erwachſen, wo theils In 
einzelnen jahren und Epochen die Usherifche Zeite 
rechnung mangelhaft mar, theils bie Zeitrechnung an⸗ 
berer Reiche, welche Usher nicht berührt hat, nach jes 
ner. einzurichten und in Gleichfoͤrmigkeit zu bringen 
wor. Dieſes wird hin und wieder, befonders in Dem 
zweyten Theile, ind am meiften in der griechifchen Ge⸗ 
fchichte ſichtbar. Hier iſt aufferbem zugleich neben 

- Den burch das ganze Werk fortlaufenden jahren vor 
Chriſti Geburt, und nach Erfhaffung ber Welt, mie 
fie in der Hebräifchen Zeitrechnung: angenommen — 
23 dd | .no 
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don der Schöpfung bis:aufgegenm. Zeit. 763 
Mod die Zeitrechitung der; Dlnmapsaben; nach Ben: Arte 
.beitungn Erafigers ; Dodwells und Corſini, und der 
Dauer des Prloponnefifchen Krieges über, auch diefe 
Jahrzahl bengefüger: ſo daß wan. bey Durchleſung 

x eines alten Schriſtſtellers nur entweder hie Geſchichte 
Heber Regubi durchblaͤttern oder ‘eine ſchon befannte 
Zahrzahl am Raupe auſſichen darf, um ſich alsdann 

in * Zuſammenhamg des Ganzen mit leichter Muͤhe 
tzu ſehen. N“ DE - 
Das andre, was man bey dent Guthrieſchen Werke 
. übernommen hatte, war die Berichtigung ber Citato⸗ 
zum, oder der angeführten Schriftſtellen. Wenn Die 
Auführung von Schriftfteltern, in emem Werte, wie 
Ber Guthrisfche Inbegriff der. Geſchichten ift, nad) ei 
·nem vernünftigen. Gedanken eingerichtet und von einem 
Mugen ſeyn follte, fo mußten nicht ſowohl, wie im 
großen Werfe mohl erforderlich wor, alle Stellen der . 
Schriftſteller,/ die nur von einer Begebenheit als tuͤch⸗ 
tige Zeygen angeführt werden konnten, ſondern nur 
‚überhaupt bey jedem Theile und bey jeder beſondern 
Geſchichte die Hamtquellen und Hauptiniteme, und ' 
bey der fortlaufenden Erzaͤhlung berjenige Schrift. 
ſteller angezeigtſeyn, dem die Verſaſſer, ais dem Haupt-· 
ſchriftſteller gefolget ſind. Nicht: nur die Glaubwuͤr- 
digkeit und Sicherheit ber Erzählung gewinnt dabey; 
. fondern der Sefer finder zu fernen Nachforſchimgen 
Mittel und Anleitung. Gucthrie mit feinen Gefehichufs 
tern führen in ber That hin und her emige alt Schrift⸗ 
fteller an, aber für das erfie auf die unbekimmrehe 
Weiſe, als: Xenophon, in Yen griechiſchen Ge⸗ 
ſchichten, oder wenn es hoch kommt, woch dazu, im 
vierten Buche; hernach find dieſe Stellen blos auf 
gut Gluͤk aus dem groͤßern Werke gewaͤhlt. Am En⸗ 
de eines Abſchnicts hat man nachgeſehen, was den 
Abſchnitt über für Seuifiteler angeführt find ,, * 
FE ia ihre 


= 


— ‚ ohne rauf. zu ſehen, ob 
er bey una, ade Fe Be 
Auch in dDiefem Stuͤcke iſt alfo der deutſche Guben 


sungleldy guderläßigeres : und brauchbareres Buch, als 
Mir engliſche. 


Eine ⸗mit ber vorigen: nahvenwandee. Perbefferung 


der Unfheift, ift dieſe: wihrengiiegen Eompilaroren 
ben nicht nur nicht Die Dollzender Geſchichten vor 
ic) gehabt, und Das wollte man ifmen ve vergeben; fonbern 
ſind auch nicht.einmat beſorgt und bemübt:gewefen, die 
beſten neuern Werfe und Schriften vor id) zu haben, 
in welchen bie afte Geſchichte aufs neue vorgetragen, 
mie. DBeygülfe den Kritik, die man zu Verbeſſerung 
des ——— alten Gefäyichefcheeiber angewendet hat, 
. und mit. Gebrauch: einer genauer Zeitordnumg berich⸗ 
eiget und in eine bequeme Form gebracht iſt. Eine 
"Menge Untichtigbeiten, Werwirrungen und Unvoll 
ftaͤndigkeiten in den wichtigſten Dingen werſtellen da⸗ 
“her, fonte die allgemeine Weithiſtorie alſo auch das 
Sucheieſche Werk. Auf biefe aufmerffam zu fenn, fie 
anzumerken und zu wu eifenn, —* ſehwerſte Theil 
derdelrbeit ben der deutſchen Ausgabe; und wenn in Die 
ſemdie Kenntniß' beſſerer —*ð als die Englänper 
gebraucht hatten, ‘gar oft dienlich war, fo blieben Doch 
0 tele aubre. Stellen, wo bald gewiſſe Umſtaͤnde, 
* die Zeitfolge von —28* berichtiget war, 
a 19. 
Die Ordnung der Meſchichte im Suthrieſchen 
—8* weich hin und her von dem großen engliſchen 
Werke ab. im erſten Bande iſt enthalten: 1. Such: 
Geſchichte von Der Schöpfung bis auf die ˖Beru 
"fang Abrahams, ſowohl nach der: Ueberlieferung der 
SYaden in.ben ‚heiligen Schriftftellem, als nad) den 
eberlieferungen andrer Voͤlker; II. Buch: Geſchich⸗ 
® Aesyplens bie auf Alexandern den Großen. 


% 
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von der Echteſlung bis aufgegenw Zeil 165 


IH Buch: Geſchichte der Moabiten; Ammoniten, 
Midianiten, Edomiten, Amalekiten, Cananniten, 
Philiſter, Syrier und Phoͤnicier; IV. Guch: Chen 
ſchichte der Juden feit Abraham bis auf das Ende 
Des jädifchen Stauts. Diefe, den kritiſchen 
ausgenommen, der oft fehr mangelhaft ift, war ſchon 
in Der Welthiſtorie, als dem größern Werk, ſehr fee 
Rs. ımd vollſtaͤndig ausgearbeitet: : ... 
Im zweyten Bande: V. Buch: Die Geſchich⸗ 
te der Aſſyrier, ver Babylonier; einiger 
kleinern Aſten, als: der Phrygier, Trödjauer, My⸗ 
ſier, Lydier, Lytiet, Cilicier; mo ©. 175. fi 
Geſchichte von Zevieh, vom som · deutſchen Herausgehens 
entwerfen, hinzugekommen iſt. ; 4. Wachs: Wie: 
ſchte von Medien, von ·Peeſien · der Purcher 
und der Perſer nachn Wiedeturſangnny dar Ober⸗ꝛ 
herrſchaft. Dieſe —* 
diefem · Werke in der deueſchen 
fie aus Quellen —— Seh — 
che: weder inn großerinoch im kleinern eieg — 
gebacht worben ag Wil KBeihrn. Dei Geſchahre 
von Brichattend. : Sefehichte Dee alten’ Kiaigi 
en Yan tr 
7 en, 
Kormth, Gparta, Elis, Aetolten; Locrie; Mors⸗ 
und Achaja. ‚Ir iiriefungbiefte Kleine Befduiiteng: 
find die Berbefferingen inder deutſchen Ausanbe- * 
zaͤhlig. Won dernalteſten⸗ 
und der Hellenen iſt ein eigner Aufſaj des‘: rent 
Heyne S. 532. f. und nen entworſene Ihre ben 
Königreichs SrinS: syd:f.eingenhfe. Hab 
diteren Geſchichte folder die Goſchichte Ber fchönen- Jei⸗ 
—— Di Geſchichte der — 
ſeit der Einführung der. juͤhrlichen Aechesten, bis auf 






















die ach nd Eonfäberation ; ‚Die Sn von . 


⸗ 


⸗ 


Ba ganteire Welthiſtorie ec. 
bis eben dahin; Die Geſchichte der The⸗ 
baner, bis auf die Zeit, bu fie um Philivp von Wa« 


ecebonien nttgrohrfig wurden; Die Sefchichte vom 


achaͤiſchen Bund, :.unb alfo zugleich die Folge ber 
Geſchichte ber übrigen. griedhifchen Stoaten, bis: auf 
deffen Trennung 5 Die Geſchichte der Aetolier, Acars 
nanier und: Epiyoten: die fpütere Geſchichte vor 
. Athen. Endlich Die Geſchichte von Rhodus, Eres 
ta, Cypern/ GSamos. Durch alle dieſe Theile pin. 
dach, ſind nicht nur bie Englaͤrher un und Durch 
verbeſſert, ſondern auch ‚Häufige : Erläutätungen der 
Geſchichte felbft beygebrucht. Haifr-Berjenigen Des 
dourcfniß gu urtheilen, der man ſich mal erinnert, dev feuͤ⸗ 
von Fapıen sft-Eihpfunidenga'haben,itteh Lefung ber 
alten Geſchiche ſchatibrig und Schuiftfidler einen fichern 
bieſaenrin a efhichte vor ſich zu haben, nach wel. 
en man de ν Dem, feas inen 
—2 übrigam@nkicher leid; finden unb:übwifes 
ben Förmte, und Gie Quellen ber Hauptſchrfftſteller an⸗ 
gezeigt ya finden) wo mh. allenfeltwhew tieſen Mache: 
:  feefilungen: ferfiern: Naterricht erinitenfännte; nach. 
Diefem ‚allen zu uncheiteh,miß’Diefe oxuſche Geſchichte 
- befonders für unk& jungen Bnrtitmitee von een ! 
mwerklichen Mutzen ſeynʒ der ſech ſchec dadurch ne Ar, 
daßımiatı Die. ganze Geſchichte und Zeisfefge unter ein. 
, munBefichtspunft gebracht fiehl;deuder Einbilbungse: 
Eiäft uhb:teik Bebücheniß bequem iſt. . 
70Mon der Ddem wrfien’ Teile vorgefegten Vorrede 
bes ern’ D. Erneſti koͤnnen wir micht uinhin zu 
noqchen, daß fie in einer bar deutſchen Sprache ge⸗ 
men Schreibart gefihrieben, "uud: wicht: Durch weit⸗ 
(dieftifige Perioden verwickelt waͤre. Wir erinnem: 
Dies, ohne die —— — n Defes großen Bela 
ten va — gu wo 


ey | Ten "xvan, 
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Sion mm Bosıfunns. 167 
er. XVII cat ‚“ı . 
Sr: Cafir m. Medir Pfethrerbrderſcen 

Hofraths u. |. nd. Sammlung von Beoba 
tungen aus der Arzneywiſſenſchaft. Fweynt 
. Band. Zuͤrich, dey Heidegger und Comp. 
17606. 8. von ©. 333. bis 882. in fortlau— 
fender Deienzohl mit dem erſten Bande. 


fer Barib enthäte verſchledae Abbandiga | 
IL Vom Nutzen der perunianifchen Rinder 
Ihre Gaſchichte und die Merkmale ihrer Guͤ⸗ 
m den "Biorberichte in einen guten Aucas 19 


"s 
—— Ang. bin Rev. 1759. hersfihten beybet \ 
—* in Manheim —— | 
—— un. and durch Bbaigafſen und fühlende: 







ter, oft Va or Aen Töge, ihren rech⸗ 


an Thnus uͤberfamcn· Unter denſelhenzeigten ſich auch 
Zaͤufige Todtenſieber mit —— Schlagfluͤß 
fen; dieburt folgenbe Zeichen angefündigs ꝓuthen -— 

Branuen und Schmerz in ben Urinwegen; Bes 
ihwerlückrie Kbeffr gu Snfien > Schläfrigfeit und wirds 
ſiches Schtafen,. mormach ſie dumm und:niehergefehlar 


gen waren; Blut enblich, deſſen Hälfte ein grünliches 


ausmachte, deſſen uͤbrriger Kuchen aber 


BSiuautwaſſer, 
werig Feſigkeie hatte, —————— ſahe und in fur⸗ 


mit Schlaffu 


zer Zeit faulte. Unser dieſen Spwmpienen, mit anhais 
tender Hitze bauerte das Fieber den zweyten, dritten 
Tag, da es ein Wechſelſieber warb, deſſen Anfälle mug 
terfiarker Kälte, brermender Hitze, fiufendemSchweiße 
he und Bichtern perliefen, bis der driste 

unter: apoplektiſchen · oder epileptifehen Zufällen töbtetes 
Es blieb kein Alter / verſchant: doch ſturben wenige, 
wenn mor dem aten ehe au Tal vorbeugen: bone 
te; 


⸗ 


168. Medicus Samml. von Beoba rungen. 
te, welches, nach ber Aderlaͤſe und Reinigung des 
Moagm⸗ duech Brechmittel, durch die Rinde alle 2. 
Stunden zu 42.60. Gran geſchahe. Es: complicir⸗ 
sen ſich⸗mit dieſem Fieber noch andre Zufaͤlle, die Hr. 
SM. durch die Rinde und den Judicationen an 
ne Zufäge hob, die aber feines‘ Auszuges fühl 5 find. 
Wir merken nıır an, daß er bey Wechſelſiebern 
tifcher und kraͤtziger Patienten Quekſalber mit —2 
verbindet; die Epilepſte aus Dem Unterleibe herleitet; 
Slie MCur des Nachtaebels durch Braihen unb ver Waß 
| ſecſum nach Wechſelſtebern durch Die —— — 
3 BR ir fe fufe,; 
Fqulige neunen, und Die 3’7Gas.ginge mare, be 
g Hr. M. auch mie Rinde und Titronfäure Much 
* Art, bie mit. Mattigkeit, Midergeſchlagenheit, 
ſtiller Berwimung. u. ſ 10, antteten, ( irren wis. nicht: 
ſo ſind es ‚Sushame Tentae nerolke) iſt die Minbe 
Die befie Herziärkung.  Gie:kaugbnuch dem begiis 










fer Koantheit lichen Brieef.nion, unb eben fo 


gewiß dem A Stoffs der Kranfgeit auf am 
bern Theile. :- Gieiten hat er mie: meyig Grauen Ipe⸗ 


en Mohnſa mei⸗ 
ſtens nadytheillg , weil fie Die: feflerw Theile ertäfräften 
und die Säfet aufloͤſen. Ein Gebonke den wit eben 
.. eiten, als wir bie Lobſgruͤche berfeiben.den ben Wech⸗ 

' feifiebern im erſin Varde unſers Hen. Di. ieſen, Die 
Boch mit dieſen Fiebern ſo nahe verwandt ſind - 
— den: Neweis vom Mugen der Rindern: Ents 
zuͤndungsfebern, worauf wir ſchon im erfien Bande 
vorbereitet wurden, waren wir beſonders begierig. 
Sydenham, Boerhave, Torti, van Swieten u. a. 
verbieten bie Rinde ben Entzuͤndungen: Morton aber 
ad eigne E —— des Hen. We. gie ihn mit 
ben vortreflichen Tugenden berfeiben in Wrmunge 
fite 





| man gerade auft die urfprü 


mad de acneywienſ caſt Zee Sand 169 
Webern bekannt yemahtn: De mweßer; die . 
übe eines abe als ers bießen geglaube, hen E 
waren. bit 
vorzuͤglich aber —*** Bechfeifieber von 1968; 
ut: mi nike Entzuͤndung. Wir ſehen zwar, da 
dor. Mi was · er wma! ——A— heiße, ein anberm 
Den äufferfken;: dei gften Grab von ündu 
bocitcitd * von Darf Ideen de som * 
wuschlehi. Der Hhoftigſte Srab:einer wahren Bruſe 
entzinung ung 3. E. ein: faͤuliges Fieber wie einer 
* a Bruſtentzuͤnbung, weiches nach dem oal⸗ 
msn: bie. bosartigen Pleurefien mit; gehört; 
* in naſern Magen [ehr verfchieune Krauthzeiten / und 
Ste Gefahr. ober Tobelichtrit von beyben.bereibtigtemd 
‚ nicht, sfiesols:bögmekie"zufunanmen: fhhefee gu laſſen. 
Wir geſtehen es; in Slums na fh Entzündungen 
mir fauligen, Bine Tievami don: Wechidfisber com⸗ 





























voicha taſtanano toriſcha· Cignheſe 
vielmehrt eine Mcharſe⸗ Enigadunglerrogen betgfe 
chen ein Erempel Se, M ſeibſubey dev Spwemnie von 
2761. giebe unib wo wir die Entz andung ypwara⸗ 
tiſch nennen mochten; ine Faſlen, wo die Aräfte ſo go⸗ 
funken find: Daß ſie einer Beleg el en 


n 





Fön g pakbft: mehren wir fagen, in Fallen, wo noch 
cypiſche. eder anomalifche Fieber mſertduuern, 

umgrndhter‘die Gatzuͤndung —2* fe ihrer 
Zertheilung gegeben : in allen ſolchen · Faͤllen nehmen 

wir gerne mit Hrn. Mia, daß bie Rinbe brauchbar 
ſey 6 daß eine wit Entzaabung · begloitet geweſene 
Krankheit fohr unbillig, als ein Sonrraiudirans. ber 
. Binde angefüßeo werde, - Bir wuͤrden es fo gar wil⸗ 
fig einräumen, daß die reinen Eintzünbungsfieber 
vorzügti in Städten an mb. und faſt durchen⸗ 
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270 Medias Sannil. von Beobarhluugen 
aiuen oßautigen: Charakx annehmen, der nicht ſelten 
bie r Minde erforderp um: worau unfre Dioͤt uni ein 
ginder weichen a. weh Schald ſein mag: Aber 
fun Emegünbinagen ; die vein ſind, als: Ent indungen 
dient fie nice, ‚weil-dabep-die Zerthoilang ·Hie Hanrt· 
abſicht Aeibt mid dazu die Rinde ——— 
kann. Wir :tabeln daburch des; Oerep: M. Cu 
nicht. Sie iſt den — V»» — 
us ohl angemeſſen⸗ aber; mic feiner E 
wicdhe Miiner Theorie; ——* iß ein ung 
ſpruch Tin einen ‚praftifizenden :Ast. . — Di 
wach Nochdurfe, giebt Selpeten, —— 2 — 
—— —— 
ver tigen 
Rinmde, Caumhar,; Weicſechn,und hefoodentadenttuhlen⸗ 
——*& anti er Süalp;; Diner nie wv ſaer MER 
be. ‚getraut nis ri Marvrazma re. Deſn daven 
in. gieichanb lradeaarndgne wien .:: Diensten; 
—2* ſeine 

























fein ei ars indie. 
—— KRecht nb bed. aſler ingthildetun 
MothineacigdeichO erdrc ift und ZermenDemmörten 





Geifterdax che dies geoße Kae in Befung:zu ſeben, 
willer doch Aderlaͤſſe u. Senn; in Entgaͤndungen vor⸗ 
her ſchijhen umd fordert fuͤr ‚feine Ririke znanifeftan 
febrinexaeerbationeg et remiſſones Mir ta: 
Beln alſo des Hu Mi Cunart, nechbeunfktpibenıie 
Zufaͤlle ind; heineswegrar aber wir mͤnſchea⸗ Hr. 
mörhte: fo forglam. un krtiſch in dem Ausdrache ſeiner 
Saͤtze, als in der Wahl samen: Mittel verfahren. Kr 
macht, was er ſelbſt vadelte zu voreilig aus hefonbeen 
Faͤllen und nody dazu ut Abfaͤllen allgemeine Kegeln; 
und die ſind das größte Ungluͤk in der Mebicin, wenn 

fie nicht ein fein unterſcheidendes Auge begleitet und 
die wahren Mütter der gelehrtern Empirie. Hr M. 
fchreibs. deuiſch und ſchreibt gut und wind Woher ihr 








anus der Arzueywiſſenſchaft. etet Bande 171 
ſenden, die nicht tief genug, denken, um aus. ſeinen Be⸗ 
hauptungen Dasieigentlichoffilafe zu entwickeln. : Wir 
muchmaßet faft, doß andre Aetzte gegen bee Hrn. M. 
Rinde ans. deni Kapitel won. der Entzuͤndung moͤgen 
diſputirt haben· iind Wert! daun ein fonſt ſo ſcharf · 
ſechtiger Nanil auch auf: ſeuu⸗ Seite zus weit geht 
fo iR esn:meniſ . VWeylaͤuſighhat er; wie Loͤſeke, 
orfahtren⸗ daßßdie: Rinde Die: Lngen ſtaͤrko und, baflär . 
eigt einen putadoeen Sag / des Wyyet, DaB DBlofens 
pfiſter:renen flachen Prus wid ſihethafte: Vowegum · 
gen mäßigen und daͤmfen rinir Eng, den’ ehrmfalis 
nicht allgemein werden muß, werm er:.nächt er 
Ser nach ſich ziehen ſolld / Wide bergen en mücht, 

wir bey dem SYdrenebtrn: das Kadurch gehoben worbra; 
riicht fo ſohreins Eutzuͤnduug ais aliquid nervoli ex 
imo ventre oriundum in. Atgwohn haben und dem 
Reitze der Blaſenpftaſteroine heilſame Revulſion bey⸗ 
legen. Einem Warn, wie dns, koͤnnen wir ſicher 
varicher den Aucſpruch auftengen. Whntt feihft neigt 
4 auf anfre Seite, was die Mevbulſion betriſt. 

1. Bon Mugen Der hktiget. indes Bienwuth. 
Ber einem MAnde waren -Fühlenbe Mittel/ ud 
fenpflafter', Morutüffe und -Cinftiene,; Rinde ı 
menmilch: vergeblich gebraucht. "was vba 
hams Laudano, das Abſcheren des Haarg ae 
igel anden Ohren brachten Mög)yad hurdncuferiide 
Reinlichleit umd / Waſchen :besWinupts worbidie: Caq 
vollendet. Hir M. epfert hiebare gagen tie weichtch⸗ 
Eurart der Metern und die Werabfaͤumung der von 











den Alten geprieſenen aͤuſſerlichen wirkfamen Mittels... 


ZJZugleich Hält er Die kritiſchen Tage für eisel meh chie 
märifdr ¶ Hiezu aber iſt das gegenwaͤrtige Exempel 
wicht ſeht giuͤtlich gewaͤhlt.) Es: wird der Arzt über 
dem Lauern barauf gehindert/ der Kraukhelt mit wirk. 
ſamen Mittein u begegvn une e in der er eaſten Vin | 

‚ du 


f 


172 Mebicus Samml. von Beobachtungen 
gu erſticken. ‚Hr. M. has queh In feiner Porris Cri. 
fis und Tod nie nad) Neger e 
MM Nutzen der Bluſenpflaſtet auf den leiden⸗ 
den Theilen. Er legtices lin dor Halsent zuͤndung 
nad) der: Aberläffe aufs Bil, IH Fühlenbe Ciyſtiere 


ſetzen und-giebt ſeine/ Neblingtaezneyp Rinde mit Sa⸗ 


menmilch. Senfpflaſterrfuch auch life, un hr 
mehr das: flüchtige Hniment Bir: Beittifchen · Diſpenſo · 
torien. Eben fo. wiſans farb Die Wiafenpfkafler im 
Huͤftweh und Seitenſtich der von Encgiendung der 
Muskemn encſteht. ’ Eu: as tar einen kargen Othem 
and die devon: entflandue Jehrung. damit geheilt, 
Wir fünnen: ihn id ſrinen Detradpeungen: und Be 
ſchichten wicht: folgen. Ehe find: lehrveich und ben Mu⸗ 

gen äufferficher rmbuischenber Mietet unfiber Bruſt 
wird nachdruͤklich erwieſen. 

IV. Von Waſſerſuchten. Hr. M. eifert biuig 
mie Boerhave gegen das uaſianige $arirenıbaben, mb 
raͤth Dagegen, fern — ber Schwaͤche der feſten 
Theile oneſpringt, Neiben, Bewegnigund ſaͤrkende 
Miectel; wenn ſie aber Wefährung- 4 Baffers erfo⸗ 
dert, dae Eintewen α uch iden Weinſtein, 
Bar-bäldı darch den: Urin "bald. darch den Stuhlgang 
gewitkt hat. Scork mußeaͤth das Baumihl wer. hef« 
tigen · Anſpaamuigen der en: a aber. eberi dann hat 
SEM. er am nuͤgll chftec gefi Das: Dept ift 
feiner Mynung —— lea * Krämpfe 
mildere; ſo Sie Wiündungeh der einſchluckenden Gefäße 
verfchtießen unb weit‘ ds die ſcharſen BHelle einwi 
die durch einen widernatüwlichen Reitz ſich: ſelbſt ver 
Ausgang vorfperren, ( Es waͤre alſo eine Art von äufe 
ſerlichem Optat, "Bas auf eben die Weiſe, wieder bis 
wellen mit Stat gebrauchte Mohnſaft, fire Wirkung 
äufferte. > Allemal hat es doch nicht geſtuchtet; ein⸗ 
mal.hat es den Geſchwulſt vermehrt und et paarmal 
Fieberanfaͤlle verurfacht. ei, 








aus der Annentvifieniiheft. ta Banv. 173 
Einen Soldaccu, der nah einem Seitenfiechen 
Erägig, engbruͤſtig und waſſerſuͤchtig warb, dabey ent« 
ſezlich durſtete, buen und einen geſpannten beftigen 
Puls hatte — das einige pachognomiſche Merkmal, 
das Hr. M. fuͤr * Art —— weis — beile 
‚ex in 7. Tagen durch 6. Aderluͤſſen, wobey das Blue 
mit einer: ftarfen Eutzuͤndungshaut überzogen, warb, 
Er führt: eh ein Exempel davon an, hat noch 
were gehabt,. glaubt dieſe Carart ſey ungewöhnlich und 
felten und erinnert ſich feines andern Beyſpiels, als 
‚von af. Spon beym end. Allein Hippokra⸗ 
tes, Trallianus, Angineta, Nic. Piſo, Niverius, . 
Hofmann, Nenter und Stört haben fie.fchon anges 
wandt amd empfohlen. (Er. findet fie beym Hofmann 
‚und Schulz (de hydropis-curetionibus antiquis 
‚md de Venaefect. in hydsopieis) angeführt; auch 
hat Dan. Monro dieſe Heitart wicht überfepen. Wann 
‚bey. jungen: ober flarfen Suhjekten, mit flarfen und 
‚umnerlesten Ciugenmiben, Fuͤllf aber ımorbentliche Be⸗ 
wegungen des Bluts eine Waſſerſucht erzeugen; oder 
‚wenn dabey ein reiches entzimblinhes Blut (lentor 
ntlammatorins) ſich varraͤth; aud noch mehr, wann 
eine wirbliche Entzündung voran. gegangen ift, Die eis 
men Wink giebt, daß man doch jaxim morba fecun- 
‚dario den. primmrium nicht Überfehen mäge: alsbann 
iſt wohl, zumal wann Fieber und harter Puls ſich 
finden, die Aderlaͤſſe in. Waſſerſuchten aus ber wahren 
Darbelogr. ‚Herr M. giebt dieſer Erfcheinung den 
Namen eines wagerfüchtigee Fiebers mit ausgetrete⸗ 
nem Blutwaſſer. Wir befeunen aber, daß ung fie 
Erklärung bewüber nicht recht deutlich iſt. 
Beyh simem nach einenf Wechſelſieber Wafferfi 
tigen, dem zweymal die Ader gedfuet und bie 
‚mit Ipecacuanha abgeführt ward, kamen epileptifche 
Bufälle binzu, unter wegen eine Menge Waſſeꝛ mi 
em 


ara Medicirs Golan; von Beobachtungen 
Bern Utin abging.: Ein wegen Verſtopfung gegebns 
Elyſtier that dabey ſo gut; daß Hr, M. es wiederho⸗ 
len ließ und den Eranken Damit voͤltig herſtellte. Aehn⸗ 
Aiche Wirkungen ber Spitepfie hat Hr. M. mehrmals 
(wie au Sldrk) yafeban. "3 n%. | 
Noch ſchlaͤgt er-in der Mauptwaſſerſucht vor, dm 
Kranken mit Kuͤchenſalz und'wile warmer, Mhe zu 
beſtreuen, wodurch Di Moulin bey einkm. erteunfnen 
Mädchen das Waffe mit dem Urin abgeteiehen und 
es gerettet at. : Zt. EEE u 
V. Eine Tobſucht mit: Gichtern dat Har M. 
- Sur) Bifam mit Tampher bezwungen. 
Es folgen noch zwey. Zehner von Briefen, deren 
erſter verſchiedne mediciniſche Bemerkungen enrfält. 
Den Sublimat/in Brandtewein hat gnan ſchon 
4712 mit Brunners Genehmigung gebraucht, und 
Brunner hat ſchon n ſeiner Jugend deſſelben Kraͤffe 
gewußt. In der Pfol; iſt er ſchon ſeit 1650. bekanm. 
Er Hat dem Hrn Mi in Krankheiten der Glandem 
nichts; in den Suftfeuche über erans geleifler. Er iR 
Yon in Waſſer auf umd giebt Mberans Pleine Doſen 
Aeuſſerlich hat er Ach nach in etwas wirkſam erwieſen: 
aber er braucht ihn · nur im der aͤuſſerſten oh. 
Den etektrifchen Funken hat. en faft durchaus 
vergeblich angewandt md glaubt, bie: Lobredner dei 
felben hätten nur ihre nngefchlagnen Werſuche mit 
theitt; die übrigen aber verſchwiegen. (Iſt dies nid! 
ein wenig zu hate? ) Er dadelt ſehr die Sucht unſter 
Zeiten, jeder Krankhet win Gpecificum zu erſinden 
:: ı Kine Verſtopfung, die ſich gegen ältes parmädig 
erwiefen und den Kranken an den Rand des Grades 
-gebtache, hob er burch Weinſtein in Pulver und Edle 
mia? in.einer Mira. - Ein paar Sektionen find fe 
ries Auszugs:fäßigi bey einer war ber Her gbeutel " 
in zaͤhes elcct iges Wefen aufgeloͤſt. Bey einer 
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aus der Arzneywiſſenſchaft. te: Bank 175 
WMulterteompete Waſſerſuͤchtigen brächnerer yınch 
eroͤfnende Mittet, Jpecacuanha zu 1. Oruii und durch 
Fahren einen urſiß von Eiter und Blur zuwege 
aber die Kranke war nicht im Stande dieſen Abgang 
abzuhalten und ftarb entkraͤftet. In der Entkraͤftung 
nach dem zul heftigen Genuſſe der Siebe ſchaden higige 


magenſtaͤrkende Tropfen: aber von Eiſeuſcuſtaube mit 


Der waͤfſerigen Tinctur der Rinde und dem fluͤßigen 
Laudans / oder mit ML uud Schwalb acher Woſſer 
hat er ungemeinen Nutzen verſpuͤrt. Nuchwird brav 
Trinken und ſtrenge Diaͤt erfodert. Ya einer Entzuͤn⸗ 
dung des Bruſtfells, ‚die ſich durch bie Sektion offen 
barte, hat ſich das Bruſtfell durchaus unempfindlich 
erwieſen. Sr. M. Klage dabey mit —— gewiſſt 


fireitbare Äcene fo Die Weſſeaſchoft Weredirnm.und — 


deſto la uterfehreyen, je Härter fiedie Wangen dis Gegs 
ners eupfinden, und unſte Leſer werden mit hm die und 
felige Streisbegierde beklagen, womit ein bekaunter 
Fricbanoſtöhrer das der Mebiein mablaͤgia 
zerruͤttet. 
Bey dem wenigen; fo bie. Hämorrhoiden oft 
Beſchwerlichkeic ſtleßend haben, muß man fie unges 
ſtoͤrt laſſen: aber auch, wenn fie ausbleiben; —8 bs 
fördern wollen. - In den meiften Fällen, füge Sr. Mi 
mie de Haen, find fie eine Krankheit, die ordentlich 
eurirt werden muß. Sie entſtehen aus dem Mängel 
ber Bewegung und dem zu Oaufigen Genuſſe deg 
eins, ber Siebe, auch wohl des Kaffe, die eine par⸗ 
ticukire-Ballung, eine partienläre Vollbluͤtigkeit des 
Unterleibes und eine Strotzung der Blutgefäße deffel« 
ben verurſachen, wodurch die Verdauungskraͤfte ga. 
— heftige Krämpfe ertegt, eine gar zu ſtarke 
Empfindlichfeie den Nerven beygebracht und eine Lerka 
von Uebeln erzeugt wird. Mlagentropfen, Rhabarber, 
Pohhebreſtnlen ſ. w. vermehren das Uebel aur. Die 


von: 
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Haupteur il die Veränderung bar Dice,  webund af 


&ein faft immer das Uebel ausgerottet werden kann. 
Das Uebrige vollbringen Aderlaͤſſe am Fuhge, Blutigel 
am After, welche die beſte Particularadexlaͤſſe leiſten, 
Samenmilch mit Weinſtein und Krampſſtillenden 
Mitteln; auch ſonſt andern kuͤhlenden und hlutverduͤn. 
nerndern Sachen. Hier iſt eine vortrefliche Section, 
fir bie die- jeder von Hypotheſen uud — unge 
biendete Prafticus ben He. M. Dank wiſſen wird. 
Der zweyte Zehner Driefe befhäfein ſich blos mit 
Ausrottungder Porken, wovon Hr. M.bereits 1763. 
einen Brief hatte drucken faffen. Kraufe und Raſt, 
bie fie auch vorgefehlagen, wollen die Anſteckung aus 
der. Welt. bannen: aber Herr M. der an feine An- 
ſteckung glaubt, rottet anders aus und will: man folle 
Das erſie Eritgündungsfieber im erſten Anfauge unten 
druͤcken; gelinge dies nicht, wenigflens. dem Aultre 
ten des Bfuts auf der Haut vorbeugen; und wuͤrde 
Dies auch dem Arzte zu maͤchtig, Koch aufs alleumenig- 
fe das Schwerendes ausgetretnen Bluts auf der Haut 


hemmen und das Blut in ſeinen Creislauf gurüf brin⸗ 


gen. Das waren ſchon im Briefe von der Ausrottung 

©. 79, 80. feine Foderungen. Wie: biefe ausjufüh 
zen, entdekte er Damals noch nicht und das mäg auch 
wohl bie Urfache feyn, warum, wie Herr M. bier 
S. 850. bemerkt, das gelehrte Publitum. bis dahin 


fein Ureheil gurüf gehalten. : Jeze (Br. 8. f.) bat er 


die Methebe befarint germadhs ,wodurch er feine nic 


eben geringen Anfoderungen au bie krankende Matur 


Burchzufegen:glaubt. Er mil das erſte Entgindungs- 
Fieber Durch die Rinde im Verbande mit ber Fühlen 
Den Methode erflicten; laͤßt beym ſtarken Fieber ge- 
hoͤrig Blut, giebt Samenmilch mit viel kuͤhlenden 
— erweichende Clyſtiere und die Rinde häufig 
sub, in "Pulber; bey. nicht fo. beftigem Fiehrr 
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nicht fo fehr, giebt, wenig Riube in Pulver, ſondern 
mwäfferige Tinctur davon und Weinftein; neigt es fi 
jur Faͤulniß: fo iſt wieber die Kinde mit Säuren dag 
große Geheimniß. Die Rinde aber erfoberr gefä 
berte erfte Wege und daher F er ben Magen voñ 
Schleim und Galle Durch Brechen und den Darme 
nal duch Mapa, Tamarinden u. ſ. w. reinigen. So 
ten ſich aber. doch die Flecken auf der Haut zeigen 
und zum Gluͤcke bes Kranken fiheint Dies bey * 
M. der Fall geweſen zu ſeyn und dürfte es meilteug 
verden:) fo weifen Blafenpflafter der Natur deu Or 
ın, wohin fie ihr; Ablager anbringen und bucd). Die 
Wunden dem Eiter einen Ausgang etöfnen fan, be⸗ 
vor er ins Blut tritt und das zweyte Fieber exregt 
Fraͤgt man uns, ob Hr. M. dieſen Proceß ſelbſt Yexz 
ucht und durch, hen Erfolg bewaͤhrt erfunden: fo müfe 
en wir unfern, Leſer in eben ber Ungewißbeit affen, 
vorin Hr. M. felbft uns läßt.  MWermuthlid nicht, 
Fr ſagt: es habe ihn fein zaͤrtlicheg Gewiſſen noch 
niemals erlaubt, zu einem allgemeinen Gebrauche das⸗ 
enige zu verwenden, mas fo ſehr gegen die Denkimgs⸗ 
irt der ganzen Welt iſt. Diefe Zärtlihfeir if um 
reylich jonderbar und bei Hr. M. ” feinem wahren 
Ruhme, fonft nicht zu Haufe. Aber, alsdann follee 
nan noch nicht ſo poſitiv fagen, daß man eine wahre 
ind ungezweifelte Mechode gefunben, dem Ausbtuche 
3er Pocken zu hegegnen; dann ſollte man noch nicht vor 
eligen Ausſichten reden, Die man feinen Mitbuͤrgern ers 
jfnet habe; Damm follte man ja nicht, wenigſtens noch 
a nicht von den Aerzten, die bisher anders gedacht und 
inders zu denken noch nicht geuugſam angelsitet find, 
a dem eine Weile pas uͤberhand nehmenden Tome eines 
)e Haen u. a. ſprechen, die ihre Brüder in der Ku 
mmer zum beften haben und fie ei — und Chi⸗ 
närenjäger traagisen. — — Koli ſpicaus · 
—*8 B. — — M * u ER 
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175 Medicus Samml. von Bebbachtungen 
Ein Misſtand, der, vom Leſen vieflächt bisweilen 
obgleich nur felten auch den Schriften des Hrn. M. 
ünfiebet. Das Reue hierin iſt ber frühere Gebrauch 
YO das Angenehme, die beftätigte Tugend der Rinde 
Ik Blattern, die fb groß ift, daß dern Hrn. M. in eis 
der bösartigen und an $eichen fruchtbaren Epibemie 
Yon Pocken niche ein Einiger gefforben'ift, und Die mit 
hleichem Gluͤcke durch eine — Methode die Ent 
Fr bändigt und ieſcl, Mafern und Pe⸗ 
echien unterbrüft.. N 
- AMlein, was wir von ben uͤbrigen Brieferr bes 
Hrn. M. fagen’folen, in denen er Die Vorurtheile ger; 
Trümmern wil®, die fich feiner Ausrottung entgegen 
fegen, datüber find wir in der ‘That verlegen. Bis 
auf dies Fennen wit den Kr. M. als einen Mann, der 
raſch ift, Theorien und Benurrheie mir Fuͤſſen zutres 
zen; der das Wohl feiner Mitbruͤder mie dent Woͤhl 
feiner Hypotheſen nicht verbunden Haben will; der es 
einigen Aerzten abgelauert hat, daß ſie, fo bald ſich an den 
Mengen ber Kranfenbette eine einzelne Erſahrung Von 
weiten zeigt, bie einiges Verhaͤltniß mit ihtem Hirn⸗ 
ſyſteme hat, dieſelbe begterig aufflauben, fie äberall 
herum dehnen und aus: diefer einzelnen fehr oft miehan- 
delten Erfahrung allgemeine Folgen machen. Mußte 
denn Hr. M. felbft davon ein Exempel werben? Sed 
non videmus manticae. Daß in uns fein Saame 
zu Pocken liegt, wird man ihm leicht einraͤumen, ohne 
zur Schöpfung des Menſchen Hinaufzufteigen — viel⸗ 
Beiche auch noch, daß Krankheiten eigentlich nicht: «eb» 
lich find, aber wohl eine Schwaͤche der Natur von Ael⸗ 
tern überfommen werden Farin‘, die einer jeden’ Art 
Kranfheit den Zugang verftattet ind die durch ähn« 
Ace $ebensart mit dem Vater Bey dem Sohnedie aͤhn⸗ 
Tihe Krankheit in Zug kommen läßt. „Aber Die‘ Pos 
feen folen nicht auſtecken, wenigſtens nicht mehr, als 
. ’ . 3: Ion N. 
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e Kraͤtze, durch die eigenrlichfte Art der unmittelba⸗ 
n' Beraßrung — Wer am Bette eines Blattern⸗ 
n geweſen iſt und auch blattert, hat ſchon den heims 
hen Zunber aus der Beſchaffenheit ber fuft mit ans 
ett gebracht — alle andre Arten der Anſteckung 
ıd Chimäten. — Es it lächerlich den Poſtſtatio⸗ 
n des Eiters in ber Luft nachzuforfchen — Es iſt 
möglich, fo lang Eiter Eiter bleibt, daß er fich in 
e Luft erheben koͤme, da das, was fich in die ‚Luft 
jeben:foll, Leichter ſeyn muß, als die Luft, und fage 
an, er dehne fih aus: foifts ein Zeichen ber Faͤulniß, 
r ihn zerſtoͤhret. — Die Pocken — wie an⸗ 
e epidemiſche Krankheiten, aus der Beſchaffenheit 
r $uft. — dieſe wird gar feftgefeit, es iſt beſonders 
e feuchte, aber auch die heiffe Witterung, und bey 
isartigen Poden kommt beydes zuſammen — Es 
ebt fein Blatterglift, weil ſonſt bie Eiterungszeit, In 
r der Eiter dies vorgebliche Gift einhuͤllen und hem-⸗ 
ıen muͤßte, nicht die gefaͤhelichfie ſeyn koͤnnte — Colle 

yppothefen-gennt er es und eitle Begriffe der Men⸗ 
yen, die bald wie Gott alles durchſchauen wollen (die 
erftörung des Eiflts und Die feuchte Witterung faͤllt 
ı8 wieder ein) bald bey. den gemeinſten Grumdfägen 
»lpern. „ enn man Dergleichen lieft: fofüßlt man 
iy jeder Zeile, wie die Siebe zu Theorien fo allgemals 
3 wirket, wie su dern auch die gelehrten Wäter bie 
schwächen ihrer Kinder überfehen und der praftifche 
enoſſe des Hrn. M., der ſo gerne mit ihm und nach 
m Bade, denkt jeze bey ſich: Hier fchlummert mein 
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250 Briefe ven bem gegenmärtigen Zuſtande 
XIX. 
Briefe von dem gegenwärtigen Zuftande des 
Königreichd Spanien, gefchrieben zu Madrit 
in den Jahren 1760. und 1761. von Eduart 
Clarke, Magifter der Weltweisheit, Mitglied . 
des St. Johann Collegii zu Cambridge und 
Rectdr zu —— ig, der Grafſchaft 
. Sure, damaligen Geſandſchaftsprediger 
bey: dem Grosbrittanifchen Goſandten, Dem 
Grafen von Briftol, in Spanien. Quan- 
to's payzeg, tantos coftumbres;, fü mancher: 
ley Länder, fo mancherley Sitten. In das 
Deutfche uͤberſezt und hin und wieder erlaͤu⸗ 
‚ ter von. Johann Tobias Köhler, Prof. 
zu Göttingen, und Mitglied. der Churmapn 
zifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Er⸗ 
: furt., Lemgo in ben Meyerſchen Buchhand⸗ 

+ fung 1765, 2 Alphab. 5 Bogen in 8. 


DE Seren Eduart Clarke Briefe die Spani⸗ 
ſche Nation betreffend, geſchrieben in den 
Jahren 1760. imd 1761. aus Dem Engli⸗ 
| Pen üßerfezt, und mit einigen Anmerkungen 
verfehen. Quantos Payzestantos, cdftumbres. 
..£übeh bey Jonas Same und Donatius 
. 1708. | 


Ye Serie bis auf unfere ' Zeiten noch zu ben 
bald unbefandten Sändern von Europa ges 

böret :. fo ift.es nicht gu vermunbern, Daß von 
diefen Briefen — Herren —5*— zugleich zwo Uber⸗ 
Pure erfchienen fnt ind. Man fieht gar wohl, no 
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er Verf. ſeine Beobachtungen oft’ zu fluͤchtig, und 
nvollkommen angeftellet hat. Er hört mehr als ein⸗ 
1al eben an ſolchen Stellen auf, wo man erwartete, 
aß er am meiften ſagen werde, und beobachtet nr 
ine fonberfiche Ordnung, allein matı muß doch feine 
Tahriche mie Danf annehmen, weil man fo wenige 
on diefer Art hat, urid weil ber größte Theil davon 
werlaͤßig genug zu ſeyn feheinet, aud) einige — | 
oſlſtaͤndig gerathen ſind. Zuerſt theilt er eihe Hifte) 
ſche Einleitung über die Spaniſche Gefchichte mir! 
elche ebben nichts neues enthält; Sodann folgt eine 
dachricht von denen Großbritanniſchen Gefandten am 
paniſchen Hofe fit ‘1600. bis-T760. ımd allen zmie ' 
ben beyden Höfen; ſeitbem —*8 Verträgen und 
raktaten; endlich Aber eine Erzehlung der vergebll 
Jen Henratbeuttterhdfißfuttg des Prinzen von Wallis 
nd nachmafigke Könige Eike. am Spanifehen Sof 
[es dieſes Meche gegen Bogen atıs, und ift, Bis af 
yenige unbekunntere Umſtaͤnde, nitht fehr erheiich: 
Inter den zwangiq Briefen, aus welchen das Bü 
eſteht, find diejenigen die leſenkzwuͤrdigſten, welche vr 
em Zuſtande der’ Roliglon, Ber. Wiſſenſchuften vl 
duͤnſte in Spanten; von der Kbligl. Zaurilie uiö'der . 
Spanifchen Hefe, van dee Sand- und: Seemacht 'vieftd ' 
Reichs, von feinen’ Einkünften insb Ausgaben, von 
er Handlimg und den Manufackuren in defekten, 
Nachricht gehen. Noch inſonderheit nennen nik" aus 
iefen Etaffen die Abſchilderung des Königs; welcht 
hr frey abgefaßt iſt; die Befchreibuitg vom Efturial; 
as Verzeichniß von’ den hebfäifttien, griechiicher und 
ateiniſchen Handſchriften in demſelben; die Nachricht 
on der vet'minderten Bemale des nquifttioris.Geriche 


es in Spanien, und von ber Gefangeanehmung DEN. 

Heneralinquifitors; ingleichen Majanfli zwey Schreis 

‚en von dem Zuſtunde der seenalichen Seen 
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182 Briefe von dem gegemmartigen Zuſtande 
Seit in. Spanien. und von der Polygleotte bes Earb. 
Zimened. Was der Verf: im sten Briefe von noch 
ungedruften Stüden aug dem Fivius, Die Caßius, 
Diodorus Siculus, und andern Alten, Die ſich im 
Efeurial befinden follen, erzählt... made billig Dem 
Wunſch rege, daß dieſe Schäge genauer unterfacht und 
befannt würden. Wir fagen mit Bedacht: genauer 
unterſucht; denn es wäre wohl nicht unmöglich ,. daß 
es mit denfelben eben fo ausfähe,.. wie mit dem ver⸗ 
meinten ungebeuften Fragment des Yolpbius in ber 
Kapferlichen Biblipthef, zu Wien, welches. Hr. Kollar 
in aflen Editionen dieſes Schrifiſtellers gefunden hat, 
* Anfehung .der eigentlichen gelehrten Nachrichten 
u Hr. Starke ühpehaupt zu ſehr greilet und iſt Das 
her ters unzunerläßig-pder:gor gu grocken geworden. 
ch für bie wenige Zeit feines: Aufenſhalts in Spas 
nien, und in. Raͤkſicht guf die erigfei 
en —— —— 
hat er immer etwas lobenswurdges geleiſtet. — Wir 
muͤſſen nun auch bon. Barden chesiet ı etwas. ſa⸗ 
gen. Die Luͤbeckiſche enpigt fich mit,Rem-sten Briefe, 
Wed iſt meiter nicht fortgefegt werben, ‚weil ihr die 
Koͤhleriſche ganz vollendet, zunorgefonynen. iſt. Sie 
Kute wohl verdient, geendigt zn werben, , Ihr V. 
H. Langer, der Durch die Beichreibyng der Merk 
mwürdigfeiten der IWeltmünfterabten befannt geivorber 
bat auffer einigen. guten Anmerkungen; auch viel — 
angewandt, und an manchen Stellen mehr als Here 
Köhler. So üherfegt er z. E. gleich auf. dem Titel 
richtig Obexpfarrer, was Herr K. ſehr undeurlich 
Mector nennt. Digfer Hat unterdeffen. keiner: Mahere 
febung betraͤchtliche Zufäge bepgefügt. Zain gehört 
"Bas von ©. 733. an, aus bem Genth. Magaz. von 
1764rüberfezte Schreiben eines engliſchen Edelmanns 
in Spanien von ber Schaafzucht in dieſem De 
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©. 293. des allge. CEr 1 von d | 
Schriftſtelle ern ber, Epaniſhen For chau Ran und ur on 
Febem bin und wieher „erläy tfenbe und perbeffendg 
anerfungen. Dieſed ztern 
uch weit mehr gemacht Hätte, me 
bes Falſche in feiner Samui Afterer- Nachrichten 
‚ae unterlaufen laſſen, z. 392., vonder Jaqui⸗ | 
tion; ©. 170, non reger. Vi.melches Öregar. I: heife 
m muß,u. d. gl. m. Die Anmerfungen des Hrn. Prof 
” re lehrreich und angenshm; nur die auf f deg \ 

S, —— kelg, wage up der ychertare Ä 
ei anien en wirer „und wollen, 

£ BR helie r Her s er eben... Die 
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enora Fditioſſe Hefiodi scähanida Confiktim. 
' Proinliojiqdä Braeleetionesfuus‘per aeſtatem 

"anti 1988 häbenidas’ indicit Io. ‘Bernardus 
Noehler. Hiftöriar. Prof.’ Dub exttndtd, 
Sic, mit ‚Saisie Bari" Shriheh, A 
2.: Bogei 


I ſühren dieſe kleine Seife an, weil fie r 

ge ‚Art wichtig iſt. . Holland und zung 

Sei England hat uns im, norigen und jeßie 
em 84 mit einge Menge: eo arer Ausga⸗ 
en der alten AH Abrfdmenunt; ae vie 





\ 


htan.ipie, Dafi;ek . u 


u xoeninrae —— 


fe ich geh hut 
a —— 
n wir te Frhr nichts , road: ber 
— recht email einen’ Roner 
der‘ fich der elnengei im gefingften näherte: 
Keinen Sophocles, uripides, * imb was 
hoch rger iſt, feinen o Haben wir noch gar nicht. 
og id iſt meiftehe iis * die 
nde gerallen ; bie lezte Ausgabe Be di in 
hieſer Elaffe ob a an. ee 
ausgeatbeiter ift, tutb 
werden. Per’dr. 












reits jege, da Dei hd | 
He | 

Wwänbter —2 * noch imi 

entgegen fehen dürfte, bfdg'in ver Möfihe un, im * 


- Beyrrdge' von Of vie und beſonders die Unterftuͤ⸗ 
tzung dur Mitt eifung alter Ausgaben und anberer 
Hülfsmittel —* erbitten, und ber Ar. —— Kerft verfpricht 


men wolle! Er hat auf feiner Reiſe in der ie hei 
Bibliorhef zu Paris fünf: — * verglichen, von 
weichen in ditſern Schrift einige Mochricht ertheilt 
wird, und bie von. verſchiednem —— ab, Ta meiftens 
aber blos in Aufegung der Scholien einige Betrach⸗ 
tung verdienen, uns Rersfeiriten, vom Deſtedue 
. find alle ſehr —* wir haben noch von feiner ges 
bört, die Aber fänfi &'feche hundert Johr Ina ieng. 
Indeſſen, da noch fo wenig in dieſem äl chter 
gethan iſt, fo muͤſſen quch — — 
glichen werden. He K. will auch 
ben vergleichen, ingleichen bie alten —** nad 
flogen, in weicher Fragmente vom Heſiod v 
en’dinflen, und hiem, fage er und ziemlich offenpet> 
u wolle et fich bie Indicer In Babeieius en 
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Zibllochek · ue Rutz mathen. &ineniigtößch Woreeiti 
icht blos zur Erläutetung;' ſondein ſeibſt zur Rfchtig⸗ 
eit, dürfte bie Auffuchung ber. Stellen in den ste 
Schriftftehfern, — — den ee aus I ber Pin 
ne ie Sch — Ko mo’ Tore auf angel 
uͤhrt fire. laͤufiges * 
enmerf beh ei —** ver he die man in and 
erm Beeracht fludiret, auf biele "Japre ſeyn. Herr 
doͤhler Hat aud, eine Ausgabe ·vom feligen Fabrieius 
eſchrieben erhalten, und erwartet noch eine Sarıimtund 
erſchied ener esarten vom D. Askew. "Uebrigens 
jünfchert wir nicht, daß er aAber dieſem Wothaben we⸗ 
er ſeine atebifchen Arbeiten, noch die. Ausgabe von 
en Siabiſchen Zeitbuͤchern Helmolds bey Seits 
etzen moͤge, von welchen beyden er gedenkt. bezteres 
oaͤre in ſeiner Art ein, ſeht fear Unfernehmen, 
nd erflereserbiehen um deſto mehr Ernmnterung, da | 
es Hrn. Profeſſors arabifche Kenntniß weiter als auf 
in halbes Dutzend gedrukce arubifihe Bücher gehers 
Nod über de — — — muͤſſen * nee 
Sebanfen eroͤfnen. € 


Hrdpigsim —* 9 
13. Bers aus den Gebt ie er * * 


yazı geſchikte Tags, angefäßi: Er 
)e8, ſagt der Dichter, © i. — we wen 
trebungen.ber Menſchen na Guͤtern und* Bequem⸗ 
ichkeiten, die eine ruͤhmlich die andre tadelhaft: dies 
"erde ‚Suner EXKCUTW. Mer. dem Gräpius, fagt 
Herr Drof. Köhler, überfeste man es: 

In diverfä animum diſtrahunt; Graevius ve- 
o pejus ætiam, ni fallor , vertit: diwerfg ausem 
entientem animum habess. Pro quo, mè jüdice, 
Jebuerat: ‘fugt vero marime inter fe diver/ae. 
dam 9ugos hic plane, ut frequenter Hebraeorum 
st t Arabum &n) adhibetur ‚- ut commodo per 
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| Pe Wilhelm Gerken, ansfuͤhrſiche 


Stiftshiſtorle von Brandenburg, nebit ei⸗ 
nem Codice Diplomatico aus dem Branden⸗ 


buriſhen Strange. Beaunfrueig und 
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Molenblua, Bey Jah. Chriſtebh ihnen 
1766. ap. 3 Dos: Wie ui ir Sana 

' .' pie if 
$): ex edbfene Her von VBignoles ‚Hat Alonıma 
iron diefes Jahrhamderto / den Borfag ger 
habt, die Geſchichte des Stifte Brandenburg 
u erlaͤurern, weswegen et bey feinen Aufenthalie in 
Brandenburg ale. dahin einfchlagenbe Urfundertinicht 
Nein ſehr ſorgfuͤtig abgefchrieben, forbemrasihicik 
jeitläuftigesichronologifhes Wergeichhiß allen hindem 
randenburgiſchen Acdyis Befindlichen, Lirkımben "iger 
eriger hat. Diefe Duppiere, nebſe verſchiedenon ab 
m Proebeoflenifindnad dem Tode .des Herrn von 
Bigroles in bes. Hrn. Verf. Hände :gefommien, wu} 
yeichen ee hernach Fine wusführliige Stiſtohiſtorie / 
ber beer:feine Beyträge verfertiget: hat. Da es ſehr 
sahrfheintichi wird, als benlDbder. Herz. vor Vigno⸗ 
es ſelbſt ſchen Hand an Bis Masarbeitung)äeboge he 
e, fo iſt der Hr u Imre Worrede ſehr Lenruͤhtecb 
en Verdacht van ſich abzuwadea/ ver bey tierzlchen 
säflen faſt unverieidlich it n Dam ſey aber wieihm 
4. ſo wird mat: auch · bey 'bem ‚sohlleften Merdacht 
em Hrn. V. weiter nichts Echuid gebeii koͤnnen, als 
‚as er. font: nach ‚einer: nicht ſonſt gewoͤhnlichen Bes 
heibenpeit mahr als einmal ſelbſt befamnt, daß nremk 
ch bee Herr von Vignoles den groͤſeſten Anthen o 
ieſem Werke habe. | 
Die Geſchichte miediia der⸗ Abtheilnngen doege. 
agen: Bi fans handelt. von dem Zuſtande ber 
)rovinz, Workinien biefes Brift: angelegt, und ihren 
zewohnern die qudere, von den undation bes Stifte 
nb dem Etiftsſprengel nebſt einer Charte, die bridte, 
on den Bifhäffen, Dompröbften, Dechanten und 
)omherrn, welche leztere Kay den Hauptinhalt 
efes * Wertaauemail, | Die Defchichte Bar Seiften, 
’ . ja 





⸗ 


DS 


IN 


2188 Gerfend anshlrpetiche-Stifksfiftorie 


jasakärä: din geler Eifer‘, ft Yon einem fo weiten Um⸗ 
fange, daß fich.midyt (edteti über alle heile der Ges 
ſchichte verbreiter. Sie ift beynahe, wegen denen ge 
meiniglich noch dabe d vorhandenen 
weisthuͤmern bie:einzöge, Die uns in den Dunkẽlheiten 
Des mittlern Zeitalters ſtatt eines Leitfadens dienen 
kann: wir haben daher ſolchen Moͤunern nicht wenig 
Dank, die ſich mit —— alter Nachrichten be» 
Aigen und eben dadurch ein Kiche:über jene Dem 


| iten auszubreiten· bemuühet finds: Herr Gerken 
. —— (nem Werk in dieſe Claſſe. Sein Bauch 


defoment durch die Menge. von Weleischämern wor 

wialen andern einen ſehr mesblidyentihterkcbiet , wir 

finden -darinnen Nachrichen mir allen nötigen Der 

weiſen verſchen die andere entweder gar wicht, oder 

doch ohne hinlaͤngliche · Snde ſehr verſchleben vorge: 

lbracht haben... ——— eines· jchen: Biſchofe 
4A) weit» Uxſunden· und. art tele. aus Der’ * 







| Gehe beie, Einen bes Fohge berfelben, de 


fie faſt ter, GSeſchicheſchatiber verſchicben -angiebt, 
hät m ⏑ HUB. etwas umſtand 
Ilher.göloefen wäre, zufnal'da die Anrichtigkeit in ber 
N ber Birhöffe, welche in einer. Stiftshiſtorie 

dech nothwendig zum Ehrmde lieger muß, Dis genge 
Gefchichte, ans dem Aufammenhange bringt und web 
ker Bien läßt. Uns iſt wenigſtens nichts unangeneh⸗ 
mers, als wenn wir bey Durdhlefung eines. biftorifihen 








Werks: einen Zroeifeppneiriuirs lagert müflen, ober 


wenn wir gar genoͤchiget: werden, einen merflichen Zein 
zes zu uͤberſpringen. Weg: bam vbeben bes Biſthof 
Heinrichs muͤſſen wir noch ben Zoſey machen, daß er 
fich im Jahr 1266. nebſt dem Biſchof Heinrich von 
Havelberg/ in Diagbeburg —* hat, denn —* 
ertheilten / daſelbſt Den 4ten Decenber, dein 








Biſchoͤffe 
"Slofier Georgenthal Inmugenatieſe, die sei Im —* 
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inahoss.uns haben. Dieſe · Weitfe find nicht ‚allein 


n einem. Ort, Jahr amd Tag gegeben, fondern „fie 
nd fogar von einer Größe, bon Wort gu Wort yon 
inerley Inhalt und auch, von einer und eben derſel⸗ 
en Hand-gefchrieben. u > ern 

Wir ſehen fehr ungern ‚-dafı der Hr. Verf. feiner 


Sommlang von Urkunden nicht zugleich Die vornehme | 
eh und noͤthigſten ar in Kupfer geſtochen beyge⸗ 


iger hat. Eben ſo nüffen wir noch anmerken, daß 


4 


18 in ben chronologiſchen Formuln der Urkunden hin 


id wieder einige Unrichtigkeiten vorgekommen find, 


e wis. in den Druffehlern nicht angezeigt. finden ; 


m obmgeagbtet wird fih Hrn. Gerkens Werf dur 
e Menge ber Bemweisthümer. fomehl aus Urkund 
[8 aus den bewährteften Schriftftellern —8 


npfehlen, und bey ber Ausgpbeitung einer recht volle. 


ändigen brandenburgifchen Hiſtorie, ein hoͤchſt brauche 
ares wo nicht ganz smentbehrliches Buch ſeyn. 
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N einer vomdenen, welchen man die Schule ein 
wenig anfiebt und die mehr Die Beredſamkeit 
tünftele als dena Genie ‚gu danken gehabt habe 
ielleicht kam es eben daher, weil er in ber Die 


nerrißt geb, Daß.) 0. der.Ängfichen Aukaz 


\ 


Rchates it year unter dan gliechiſchen Rednern 


m 


Beytal zwingt, 1 
zuglelch Redner und Rhetor feyn will. Kunſt iſt Das, 
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beitung And Fellund Werbung, bey welcher das Genie 

erföfthen und die Iröhäftigfit bes Geiſtes erſtikt wer⸗ 

beri mßte, So wie ſich überpalipe jweifeln läßt, ob 

der’ große Charakrer der Beredſanikeit, jenes Feurige 

und Begeiſternde, 7 den Zuhoͤrer hinreiſſet und zum 
e demjenigen finden ſollte, der 


woririnen er feine gange-Geöße ſezt. Er iſt nicht zu- 
ehe durch fie Eindruk auf die. Gemuͤther gemacht 
I haben, fonbern er fügt aud) noch ſelbſt bey, daß er 


hier Kunſt bewieſen Habe und fodert die Zuhörer auf, 


es zu bemerken. Wenn er 3. B. umfee mehrern "Bes 
ſoeisgruͤnden die mwichtigften wählt; fo ſchikt er einen 


Saz voraus ‘zu erwelfen, daß man unter mehrern 
Grand die wicheigſten und ftärfflen ausſuchen müffe. 
Er?gikdt alfo auch noch als Redner Unterricht über 


die Wohlredenheit! ein Beier, ber fehr leicht zu bege⸗ 
ben und fehr natuͤrlich iſt. Der Hr. M. Morus kennt 
den Charakter ſeines Schriftſtellers ſehr wohl; er be⸗ 
merkt ſelbſt das Trokne und Unftuchtbare, das Kraft⸗ 
fofe.uud.. ifige an bemfelben; .er font felbft, Daß 
er fo einförmig ift, fich fo oft felbft wiederholt, . und 
Daß er flets en eben deml Kyeike ſich —— Sa⸗ 
Igmis und Mararfon, und Mare lamis. 
find immer wieber.bey der Soc er 
Allein Here M. zeige üns auch feine gute Seite 
ind Feiner’ Werth.“ Eine vortrefliche Kunſt in der 
Diſpoſition, Deutlichkeie durch Ordnung und Wahl, 
Richtigkeit und Genauigkeit in Gebanken und Aus 
druk, die ganze Politeſſe und Anmuih des feinen arti, 


ſchen Ausdrufs, erwas Natuͤrliches und Eirfaͤlti⸗ 


ges mitten in der Kunſt und dem Schmuk, find keine 


gu verachtenden Eigenfchaften. Allein unter allen feis 


Her Reben gehöre der Worzug ber Sobrede auf fein 
Biterimd , auf welche a, eine babanuteg Erzählung 
nm) nach 


f 
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nach, gehen, andern nach, gar' fünfzehn Fähre ges 
Denbet Fl fon! — le a | 


perbeffern — auch viel verderben Bart. Einen auderũ 
Vorzug zeigt Hr: M. M. an ihr dirz fie iſt, ſo zu fagen 
die Balıe vom ganzen S}focrates; ' gleich aͤls wenn et 
id darinnen erfchöpft hätte‘, koͤmmt er in Affen ſeinen 


ibrigen Reden immer mwieber.auf die Bewelsgründel 


uf die Gemeinſaͤtze zurüß, "die er in jener Bearbeiter 
at, Wenn’ man alfo der Dinegpritus burchſtudirt 
af, fe Hal man nicht fur ſeinen Charakter, fondertt 
aft den melften Stoff zu feinen übrigen Neben weg; 


* 


olglich-grußf duch eine geſchikte Erflärung defferden zu⸗ 


jleich eine Erflärung des Wangen SYfocrateg.fehtt, "Hr - 


N. M. bat alfo in ber Thgg fich durch gegentvärtige 
lusgaube des Maneopiicht — der 
jagen Iſotrates gemacht; uhd boch wihrfchöf' wie 
ar ſehr, daß erx die Hofrüng, die er zum’ ganzen < 

rates Andihf giebt, erfüfte? Es iſt dieß fein Recen 


entencompliment, das mit! ihm machen’; keineswege. 


Zondern wir haben einen! Ton ber Kritik und der Er» 
laͤrung bey ihm angetroffen, welche ein beſtimmtes 
talent für dkeſe Art der Gelehrfamkeit anzeigfk. Nicht 
loſe Spruchkenntniß und Philologie, wie man es im 
emeinen $eben nennt ſondern reife Erwägung unh 
Beurtheilumg’der Sachen ſebt ; genaues: Durchſtu 
iren der Geſchichte, aus der fein Sch 
erden muß; Genauigkelt und Praͤciſion firmohf km 
gnen Ausdruf’atsin dee Beſtimmung entweder der 
3egriffe feines Schriftſtellers oder. der Bedeutung felt» 
er, merkwuͤrdiger ober feiner Ausdruͤcke. - Mit eis 
em Worte, werm Herr M. M. alles dis leiſten fol, 
as fein Talent verfpricht, fo hat das Pılblifum noch 
ne große Anfoderung an-thn, und ein Iſocrates for 
ohl durch andere fritifche Hůlfsmittel/ als beſonders 
is der Geſchichte feiner Zeit erläutert, wäre auf geh 
iffe Art das Angeld darauf. of 
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198  lIfoergis Panegyrieus. 
„Bl mekten ‚hen, Sefer gig feiner Hit vom Exftä, 
‚zung und, GTHE einwenjd.pkfanne zu maihen finchen, 
jpenn. pig ‚prbeh, won einer vorausgeſchikten Muth⸗ 
aflın über. dag Jahr, in welchen der Paneghricus 

. Bffengl a abgelefen oder ſonſt befannt gemacht worden 
IR, gedacht haben. Es find Stellen in.diefer Mebe, 
welche von. Borfällen handeln, bie bis In Olynıp. 100, 
y. fallen Im 39, Kap. wirb der Einnahme yon 
Cadmea, ber Seflung gu theben, Olymp, 99, 3. fer⸗ 
ner, des Kriegs mil ‚Ren Olyethern, bie ſich Olymp. 
100, 1. ergeben mußten, hub bes Kriegs mis den 
Phliaſiern um eben dieſe Zeit, Olynip. 100,1. gebacht. 
Ja nad) einer andern Erwähnung. vom egpptifchen Feld⸗ 
auge bes K. Artaxerxes, wenn fig fo genommen wird, 
wie es pom Hin, M. M. gelthiept, müßte fie-gar bis 
Dlymp: 100, 3. hinaus gefezt werden. Allein auf der 
andern Seiteift im. 39. Kapı eine Stelle, von Krieg 
bes Artaxerxes, mit dem Evagoras, König in Eala⸗ 
min, in. Cypern, die entſcheidend iſt, und der zu Folge 
Iſocrates feine Rede in Ofymp. 98, 3. herausgegeben 
haben muß, da bie Stelle auf feinen anbern Zeitpunft, 
gedeutet werben kann, .als auf die Zeit.nach dem An 
talcidifchen ‚Frieden Öymp« 98, 2. und vor der Capis 
tulation des Evagoras Olymp. 98, 4., Hr. M. M. 
batte die Muthmaſſung, daß in der andern Stelle im 
75. Rapı-gu dem einen Erempel von den Mantineern, 
von einer fremden Hand noch die folgenden Exempel 
elngeſchaltet, und in der Stelle vom egpptifchen Krieg 
Kap. 39. gleichfalls einige Zeilen untergefchoben wor⸗ 
den wären, Allein er verläßt biefe Muthmaſſung nach 
her felbft, wenigſtens in Anſehung der erſten Stelle, 
- meil alles in, der gegenwärtigen Zeit,. als noch jezt ges 
ſchehend, angeführt wird, und. weil weder zu Iſocrates 

‚ Zeiten nody nachher eine Interpolation biefer Art 
aheiheinlih fep..,. - . . | un 
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Uns fhelnt ſie indeſſen dadurch noch nichts von ih⸗ 
em Anfchein. zu vage. Die ganze verbächtigs 
Stelle hat eine ſolche Aehnlichkeit und Ubereinftime 
nung mis der Stelle im Diodor XV, 23. daß man 
ich kaum eritbrechen fann, eines oder das andre anzu⸗ 
ehmen; entweder hat Diodor ben Iſocrates in Ge⸗ 
‚onfen gehabt, aber weiche Verwirrung in der Gen: 
chichte fezte man nicht baburd) voraus ? oder ein Rhe⸗ 


or oder andrer Leſer hat aus jener Stelle des Dio- 


org, mit Vernachlaͤßigung der. Zeitordnung, mehrere: 
Beyſpiele von der Sacebämonier Uebermuth beyges 
racht. Die andre Stelle Kap. 39. von den aͤgypti⸗ 
hen Unenben Hält Hr. M. M. mit.mehrerer Sicher, 
eit für. verdaͤchtig. Wir glauben indeffen, daß ſich 
‚on diefee weniger etwas mit Zuverficht ſagen laſſe. 
Bir haben von ben verfchiedenen Verfuchen, weile 
ie Perfer gemacht haben, die aufrührerifchen Aegnpter. 
bieder unter das Joch zubringen.gar feine umſtaͤnd⸗ 
iche Nachricht, als nur von der legtern. Können wir, 


ılfo nicht. annehmen, daß bey den erftern Verfuchen. 


ben die drey perfifchen- Feldherrn nach Aeghpten find. 
zeſchikt worden und daß fie drey Jahre fruchtios dac 
elbſt zugebracht haben? Wie viele andre Umſtaͤnde 
von dieſem Feldzuge und dem cypriſchen Kriege kom⸗ 
nen nicht gleichfalls beym Iſocrates vor, von denen 
vir ſonſt nichts finden, Man ſehe Kap. 43. und ©, | 
111,100. 96, Wenn man liegt, Iſoerates habe gehn, 
der fünfzehn Jahre an feiner Rede gearbeitet, fo laͤße 
ich leicht auf die Vermuthung fallen, Iſocrates fönne, 
Borfäle von verſchiednen Jahren als foldhe, die eben. 
ezt worgiengen, in feiner Rede angezogen haben. Mis, 
Recht. ſindet Herr M. M. eine Erniedrigung für dem, 
Kebner in einer fo widerfinnigen Zeitverwirrung. Und 
gewiß ber ganze Geiſt der Rede ift fo befchaffen, daß 
fie nicht ſowohl in einer langen Reihe yon Jahren, 
D. Bibl.III.B.Il.St. R ſong 
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fondern innerhalb der Zeit, gleich nach dem Antakeibi- 


ſthen Frieden gefchrieben fenn muß, da die Lacedaͤ- 
mionier einer eingebildeten Größe und Macht eigernü- 
Giger Weife den Ruhm und die Freyheit Griechen, 
bands aufgeopfert, und wider alle Kfugheit der Yeber- 
macht der Perfifchen Könige das Uebergewichte gege- 
ben’, die Athenienſer aber wieder auf Herftellüng ihrer 
Seemacht zu denfen angefangen hatten, befonderg seit. 
dem die Seemächt der Lacedaͤmonjer im Treffen bey 
Enidus Olymp. 96, 3. zu Grunde gerichtet mar. 
Die Erzählung von ber zehn oder funfzehhjährigen 


. Ausarbeitung möchte alfo wohl der Girammatidern 


an das Gewiſſen zulegen feyn. Wollte man fie inde|- 
‚fen behaupten, fo müßte man fagen, Iſocrates habe 


nach Befreyung Achens von der Jacedämonifchen Ab⸗ 


haͤngigkeit durch den Thrafybuf Olymp. 94, 2. (und 
das war noch Feine bequeme Zeit an einen Entwurfe 
zu einem Feldzug wider die Perfer zu denken,) oder 
Dlymp. 96, 1. das Fahr, da Agefilaus nad) Aften 
übergieng, feine Yusarbeitung angefangen. So fämen 
bis Olymp. 98," 3: zehen Fahre heraus, und die Li. 
ferfucht der Athenienfer auf das Gluͤk der Lacedaͤ⸗ 
monler war damals ſehr hoch geftiegen, fo baß Iſocra⸗ 
ni fehr leiche auf den Vorwurf feiner Rede fallen 
nunte. 


Um nun auf die Einrichtung und die Eigenſchaf⸗ 


sen diefer Ausgabe felbft zu fommen , fo iſt bes Her⸗ 
Ausgebers Augenmerk fomohl die Nichtigkeit des Tex⸗ 
ſes, als deffen Vetſtaͤndniß gemefen. Er bat den Tert 
mit einem Fritifhen Auge betrachtet, die Wahrheit 
der Lesart aufgefucht, den Werdache aber über andre 
©tellen ſamt bequemen Verbefferungen in den Anz 
sherfungen angezeigt; er Bat die erſie Ausgabe des 


Iſocrates zu Mayland 1493. und die Albinifche 
= 3513. au) die Hagenauiſche⸗153 3. ſelbſt verglichen, 
Bi.0) >. .. Tonnen De 





e Molfifchen frieifchen Arbeiten fich zu Nuge ges 
acht, auch die Stephanifche und Cambridgiſche Aus« 
ıbe gebraucht; von denen und einigen andern nach 
r Vorrede eine kritiſche Nachricht vorgefeze ift. 
uch die Stellen andrer Schriftſteller, welche entwe⸗ 
r die Worte bes Iſocrates angefuͤhret oder vor Au⸗ 
n gehabt Haben, find aufgefucht und angeführt. 
enfpiele Eritifcher Verbefferungen oder Muthmaffun« 
n auffee ihren Stellen im Zufammehhang, haben 
ar nie etwas unterbaltendes: doch wir wollen: nur 
Feines und das andre weiſen. ©. 44: iſt auvero- 
s eine fehr bequeme Verbeſſerung, wenn nicht noch 
n aveAovras eine hieher fchifliche Bedeutung fich 
sfinden tät. S. 45. macht die Ausftreichung des 
re ſogleich Deutlichkeit. ©. 35. g) ©. 93. a) 
d, unfrer Einficht nach, die Perioden ſehr gut von« 
rander gefondert. ©. 28. im 10. Kap. a) deucht 


8 die Verbefferung nicht nöthig zu feyn; man darf 


r fo die Worte ordnen: weXmw Toy evsoyeswv 


DEIY, 

Von dem Gepraͤge, das die Anmerfungen führen, 
: zur Erflärung dienen, haben wir bereits vorher 
dacht. Sie find nur bey Stellen angebracht, die eis 
r Erklärung bedürfen, aber die vorzüglichiten find 
'jenigen, die ſolche Stellen erläutern, bey welchen der 


meine Haufen oder wenigftens flüchtige Leſer, Feine 


chwierigkeit gemahr werden. Geſchichte und Kennt⸗ 
3 des Eigenen und des Seinen in der attifchen Epra- 
e, find die befondern Quellen, welche nädıft den allge 
inen Huͤlfsmitteln der Auslegungskunft gebraucht 


rden. Unter den dunflern Stellen, die in ein Licht 


est find, wollen wir nur auf ©. ı3. 14. |) m) ver. 
iſen. S. 21. wuͤrden wir r& pev ray de.lieber umge» 
ee verftehen, erfleres von ver jährlicheh Feyer det 
| Ä Na. 0, Ele 
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Eleuſiniſchen Geheimniffe, das andere von ber Getrei⸗ 
defrucht. Für junge Leſer, Die einer Erläuterung im 
mehrern Fällen bedürfen, iſt in einem angehängten 
Finder geforgt. Hin und ber find in den Anmerfuns 
gen von feltnern oder feinern Wörtern kurze allgemei⸗ 
ne Erläuterungen eingemifcht ;_fo wit ©. 6. von O⸗ 
Aocodenv, im allgemeineg Verſtande, udiren, auth 
in Dichtern. Und ©. 9. BiroacQia eine jebe Difis 
plin, jedes Studium. ©. 17. von ber syyepeorun, 
wenn fie in den altern Zeiten ben Athenienfern beyge⸗ 
legt wird; ©. 33. C) von Ayo, in ſo fern es den 
Vortrag praftiicher Wahrheiten bedeutet, welches aus 
ber Mitte des 13. Kap. noch deutlicher erhellt; ©. 
"41. n) von TORE. ©. sg p) von 70. ©. 7). Tr 
geæxc mroiesy und aoecIa. ©. 95. nrrescos- von 
Afien, in Beziehung auf den Archipelagus. ©. 105. 
& ers Sacrarins auf ähnlihe Weiſe. S. 109. e) 
sfevaagenIeu, aber furz vorher d) mußt Teuer wohl 
mehr auf die Weichlichfeit und Werzärtelungen, ſelbſt 
um des Öegenfages willen, gedeutet werden. ©. 114 
ogenuarıken, agere publice aliqua dere. inige 
feine Bemerfungen vom Unterfchied der Idiotiſmen 
ber griechiihen und der lateiniſchen Eprache finden 
wir ©. 11. 
SG. 36. 0) aͤuſſert Herr M. M. feine Gedanken 
: über die Veränderungen, welche ſich in einer Stelle 
‚ finden, die Iſocrates aus dem Panegyricus in eiser 
andern Rede wegs arridoreas wiederholet hat. Sie 
find voll Scharfjinn. Indeß glauben wir.doch immer 
noch, Daß die Abfchreiber und Rhetoren, welche biefe 
Reden erklärten, biefe. Doppelten Lesarten veranlaßt 
haben koͤnnen, und daß die Rebe raus cs weniger 
Veränderungen erfahren habe als der Panegyricus, 
der viel gelefen und oft abgefchrieben ward; fo wie er⸗ 
fteve auch in der That verfchiedne beffere Lesarten in 
oo | ge⸗ 
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gedachter Stelle, unſerm Urtheile.nach, enthält... So 
würden wir S. 38. a) You alljeit dem I 
vorziehen, obgleich dieß fremder klingt, fo auch S. 61. 
i) Omas ſtatt oDImveu. | . 
Eine vorzuͤgliche Anmerkung iſt bey Kap. 31. b) 
daß die 70. Jahre nicht von der Herrfchaft zur See, 
fondern von dem Zeitlauf dor den Cyloniſchen Unrus 
ben zu nerftehen iſt. Nur die falſche Abrheilung und 
Anhebung eines ganz neuen Hauptſtuͤks hat diefe Be⸗ 
merfung vor den Augen andrer verbergen koͤnnen, ſo 
zakuͤrlich, aber befia sühmlicher für den, ber fie bes 
merke, ift fie. Mur würben wir die richtigere Berech⸗ 
nung der Jahre beym Corſini lieber zum Örunbe legen. 
Dürfte S.78. k) nicht den Verftand Haben: da 
wir Euboͤa fo aut, als Athen ſelbſt, in unfrer Ges 
valt haben. ©. 104. d) we vom Ageſilaus geſagt 
vird, er habe fich der Truppen. des jungen Eyrus bes, 
ient, würden wir Fein Bedenfen tragen, es im ein 
achſten Verftand anzunehmen, da allerdings bey dem, 
deer, bas er in Kleinafien vom Thimbro übernahm, 
ich bie griechifchen Truppen, Die unter bem Cyrus den 
zug geaen den Euphrat gethan Hatten, befanden, 
Verglich. auch Tenoph. Feldzug, S. 615. der Hut, 
hinſ. Ausg. | Fu 
Noch verbient einer ruͤhmlichen Erwähnung, di 
a8 Griechiſche nicht nur ſehr fauber, fonbern auch 
orrefter. und richtiger. abgebruft ift, als es bey mans. 
yen griechifhen Ausgaben in Deutfchland zumeilen 
eſchehen. . Ein einzigegmal ſcheint S. 132. die In⸗ 
rpunktion falſch gefezt zu ſeyn, und es muß wohl in 
nem Städefortgehen: xen 7oAeuay Tovs: p. 70. elf 
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des Hrn. Nis Kofen von Rofenfkein, Kb 
niglich ſchwediſchen Archiaters und Mitters 
‚ vom Nordfternorden, Anmeifung zur Kennt: 
niß und Eur der Sinderfranfheiten, aus Dem 
ESchpwediſchen überſezt und mit Anmerfüngen 
. erläutert, von Johann Andreas Murray, 
Profeſſorn der Medicin ‚auf der Akademie. zu 
Göttingen. Gotha und Göttingen, bey Die 
terich, 1766. ı Alph. 152 Bogen; nebft 
‘ı Bogen Vorrede, imkleing. 


F iefesift eins von denen gemeinnügigen Werken, 
worinn fich feit einiger Zeit verfchledene Der 
angeſehenſten Aerzte bemühen, das Publifum 

in den Grundfäßen und Vorthellen ihrer Kunft zu 
unterrichten, um dadurch das menfliche Elend zu 
Yermindern, und bicjenigen Leute beſſer zu belehren, 
. bie fich, oft ohne hinlaͤngliche Geſchiklichkeit, aber balt 
aus Norhmendigfäit, bald aus Menfchenliebe, bald dus 
Gewinnſucht, zu .Nothheliern des Volks aufwerfen, 
und dadurch immer deſio mehr Ungluͤk ſtiften, je’ un. 
wifenber fie find. ‘Solche Leute. find etwa zur Mord 
geſchikt, einen ſehr ſimpeln und deutlichen Unterricht 
zu faſſen, fie ſtiften wider ihren Willen, blos aus Un— 
wiſſenheit Schaden, weil fie dadurch Feine ihrer Ab. 
fichten erreichen, mithin nehmen fie gern, eine beffere 
Belehrung an, und. fefen dergfeichen Schriften mit 
Begierde und zum Mugen des Publifum. Es fann 
ſich freylich zutragen, daß viele von ihnen dieſes und 
jenes nur halb und unrecht faffen, und dadurch wieder 
auf eine andre Weiſe ſchädlich werden. Allein.da es 
ein für allemal unmoͤglich ift, alle Menfchen zu gelehr 
ten Aerzten zu machen, und gleichwol die meiſten prak. 
tici⸗ 
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mbiKur der Kindrikrankheiten. og 
ciren; da ißnen ‘bisfes ‘auch nicht, verwehret werben 
inn, und folglich Bein Mirtel vorhandem:ift, aleniim 
ıng bon diefer Art fchlechterdings zu verbütent fe 
uch die Verminderung deſſelben duͤrch ſolche Schrife 
n fihon ein ſo großer Vortheil für Bas gemeine Wen 
n, daß .man.unfern Zelten zu dieſem Loͤblichen Eifer 
r Aerzte Gluͤkiwuͤnſchen muß, mas auch der Neib 
idid je übertricbene Beſorgnis mancher unpatriotiſcher 
id Brodſuͤchtiger Aerzte dawider einwenden moͤchte. 
Das gegenwaͤrtige Werk verdienet beſonders ‚übers 
| defonnt gemacht und eingeführt zu · werden, An og 
e Lehre von ben Kinderfranfheiten; womit' felbft viels 
lehtte Herzte:oft fihlecht. zurechtkomnien, in ein vor⸗ 
efliches Licht ſetzet, and nicht allein alles, mas zur Er⸗ 
bung der Stelle eines gelehrten Änztes bey der Cur 
eſer: Krankheiten erfodere wirt; ſondern auch auſſer⸗ 
m noch vieles enthaͤlt, was ſelbſt die Aerzte mie Nu⸗ 
nlefen, und ſowohl bey Kinderkrankheiten, als duch, 
enn fie folche Krankheiten bey Erwachſenen — 
n haben, mit großen Vortheile anwenden föunehr.. 
. Der: berühmse, und gelehrte Werfi vifar Schriftt 
it darinn bie Kinderkrankhelten ungemein kennnich 
ıd.faßlich beſchrieben ihre verſchiedenen Urfachenund 
ren: Kennzeichen: ſorgfaͤltig auseinanber:gefest; die 
egein der Eur deutlich entworfen, die. einfachſten, bes: 
ihrteften und bequemſten Hausmittel und Arjneyei, 
zu an hie Hand; gegeben, und ohnedachtet er nur für: 
ste, Die feine: Aerzte find, gefchrieben, inbem erdieſe 
uffäge nach: ımd nach in den Calendern abdrunfen: 
Ten, fo hat er dach oft genug feine Meifterhand durch. 
che Züge auch den Gelehrten verratben, daß gemiß 
ınches für Aerzte geſchriebenes Werk, gegen dieſes 
r geringſchaͤtzig und armſelig an Sachen iſt. Wir 
lten es um deswillen fuͤr gut, von dem Inhalte die, 
Schrift eine etwas argfbrliche Nachricht zu des 
4 | n 


⸗ 








MY. 


⸗ 


300 Rofenfteins Anweiſung zur Kenninif 
ben, wobey uuſer Zwek iſt, nur das fuͤr Aerzte feibfß 


Merkwurdige in jedem Abſchnitte hauptſaͤchlich angu⸗ 
sigen: J 
®  Dersetfte Abfchnitt: von den Ammen, ſollte biffig 


allen Eltern. und Kinderwaͤrterinnen bekannt umd ge⸗ 


laͤufig ſeyn: Denn er enshält zugleich die ganze Diaͤte 
tik fuͤr Kinder, welche ſo weit vonder gewoͤhnlichen 
Art, ſaugende Kinder zu erziehen, abweichet, daß man 
ſich wundern wird, wie wenig man bisher davon wer 
ſtanden habe, Wir übergehen ben zweyten Abſchnitt, 
ber won der Rerftopfung handelt. Im dritten wirb 
mider den hartnäckigen Ausfall Des Afters ein vielen 
unbekannter Vortheil angegeben, daß man bas Kind, 
wenn es zu Stuhl gehet, auf einen ‚hohen Schemei 


dergeſtalt ſetzen ſoll, daß es mit ben Fuͤſſen bie Erbe 


sicht erreichen kann, da dann ber Darm nicht austritt. 
Der vierte, fünfte und :fechfte Abſchnitt ſind nur Furg 
aund.bandeln- vom Wundwerden, vom Windbruche 
sind vom ⸗Schnupfen. Der ſiebente Abſchnitt vom 
Reiſſen im Leibe, enthaͤut eine artige Bemerkung, 
Daß ein · Kind, weiches Reiſſen im Leibe hat, und nicht 
Jaugen will, die Bruſt ohne Schwierigfeit ergreift, und 

lange bis es geſaͤttigt tft, ſauget, wenn ein anderer es 

afrecht nor der Amme haͤlt. Im achten Abſchnite 
von der Zahnarbeit, wird bey der Zerſchneidung bes 


Zahnfleiſches die nörhige Erinnerung gegeben, daß 


man Sorge frage, damit fein Faden vom Zahnfleis 
ſche über den Zahne zuruͤkbleibe, Durch welches Verſe⸗ 
ben fehr oft die Schmerzen ber Kinder: vermehrt wer» 
Den. Um das Zahnfleifch zum Durchbruche der Zähne 
zuzubereiten, wird S. 37. der Amme gerathen, fobald 
Das Kind drey Monate alt iſt, oͤfters mit bem Singer 
Das Zahnfleifch fanfe zu reiben, wodurch es zulezt fo 
bünne und gleichſam fpröde wirb, daß bie Zähne faſt 
ohne alle Empfindung hervorfommen. Wir Pr 
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und Cun der Kinderkrankheiten. zon. 


ieß bios an, um ben Rath des parififchen Zahnarze 
es, Bourdet bier zu wiederholen, weicher diefes Reis 

ven mit etwas Eitronfaft zu verrichten empfiehlt, wo« - 
urch das Zahnfleiſch ſproͤder wird und leichter bricht, 

yahingegen alle erweichende Mittel, ehe nicht das 

Fleiſch ſchon geſchwollen, entzuͤndet und ſchmerzhaſe 
vird, ſchaͤdlich ſnd. Im neunten Abſchnitt von den 
Schwaͤmmen im Munde, ſind die verfihlebenen Ara 
en berfelben näzlich unterfchieben, und unter mancher: . 
ey ſehr guten Mitteln, ift auch S>5 1. eins von Ru 
Boyle, aus dem: ausgepreßten Safte des Hauslauchs 
'fernpervivum majus) mit Honig und etwas Alaun, 
vorgeichlagen. : Wir vermiffen bier ein-befieres, bay 
Here Allen c. ro. Art. 103. mitgetheile hat, ımb 
deſſen ganz ausnehmende Nuͤzlichkeit, bie wir aus vie 
len eignen: Erfahrungen feunen, es würbig macht, bey 
jeder Gelegenheit angepriefen zu werben. Moen kocht 
ren Quentlein. Pulver von Tapanifeher Erbe: mit 
woͤlf Unzen Kallkwaſſer, bis ein Drittheil- verrauche 
ft, feihet es durch, und Löfet darinn zwo Unzen Ro⸗ 
ſenhonig und einen Skrupel Bleyzucker auf. Dem 
Kinde wird davon oͤfters ein Loͤffel voll gegeben, be 
es ein wenig im Munde haͤlt, und wenn die Schwaͤm⸗ 
me tiefer in den Schlund hinabgehen, nach und nach 
aiederſchlucket. Der zehnte Abſchnitt von den Zus 
ckungen und Dem Jammer, ift ſehr ausführlich und 
mit kluger Unterſcheidung der Arten abgehonbelt, deren 
ber Werf. zehne umftändlich erörteet. Wir bemerfen 
hieraus uw, was ©.69. gefagt wird, daß der von 
Würmern berrüprende Jammer mit einen Hervorra⸗ 
gen des Mabels während bes Anfalls verbunden fen, . 
weiches der Verf. bey verfchiebenen Kindern, bey de⸗ 
nen der Sjanımer von diefer Urfache entfianden, alles 
jeig angemerft Bat, Eben bafelbft wird gewarnet, in 
bie Clyſtiere wider bie Bine ‚ wie gemeiniglich ges 
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202 offene Mwofıng je Kemntnig 


ſchicht Weber Deht, nah Honig, nach Zucker zu neh⸗ 
‚men, meil fie dieſe Soachen derabſcheuen, und daher in 
"den Gedaͤrmen hoͤher briechen. S. 78. wird ein mars 
mes; mit warmen Rheinweine befeuchtetes Tuch, im 
Anfahleune. die Rinder herumzuſchlagen. als ein Mitı 
tel don.einer oft unbergiehlicen Wirkung gepriefen, 
pn ‚ten Abſchnitt veixd- vom Durchſaufe gehandelt, 


Dieſe und die meifiensker ‚folgenden Krenkheiten wer⸗ 


den ‚nicht hios als Zufälle hey Kindern ‚ıfondern zw 
gleich überhaupt betrachtet, und, ehem dichiſind die amsı 
pelihhen, gelehrteſten .und-inrereffausellen Abhande 
Jungıe inufiserke. Der WVerf. unterfcheidet: Bier. 14 
verſchiedane Dirten:von Rurdtauf, melchesentgrer Eure 
art, megen.der Verſchiedenheit ihrer Urſachez, von 
einander abweichen. Mr ſcholtet Hier. und; ie. folgens 
den verſchietꝛene Krankengeſchichte und fremde Beob⸗ 
cachtuungqcmit ein, meicheigur Abwechlelung, Erlaͤute⸗ 
rungr an gar Alntertichter Dienen; auch ‚bat er eine 
phoſcelogiſche Unterfuchueig vam Mechanismo der Ges 
bärme voraus gehen koffer. Wenn der Durchlauß 
von Meberladung mit.Speifen nad) bem Gebrauche ber 
Brechmittel und. Rhabarber dennoch hartnädig bleibt, 
und -gäftepft. werben muß, fo pteifet der. Berf. unten 
vieler anders befantern Mitteln auchcdas Wachs, 
in Milch, Hanerſuppe oder in gebrateuem, Apfel an: 
©.. 96; don der Faba Pechurei mit Si: 111. ges 
züßnit, daß fie eine achttaͤgige Diarrhoe hey einen 
Schwangern, unb eine ralliquativifche..dwf .ein paar 
Wochen, bey einem Schwindſuͤchtigen ;:.gefillet, ſonſt 
aber oft fehl gefhlagen habe. ©; 127. Herr Prof. 
: Murray. hat in.einer Armaerfung,; S. 111. von bie 
fer Bohne.einige Nachricht gegeben. S. 116. will 
es der Verf. nicht für. möglich "alten , daß nad) ber. 
rothen Ruhr Narben in den Gedärmen nachbleiben 
könnten, die einen Due Bean, weil er di 
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“amd Cur der Kindenfranffeitn.  2os « 
ve ſolche Rahr. ſuͤr toͤhtſich Häft..: "Es iſt glejchwol 
viß, daß die Gedaͤrme durch andre Urſachen — 
yet werden:koͤnnen, ımd'heilen, ©. 120. und daß eine i | 
Ruhr, morimm die innere Hqut der Gebägnae verlegt | 
worden, nicht ſchlechterdings töbtlich ſey. Wider die - 
verftopften Drüfen im Darmyeksöfe, ruͤhmt der Verf 
S. 116. miemohl nicht erellet, ob aus eigner Erfah⸗ 
rung, den Nutzen bes Schierlings. Bey Vareiterum⸗ 
gen im. Umerieibe billigt ev den zeitigen Verſuch zur 
AbleitungbesFiters mit Fontqnellen, Onarfeilen u 
©. 321: Hingegen verwirft rr. mit Recht dje balſqmi⸗ 
hen Mistel, ; i& den perrmianiſchen Balſam, bie - 
tysrhen,;zeisc. als hitzig wud-fhäblid. S. 127, ‘ 
Mit puboegifirten gebraupn;Eisheln,. in Waſſer, & . 
24. wie mich · mit eier Menge gebrannter Erbfen 
©.1125: bat der Verf. die hartvaͤckigſten. Durchfälle 
son Geſchwuͤren in:den Gedärmen gelindert. Dex. 
32 und ı3te: Abfchnite Handeln von den Blattern 
und deren Einpfropfung. Diele Abhandlurg ft.sing 
der beiten im Werke. Die. Beobachtung S. 132, 
daß einige Pirrfonen, weiche Kinder in Deu Blasterg 
sepfleger haben im Gefichte einen oͤhnlichen Ausſchlag 
als bie Paden-befonimen, kann von uns mit einem 
ganz neuerlichen Beyſpiele heſtaͤtigt werden, da, eine 
Mutter, die: ihr. Kind, welches. am neunten Tage in 
bösartigen. zufammenfließenben - Blatteru ſtarb, oft 
auf ihrem. Schooße figen, und feinen Kopf.an ihr Ges 
ſicht anlegen ließ, gleich nach beim Tode das Kindes 
am ganzen Geſicht und Halſe häufige Blaſen, als 
Blattern, befam, welche eben fo. eiterten und abtrof« 
neten, und wobey das Geſicht flarf geſchwollen und - 
Das Schlucken im Halſe fehr.-fchmerzhaft war. S. 
178, bemerkt ber Verfaſſer mit Recht, daß das foger 
nannte zweyte Fieber, weiches im vierten Zeitraume 
der Blattern, wen ber Zuruftretung des Eiters * 
Os 
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fülgen pflegt, ölgenrlich-Das dritte genennt werben follte, 
weil das Eiterumgsfleber im dritten Terrgine eigentlich | 
y  baszmepte if. S. 143. wird angemerft,“ daß die 
Blattern bey denen zahlreich zu fern pflegen, welche 
kurz vorber den Frieſel, oder einen andern flarfen 
Ausſchlag übernunden haben Der V. if ©. 12. | 
und 148. der Meynung, daß bas befehwerliche Schlu⸗ 
een in den Blattern, davon herrüßre, daß ihrer viele 
Im Schlunde wären, eine Sache, welche Herr Tiſſot 
in Zweifel zieht, Indem er blos die Entzündung des 
Halſes für die Urfache Hält: Das Schroͤpfen im 
. Hacken und an ben Waden wird auch von unferm W. 
N zur Vertheidigung des’Ekfichts vore vieſen Blattern 
- ©. 167. angepriefen, Eben diiſſelbe wird ©. 173. 
von ben Senfteige unter den. Füffen und an den Wa⸗ 
den, wie von Mehrern, behauptet. Wenn ſich, mach 
‚bern Ausbruche; vie Blättern pfösfich ſenken, und blaf 
fen Eiter geben, "ober ſchwaͤrzlich und ſtinkend werben, 
oder wenn ſich Flecken vom Flekfieber dazu gefellen, fo 
wird ©. 191. der anhaltende Gebrauch der Fieber⸗ 
rinde unter fehr wohl beflimmten Bedingungen em⸗ 
pfohlen. Vom Gebrauche der Lariermittel im dritten 
Termine, werden ©. 191. die ſicherſten Regeln ges 
geben. Daß Kinder ſchon in Mutterleibe die Pocken 
uͤberſtehen Pönnen, Davon Hafet man S. 202. ein Bey⸗ 
fpiel. Ueberhaupt folgt der Here Achiater in der 
Eurart nicht dem Sydenham, und verorönet bag 
'Dplum nur in ganz beſondern Umſtaͤnden. Er ber 
gegnet den Blartern bloswie einer Entzündungstranfe 
—* und fem Vortrag iſt voll von nuͤzlichen und Weis 
en Rathſchlaͤgen. Im a zten Abſchnitte von der Eins 
pfropfung der Pocken, welcher ungemein leſenswuͤr⸗ 
dig iſt, werben die bisherigen Mittel und Verſuche zur 
Bertilgung der Blatter. Kranfpeit, das Spießglaß 
und Quekſilber S. 206, der Aethiops mingralig©.2 1a 


s 
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und Eur der Kinderkrankheiten. 208 
and das Theerwaſſer S. 2 1x. welches nicht zu-veradhe 


ten iſt, mit einem neuen, aus Calomelas, Campher, 
Aloe und Guajakgummi, S. 214. vermehret, wovon 


ver V. fo gute Wirkungen erzaͤhlet, daß es alle Aufa 


merffamfeit verbienet. Er ift übrigens ein Freund 


yer Inoculation und befchreibt dieſelbe, nebft allen das ' 


bey nötigen Worfichtigfeiten, ‘aufs genauefte, oßne 


die Beantwortung der. faſt durchgaͤngig unerheblihen - 
Sinmürfe zu vergeffen. Wir zeichnen aus diefem 


ſchoͤnen Auffage nur einige Pleine Annterfungen aus, 


nemlich, daß, nach S. 2T8. das Nigen der Haut an 


Armen und Beinen von gleichem Mugen, wie das 
Scröpfen, fen, daß man ſich hüten müffe, Kinder zu 
inoculiren,, die etwa zur felben Zeit von natürlichen 


Blattern angeſtekt ſeyn koͤnnten, S.230. weiches aus 





andern Krankheiten behaftete Perfoneg, inoculiren, und 
dadurch dieſe Krankheiten curiren Füße, S. 234. daß 
es gleichviel ſey, ob die Materie zur Inoculation aus 
guten oder boͤſen Pocken genommen werde, ©. 238. 
daß ein Eingepfropfter, um alle Anſteckung zu vermei⸗ 


Beyſpielen bewieſen wird; daß eg: mit gewiſſen 


ben, auch nicht einmal Briefe von einem Orte anneh- 


men müffe, wo die natürlicgen Blattern herrſchen. 


©. 242. Daß die Pocken nicht eher, ale ben Tag, ehe 
fie gelb werden, und einen Geruch geben, anſtecken, 
S. 254. uf mW. Der ı4te Abfchnitt handelt von 
den Mafern. Der Verf. hat in 32. jahren nie ge« 


funden, ba Jemand die Mafern zweymal gehabt hätte, 


S. 260. oder daß ihn Pocken und Mafern zugleich 
befallen Hätten. S. 268. Den Huſten bey diefer Kranke 
beit leitet er vonden Maſern in der tunge her. S. 269. 


Durch die Einpfropfung ber Diafern hat Home dieſem 


Huften vorgebeuget. &.270. Den Nugen bes Blut⸗ 


⸗ 


laſſens bey ſchlimmen Maſern, zur Verhuͤtung der Lun⸗ 


genentzuͤndung, zeiget der Verf. aus Meads — 
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S. 372. Zur Eur derſelben werden Blafenpflafter, 

Senfteig, Schröpfurigen und Blutigel, am der ſchmerz⸗ 

Baften- Stelle der Bruſt, nebſt andern guten aͤuſſerli⸗ 

chen Dingen, angerathen. S. 282. Nah dem fur. 

fFen ısten Abſchnitt von der Einpfropfung der Ma⸗ 
ſern, folgt der 160te vom Erbrechen, und der 17te 
. dom Huften, welche mit der. dem VB. gewöhnlichen 


u Sruͤndlichkeit und praktiſchen Einficht abgehandelt find. 








Am 1 Zten Abſchnitt vom Keichhuften, will ber V. 
bemerfe haben, daß er niche nur jederzeit epidemiſch, 
fondern auch, wie die Pocken, nur für ſolche anſteckend 
ſey, Die ihn noch nie gehabt haben, md daß man nm 
Atfo nım einmaf auszuſtehen habe. So gültig das Ur⸗ 
fheil-und die Beobachtungen eines fo großen Arztes 
‚ find, fo glauben wir doch, daß um verfchiedener Zwei. 
fel willen, welche Bier anguführen der Raum niche ge- 
ftattet, biefe e noch einer großen Beſtaͤtigurig bes 
dürfe. Amıäı Abſchnitt vom Wechſelfieber, find 
am Ende verſchiedene bequeme Zubereitungen der Fie. 
beriinde angegeben; die. viele mit Dank annehmen wer: 
den, welche Die Schwierigkeit erfahren haben, Kindern 
diefes herrliche Mittel in genugfamer Menge beyzu⸗ 
bringen. Der 2ote Abſchnitt von den Wuͤrmern, 
ift wieder ſehr merkwuͤrdig: allein wir find gezwungen 
vieles zu übergehen, um biefen Artikel nicht zu fehr 
ja verfängern. Der Berf. behauptet ſo zuverſichtlich, 
daß die Würmer bios von auffen in den ‚menfchlichen 
" Körper kommen, ©. 370. u. f. daß wir zweifeln, ob 
er die gegenſeitige Meynung des berühmten J. J. Klein, 





. „bey ſeiner Ausarbeitung, gekannt habe, indem dieſer 


verſchiedene Gründe für ſich hat, die nicht fo gar leicht 
Ju beantworten find, unb movon ber von ber verſchie⸗ 
denen Strußtur ber menfchlicyen, und derer Würmer, 
Die auiffer dem Menſchen gefunden werden, ben Herrn 
Archiater ©, 378, zwar befanne geweſen iſt, dennon 
2 a 
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ber ihn nicht bewogen’ pur, an der Kichitgkeie ſeiner 
Mepnung zu zweifeln. - Daß Würmer in‘ gelochten 
Fiſchen noch auf der Tafel gelebt Haben, und daß ſie 
iberhaupt nicht fo Teiche zu toͤdten find, als Hr, Klein 


Haube, wird S. 373. merfwürdig bewiefen.: Ein: 


vefondrer :Bortheil, den Bandwurm, wenn er ſich an 
‚er Defnung des Maſtdarms zeiget, herauszubrinigen, 


hne ihm abjureiffen, welches gefchehen würde, Wenn 


nan ſiark daran zöge, feht ©. 384. Mari ’binded 


inen feidenen Faden um das herausfärigende Ende : 


yes Wurms, worauf er fich fehr weit in-den‘teihrwies 
er zuruͤk ziehet, welches man gefchehen. laſſen muß, 
veil er in kurzer Zeit wieder hervorkomint und ab⸗ 


zehet. Man kann auch nah S. 440. ein Meineo Ges 


vicht an- den Faden binden. Die Kennjeichen und 
Huͤlfsmittel wider die verſchiedenen Arten der Wuͤr⸗ 
ner find mit befonderm Fleiße und vieler Einficht bes 
hrieben. Won Rothens Purgirtinktur macht der 
Berf. ©i418. noch viel Gebrauch wider die Würmer; 


ınd es wäre zu wünfchen, daß ihre Würfuitig nicht ſo 


‚ft trügen möchte, zumal bey den Epiteptifhen. Eben 


yaffelbe muͤſſen wir von dem ©. 448. in einigen merk- 


pürdigen Fällen bewährt erfundenem Knoblauch fa« 
jen. Der 21ſte Abfchnitt handelt von der engliſehen 

rrankheit, Deren Curart und Diät umſtaͤndlich ges 
ehrt wird. Die Kräge betrachtet der V. im 22flen 
Abſchnitt als eine bioße Hautkrankheit von Inſekten, 
md hält daher die Laxiermittel und Blutreinigungen 
Yawider für unnuͤz. S. 497. Schwefel innerlich und 


iuſſerlich, mache die Eur ans. - Das Ungeziefer des 


Ropfs wird im 23ſten Abfchnise abgeferriger. Die 
Befchreibung des Scharlachfiebers, im 24flen Ab» 
chnitt und ber-heftigen Halsfranfheit, die es von an⸗ 
ern Fiebern mit Yusfchlage fo weſentlich unterfchelbe, 
nr eff geledrten Aerzten ſehr een fun, imd 
man 
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man kann viele darin vorkommende Anmerkungen als 
noch neu betrachten... Wir übergehen ungern die bey⸗ 

den legten Abfchnitte von ber Gelbfucht imd von der 

‚ venerifchen Krankheit, in welcher leztern befonders die 

‚ Schmiereur, die feinen Speihelfluß machet, vorzuͤg⸗ 

lich angepriefen wird. Diefe drey lezten Abhandlun⸗ 

gen find ausmehmmd. 2 

Ofne weiter ein Wort zum Lobe und zur Empfeh⸗ 

fung diefer Schrift hinzuzufuͤgen, muͤſſen wir nur 

noch von dieſer Leberfegung, des Hrn. Prof, Murray 
fagen,: daß fie in einer reinen und deutlichen Schreib 
art verfafles, unb mit verſchiedenen erheblichen Anmer⸗ 
kungen vom Hrn. Prof. bereichert worden ſey. Bes 
ſonders war esnüzlid, bie Zufammenfegung einiger 

Arzneyen zu befchreiben, die ber Verfaſſer, weil fie in 

Schweden befannt find, nur genennet hatte. Es iſt 

Schade, daß fo viele Druffehler diefes Werk verun⸗ 

zieren. Das bengefügte Verzeichniß berfelben geht 

nur bis S. 395, da doch die übrigen Bogen ebenjals 

- noch Fehler genug haben. Das unverfländliche Hort: 

Burke, ©. 620, fol vermuthlich Krucke Heiffen. 

©. 320.3, 16. ift ein Fehler in den Zahlen unbemerft 

geblieben; und müßte, nad) der Darauf: folgenden Be⸗ 
sechnung, flatt 2,_8 gelefen werben. 
. 2 . 9 ® 


I 
| XXIV. 
Der ſorgfaͤltige und gemeinnuͤtzige Kinderarzt, 
oder des Koͤnigl. Schwediſchen Archiaters 
„ und Ritters vom Nordſternorden, Herrn 
D. Nicol. Roſen von Roſenſtein, voll 
ſtaͤndige Abhandlung von Kinderkrankheiten. 
nn. Aus 


x 
®e 
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u der Sindertrntfetn, Bu 20% 


Aus dem Schwediſchen aͤberſezt, und in 
Form einer Wochenſchrift herausgegeben. 
Nebſt einigen aus der Wochenſchrift des 
Arztes gezogenen Abhandlungen über eben . 
Diefe Materie und einem fehr nüzlichen Nies 
oifter. Hamburg, bey Grund, in groß % 
1 Alphab. 5 Bogen 1766, 


Ss ies ift eine andere Ueberſetung der möglichen 
Schrift des Heren Archiaters Rofen von 
Noſenſtein, von den Kinderfranfheiten. Da 

pir bier vom Inhalte der Schrift felbft nichts mehr 
zu fagen nörhig haben, fo wollen wir blos den Unter⸗ 
'chied der Ueberſetzungen anzeigen. - Daßdie Hambut⸗ 
gifche i in form einer —æâ verfaßt iſt, macht 
in beyden Ueberſetzungen feinen weitern Unterſchied, als 





daß beym Anfange eines jeden Bogens der Titel wir 


derholt wird. Beyde Ueberſetzungen ſind ee 
verftändlich und brauchbar. Der Hamburgiſche Ueber⸗ 
feßer fcheint der deutſchen Sprache nicht ſo mächtig ges 
wefen zu fenn, als ber Göttingifche‘, weshalb er viele 
(ateinifche Wörter benbehalten, die die Ueberſeung un« 
rein machen, einige Woͤrter im Deutſchen falſch gege⸗ 
ben, z. E. S. 187. Roſt, ſtatt Gruͤnſpan, wie auch 
zuweilen bie Stellen des Grimdtextes abgefürge hat, 
um fich niche in die Schwierigkeit der eberfegung cite 
zulaffen. _ Wenn diefes legte ohne Nachtheil des. Sin⸗ 
neg geſchicht, fo mag es hingehen: zuweilen vaber- wind 
der Sins des Verf. nicht völlig ausgedruͤtt. So iſt 
es, S: 273. in der Befchreibung, wie man ben Bande 
wurm unabgeriſſen heraus ziehen ſoll. Man verglei. 
che hier die Stelle aus der Goͤttingiſchen, mit der aus 
der Hamburgiſchen Uebetſetzung, ſo wird man offenbar 
fehen, daß die fegte zur wenig. fage. .. | 5 

D. Bibl.II.B.Il.St. O Di | 
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Die Goͤttingiſche. „Wenn ein Theil des Wurms 
„zum Vorſcheine kommt, fo läßt man behutſam daran 
„ziehen, bisman einen Widerftand bemerfet. Eobann 
„legt man fih auf ein ſchmales “Bert, und läßt an den 
"HBurm ein ſolches Gewicht anbinden, das ihn ein 


„wenig anzuflrengen, nicht aber abzureiſſen vermag 


„Diefes Hänge man aufferhalb dem Bette, umd der 


„Kranke liegt auf der rechten. Seite: Hat er fobann 


„nur Gedult, fo wird er zuverläßig von ihm entweder 
‚gang und gar, oder wenigftens einem großen Theile 


- „nach befreyet, u. fe w. ©, 44 


oO, 
Die Hamburgiſche. „Wenn ein Theil von dem 
„Wurme hervorkommt, fo zieht man ihn vorſichtig 
„heraus, bis man Widerftand finder. Alsdann muß 
„der Kranke fid) aufs Bette legen, und man bindet 


„an den Wurm eine Schnur, welche Ihn aber nicht ab⸗ 


„reiſſen kann. Wenn man dann Gedult hat, fo wird 


man feiner gewiß ganz oder doch größtentpeils los x. 


0 273. J 
Im Gegentheile hat aber die Hamburgiſche Ueber⸗ 


ſetzung im Style überhaupt vor der Goͤttingiſchen den 


Vorzug, daß fie nicht fo wortreich und weitfchweifig 
üft, fondern oft mit den wenigften Worten eben das, 
was die Söttingifche mit fehr vielen, ſagt. Wir wol 


‚ den die Befchreibumg eines äufferlichen Fiebermittels, 


weil fie uns zuerft ins Auge fälle, zum Beyſpiele neh 


Die Hamburgifche: „Man nimmt fo viel Raud- 
„tabaf, als in eine Pfeife geht, vermifcht folchen mit 


„doppelt fo viel faurem geriebenem Brodt, und macht 


„davon vermittelft Weinefigs, kurz vorher, ehe der 


„Paroxyſmus erwartet wirb, einen Teig. Diefer 


„wird in zwey Theile getheilt, und unter bem Par» 
„oryſmo an benden Armen über den Puls gebunden. 
„Hierdurch entſteht ein Jucken und Brennen, De 
‘ . . eig 
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Teig muß doch aber in 24. Stunden nicht abgenom⸗ 
men, und die Blaſen, welche da find, muͤſſen nicht 
geöfnet werden. „ ©. 229. 

Die Göttingifihe. „Man nimmt Paquettobaf, 
6 viel als zu einer mÄßiggeftopften Pfeiffe erfodert 
wird, vermifcht es mit faft Doppelt fo viel geriebenem .- 
ſaurem Brod, und gießt darauf etwas Weineßig, und. 
macht daraus einen kleinen zuſammenhangenden 


Teig /gleich ehe man den Anfall erwartet. Diefentheile . 


man in zwey Theiſe, und legt ihn, indem der Anfall 
eintritt, an jedwedem Arm mitten über den Puls, 
und beveſtiget ihn nachgehends mit Streiffen von 
Leinwand, damit er nicht abfaͤhrt. Hierdurch wird 


ein Jucken und Brennen zu Wege gebracht. Den 


Teig darf man aber dem ohngeachtet nicht abnehmen, 
‚oder abſchieben, bis der Tag zu Ende iſt. Noch 
‚muß man die Blaſen, die man wahrnimmt, öfnen. „, 
5.2360, Ze 
Bir koͤnnten viel ſolche Stelen zum Vortheile der 
‚amburgifchen Ueberſetzung anziehen, und zuweilen 
ibertrift fie auch die Goͤttingiſche in ber Genauigkeit 
‚es Ausdrufs. So iſt in der Goͤttingiſchen, S. 437. 
yer Anfang und das Ende des Volllichts, ein dunk⸗ 
er und zweydeutiger Ausdruf, den bie Hamburgifdye 
leberfegung ©. 27 1. richtiger: den Anfang und das 
Snde des abnehmenden Mondes, gibt. Aus: ber 
Höttingifchen Heberfegung, ©. 498. follte man fchliefs 
en, daß die Schiffer ihre Läufe in ihren Kleidern veft 
naͤheten. „Es ift nur nörhig, daß man-das Rind und 


‚feine Kleider rein hält, und in feine Müge ein wenig 


„Sabadillſaamen einnäpet, fo fliehen fie (die Laͤuſe) bald 

„ihre Wege. Dies ift die Urfache, warum die Schif. 

„leute fie in ihre Kleider einnähen: denn ſodann kann 

„dies Ungeziefer auf dem Schiffe nicht fortfommen. ,,., 

In der Hamburgifchen Uebe ſetang heißt dieſe Stelle: 
u ' 32 


„Des⸗ 


” 
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„Deswegen nähen die Bootsleute diefen Scamen in 
„ihre Kleider, weil alsdann Has LUngeziefer in dem 
„Schiffenichtdaurenfann.,, Vebrigens hat die Ham⸗ 
burgifche Ueberfeßung auch nicht fo viel Drukfehler, 
als. die Göttingifche, wiewohl fie nicht ganz rein iſt. 
So ift der in der Göttingifchen, fehon bemerfte Zahlen 
fehler ©. 320, in der Hamburgifchen, odgleidy nicht 
Derfelbe, doch auch nicht berichtigt, und efmas' vom 
Terte-hinweggelaffen, um dem $efer eine Schwierig. 
keit zu machen, Jedoch genug von Kleinigfeiten. 
Bir wollen auch die wichtigern Vorzüge beyber Ueber 
egungen anzeigen. ’ 

‘Die Goͤttingiſche har bie Anmerfungen bes Herrn 
Prof. Murray vorzüglich, und die find beträchtlich, 
weil fie viele fonft unverftändliche Stellen -aufllären. 
Diefen Vorzug vermißt man in der Hamburgifchen, 
wo von den zuſammengeſezten Arzneyformeln gerebet 
- wird, als ob fie jedermann Penne, da doch viele nur 
in Schweden, ja einige blos bem Schriftfteller allein 
bekannt gemefen, bis fie Hr. Murray, dem fie ber 


Veerfafſer mitgetheilet, (bis auf die antifpasmodifchen 


Pillen, die der Hr. Archiater felbft in’ den Apotheken 
verkaufen läßt,) in feinen Anmerkungen befchrieben har. 
Auſſerdem find noch verfchledene andre nüzliche Erläus 
terungen in den Anmerfungen bes Herrn Murray, 
und es wäre zu wünfchen, daß er diefeiben bey einer 
Fünftigen Auflage vermehrte. | 

Die Hamburgiſche Ueberſetzung hat bagegen einige 
- Bogen aus ber Wochenfhrift; der, Arzt, Die. von den 
Kinderkrankheiten handeln, zum Anhange, und ein 
Regifter, welches bey Schriften diefer Art immer eine 
ſehr nüglicye Zugabe ift, die ber Goͤttingiſchen noch 
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David Cranz, Hiftorie von Grönland, enthal⸗ 
tend die Beſchreibung des Landes und der 
Einwohner, insbefondere die Gefchichte der; 

dortigen Mißion der Evangelifchen Brüder 
zu Neuherrnhuth und Eichtenfeld; Barby bey 


Ebers und Leipzig in Commißion bey Weide 


manns Erben und Reidy 1765. 8. 3 Alph. 
6 Bogen, 8 Aupfertafel. er 


- ie Geſthichte bier 20 nach 
A \ | Grönland, if die Haiptſache diefes Werkes, 


woben aber die natuͤrliche und poliriche Bea 


⸗ 


chichte bes Landes mit vorgetragen iſt. Hr. Eir-Hab _ 


ich zu biefer Abſtche, der behamten Benrüßlngert 


ẽ—gedes, Anderfons u. f. w. bedient, ſolche aber hie und: 


‚a verbeffert und ergänzet. Die Befkhreibungen ber 
atuͤrlichen Dinge find mit Bedacht nicht nach den jetzi⸗ 
jen Methoden der Naturgeſchichte, ſondern jedem Leſer 
yerjtändlich und unterhaltend abgefaßt; die Schreib⸗ 


we ſelbſt aber-ift bios erzählend, ohne etwa Verglei- 


hungen unb’Betrachtungen anzuflellen, bie zu Hr. Erz 


Nöficht zu welehäuftig gewefen wären, und ben Sefer ſelbſt 


yenfallen. Die Gröntänder müffen z. €. fonderbare 


Begriffe von-ber Meinfichkeie haben; Ihr Kockeiei 


vird felten ausgewaſchen, und oft nur von’ den Hun⸗ 


ven rein geleft 192..&.. Aber vor Schweinefleiſch ha⸗ 


ven fie einen Abſcheu, weil dieſes Thier alles frißt 193. 
5. Die Werkzeuge der Groͤnkaͤnder, Sechunde und‘ 


Bögel zu ſchieſfen, ihre beyderley Boote, das. Weiber⸗ 


»oot, davin viele Perfonen-zugleich fahren, und das: 
Mannsbodt, in dem nur ein Grönländer mit halben: 
teibe ſteke, werden 194. u. f. S. umſtaͤndlich befchries 
ven und befonders die bey dem lezteyn den Groͤnlaͤndern 
iu 0.0093. eigne 


N " 





⸗ 


874 Dad. Tranz Hiſtorie von Groͤnland. 

eigne Geſchiklichkeiten erzaͤhlt. Auf der 337. S. wird 
aus der Erfahrung eines herrnhuthiſchen Brubders er⸗ 
"zähle, daß die.Sprache der Wilden in Terra Labrador 
von der grönländifchen weniger unterſchieden ıft, als 
Plattdeutſch von Hochdeutſch; Sie nennen ſich ſelbſt, 
wie die Groͤnlaͤnder: Innuit oder Karalit, und 
die Europaͤer: Kablunit. Auch ihre Lebensart und 
geibesbefchaffenheit iſt mit-der grönländifchen einerlep. 


DUE dem sten Buche der 10 Bücher, aus benen Diefes 


Werk beitehe, fängt ſich die Geſchichte ber herrnhuthi⸗ 
ſchen Mißion an, die feit 1733. dauert. Es werben 
meiſt Tageregifter der Mißionarien mitgetheilt, Die bis 
auf 1762. gehn. Vom “jahre 1739. bis gegen ben 
Herbſt 1762. find in Neuherrnhuth etwas über 700. 
getauft worden (1089. ©.) von denen 250. geftorben 
find, daß die Gemeine zu Neuherrnhhuch, nachdem fie 
" einige zum Anfang einer andern Gemeine zu lichten⸗ 
fels abgegeben, aus 42 1. Getauften befteht, von welchen 
174. Commiünicanten find. Auſſerdem noch 39. Ca 

tehumeniund ı 1. ganz neue $eute, ſo daß aller Einwoh⸗ 
ner bermalen 471. geivefen. Zu Lichtenfels waren im 

Eommer 1762, 109. Getaufte, 38. Catechumeni 

und. 30. neue Leute, zufammen 168; Kine nicht unbe 

traͤchtliche Anzahl Bekehrter, da die Menge aller Groͤn- 
laͤnder überhaupt kaum 10000. betragen mag. Was 
man auch von den Herrnhuthern in Europa denken mag, 

fo iſt doch dieſer Eifer, das Chriſtenthum unter unwiſ⸗ 

ſenden Heyden auszubreiten, gewiß lobenswerth, und 

man findet in den bie ertheilten Nachrichten, nichts 

sadelnswürdiges; Freylich kommen auch hier, Wun⸗ 

den, und andere Yusbräcdungen häufig vor, die von 

den Herenhuthern Öfterer gebraucht werben, als von 
andern chriftichen Gemeinden. Wenn aber die Ause 

druͤckungen an fich nicht verwerflich find, fo muß man 
. wohl jebem ihren Gebrauch, nach dem Maaße fener 
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Erkenntniß, frey laſſen. Die Kupfer find, nebſt einer 


Charte von Groͤnland, Abbildungen. von Neuherrn⸗ 
zuth und Lichtenfels, von Groͤnlaͤndern, ihren Haͤuſern, 
3: 


Zelten, Booten und Jagdgeraͤthſchaften. 





XXVI. Bere: 
D. Io. Sal, Semleri, inftitutio brevior ad libera- 


[003 


lem eruditionem.,theologicam. Liber :Pri-, . 


ınus: Halae Magdeburgicge,. fümtibus Ioann,, 


‚Godofredi Trampe, MDCCLXV, 8.maj.ııp? 


Pa . j x . re 
ir ſind ordentlich in eine Art ber Begeiſterung! 
gerathen, ba ums bie neue vortrefliche Ann 
ſialtder preiswürbigen Herren Curatoren: 
der Koͤnigl. Preußl. Arademien zuerft bekannt wurde, 
nach welcher auch vom den theolegifchen Facultaͤten aufi 
Denfeiben gewiſfe vorgefchriebene öffentliche. Vorleſun⸗ 
gen gehalten werben ſollen und der eine über die Wahr⸗ 
heit der chriftlichen Religion, Der andere über Demi 
ganzen: Umfang der Gottesgelahrheit u. [- w. Untere: 
richt —38 — Ganz gewiß wird ſie ein immerwaͤh⸗ 
rendes 5 der weilen und gnaͤdigen Fuͤrſorge 
ihrer hohen Stifter, fuͤr die Ausbreitung einer wahren: 
cheologiſchen Gelehrſamkeit, und durch fie der chriſt⸗ 
lichen Religion ſelbſt bleiben. Die Nachkommen wer⸗ 





den ſie ſegnen, wann ſie die volle Frucht davon genieſ⸗ 


fen, den Haufen der Zweifler, wie der Zaͤnker dadurch 
vermindert und die Menge gefezter und vernünftiger. 


Keligionsbefenner vermehrt ſehen. Es gehört ſicher u 


unter die Hauptmängel der fogenannten hohen Schu⸗ 
fen in unfern Tagen, daß alles nad) feiner alten, Leyer 
| D4. forte 
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ſortgeht; An arue Modelle don Vorlefungen henkckrh 
ner, und wo nun auch Einer und ber Andre ẽtwa noch 
fo aufrichtig und gewiſſenhaft handeln wollte, da fommt | 
der Herr College, zukt bey feinen Goͤnnern die Achiel 
und verweiſet Jenen mit feinen Zuhörern unter die 
Athenisnfer, die gern efmas neues fagten eder hörten. 
Das macht, die Syerrenlieben zum ‚Theil die Bequem: 
lichkeit, und mas alfo einmal von ihnen zum Ableſen ge 
ſchrieben ift, das ift und: bleibe gefchrieben, zum Theil 
Dirigiven Auswärtige, die ihre oder andere Kinder nicht 
fchicfen wollen, wern das und Das, und fo und fo nicht 
gelefen wird, ihre Hände und Umſtaͤnde, und fo fehlafen _ 
enbfich Lehrer und- Lernende bey dieſer Monotonie ein. 
Wie oft und wie lange. haben wir nicht, 3. E. eine ver⸗ 
änderte Geſtalt der Polemik auf Akademien erwartet! 
Noch immer ruͤſtet man die Fünftigenotehrrr. öhr Reli. 
gion zu innern Streitigkeiten / die cntmeher fchon dange 
- mit ihren Urhebern vergraben ſiad, den doch wirklich 
nicht fo fürchterlich; als man bey ihgenn Entſtehen in 





der erſten Hitze fie Dachte: Und dofuͤt ſchift man fie 








ganz unbewafnet wider einen Rouſſtan, Voltaire, 
Hume, Bolingbroke u: ſ. w. zu Felde. Daraus wer⸗ 
den denn auch Leute, die uͤber jede Kleinigkeit im Hauſe 
Gottes ſich bey den: Haaren herumziehen, zu eben Der 
Zeit, da auſſer demſelben alles in vollen Flammen iſt — 
Eträiter bie in ihrem eignen bagereinander ausfodern, 

ſech, Gott weis es! wie unchriſulich herumſchlagen, und 
daruͤber von dem auswaͤrtigen Feinde immer enger ein⸗ 
geſchloſſen werden. Wie eben ſo oft haben wir ge⸗ 
wuͤnſcht, daß in einer jeden Facultaͤt ein und das andre 
Glied derſelben die Buͤcherkenntniß in feiner Diſciplin 
durch eigne Vorleſungen vortragen möchte, und alfo 
nicht die ganze Laſt auf Die Schultern des Profeffers 
der Sitterärgefchichte gewaͤlzt, Diefe Profeßion unter alle 
Facultaͤten vertheilet werben möchtel. Wir verſchweigen 
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bag viele Sihrige, das wir alles in diefem Eontert ges 
wuͤnſcht Haben, und freuen uns, wie gefagt, einen und .. 
ben andern: von diefen Wiinfchen durch das gedachte 
Inſtitut erfüßt zu fehen. Moch- gefällt. es uns auch 
ganz beforaders an demfelben, daß bie projectirten‘ fo, 
gemeinnüßigen Anmweifungen in den Öffentlichen Vor⸗ 
lefungen follen ertheiles. werden. Kine zwente recht da 
nigliche Gnabe für arme Studirendel Recht viel Des 
ſchämung für biefen oder jenen, der p etwas nur in, - 
beſondern Vorkefungen verhandeln wuͤrde. Und ein, 
recht edler theologiſcher Charafter der Hrn. Profeſſo⸗ 
ren, die ſich ſogleich willig dazu finden laſſen und ſo⸗ 
gleich Anſtalt gemacht, das Publieum daran Antheil 
nehmen 8 laſſen. | ee. 
Hr. D. Semler hat dies in der angezeigten Schrift 
zu thun angeſangen, nachdem ihm der enryelppebifche 
Unterricht in ber Theologie zu Theil worden. Diefes 
erfie Buch) enthält in zweyen Capiteln, zuerft ben volle 
ftändigften Abri der Gefchichte, der Kritik und Her⸗ 
mencotif des A. und M. T. bis auf unfere Zeiten und 
dann eine eben fofurz, aber rerht genau entworfene Ges 
ſchichte des Lehrvortrags der Religion in und auffer der. 
Kirche, bis auf das ſechſte Jahrhundert. Daserfte Ca⸗ 
pitel hat uns wenigſtens vorzüglich gefallen: Kein Wort _ 
ftcht umfonftz jede Zelle, jede Seite dat ein xecht ſchwe⸗ 
res Gewicht, wie es in einer ſolchen Auweiſung erfo« 
Dext, wird und Durchs Sanze ſchimmert der. Geiſt eined 
Mannes hervor, der das ganze weite, Sei, das er “ ", 
vor ſich hat, nach feiner Sage, Grenze, Reichthuͤmern 
mit einem BE überfieht, und nun fogleich im Stande - 
ift, andern ‚einen zureichenden Begriff davon in aller _ 
Kuͤrze zu machen. : Wo mir auch zumeilen etwa ge⸗ 
wuͤnſcht hätten, einen Hauptfehriftfteller, als ben Ho⸗ 
dius, ‚in. der gehörigen Gegend genennt zu finden, 
uf. m. Da halfen wir doch auch bald. eingefehen, 
a | Ss "daß 
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218 Semleri inſtit brevior ad liberal. &c. 
daß dergleichen Defefte von dem Ht. D. ganz geeiß 
in den Vorlefünger werben ergänzt werden. Das 
zweyte Kapitel ift nun wohl nicht weniger allgemein 
brauchbar, von dem reichften Inhalt und her gedrun⸗ 
gendſten Kürze zugleich. Nur fehlen es ung einmal, 
als wenn der lange Ertract aus bes Eufebti Präpara- 
tion, ingleichen das Verzeichniß des Inhalts aller 
Zomen der Benedictiner Edition des Auguſtins haͤtte 
mwegbfeiben Können, und zweytens noch häufiger das 
eigne Merit eines jeden angeführten Lehrers ber "Rirche, 
der Einfluß feines Anfehens in die Veränderung bes 
Sehrbegrifs und die Genealogie der auswärtigen An- 
griffe deffelben, mit kurzen Worten hätte angezeigt 
werden follen. — 
Wir ſind min aüch nicht ſo unwiffend⸗ in dem Lehr⸗ 
begrif ber Kirche, daß mir nicht eine und die andre 
Abwelihung des Hrn. D. von demfelben leicht Härten 
bemerfen föllen. Wir wollen das auch gar nicht vers 
imlichen. Die Frage iſt nur, ob tin Mann von 
0 allgemein zugeftandenen großen Einficyten, nicht doch 
—* etwas zur Verbeſſerung deßſelben ſollte beytra⸗ 
gen koͤmen, und ob es nicht beſſer ſey, wann es ein 
Lehrer der Kirche ſelbſt ſagt, als wann es uͤbelgeſtunte 
Glieder denfen und durch das Stillſchweigen ber Got» 
tesgelehrten verleitet werben, das Wahre in der Reli 
ion, dag, was zu allen Zelten mefentlich fenn un biel- 
—* wird, ohne weitere Prüfung in Verdacht zu zie⸗ 
hen und aus utgefinnten Zweiflern völlig Ungläubige 
zu werden? Sobald uns jemand das Gegentheil bier 
In beweifen wird, ſobald wollen wir auf diefen gewis 
ehrwuͤrdigen Mann böfe zu ſeyn anfangen, aber ihn 
mit fehimpfen und feine wahre Größe vertufchen hel⸗ 
‘fen, das wollen wir nie hun — Ein jeder frehet und 
fällt feinem Herrn. Wir auch, indem wir bas ges 
fhrieben haben, 
N. 
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xxvii. 
Verſuch einer gegründeten Nachricht von den 
Minifterialibus | 
Sam. Wild. Oetter. ‚Frankfurt und Leips 
39, 1766. 291 8. 4. | Ä 


D beruahmte Hr. Verf. hat durch dieſe Schtif 


einen Saz ſehr gründlich bewieſen, Den. die 


Mehreſten bishero angefochten, und wobey 
ſelbſt die Vertheidiger der unmittelbaren R. Ritter⸗ 
ſchaft vielerſey Irthuͤmer begangen; nemlich, daß die 


Miniſteriales Imperii unter denen Saͤchßl. Fraͤnki⸗ 


ſchen und Schwaͤbiſchen Kayſern nichts anders, als 
ber heutige unmittelbare R. Adel, geweſen. Dieſe Mi- 
nifteriales führen auch in den Urkunden dent Namens 


Minifteriales Imperatoris, Aulae vel Curige Ims . 


perialis, Regni, Servi regii,'Servitgres, Miniftri, 
Clientes, Valeti, Servientes, Familia Imperator 
ris, Proceres Imperii, Fideles, Vafalli, Dienfs 
boten, Dienfimahne des Reichs, Ritter und Knechte, 
welche zum Reid) gehören. Es wurden darunter fol» 


che Perfonen verftanden, welche dem Kanfer zu Hofe - 


Kriegs und andern Dienften beſonders verbunden 
waren. Sie. waren alle aus dem ordine .militani 
oder heutigen niebern Adel, und wenn ein Edler bie 
Dienltimannfchaft. übernahm, fo: verlohr er ben hohen 
Adel... Es gab auch viele vom niedern Abel, die niche 
Dienftmanne waren. Wer. ein Dienfimann- murbe, 
fonnte nicht unter bie Freyen gerechnet werben, jeboch 
war der Schild der andern Dienftimannen niebriger, 
als der von ben Reichsdienſtleuten. Sie hießen Mit 
ter, wenn fie dazu ſchon gefchlagen worden, Kuechte 
aber, ‚wenn fie nur erft wehrhaft waren. 
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Einige derſelben waren Hofbeamte, ( Officiales, ) 
andreSoldaten. Die Cämmerer, Truchfeffe, Marfchäl« 
ke, Schenfen maren fäntlid) aus dieſem Orden der 
Dienfimänner. . In Italien hatte der König, als 
Roͤm. Kanfer, ebenfalls feine Italieniſchen Dienfimän« 
ner, die aber Feine Hofämter, fonbern blos Kriegs⸗ 
dienſte verrichteten. Die Verheyrathung der Reiche» 
Dienſtmaͤnner und Frhuen mit andern, fo nicht zue 
Reichs · Dienſtmannſchaft gehörten, war ohne bes 
Kayſers Erlaubnis unterſagt. Unmittelbar waren fie, 
weit fie theils zu benen urfprünglichen Kahſerl. Tafel» 
gütern gehörten, :theils, weil fie bey denenjenigen Her⸗ 
ren, als Reichs. Fuͤrſtes vie Dienfimannfchaft verfaben, 
Die hernach Kayfer geworden find; Denn durch Erhe⸗ 
bung (pres Herren wurden fie nun Reichs: Dienftleure 
und blieben nach. Abgang deſſen Familie beftändig 
beym Reiche: Schon die: Carolinger verlieffen bey 
ihrem Abgange viele Domänen-Bikter. Durch Eon« 
rad I. kam die ganze "Wetterau unmittelbgr ans Reich, 
und die Reichs⸗Dienſtleute erhielten. baher.einen ſtar⸗ 
fen Zuwachs. Durch die Saͤchßl. Kayſer und deren 
ehemaligen Herzogl. Tafelgüser, woraus nachher ver⸗ 
muthlich die Villae regiae in Sachſen entflanden, ge⸗ 
ſchahe ein. Gleiches. Fraͤnk. Kanfer brachten ihre 
viele frey eigenen Hetrfchaften im umtern ober Rhei⸗ 
nifchen Franken dem Reiche zu, Daher noch bis jezt am 
Rhein fo viel unmittelbarer Adel if. Durch die 
Schwaͤb. Kayſer wurden deren. Herrſchaften um os 
tenburg an der Tauber, nebſt Schwaben ans Reich 
gebracht, Die Tafäelguͤter beſtanden aus denen bin 
‚ ‚und wieber zerſtreuten Villisregiis, zu beren jeben vie⸗ 
le Dorfſchaften und. Dienflleute gehörten, die bey den⸗ 
ſelben Hausgenoffen oder Hausleute genannt wurden, 
Da die Reihe Dienfimänner fat beftändig den Kayı 
fer begleiteten, ‘fo waren fie ebenfalls mit or Ä de 
. 
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Meichstägen und nahmen Antheil an den Berathſchla⸗ 
gungen, fo wie auch bey der Kayſerwahl vieles auf fie 
anfam. Im Kriege wurden fie von dem Kayſer, fo 
wie die Dienftleute der Keichsfürften, jeber von feinem ' 
Herrn, angeführe, Daß alle Reichsdienfimänner 
vom niedern Abel gemefen, beweift der Hr. Verf. Da« 
ber, 1) weil fie m. den Urfünden von denen Grafen 
und Dpnaften allemal unterſchieden, und 2) ‘ihnen 
nachgefeze werben, 3) das Prädicat: Nobilis. nie 
befommen, ſondern blos den Titel Stremuus,-geftreng, 
welchen noch vor hundert Jahren die Reichsritter ges 
führer. Es ift (4. Abſchnitt $. 5.) merfwürbig, daß 
die Ehegattin eines Dienfimannes, die edef war, des 
Standes ihres Mannes ohnerachtet, in einer Urkunde 
Nobilis genennt wird. Die Schenfen von Limburg 
waren auch ehemals Dienfimanne, Da fie aber im 
sten Jahrhundert ihre Freyheit erhielten, fo fingen _ 
fie an, ſich Freyherrn zu nennen, und nahmen im ı 6ten 
Jahrhundert den Titel Semper-Frey an, um anzus 
zeigen, daß fie aus der Dienfimannfchaft in eine. bes 
ftändige Srenpeit verſezt worben. Der erfte Abſchnitt 
iſt der Widerlegung derer gewidmet, welche entweder 
allen Reichsdienſtleuten den hohen Adel beylegen, oder 
eine doppelte Gattung derſelben, edle und unedle, an⸗ 
nehmen, oder gar Poͤbel daraus machen wollen. Zu⸗ 
lezt folgt eine aus denen Urkunden ſehr muͤhſam zuſam⸗ 
mengeleſene Matrickel der Reichsdienſtleute von 10914 

1313. die zugleich allemal auf die. Quellen’ verweißk 
und hin und wieder mit Anmerfungen begleitet iſt. 
Den Beſchluß macht ein Anhang von Urkunden. Der 
Herr Verf. verfpricht eine Fortfegung diefer Arbeit, 
Diefes Werfprechen fann bey der Vortreflichkeit des 
jegigen Anfangs nicht anders als hoͤchſt angenehm ſeyn. 
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nn OO XXVII. 

Vollſtaͤndige Abhandlung des gefamten Wein⸗ 

baues und anderer daraus entftehenden Pro⸗ 

dukte, nebft einem Anhang von allen uͤbri⸗ 
gen den Weinmangel erfeßenden Getränken; 
ingleichem vom Efigmachen und Brande⸗ 
weindrennen, von dem Ertrag eines Wein⸗ 
bergd, dem Weinhandel, und von den Wein: 
bergsordnungen. Erfter Band. Frankfurt 
und Leipzig, bey Mezler und Compagnie, 
1766. 8. ı Alph. 18 Bogen und zwey Bo- 
gen Borrede. Zweyter Band. 1767. 2 Al 


„. ih erhalten wir einmal ein Buch, welches 

| uns fo lange in der Öfonomifchen Welt gefeh- 

fet hat, nemlich eine völlftändige Abhandlung 

vom Weinbau. Es ift wahr, daß wir auch von dies 
fer Materie eine Menge Vuͤcher und Abhandlungen 
aufsumeifen haben — denn wo ift ein Zweig der fand: 
wirthfchaft, welcher nicht mit Schriften belaſtet ift ? — 
allein felbige erfezten bisher noch nicht den Mangel, 
der den Kennern noch immer merklich blieb, und bey 
ihnen ein Berlangen-erregte, die gefammte Lehre vom 
Weinbau im Zufammenhang und in einer ſyſtemati⸗ 
ſchen Ordnung abgehandelt zu fehen. Gegenmärtiges 
Werk bat diefem Mangel vollfommen abgeholfen, 
md wir freuen uns, denen Leſern Sfonomifcher Bücher, 
felbiges als ein folches anpreifen zu fönnen , welches 
wegen feiner Vollſtaͤndigkeit ſowohl, als wegen ber ge- 
nauften Ordnung. des Plans felbft, und des großen 
Fleißes in der Ausarbeitung ‚aller einzelnen Stüde, 
ſchlechterdings als das einzige in feiner Art angefehen, 
' wer⸗ 
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merben-Fann, und dieſen Rang vielleicht noch lange 
behaupten wird. Ein nachahmungswuͤrdiges Beyſpiel, 
fuͤr viele unſerer heutigen oͤkonomiſchen Schriftſteller, 
die uns mit Stuͤmpereyen zu uͤberſchwemmen fein Bes 
denfen fragen! ' ur _ 

Um unfern.$efern von dem Inhalt felbft einen naͤ⸗ 
yern Begrif zu. geben, fo zeigen wir an, wie die bey⸗ 
ven vor ung fiegenden Bände, nur allein Die Theorie 
yes Weinbaues enthalten. Aus: der Vorrede zum 
weyten Theil erhellet, daß das Praftifche des Wein⸗ 
Jaues zufämmen genommen, den dritten Theil aus« 
nachen foll, welcher aber dadurch nad) unferm Urtheil 
n etwas zu enge Grenzen eingefchränfee fein duͤrfte, 
nd wünfchen wir fehr, daß dieſes Feld mit Dem theo- - 
etifchen menigftens in einem gleich großen Umfange . 
‚bgehandelt werden mögte. Was die Herren Verf. 
ıeren verfchiedene an dieſem Werk arbeiten, bisher ge⸗ 
eiftee haben, ift alles durchaus ſchoͤn und gründlich 
usgefallen, und es wäre wirklich Schade, wenn fie 
en den folgenden Theilen ſich an eine ängftliche Kürze 
inden wollten. Des Guten kann man nicht zuviel 
aben, und wenn ein ſo vortrefliches Buch, als das ge» 
enwärtige ift, auch um etliche Grofchen theurer zu 
ehen kommt, fo bejahlet jeder Liebhaber dieſen Preiß 
it Vergnügen, weil er Durd) den innern Werth alles 
sal ſchadlos gehalten wird, Ze 

Die Verfaffer find bey der Art ihres Vortrages 
ft genöthiget worden, aus der Maturlehre eine Men- 
e Säße herbeyzuholen, die mancher Kunftrichter viel» 
icht hier als überflüßig anfehen dürfte. Allein nicht 
der Leſer ift ein Phyſiker, und felbft nicht jeber Phyſi⸗ 
er iſt fo eckel, daß er niche mit Vergnügen die ihm 
kannten Wahrheiten in einem Werk erblicken fotlte, 
elches dieſer Grundſaͤulen gu dem late 
Jebäude nöthig halte, Weit enfernet- alſo, d an 
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fahren ju tabeln, fo bewundern wir noch die Sorgfalt, 
‚welche die Verfaſſer angemenbet Baben, baf die Anfuͤh⸗ 
zung befannter Sachen nicht noch häufiger geworden, 
und nicht noch öfter wiederholet worden find, als wirf. 
lich hat geſchehen muͤſſen. Denn fie haben für Leſer 
mancherley Art gefchrieben‘ , welches ihnen zur Ent 
ſchuldigung dienen mußte, wenn fie auch noch weitlaͤufi. 
ger in Erklaͤrung mancher bekannten Dinge geivefen 
wären, als fie es nicht ſind. 


Wuir wünfehen feße ben gnfale dr des ganzen Werke, 


fo wie er dern erſten Bande vorgebeuft ift, hieher zu 
fegen, allein er ift zu weitläufig, und abkuͤrzen wollten 
wir ihn nicht gern. Es mag uns dahero genug fern, 


ein paar Proben anzuführen, bie ung vorzüglich gefal. 


len haben. So wird z. B. im britten Kapitel des er. 


ſten Abfchniets von Denen verfchiedenen Sorten ber 


Weinſtoͤcke gehandelt, und obgleih von ©. 299 ⸗ 
©. 382. ein ziemlich großes Verzeichnis davon bes 
findlich ift, welches auffer denen Trivialnamen, annoch 
bey denen meiften Gattungen, die boranifche WBenen- 
nung mit Anführung der vornehmften Mierfmale jeber 
Traubenſorte, enthält, fo fegen bie Verfaſſer dennoch 
©. 382 dinzu: „Wir haben ſchon gemeldet, daß die 
„ſes Verzeichnis ein Verſuch, und zwar der erfte die 


fer Art iſt. Der Leſer wird die Unvolltommenpeiten 


„deſſelben wie billig, gern entfchuldigen. . Indeffen iſt 
„in diefer muͤhſamen Arbeit das Eiß "gebrochen, und 
„Weinbauverftänbige und Traubenfenner werden leicht. 
„lich die Fehler verbeffern und das Mangelnde hinzus 
„thun Eönnen.,, Diefes Bekenntnis, welches ihrer 
Beſcheidenheit Ehre macht, unferflügen fie noch mit 
einer fhönen Stelle des Virgils, welcher, nachdem er 
eine Menge Traubenforten angefuhret hat kr Dich 
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Sed neque quam muliae fbecies, nec nomina quas . 
EEE iin, , . 
Eſt numerus, neque enim numero comprendere rẽ- 
U 2 fert 


Quem fi’Seire 'velit, Lybici velit aequoris idem 
Difegre quam multas Zephyro turbentur areriae, 
Aut, ubi navigiis vielentior: incidit Eurus, on 
Noffe, quot. Jomii veniant ad littora Auctus. 


Ferner wird im zweyten Abſchnitt die wichtige 
Materie von der Gaͤhrung nach ihrem ganzen Um⸗ 
ange in vier Kapiteln abgehandelt, welthe der Natur⸗ 
orſcher und der denkende Oekonom gewiß mit Vers 
nügen.lefen wird; indem. man hier ulles zuſammen 
indet, was die beruͤhmteſten Schriftfieller von dieſent 
chweren Gegenſtand bes menſchlichen Erkenntnis ger 
gt haben. en 

Zulezt innen wir dem Publikum noch eine Nach. 
icht mittheilen, hie wir auswärts erfahren haben; 
venlich daß der Herzogl. Würtembergifche Kloflervege, 
balter zu Maulbrumn, Herr Conrad Naſt, an der, 
Spige der Gefellfihaft fich befinde, welche dieſes 
ründliche Buch fihreibet. Wenn es biefem Gelehr⸗ 
en etwan unangenehm ſeyn ſollte, daß wir.ihn hier; 
jffentlich nennen, da er ſelbſt feinen Mamen verſchwie⸗ 
jen hat, fo bitter wir Ihn vier ‚um Werzeibung,. 
ind entſchuldigen uns Damit, daß ınan bey bes Anlage, 
ines ſchoͤnen Gebäudes, ſich gern noch demjenigen gEn 
undiget, det den Riß darzu gemacht Kat, und 


gen mit fo vieler Genauigkeit ausführek. .... .. „un 
. 1J a. 
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| Der Patriotiſche Mevicus, & orfen v n 
“Anton Heins. Erſter ——— bi * 
ter. Theil, -1765; : Zweyter Band, erſter 
Theil, 1766. Hamburd, gedrukt und zu Se- 
kommen bey R. Benfen Wittive ; zweytxr 
Theil, Leipzig und Fränffurt, bey Joh. 
Jodsley und Eafp. Mofer „11267. in gr. 8. 
Feder Theil.I4 Bogen; nebſt dem Bildniſſe 
bdes. Verſaſſerẽ. ee — 

—* iſt der VWeih buich die vagumal⸗ ge⸗ 

fayloffene. Wochenſchrift der Arzt, veranlaſſet 

werden, dih ſeinite · hacuozcgeben Denn 06 

der erſte Theil gleich in zufammenhangendent Vortra⸗ 

ge geſchrieben: ſo hat er doch die foſgenden bogerzwrife 
anstpeilen laſſen. Sie har einerley Abfichten mic 

vier; Leſer, welche felbft feine Aerzte find, zu — 

een, der Geſundheit nachtheilige Vorurteile ausju⸗ 

rdtten, eine Kerinmiß:des Bauẽes des menfchlichen 

Körpers und der vornehmſten Krankheiten zu geben, 

md ſolhe Vorſ KH zu ertbeilen, die im Nechfal 

- Den’ Arie eritbe machen koͤnnen. Die Arzney⸗ 

mittel, welche bet Gr, V. antaͤth, find mehrentheils 

um nach Nummern angejelgt worden; indem er feine 
ef Mittel hat, mit deren Namen und Wirfungen. 
ie verſchonen, und nur fopiel davon. 

anführen ' daß fie in fieben J enen und 
neun liquidemr beftehen, und daß der Hr. Verf. Zeug⸗ 
niſſe im Original vorzeigen ann, die ihren Werth bes 
tigen. Auf dieſe Originalgeugniffe, würden wir denn 
._ wohl ſtille ſchweigen Maſſen, wert wir auch etwas ere 
ännern wellten. Der Verf. hatte in ſeinem Vorbericht 
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au verſtehen gegeben, daB er. bie von ihm gefofterg 


Rathſchlaͤge und Gutachten unverzüglich in*fein 

Medicusg beantworten wollte, damit das Publikim 
Das Urtheil üher frin Verfahren fällen Pönnte. Es iſt 
aber, mie nit. fof beforgten, daben sin Fleiner Unter. 


ſchleif vorgefallen, indem blos Lazarus Semper, Vaͤ⸗ | 


Jentin Mitleidig ynd Caſpar Pfillbrägen einige,. ale 
lem. Anſchein nach erdichtere Caſus eingeſchicket. In 
Anfepung der Ordnung hat der Hr. Verf. ſich eb 

Pein Gefez vorgefchrieben, und das meifte ift diaͤtetiſch. 
Er demfr ſonſt chriſtlich. Wir wuͤnſchen aber, daß ag, 
(wir wollen nicht fagen vortreflich, wie fein Vorgaͤtz⸗ 
"ger, denn das, Fann er freylich nicht,) ſondern nur m 


‚nigftens nicht fogar ſchlecht und ungeſchmalt fehrtebe; 


‚zumal in einem Buche, das hon Gelchrfen upn Magpe - 


lehrten geisfen werden ſoll. gr 
an" A, er 
" RZ 14 ‚Dia: 
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Be Er Br En Er a zu 60 er? ı 27 En on 
en Bei“ 
D. Johann Heinrich Schulze, der Arzeney⸗ 
gelahrheit, Beredſamkeit und Allterthimee 
— ehemaligen ordentlichen Lehrers auf der Frie⸗ 
drichsumiverſitaͤt zn Halle. — Anleitung zur 
aͤltern Muͤnzwiſſenſchaft, worinn die dazu ges 
hdrigen Schriften beurthrilet, und die Alter⸗ 
ihuͤmer aus Münzen erlautert werden: zum 
. Deu hefdrdert, von M. Johann Ludewig 
Schulze, der griechiſchen und morgenlaͤndi⸗ 
(chen Sprachen ordentlicher. Schrex ouf der 
..»Zeiebricheuniverfität.: ” Helle, veriegt - im 
“ MWanfenhagfe, 2766. 13 Bogen, 


44 rd 20 Y .... rde 
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228. Schulzens Anleitung | 
[> 


iſt eigentlich dieſe Anleitung von dem ſeeligea 
Schutzen, deffen befannte Gelehrfamteic un 

| * fers Ruhms nicht bedarf, de fie ſich durch 
vortrefliche Schriften der Nachkommenſchaft empfoh⸗ 
len hat, zum Gebrauch feiner Zuhoͤrer dufgefezt und 
detfertiget worden. Aber ihr lehrreicher Inhalt ver 
diente allerbings, daß fie durch den Druk bekannter 
gemacht würde, zumal ba. die jungen Gelehrten bin 
Erlernung der alten Münzwiffenfchaft, ſich faft bles 
mit ber deutfchen Ueberfegung bes obere bisher ha⸗ 
ben bebelfen müffen. Gegenmärtiges Buch ift ſowohl 
feiner Einrichtung als Ausführung nach fo befchaffen, 
bag wir es mit vielem Vergnügen denen empfehlen, 
"welche diefen nüzlichen Theil der Gelehrſamkeit gruͤnd⸗ 
——— a wollen. an es freplich um I 
nger gerne fehen, wenn daffelbe mit Ku 
pfern verfehen wäre. Denn ohne dieſen reicht auch der 
beſte Unterricht in dieſer Wiſſenſchaft nicht zu, deulll 
che und vollſtaͤndige Begriffe von den meiſten Dingen 
zu erlangen. Allein wenn wir zugleich überlegen, daß 
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bey der Erlernung der Muͤnzwiſſenſchaft nochwendig 


"die Originale ſelbſt oft und aufmerkſam Betrachter wer 
"den müffen, cheils, weis man fonft nie Das Achte und 
wahre von dem falfchen und. untergefrhobenen unte: 
* feheiten dert, tBeils, weil bie Borftellungen Durch De 
Kupferſtichmicht hinreichend ſind, weil Diefe viel deutli 
chet erſcheinen als die Originale ſelbſt, und man all 


jene gut erklaͤren kann, ohne gleichwohl in Anſehung 


dieſer die gehörige Fertigkeit zu befigen, und daß da⸗ 
hero ein- Lehrer, welcher ſich bey feinen Vorleſungen 
dieſes Buches mit gutem Nutzen bedienen kann, die 
Muͤnzen felbſt dem Schüler. vorlegen muͤſſe: fo koͤnnen 
wwir es nicht als einem Hauptmangel dieſes Buchs an 
ſehen. Ueherdiefes iſt dieſer Mangel, wenn er es ja if, 
xeichlich durch die Anmerkungen bes Hrn. a 
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zur aͤltern Ruͤrzwiſſenſchaft. ame: 
Schulze erſezt worden. Syn derſelben werben die Bis! 
cher nachgeholt, welche nach dem Tode des Verf, an: 
ſchienen find, und überhaupt auch viele Schriftfieller: 
angefüßrt und Sachen erklärt, weiche in ber Anleitung: 
ſelbſt entweder übergarigen, oder nicht genugſam erlaͤu⸗ 
tert worden ſiad. Man wuͤrde dem. Hrn. Verf. ſehr 
Unrecht thun, wenn man Hier ein blyßes Verzeichnis 
von Büchern und Schriftſtellern erwartete. Man ſie. 
e ſehr deutlich, daß er den Werth won beyden kennt,/ 
geſchikt zu beurtheilen weiß, und überhaupt eine 
gute Kenntniß der alten Muͤngwiſſenſchaft —* * 
Bir wollen unſere Leſer mic dem Plane ded Guchs 
noaͤtzer bekannt machen. Es⸗iſt vemſelben eine Einlei⸗ 
tung vorgeſezt, in weicher vom erſten Urſprunge ber 
Münzen und wer Ei bes Manzweſens bey 
de Mumwern/Von denen zur wi der alten Muͤn⸗ 
yer dienlichen chriftun, von Dans Uhrtetfihlebe eyder 
Selten der. Dingen, von der Slarichtung mb Abel! 
kung der CaBinkrte, von dem Unteikäphibe der Musalte 
bey Minzen,.von dem Amterfchlebeider Groͤße der 
Münzen, vom der Bingen uptyge. 
handelt wird. S. 1.63. Bey bemito. rd: 5 
wanſchten wir eine genauere Geſchichte der, tiunifiklie? 
Muͤnzen zu leſen. Wir glauben zwar gerne) daß +? 
ſchwer ſey gu ſogen, weiche Nation um erſten Münzen: 
ausgeprägte und: im Handel und Wandel gebtaucht 
habe, und mit Gewißhelt vie Zeit gu betimmen, Yaldıns 
wir für ohnmoͤglich. Aber eine forgfältige Aufmerb-! 
ſamkeit auf die Geſchichte der Kauf und Handelsſchaft ˖ 
kann uns Aberhaupt hierinne einiges Echt geben, und 
von dem Anfange und ber Folge der Atteften romiſchen 
Muͤnjen wiſſen tie allerdings mehr, als ber Verf. gu 
glauben ſcheint. — Unter ben Einleitungen In die’ _ 
Muͤnzwi aft vermiſſen wir eine ber aͤlteſten und 
feitenften: nemlich ‘des As Le Pois Dipours 
‚ | 3 \ - 
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ag: Schhrihena Adletung - 


ſurſes Medaillesıettgraveures antiepaon, prisichhe>) 
. kainent Romaines. 4. Paris, i89. +," Wenn der, 
Verfu S. 24. Begerw. wieder bie pettheibigen. will, 
ee es an ihm tadeln, daß er oljnviel, Werte In 
Elärumg der Muͤnzen gebraucht. habe, fo finnen wir. 


ihnm wobhl nicht beeßächteruc. Beger hatseifich tie diası 


\ 


lagiſtiſche Sehrart priaßle;.. Deren Kegeln. en Moch nicht‘ 
venftand; und daher fin einen Leſer von. Befchmaf 
feine Sthriften unerträglich. . Ueberbiefes Halt er fich 
- bey kleinen und: befannsäi, Dingen frage auf, und fein 
Stol : überhauperglemals. die ihm eigene Weite, 
- Shionifigleit verlaͤugnenen . Um dag. Wergeichniß 
$. 1.52 vollſtandiger „Bi, machen Aſttzen mir, Jeigende. 





u ſchaͤne Merke hinzu, Die vor ‚allen andern wegen ih⸗ 


ren Beanchbarfeit au Seltenheit eur Auzeige · ver · 
bieden.: Antigumfiunifinae maximitpedyli, au- 
reaꝝ Agenten ,:akuand ınduferAlikandri.S: R.: 
EG. Alban ion lieg Rn. Theil 
pen, ; & fuͤnfte und ſetuaſuer Rheil des. 
Mufei;Floransigggi: —— aoren iale&ora 
modaliv Bilano, mlim Corra- 
——* Muaſfſmata.arvuiqua a kac. Mu- 
ee Verona, 1751. _Z0 hen Sorte 
@: 34-gehärte beſonders auch Vagenſta Ehrift de 
ramoocali vorm Remmauteums Ylsberfsa?7 23:-: 








IAn aꝝ 9hoͤtecacix theils ein volſtandigeres Ver« 


zuchniß, thells eide genauere Schllderung der Kuͤnſt⸗ 
len gewuͤnſcht, weiche alte Muͤnzen narbgemacht haben, 
ba, sie der Verf. ſelbſe eingefehen , viel Hiarauf an⸗ 
kammt. —Dieſer infeitung find noch zweh Anmer⸗ 
Fungen, angehängt (.S, 62-65.) non den fogeneuu«- 
tur numds zeltzentis:und anbern, ba in das ardenili⸗ 
che Ghepräge noch ein. neues hineingeſchlagen worden, 
weſches man eine Contremangye.untın-. Das erite 
Kapie bandelt von herdniſchen Botipeienen melde auf, 


lüns 


x 
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Sn; en vorkommt —— 66. 161. Reemlich der BR 
Bi fehr geräte die mancherleh Geſtalten u 
Aigen; ; unter welchen die Römer ihre Gdreg 
a den Münzen —— Dieſe Goͤtter werben. 
„folgender ee befehrieben: "Juno, Vefta 
* *F erpina, Dlana, Venus un 
Se m Fre ond, Merunjus, Supiteiy 
u * — en Waſſergoͤtter 
Bulcanııd, Apollo und die Cen —— — 
rus,/ Fenus, Stumm, Gentus/ are Ya Ken 
rien Bachus, Toljs ud‘ Cyber h, 
cam md Poli, Kae I, j ur 
isweilen —— ee 
In iicheäfs mörpe 5 — 33 — 5 A: eo 
Gotter ſehen follen. — Im bo. $. geht —2 
—— af ben Märigen üfber) Auffer den bez 
Yarheön Schriften Koh: Buch. Denfähe, ed A re 
irre deſonders pitrber folgende‘ "Ehrift. 
He antiduis Romanorth —— 
— lorum flkiftraftibus. geipjig, 
1860. sm 87 e handelt der Vetf. von ben Diig, 
er grinis ‚tm'folgenben'yen'derr niminibus rufti; 
is: Ind dann don ben aflegörifher Borflelluigen 
ber —— anderer Eigenſchuften. Dami 
man wie, wor man in hiefen Mffärnitten u ſuch 
habe, wollen wir did Inreimifchen Beriknhuingen berie 
Ye ”&s werben affo befchrieben : Pietas Virtus, 
— Fides, Concordia, Shen, Felicitas, For- 
Fund, Nemefis, —*8 tas, Probi identia, Libersli} 
kas; "Abunde ibertas; Laetitia, Hilaritas, 
Clementia,‘ ‚Indulgentia, ‘Foecnnditas , Pdi-, 
titia, Nobtlitas, Iuvenfas, Vietorla, Pax, Glorik. 
In einem befonbern Anhange von ©e. 150 » 161, 
wird. dad Berjehhtißt diefer Sinnbilder noch mit meh 
rem mu vermehrt. u FB par Kapitel Bande vo 


n 
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232.0 Schuhzens nk 7 
den Perſonen und Dingen, die zum Dienſt ber Gässer 
gehörten. S. 163: 173, Es begreiſt daſſelbe das Col- 
—* Pontificum und Augurum, andere auf 
. Münzen vorkommende Prieſter, bie Quindecimvi- 
ros Sacris faciundis, bie Septermyiros Epulorum, 
ferner afles, was die Tempel, Aktdre, Ypfer, Safübdes 
ind öffentliche. Spiele angeht, In [opeit biefe Wiffen, 
ſchaft zur Erklaͤrung der Münjen etwas beytraͤgt. 
Das dritte Kopitel erzähle die zum, Civlfregiments 
— Alteithuͤmer, die,auf Münzen vorkommen. 
S. 174 192., Es hat daſſelbe zwey Abtheilungen, 
deren erfiere die obrigkeitlichen Aemter, und die andere 
die Geſetze und Verordnungen, davon auf Muͤnzen 
\ gedacht wird, anzeigt. In dem leſtern Abſchuitte er⸗ 
deinen die leges, tabellarise, Papia, Porcia, ſum- 
tuaria, und die Art die fi ig zu geben. ei⸗ 
nem Anhange werden andere Minzen beygefuͤgk, weis 
che ſich theils auf die Vorſorge einiger Kopſer für die 
Eruennung eines wuͤrdigen Thronfolgers und Die damit 
verbundene Annehmung an Kindes ftatt, theils auf 
peilfame Merorbnungen ber Kayſer megen Abihaffung 
eſchwerlicher falten, und dffentlichen Abgaben bezie 
hen. ©. 193-198. — Im vierten Kapitel werben 
ie Antiquitates ‚militares, welche quf Münzen vor⸗ 
ommen, erzäplt.und erläutert, ©. 199.204. Man 
ndet daher einen Eurgen Unterricht von dem Anfangs 
der Kriegsdienfte bey ben Kömern, von den Signis 
militaribus, von Tisel Der aberfin Feldherrn, von 
ben Belohnungen tapferer Thaten, von. ben feperfichen 
Anreden, welche die Imperatores bep Uebernehmung 
eines Heeres hielten, — Das fünfte-Kapitel betrift 
ben Werth des alten Geldes, fonberlich bey den Ro 


. „mern. ©. 205,215. Ungerne bemerken wir, daß 


der Verf. S. 208. in Anfehung bes Abfages bes Allis 
im erſten und zweyten Punifchen Kriege, eben an 
. Be | gr 


j 





zur älteren Mrünpeiffenfchaft. Erz 


größte Thell der Gelspeten irrig glaubt, daß er auf 
— und denn gar auf eine Unze ſey herabgeſezt wor⸗ 


Wachter in ſeiner Archaeologia numaria und 


neulich Hr. Kiez in feinem Buche de numis obfidio- 
nalibus haben gezeigt, daß har Abfaz bey weitem 
nicht fo groß.habe fen fönnen:: Es iſt kein Zweifel, 
Daß wenn bie Mepnımg bes Bert. richtig wäre, der 
ganze. römilche Staat durch dieſe gewaltſame Abfegung 
Des Geldes Hätte zu Grunde gerichtet werden muͤſ⸗ 
fen. — :Das fechfte Kapitel von dem heutigen Wehe 


ter Diäsigen, m u 
—— ee | 


E- 





xxxi. 


Phlloſephiſche Mutneſenoem, über die Ge⸗ | 


ſchichte der Menfchheit. Zwen Bände. Frank⸗ 
furt und Leipzig bey J. 2 Herſcher ‚704 


35 Bogen | in klein 8, 
) 
$ weiteften Umfange betrachtet, enthaͤlt die 
Jahrbücher der Vorſehung Gottes, oder die 
Erjehlung der Wikttel, deren ſich Gott bedient, das, 
wenſchliche Geflecht den nächfien Weg zu feiner Bes 
Rimmung vu führen Pi eingefchränften Zeiträumen, 
Und Dep einiekuen 18 oͤlkern ſcheinen zwar die Abſichten 
Oettes ſich zu verbergen, und bie Wege der Vorſehung 
ſich in einem zu verlleren. Aus einem ſo nie⸗ 
dern Geſichtspunkte koͤnnen wir die Ordnung und Bere 





Geſchiche⸗ der Etostn und Bälf * in rem 


bindung der Thelle mit dem Ganzen unmöglich o wohn u 


einen, boher und alles verwiert unb 
P5 — 


| 
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233 Pquoſophiſche Muthmaſſungen, 
Aecfend Keinen muß. Je thbher · aber der Standen 
Ph den man ſich waͤhlt; jd groͤßer dei! Meint It, dem 

an ˖ mẽe Ariem Blicke fiberfiehet, deſto ſchtbarer wir) 
Die Ordnung des Gangen / deſto augenfcheinfiäter zeich⸗ 
Hün ſich die Wege Ver Vorſchung aus, wie fie durch 
alle Wendungen und Krimmungen zu einem gemein 
ſtchafenichen Ziet hinfaufen Diefe höhere Ausſicht H 
eine wahre Beruhigung für den’ Weltweiſen, der in. 
Den gemeinflen Servorbringungen der Raturddie ni | 
feſten Abfichten entdekt, und in dem dhifiate ii 
Aienſchlichen Seſthlechts Me’ fee:oft verntiffet. : Es iß 
ſchoͤn, mit dem Fontenelle ſich Wr le Säfte zurerhtin) 
und wie big Erde ſich ummälger, ihre mannichfalugn 
Demohner mit ihren verfhiedenen Sitten, Gebräuche, 
Meinungen; Sprachen, Bildung -KZarberund Klo 
Dung vorben gehen zu laſſen. Noch angenehmer abe 
. ft es, alle Diefe Wälker die gahze Revolution, ven ihr 
rem:erſten Urſprunge an, "his. auf den Zuſtand In meh 
chem fie ſich befinden, -burchmandern zu laffen, und 
ihren almähligen Fortgang zum Geſittet werden, ie | 
Seillſtand, Rüffell in die Barbareyind ploͤjliche Er⸗ 
: Hebung mit philoſophiſchen Hugbr-zu-beitächten. “Em 
. Gemälde von diefer Art zeiget uns Hr. Iſelin, dt 

Burch feine philoſophiſthe und patrioniche Drehum 
Lines’ Menſchenfreundes, und andere Schriftin von 
Biefer Battırig.befanne iſt, in dem Werkchen, das wir 
äfttjier von igm anzeigen. - Ob es gleich in dem deahr 
1764. berausgefommen, fo if. es doch in Deutſchland 
wir wiſſen nicht Durch welchen Zufall, biahet und we⸗ 
nig befannt gemorden. - Wir haben fetren'hr nm 
Werke von fo kleinem Umfange ſo viele ethabend Ideen, 
ſo viel ergdgende Ausfichten,: und. fo'oiet lehereiche An⸗ 
merfuhgen: angetroffen. Philoſophie und Kernmiß 
Dir Geſchichte zeigen ſich hierin ihrem Triumphe. 
Dy Beck IR zwar oͤſcers genehiget die düden Fi 

ei GE | 


v. 


⸗ \ 





ubendio eichubte RER. a 


— Meth auſ Snezufüliie, die 
Leicht zu erachten, nicht. e ocuyrechlich, —* 
Hier und da wacht ſinnreich, atur gemoͤß ſcheie 






men ‚dürften, Sir umemlafen glaichwohl vicht dene 


Genie des Beer. fo wie feinantı — ehenhen ans 
ami Ehre zu machen, de fie- ends auf Weic 
| 55 * u —* ie 
vwuit philoſophiſchor eidenheit un igung in 
Das Reſultat des Beohachtu 

Vnterſcheidet gar bald den Weltaniſen, ber, dem Fahen 
har Geſchichte ſoiget / und ion u ba, wo.:cn qbaetiſa 
fen:ift,: durch / Muchmaſſunges neiader anfnüpfet,. wor 









be gegründet, und 
vinggmebtfind, Dia ' 


Dem Eipfemfüctigen, der fan. Hirngefpiniie Bm Zr 





* legt, und —ã— * und da. mjt Me⸗ 

obaphtungenaufluget: . Man vergleiche die: infoͤlle 
das Verfaſſers Sur l'Orighatdu defporitang nrierk 
sal, mit den Gedenken des Yen Besuchern unlne 
Zeelm Über Din: Waterel Dep) © BE TEree Ba: 


ge Midi 
J ——— he 6 











; Zekip pfpcheiee 
giſche Betwachungen.bes Mexfihrm woraus, tra Des 
Meofden, lsfn weit en. atmet) Eälfeligleit unt Un⸗ 
gtäffeligleit fähig iſt, von ſeiner ahyſiſchen, ſorrohl is . 
—— Seite su. erkenneniqu geben: Nach einem - 
kaͤrnigten Beſchreibang der Werfiandesträfte und Ben 
hru —— betrachte er den Einfluß — 
ſchen in dem Menſchen, Nachahmung, Anſcheu, & 
— die theovetifchen umd praktifchen — 
Die —— ausſchweifender Charakter, bay moin 
cher Gelegenhelt über bie befannse Unterreung ;be$ 
thus mit: einen vertrauten Coneas fehr - (höge 
Inmerfungen vorfomnen, 5 „Gluͤfſeligkeit 
u. ſ. w. Hierauf ſchildert er die afhheit in ihren: 
nerichiedenen Stufen, und ia ihrem Sortgange zum 
geiateien sehen, Stand ben, Das inte be | 


vie andern ſpaͤter, 


md legt uns die Abe 


B N " 


f) Barbare y Siecuichbeit Biufes — 
2* das — na fruͤher, 
Werfoffungen hat ihee gute wre (lamıe Seite ‚ie 
Wollkemmenheiten und’ Unepllfonmsanheiten , die dm 

—— ht den Werch und ine 
t. J. 
—* jeden Zuſtandes, Fes das —— — 
Suten in jedem derſelben, er 






















ber: Uebergang 
aus einem en den andern lebe + Sich — 





meugendſten Beweiſe vor A 
daß dieſe Fortſehreiccag ben Abſichten der MNoatur ges 
möl, und der Wei und Hüte ihres Schoͤpfers 
wuͤrdig fe: Ob esidrem Brand der Motu, mie ige 
die Weltweiſen ern ie gegeben, wire billig in 
Zweifel geyogen..: Die Geſchechte reichet uns faſt yor 


Beine, unv di —e der Neifenben. nur ſehr weni⸗ 


geund — — von: 5 —— 
einem e n Zuſtande gelebt. ouſſeau, der 
—— — 


natuͤtlich hule muß die 
Geſchichte aus dam: Wege.raͤnmen, ‚um: feiner Hupo⸗ 
theſe Pia; zu machen, Comendons dene, ſpricht er, 
. Par dcerter tous los faita. Er ſucht zn * 
daß wir von Natur beftirame ſeyn, In dieſem 
zu] verbleiben, und'-daß bie kleiuſte Enrferaing von 
| Demfelben ein Särir zu fern 57 — aha & 
"war bier fein Mittel zu treffen. : entıoeber 
ale Entwidelungen der menfchlichen ee billi. 
gen, oder den Menſchen -auf einen: en Zu 
Rand zurüßführen, in welchem er dem Miche gleich iſt. 
Rouſſean haͤufet alle Greuel des barbariſchen, und alle 
Beſchwerlichkeiten bes gefittesen Lebens, dergieichet fie 
mit dem · Mangel derſelben in den thierifchen -Zuftande, 
Ä und giebt diefem leztern den Vorzug. Kein Wunder! 
ch folthe. Rewertunge koͤnnen die a 





t 


_ Uenpierßichfichte der Menfhkit. az⸗ 





Wlnsie verübfiheurismerii ahgebifdet werden. Indeſ· 
den kann fir: R. nicht eubrechen, feinem: Viehifchen’ 


Menſchen ſelbſt einen Teisb zur MWolfommenpeit bey⸗ 


ulegen, und bie Faͤhigkeit dazwfur das unterſcheidende 
—— der — Natur zu halten. Nur 


Ders: er dieſe —— als basjenige, — der 


enfch veifätet wieß, Bein dieme inehe 


oe 


klein Hr. g. fogt mie ceche: „Wenn er num 


—* die Urztersräctung biefee-ifen wefentlichen Fe. 


„bHigfeit. ein Menfeh bleiben kanm; wenn feime Glüffes 
„tigkeit darin beſtehet, biefen Stieb nicht zu empfin⸗ 
„den:ifo'hänge derfelbe von einer unmöglichen Bedin⸗ 
—7 ab fo bleibt Im; fa bald er zu fich ſelbſt 
„eömmt;, nichts weiter uͤbrig Als Ike Verzweifelung. 
Wenn vol aber der Gostheit;:peiche alles.fo meislich 
—— nicht widerfprecherde Abſichten zuſchreiben 


. 


„wollen: fo fen wit yagebaı,doß be Dieich nice . 


„zu einem unveränderlichen Somde beſtimmt ſey, in 
„dern gm bie Natur eineri ——— — — — der 
san mit einer ambefiegbaren acht jur Beränderung 

„anfpornt. „Kr. 3. würbiger bie Vottheile diefes 
Siandes, und findet, daß wir Über ben Verluſt deſſel⸗ 
den, wenn wie If auch wärtäichyälien, uns nicht zu 
Betlagen haben. 


ai an ann‘ di Er Werkiaie Wie grönblichfte 
iderlegung der Ro Fra en auſehen. 
Brundfay, den —8 derch nie feine Sa 
* wahr zu machen ſuchee; iſt, Daß nur der Zum 
Pland dem Menſchen natuͤrlich / und ſeiner Beſtimmung 


gemäß ſey, in welchem ſich alle: Fahigleiten feines Bein 


ſtes und Herzens, ohne en er und 
entwickein koͤnnen. 


mgen bes ‚eingeinen —2 als .ganer . 
‚ Stan 


208.2 Phleſdthitche Mikfetbfirngen 


MEttohten und: des? 


Yanzda m menfhiuhät Geſchlechcr 
Es * ganz natuͤritch, imb Hr. J. Feigt dieſes Durch 
alle Stufen bes menſchlichen Fortganges, daß de 
Menſch feiner Beſtinmung getreuer bleibt: und fi 
wuͤrflich vollkommenet macht, wenn er: —* Zuſßanb 
eingeſchraͤnkter Kemuniſfe und Einfichten, als den 
Stand ver Wildheit: und Barbarey, verlaͤßt, und m 
den Stand der Geſelligkeit tritt; wenn er feine Sitten 
mitdert, feine Einſtchten vrweit en "und die Empfmm⸗ 
dungen feines ‚Deryina-fchärfet. Er geigte bep_ jeher 
Belegenpeit, was: Wiſſenſchaften und ‚Künfte 7 
teagen, bie Barbarey zu Wertreiben, und: De *r 


‚ Seit der Gemuͤther zur mildern; Wie durch 


Sn 


Die Minfchen gefeligtrz'gefitelter, ud mithin gluͤfn. 
cher geworden ſinEs Haben dieſes zwar aue bes 
hauptet, fo viel ihrereſich die⸗ den Rouſſeau swiber 
legt; allein die Ark un Weiſe, iwie uns Hri J. alle 
Grade der Menſchheit darchſahret imd jedesmal die 
allmaͤhlige Verbefſeruag gleithſam vor unſern Augen 
entſtehen laͤßt, führer eirie Ueberzeugung mit ſach, der 
nicht zu widerſtehen viſſz Er gewinnt uns nach nk 
nach den Beyfall fü did —* Wahrheit ab, daß 
jede Encwickelung "der: Faͤhigkeiten eine 
fo wie jede Einfihägftiig sberfelben. eine Berlins 
rung des menfchlichen Zuftanbes fen. .: 
Derſelbe Grundfaz dienet ihm auch zum Proßires 
ſtein, der Wertß amde Ufiwerth eines Volks, ud feis 
ner Staatsverfefitiggunbeltimmen. - Bon: Sparte, 
den Idol einiger ſeltfamen Köpfe, die die Gefeße des 
Zukurgus über es wasiſich Die menfchliche Vernunft 
pollfommienes Dekfecfant, hinwegſe tzen möchten, macht 
er uns folgende, ſo mahre aAs nachdruͤkliche Schilde 
rung: „Kein Geſezgeber hat wie er (Lykurg) für die 
„Machwelt gedacht. "Gr verfchloß alle Wege, durch 
seite bie Luſt zur Aenderung in: wie: Bremsen tet 
ur⸗ 


⸗ 
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Buͤbgear · haͤtte eiuſchloichen bh Ale Alleben durch 
„feine weiſe; Vorſorge an Gluͤbaumſtaͤnden, an Sitten, 
| „und,baynape auch am Verſtande einander gleich. Ale 
saraoen den gleichen Unterricht, und. bie gleiche Cxe 
„ziehung, und einem jeden war fo zu fagen, ‚verkoten 
„mehr zu miflen, und zu lernen, als die übrigen. \shre. 
Se iſter waren alle geidy.eingefchränft, da ſie fich mie 
„nichts als mit ihren Waffenübungen befcräftigen 
durften. Ihre Herzen weren alle gef, da Fein ana 
„den Ehitähre, Begierden reißen Fonnte,- als die Erhale 
„tung imb Verherrlichung ihres Vater landes und da 
‚die Geſetze ihnen die Kemntniß aller andeen Güter ent⸗ 
„eiffen hatten. Die Lacedoͤmonier waren. alſo durch 
sdie- Nugheie ihres Geſezgebers in einen aſt widerna⸗ 
turlichen Zuſtond verſeze Der Fortgang pır Volle 
„kommesheit war. allen anterſagt, auffer in hrem eine 
„zigen ungerechten Honderke, das ailen. gemein war, 
„Es ift daher leicht zus begreifen, daß in einem ſolchen 
ESraate an feine fernere Entwickelung des Geilee 
„an Feine Kuͤnſte, an Feing Be ihafin. Dante 


„Dar. 


Ber einem jeben run Geile verflärkte die 
Gewohnhei die Geſetze, die Vorutcheile, Die Tu⸗ 
zʒ geuden des vorigen. Das allgemeine Beyſpiel ſtund 
mie der Erziehung und dieſe mit der Geſezgebung 

„im: der. vollkammenſten Harmonia⸗ Alle zutwideite 
BB enmögen der Seele hen Euctwurf bei 
„Sehesgebers, und alle übrige manen unterdruͤcket. Es 
herrſchte da ein vollbemmener Daſpatiſmus; aher ein 
5Deſvpotiſmus der Befege, will der, Menſchen; hart 
———— 
— von ib an nichts anders geſehen 
„eapfunden hatthe. —- wi 
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240wloſophiſche Wathmaſſtungen, 

„Die Maſſe bee Guter ·und des Vergrügensfonute. 
„in einem ſolchen Staate nicht ſo groß ſeyn, als in einem, 
„too bie Begierden und die oe feine Schranken 


b ben. Allein die e der Uehel su 


‚Da inbeffen der Gartanlihe Staat nur bie krie⸗ 
‚ „‚gerifchen Tugenden zur Abſicht hatte y "ba erdie Boe⸗ 
„heit mehr einſchraͤnkte als ae da er bie Men 
„then gegen fremde, gegen ihre Knechte und *7* 
gegen ſich ſelbſt in dem Stande der Barbarey lleß; be 
„er alle andere Faͤhlgkeiten feiner Bürger erſtikte: fo 
„verdienet er wohl die Bewunderung, aber nicht bie 
- „$iebe, bie Berehrumg bes Weifen. Wennder Menſch 
„von Natur ein wildes Thier wäre; ſo haͤtte der Stif⸗ 
„‚ter ber fpartanifchen Berfaffung Die Gefesgebung auf 
„den höchften Grad gebracht. Aber der Menſch foll 
* gebaͤndiget, er ſoll gebeſſert, er ſoll nicht durch 
„aufferfichen Zwang, er ſoll durch bie Annerlige Milde 
„feiner Selle gut werden... 


Bon unfern jegigen Zelten .. von unfern Eitten, 
Meynungen —æã Staatskunſt, 
Oceefamte, | eig, ——e— , Sn hen Tu⸗ 
enden und ern des gegenwärti een berts 
mache Sr. J. am Ende feines Werks —— — 
die jeden Leſer bezaubern mußß. Wiri werdesn ıms 
ten, Stellen barang.anzuführen. Wo ſollten wir 
—— welche ausufen? Wir wuͤnſchen, daß ale 
Verehrer der TugeiW, alle: Freunde der Merſchheit, 
feine Anmerkungen‘, keine men, niche nur 
fefen, und woiederiafenz fenderet ef In ige Hery ein 
graben mögen. Sie gelgm Onbibliche Kemmchiß ber 
bürgerlichen und gelehtten Belt reife Einfige.im Bag 
wenſchlichr Herz, feurige Siebe dee Guten und Sch. 


nen, 








, 
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m, und rine bronnendo Begietde für das Wohl des 
menſchlichen Geſchlechts, von welcher die ganze Seele 
des VWerfaſſers durchbrungen iſt. Je felmer in die⸗ 
fem-Geifte geſchriebne Werke in Deutſchland find, 
deſto mehr find fie ſowohl dent lehrenden, als lernenw’ 
den Theil das Publikums zuempfehlen. Mit welchem 


Dutzzen wuͤrden die Lehrer auf hohen Schulen nicht bie 


kurzen ˖und npchbrüflichen Säge dieſes Weltweiſen 
igem Zuhoͤren erflären! Sein Vartrag, ob er gleich 
nicht Ffeletartig ift, fcheine zu Öffentlichen Worlefungen 
nicht uribequem, da er mehrentheils bie Anlaͤſſe zu 
feinen Beobachtungen, bie Prämiffen zu, feinen Schluß« 
:fägen übergehet, und nur bie Reſultate hinſetzet. 
- Der Lehrer hat freye Hände, Diejenigen Beyſpiele und 
ee viduterungen Dingnautüun, die der Einficht feiner Zu⸗ 
r angemeffen iſt. Welde Philofophie,. weicher _ 
nterriche follte bem Weltbürger nüzlicher feyn, als 
biefer, der ihn belehret, was feine. Vorfahren durch ihre 
Bemühungen zum Beten der Menfchheit ausgerich⸗ 
tet, wie weit fie in dem Fortgange zur Sittlichfeit ges _ 
kommen, was von Barbarey und Wildheit noch zu⸗ 


ruͤk geblieben, und was. den Radıtommen u chun 


j übrig iſt, das Werk zu vollenden ? 


Die Schreibart des V. ii der Sache angemeffen; 
| mimlich, ohne überhäuften Schmuf, nachbrütlich und 
ſpruchtreich. Wir fönnen biefe Schrift, auch in dieſer 
Betrachtung, unter bie beſten profaifhen Schriften 
Deutſchlandes fegeh. Einige fremde Ausdrüde hal⸗ 
ven ibm billige Sefer, als einem Schweiger, zu gute 
Auch find fie feltner, als in ben erften Ehrifem Diefes 
rfaſſers. Nur eine unerlaubte Neuerung in dee 
Sprache if} ms in diefem Werke ſehr —— 
Die wie uns nicht erinnern in jenen gefunden zu haben. 
Wir meynen den Gebrauch des Imperatiyi in der 
DB BGH, N erſten 


242° Philoſophiſche Muthmaſſungen, ıc. 
‚erften Perfon des mehreren Geſchlechts, als: unterſu⸗ 
chen wir, anftatt, laßt ung unterfuchen; fahren 
wir fort, anftatt, laflet*uns fortfahren. Das fie 
bende Hauptſtuͤk des zweyten Buchs: wird burdy Diefe 
fremde Bildung, die noch dazu Zweydeutigkeit verun 
fachen kann, fehr unangenehm zu lefen, beynahe uns 
verſtaͤndlich. Es ift wahr, das laffer uns iſt auch 
. nicht allemal anzurathen; allein man uehme lieber eine 
a Wendung, ehe man ber Sprache Gewalt 
anthut. 


⸗ 


G. 
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Kurze Nachrichten. 


1. Gottesgelahrheit. 

D. Johann Jacob Plitts theofogifche Unter⸗ 
ſuchungen. Des erſten Bandes drittes 
Stuͤk, viertes Stuͤk nebſt Regiſtern. Frank⸗ 
furt om Mayn, bey Johann Gottlieb Garbe. 
1765. 24 Bogen in 8. in fortlaufender Sei⸗ 
tenzahl. 


Hit periodifche Schrift iſt eigentlich an die Exei⸗ 
der Paſtoralſammlungen des feligen Freſenius 





getreten; nur daß fir, wie auch ber Titel ſchon lehret) , | 


von'.weiterm Almfange it, und alles aufnimmt, mas: 
nur irgends in die Theologie einfehlagen kann. Wenn 
ſolche Art Schriften nuͤzlich ſeyn ſoll, fo muß das, was 
wirklich fuͤr jedermann, oder Doch für foiche, die eigent⸗ 
lich gelehrte Werke nicht leſen wollen noch koͤnnen, un⸗ 
terrichtend iſt, ausgewaͤhlt, neuen Einwuͤrfen begegnet, 
Gruͤnde und Huͤtfsmittel zum Beſten des Chriſten⸗ 
thums und zur innern Verbeſſerung des Lehrſtandes 
ins, Licht geſezt, ſelbſt erdachte ober. unrichtig gedachte 
—— ungen beurtheilt, und überhaupt auf alles 

Bedacht genommen werben, was nach ber gegend 
—33. Sage der der Weltauf die. Beförderung und Bild 
Dung der wahren Religion ehr unser den Men ſcheũ 
reellen Einfluß haben kann. Denn wenn man in ſolche 
Sammlung jedes ohne Unterſchieb arfnimit, was nur 
. eine sheologifche Abhandlung heiffen kann, fo ſammlet 

man viel aefaare, ae ar wohl unpeftinime | 
tes 
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106, und die Sammlung erhält nur einen feße mittel. 


R 


Eu 


gionsduldung ift wohl im vierten 


mäßigen Werth, Sn den vorliegenden Stüden I 
das wichtigſte eine im zweyten Sik angefangene und 
Hier geendigte Unterfuchung der Einwuͤrfe der Deis 
ften gegen die Glaubens» und Sittentehre der chriſt⸗ 
lichen Religion, welche jungen Goftesgelehrten als ein 
Entwurf eines Collegii Antideiftici dienlich ſeyn 
kann, wovon fie auch die Einrichtung und Form’ hat. 


Auf diefe folgt eine umftändliche Widerlegung der 


Srotianifchen Auskegung der Worte Pauli ı Thef. 
4, 15. welche weniger meitläuftig ſeyn konnte, bie 
gewöhnliche Erflärung zu bemeifen. ‘Das deiftifche 
Gebet aus Voltairens Abhandlung von der Reli⸗ 

Sthde nicht voͤl⸗ 
lig aus dem angemeffenen Geſichtspunkte beurtheilt 
worden, wenn es mit ben dogmarifchen Wahrheiten 


der chriftlichen Religion verglichen wird, Im vier⸗ 


ten Stuͤk werben Einwürfe des Dictionsire philo- 
fophique wider das Chriſtenthum beantwortet. Der 
Hr. V. behauptet bier vornemlich aus dogmatiſchen 
Gruͤnden, daß Joſephi Zeugnig von Chriſto aͤcht ſey; 
daß bie Finſterniß bey der Kreutzigung Chriſti eben 


diejenige ſey, weiche Phlegon rkt, und bie 
Chineſiſchen Sahrbäder nord oben. Das 


übrige find bekannte und oft gefagte Antworten auf 
oft und bie zum Edel wiederholte Einwuͤrfe. Wir 
tten hierbey eine .neue Wenbung gewuͤnſcht; Der 
on afademifcher Abhandlungen, ber in dieſer perio⸗ 
bifchen Schrift perrfchen ift, ‚ihike Ach gur Frucht: 
barkeit folder Widerlegungen nicht völlig; und bie 
Weitlaͤuftigkeit ermuͤdet. 


Vollſtaͤndige Einleitung in die Religion und ges 
fammte Theologie, herausgegeben von Hein⸗ 
rich Wilhelm Clemm, Profefior an, dem 

J 02007 Op 
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Ghymnaſ. Illuſtri, Prediger an der Stiftes 
Pfeche und Herzogl. Biblioth. zu Stuttgart, 
Dritten Bandes zweytes Stuͤk. Tübingen, 

‚ verlegts Johann Georg, Eom, 17065. 22 
Bogen in 4. 


SUR haben bereits im verhergehenben Seuk den 
Gehalt dieſer Schrift umftändlächer —— 
and beziehen ung hier darauf. Mm. dieſem St re 
der Derf. bie Lehre don der Schöpfu Schörfung an: | 
beit zuerfi von ber:-Schöpfung der Welt —** 
darnach von der Schoͤpfung der Engel und der Mies 
fhjen ; bey welchem leztern auch zugleich bie Lehre von 
Der Unſterblichkeit der Seele e mitgemonmen wird: Da 
Werſ. giebt nad) feinent Pian immer -sefl:eine hiſtori⸗ 
ſche Nachricht von den verfihiebenen Meynungen, wel⸗ 
che unter den re * ee Wahre 
geberrfcht u; barau er 
rk —— Wahrheit ſelbſt wobey zu⸗ 
gleich die vornehmften Einwuͤrfe beantwortert werben, 
In den hiſtoriſchen Nachrichten iſt dr füch ziemlich und 
gleich. Zumellen ausführfid) umb befriedigend geung; 
giebt er dem Leſer von den vornehmſten Memungen 
und ihren Gründen eine beftimmte bee, und 
theilt fie auch richtig und unparcheyiſche wie z. E. in 
Det Nachricht vor den Dämonen ©. 174f. —* 
uweilen aber geht er zu leicht darüber hin, Daß man. 
um mehr als die Namen der Männer und die Ti⸗ 
rel ihrer Bücher erfaͤhrt, darin fie ihre Memungen 
vorgetragen haben; wovon die Nachricht von den ver⸗ 
ſchiedenen Erdtheorien im erften — zum * 
welſe dienen kann. a den dogmatlſchen Abhandlun 
find die Erweiß- und Widerlegingäätünde gräßren« 
theils m vieles Beleſenheit und: vernuͤnftiger ms 


’ 


— 
l 
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aus den Schriften anderer Gelehkaen geſammlet / auch 


oft mit ihren eigenen Worten angeführt. Wenn der 


Verf. fe Ra er eine rüßmliche Wäfigung 
und Befcheidertheit; auch Das gefällt uns an ihm, daß 
er-feine Beweiſe nichtcaflein ohne viel Wortgepränge 


vortraͤgt, fondern audy das wefentliche des Lehrſatzes 


von dem minder wefentlichen gemeiniglid) wohl untege 


ſcheidet. Den Boweiß ©. off den eigentlidyen 


Verſtand ber. Namen der Engel, nd ©. 218. f: R 
Mamen det Teufel, weiche in Der heiligen Schwift vor 
&onimen, empjehlen wir befonbers zum Nachleſen: :ob 

wir gleich auch gefteben, daß wir in Abſicht ber Macht, 
die ber Teufel nach. jezt über die Menſchen haben ſoll, 
nicht völlig. einerley Glauben mit dem Verf. haben: 
€s laufen font Hin vad wieder auch Veweiſe mit un 
ter „ıhje.maltene Staͤrke und Behnbigkeit haben fürn, 
ten; beſonders hätten ir gewuͤnſcht, daß die hermer 


neutlſche Richtigheie der eregetifchen immer ſattſam 


dargethan worden wäre. Angebenben Gottesgelehr⸗ 
ten, fuͤr welche biefe Schrift beitiinme’ ft, wird uͤbri⸗ 


‚gens:bie hiſtoriſche Keuntniß, das geſunde Urtheit-umd 


bie, mobernte 'Denfungsart bes Verf) in mehr als eis 
wi Kai fr anglich kun koͤnnen. 


Adrah. Toleri, D. Theol. Prof. ordin. et 
J '’ Super. gerieral: in Acad. Helmftad. Epi- 
ſtola ad Behjain Kennicotum de critica con- 
! ‚ je&turalt i in „libris ebraicis Vet, Teſtam. Lip- 
, Tiae, in Offeina Dykia, 1765. » Dosen in 
gros 8. 


DE 38 
etzun en Theus Des tt 
Wele —* Kr ik ki * —— 


wor⸗ 


von ber Gottechelcheheit 447. 
worbin. Nach ee vorausgeſchikten weitiäuftigen: 
Entfhulbigung wegen der im eriten Theil eingefchli« 
denen Drub: und Ueberfegungsfehler, darüber: ihn 
Kennicote intbisfem zweyten Theil. ziemlich hart an⸗ 
gelaſſen hat, weiches. in einem faft allzu liebkoſendenm 
Styl beantwortet wirb, koͤmmt der Verf. auf. die Un⸗ 
terfuchung; inwiefern die Pritifihe Wrurhmaffung bey 
denm: Texte Deb A: T. ſtatt finde. . Wir koͤnnen nicht: 
alles Daraus anzeigen, die Schrift ſeibſt verdient auch 
geiefen zu werden; unb Das um fo mehr, weil der V. 
in dieſer ſowohl als in feinen andern ˖ kritiſchen Schri 
een ein ſehr glüflicher Muthmaſſer iſt. Und wer au 
feine Theorie nicht one nähere Beſtemmung angeh⸗ 
men wollte, wird durch die Erempel, daran er fte ver⸗ 
ſucht, zum Beyfall bemogen werben. Go fordert er 
S. 20. a6 e8 der Eritifchen Muthmaſſung fen ſtehen 
muͤſſe, die Interpunction zu veraͤndern, und beweißt 
es ſehr deutlich an vier wohl gewehlien Erempein⸗ 
Jeſ8, 19.22. Joel 2, 1. Odad. B. 9. und Hof. 
7, 15. Gleiches Recht verlangt er fuͤr ſi fe die bebräld 
ſche Orthographie mandyer Wörter zu verändern, je⸗ 
doch nach der Analogie der Sprache und nach dem 
haͤufigern Gebrauch des Worts in andern Stellen der 
Bibel. Auch zur Berichtigung der Lesart kann und 
maaß ſie behäfflich ſeyn S. 35. doch muͤſſen die Vuh 
ſdin der Sprache, bes Zuſammenhangs uff... ge⸗ 
hoͤrig daben gebraucht werben. Wenn man feitie Fe 

retiſchen Säge auch mit einet gewi pr 

fürßt, ‚weil fie theils ihrer Natur nach nicht ——e 
Megeln ſeyn konnen, Hoils doͤch Yon Leuten, DIE A - 
lebhaſte Cinbidenahokrf⸗ haben, leicht allgemein gei 
mißbraucht werbeit Fönnen, Yo wirb man doch bey Hart 
Exempeln, die er nach kritiſcher: Murhmaſſung dndert; 
durch die Lelchtigkẽeit der Verunberung, und durch die 
Bee and, Sariadle| der. Bedeutungen di 


[4 


UE: Kurze. Nachrichten - 

Die Geellen baburch empfangen, fo feappiet,, daß nam 
den Berf. feinen Beyfall nicht werfagen kann, ud 
beynahe wuͤnſcht, daß er nur allein muthmoſſen dcs 
se. Aber Darf man auch.deu Tert darnach veränbere 2 
Hieruͤber hält bee Werf. fein Urtheil guüf. "Win 
glauben, nicht anders, ale mie Beyſall ei 
Runfverftändigen * nach Sauger Pruͤfüung; ſonſ⸗ 
wuͤrde bee Texrt jedem Verwegenen, ober auch wohl 
Musfeohligen, P Pretßz gegeben werden. 


Anfang des neunten Bandes der Beytraͤge zur 
Vertheidigung der praktiſchen Religion Jefa 
Chriſti, wider. Die Einwürfe unferer Zeit. 
. Gotha, verlegtö Chriſtian Meint, 1765 
AA Bogen ine, 


2 enn bey Herausgeber dieſer periobiſchen Schrift 
‚eine forgfältigere Peg unter denen Stuͤcken ges 

. offen hätte, die er in feine Sammlung aufgenommen 
per; , fo würde fie von einer viel vorzüglichern Brauch⸗ 
rkeit feyn. Aber Ueberfegungen unbebeutender Dif 
fertationen ,. feichte und unzwekmaͤßige Abhandlungen, 
Somiletische Beweiſe/ die mehr Dunft und Wortgeyr aͤn⸗ 
ge als Reglitaͤt enthalten, ſtechen gegen bie gutca Ste 
de ſehr ab. Wir wiſſen auch nicht, wie es koͤmmt, 
* pianche Öoftesgelehrten nicht einerley Sprache fühs 
en koͤnnen. In einge Schrift drucken ſie ſich über 
* —— Lehren Jeſu auf eing, ſimple, deutliche 
und vernunftmaͤßige Arz aus; in elyar andern naͤhern 
fie ſich wieder der Sorache dor Muflider,oder ſchreyen 
gut dem unverſtaͤndigen Haufen mit... Euntweder man 
muß ſeines Glaubens nicht gewiß komm, pder mon wii 
es mit feiner Parthep, verderben: bas- lezte iſt ärger 
eig dae erſte In dieſem Aindange ift das ee Sf 


R 
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von den Mitteln, dein Unsgfanben"zu ſtearen megie 
der billigen, Plirgen. und ange Rathſchlaͤge 
weiche Eltern, Lehrern und Prebigern zu diefer Abſicht 
ertheilet werden, vecht leſtnswuͤrbdig. Mas zweyte 
Stoͤl hingegen, deren Verf. es wagt, die wahren 
Graͤmen Der Natur und Gnade zu befturmen, hat 
zwar Das äufferliche Anſehen, eis ob was barin geſagt 
wäre, wem aber die erſten Grumbfüge noch zweifelhaft 
feyn follten, ob fie gleich aus gewoͤhnlichen Syſtemen 
genommen find, bem möchte auch wohl das ganze * 
auf erbaute: Oebaͤnde wankend vorkommen. 

naue, hiſtoriſch wahre Kenntniß der Natur der De 
(dem muß ſich feiner unterfangen, über. dieſe Gränzen 
raiſoniren zu wollen, Und wo find wohl ˖die Schrifte 





ſteller, die die moraliſche Natur bes Menſchen mit 


— un pi durch Vornthelle unverfalſcht ſind, 


Monate Heben, in der Garniſonkirche zu 
galt gehalten, . von Johann ‚Seiedrich 
iede, Feldprediger des Gochfürftl, Adel | 
Sal m Di Regimentß.Erſter. T 
3* im a ei 1765. —2 


Hemmerde. 16 Des: in 8. Zu 


—*5 unterfeheiben fi von dem 
gewöhnlichen Kangelteden auf eine nicht gemeine 
Weite: Ein aaluͤrlicher Vorttag, ein lebhafter 
BSchwung der Eebanken, und das angelegentliche Be⸗ 
Mehen des Verf, feine Gruͤnde bey dem Zuhörer gel⸗ 
«end zu machen, daraus man .erfennt, daß fein Herz _ 

ft "babepintirefire ift, ſind noch nicht ihre einzigen 

orgüge. ¶ Der V. befizt ein eigenes Talent, Tugend. 
** Daft “ern wehren 2 en und in ihrem * | 


l 
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gunnichen Sharakver aug den Hanhluugen ber en 
ſthen herauszufuden, dio Foigen derſuben tw; ben vers 
ſchiedenen Echil ſalen Der; Menfihen: anpageben, und 
Baraus auf eine richtigrunb faft' jebermanne Faſſung 
augenſſen Act. die Wortheile der Tumgenb:"und den 
Vthabden tes taflers, den Nutzen ber Gebote Gottes 
und Die Wichtigkeit feinen gnaͤdigen Arösifungen ans 
Hetz zu legen. Unbiiktes iſt mirflic, der beite Weg, 
ben Chrifien ihre Religion intereffand zu machen, umb- 
fie jun Beſolgung derfehben: gu CE 
1. So wohl er uäs Ablr-hierin gephlle ante fo richtig 
and ſchiklich ſeine Schilderungen wieiledtßetls ausfals 
len; kwodo wir nur Diejenigen ausnufhehihnäffen, die, 
ſo .wie.imibir ſezten Dredigt am Charfreytage, mehr 
die Einbildungstraft als die Kenneniß⸗des Menſchen 
ner Quelle haben) fr ſebr wonſchten wir, daß alle 
‚zeit auch feine Schriftauslegung, und eine Yenauent 
‚Wahl ber Sprüche der Bibel und der mit eingemifch. 
ten Verſe aus Liedern. zum verbunden ‚edit möchte. 
npeilenift Die ganze Ausführung. garg natürlich aus 
nie — one haben beyde wenig 
oder, gat feine Verwandſchaft mit einander... Einige 
Reden Ötrbien Dröming'und Zufammerbarlg ;'ti andern 
find / bie Theile uhterfich-ehtweder nicht im —— 
Berhältniß; oder die Odanken habutecne 
zeugung noͤthige Beziehung auf einander, oder ſind 
möhurgefdgt als:adisgefüher.‘ Bleu nme befonfbers 
bey den xingeflceueten rfiedverifchew. rheiten aufe 
gefaileni :Der Zupiese umıp Gier oncpreinfepen, SER, 
und warum:ed ihm zu ſeiner Be und Seligkeit 
nothwendig ſey, dieſe zur glauben. Sonſt bleiben: fie 
ihn eine gleichguͤltige Sache, dafuͤt ertkrin Intereſſe 
faͤhlt. Zum chriſtlichen Prediger gehoͤrt es· duch, bike 
tin beffimmt zu denken; Maͤnner von Dlenten muſſen 
A ſolcher Ausdruͤcke und Worſtellungenenthalten, bie 
| un⸗ 
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deutlich find, nichts meh ſagen/, nb ohne 
ber Simplicitaͤt der Schrift gemäß zu ſeyn/ uttanh 
die Mode eines‘ homiletiſchen Geſchwaͤtzes getzeiligee 
find. - Die —— für des Verf. Talente har-udsıym 
dieſen Erinnerungen .vermotht; er kann ſeinen Mo 
and) noch Diefe Bellfommenheit geben. Eine. 
ſeche und Praͤfung wird ſeibſt die Sremyel:yu :uilfern 
Erinnerungen’ finden. Mir merken. nur nodf an; daß 

dieſe Sammlung· Predigten ‘vom Neujahrsrage bi8 
ya Charfreytage cheits über die Sonntägs: Evaige 
din, epeits über Zewaͤhlte Torte emthalt · 1 
EL 2 M ine. 32 
Johann Gottteb others, ver Syneege 
laͤhrheit und Weltweisheit Öffenitl. Pehrer. af 
‚ der Unioctfitätizu Frankfirt an der‘ Fir 
katechetiſcher Text Fe Grundlegun € 
chkiſtlichen Cehrhegrile für Unſtudirte un 


hau, auf.Koften ver Wonfenhaus--uagfyye 

mannifchen Buchhand ung —— — 
‚gen ing, Br Ned) on 
1 iuu. | er, ri, RE 4253 Ir 


De Hr. Verf. gege —— ach et 

Uliche · Abſicht —8 in dieſem katrchenſchen 

| Zr ‚einen Unterricht des Chriflenthunns fürsfalce zu 

geben, welche weder zu dem einfaͤltigen, noch zu dem 

gelehrten "Haufen der Ehriſten gehören, bie alſo mehr 

wiſſen koͤnnen und ſollen ats jene; aber buch der wi 
ſchaftlichen Erkenneniß der sezteen nicht beduͤrfen. Er 

| Dar Au fich daher ehms ſolchen Vortrags beſtiſſen, ber nf 

KRunftwärten wie der chröftlichen: Meli⸗ 

Bien deuclich darlege, und von Denen, welche ſich :biefes 

Rerses: zum: kaͤtochetiſchen Unterbiche bedienen wollen, 

leicht in Fragen und Antworten zergliebert werden kann. 

Ex iſt in. vier Vichen obgupelit, in dazu eiſterm 
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der Merf. wie billig, Die nntärliche Religion , und den 
weientlichen inhalt der heiligen Schrift, die Beweiſe 
für ihre Goͤttlichkeilt und bie Daraus flieffenden Pflich 
een dagegen, auf eine fehr faßliche Weiſe —— * 
Im Dem pweyten die Blaubenswaßrpeiten-ohme — 
ſtiſche Kunſtwoͤrter erklaͤrt, und aus ber. 
weißt; ober uns befonbers wohlgefallen bat, den 
allein, daß die Beweißſtellen nicht nach dem gewößn 
dichen, Schlendrian, fondern nach beſſern Yuslegungs 
zegeln gersählt find, ſondern auch guerſt in einem be⸗ 
ſondern Abſchnitt von denjenigen Glaubenswahrheiten 
gehandelt worden, welche die Schrift mit der Vernunft 
zwor gemein,hat, aber von ihr erweitert, in deutliche 
zen Licht geſezt, und. zu mehrerer Gewißheit gebracht 
worden ;. darnach erſt in einem zweyten bſchnitt von 
den eigenthümlichen Glaubengwahrheiten der Schrift. 
So leuchtet der Vorzug und Werth und das Juter⸗ 
effe der chriſtlichen Religion beffer in bie Augen. Das 
Dritte Buch enthält einen vollſtaͤndigen Unterricht von 
den allgemeinen ſowohl, als befondstn Lebenspflichten 
des Chriſten, und das vierte endlich lehret die Mittel 
und derfelben rechtmäßigen Gebrauch Fennen, welde 
Goet jur: Heligung we fun Heil der Menfihen ver 
vrdnet bet. Das Meike in dieſer Echrift iM beutlich 
nnd. ſcherzeugend vorgetragen; mandıes in einem fo 
wohlgemählten bichte, daß wir es befonders empfehlen 
muͤſſen: dahin wir vornemfich den Unterricht von Glau⸗ 
‚ben und deffen Mokhwendigkeit vechnen. Mur wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß ber Verf. dicht Durch bie Äuffere Form 
ser mathemnatifihen Lehrart ich und feinen Leſern einen 
amnatürfichen Zwang angelegt; dermoͤge ber dftern 
dadurch veranlaßten Wiederholungen. den Bortrag 
erocken und unntereffasst gemacht, und durch bie inch 












. fihe Bemuͤhung alles unter fich In Berbindung zu 


Kom, zuweilen mualdeige Beweinigungepunkte mo 
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Ben Härte. Wer kann wohl z. E. die vernünftige Selbſt 
Siebe und ihre Pflichtmaͤßigkeit aus ber Pflicht der ie⸗ 
be gegen Gott herleiten, wie der Verf. S. 230. gethan 
Bar, unb bie Stimme der Natur nicht wiber ſich ha⸗ 
ben? diefe und einige andere Unrichtigfelten-würde ee 
sermeiden, und nad) dem Plan, den er germäßt Bat, 
bie-Religion weit intereflanter darſtellen, (uhb inter« 
late muß fie doch feyn!) wenn er einft feinee Schrift 
bas mathentatifche Kleid auspöge, und ihr ein natuͤr⸗ 
lichers anlegte, das feinem Zwek, ben er fich vorgefege 
Bat, in aller Abficht gemäßer wäre. nn 


Johann Gottlieb Tölners, der Goktesge⸗ 
lahrheit ꝛe. Lehrers auf der Univerſitaͤt zu 
Frankfurt an der Oder, Grundriß einer er⸗ 

wieſenen Hermenevtik der. heiligen Schrift. 
Zuͤllichau, auf. Koften der Wayſenh. und 
Srommannifchen Buchhandlung, 2765. 
12 Bogen in 8. | 


Fir Hermenevtik der heiligen Schrift nach eigente 
licher mathematiſcher Lehrart zu fchreiben, ift wohl 
eine unmögliche Sache; fo bald hie allgemeinen Ause . 
legungsregeln, weiche Die Logik lehrt, auf einen-befone 
Bern. Gegenfland angemanbe werben follen, fo kommen 
ja fo viel kritiſche und Hiftorifche Umftände mit in An⸗ 
fcblag, Die wahrhaftig nicht nach mathematiſch ˖ gewiſſen 
Grundſaͤtzen, ſondern nad) ben Regeln ber Wahrſchein⸗ 
lichkeit berechilet werden Einen. Wer in folchen 
Difeipfinen ſtrenge demonftriren will, thut wirklich 
nichts anders, als daß er gewiffen und ungemwiffen, bes 
flimmten und unbeflimmten Sägen, das mathematis ' 
ſcche Kleid umhaͤngt, und fie dann als demonſtrirt hin⸗ 
laufen laͤßt. Wenn es aber auch dem Ve gehmgen 

w 
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waͤre, die Auslegungsregeln ber heiligen Schrift ma⸗ 
thematiſch zu erweiſen, fp wuͤrde es doch wohl nicht 
Zah dienen, bie, ftreitigen Partheyen zu vereinigen. 
enn fann,. Denn die Richtigkeit ihrer jedesmaligen 
Anwendung auch demonſtrirt werden, ober hängt biefe 
nicht von biftorifchen Kenntniſſen, von ber Einſicht in 
die Sprache, vom Gebrauch des. gefunden Urtheils, 
yon bem richtigen Blik in den Zuſammenhang, in die 
Situation des Verf. und derer, für welche er ſchrieb, 
u, a, m, allein ab; ‚die doch jeder. Ausleger von ſich 
fh merlich demonſttthen kann, wenn ſich glejch jeder dieſe 
Kenntniſſe zu haben einbildet. Uns duͤnkt, daß ber 
V. die meiſten richtigen und guten Regeln, welche er 
aus deri neuern beſten Auslegern geſammlet hat, weit 
deutlicher ind faßlicher ausgedrukt haben würde, wenn 
er fie'nicht fo ängftlidy in ein mathematifches Syſtem 
gezwungen, und in eine jo abſtrakte und metaphyſiſche 
Form gleichfam verſtekt haͤtte. Koͤnnen wir nicht in 
Dingen, bie wirklich aus der gemeinen Vernunft her⸗ 
genommen find, auch fo natuͤrlich fprechen, baß jeder 
Sachverſtaͤndiger wiffen kann, wovon die Rebe iſt? 
Ob ums gleich weder bie Sathe, noch die mathematis 
ſche Sehrart eben fremb iſt, fo hat uns doch der herr⸗ 
fehende abitrafte und tranfcenbentale Vortrag bes V. 
und die unglüflihe Nachahmung des unerträglidhen 
Daumgartenfchen Styis, mehr als einmal genäthi- 
get, ihn in eine natürlichere®Sprache zuüberfegen, ober 
uns vielmehr der andermeitigen Erfenntnißder herme⸗ 
"  neotifchen Kegeln zuerinnern, um ihn nur zu verſtehn. 
Wie lehrreich kann alfo dieſer Vortrag für eregesifche 
Schiller fern? . 

- Der inhalt an fich ſelbſt iſt gut, die Regeln beffer 
beftimmt, als es wohl in den gewöhnlichen Hermenev⸗ 
tiken unfrer Vorfahren geſchehen iſi; manches 5. €. in 
Abfiche der. Erisifchen Richtigkeit Des. Zertes ©. 35. 


’.,.9 
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des Gabrauchtz der. alten Leberfeßungen, der hebräis 
füen Denfungsart der Schrifsfteller des N. T. S. 64. 
es Nachdruks der heiligen Schrift ©. 123. f. lieſſe 
ſich doch noch genauer beflimmen,. Vielleicht wird das 
Der V. einft ſelbſt thun, wenn er, wie wir hoffen, ein⸗ 
feben wird, daß die Hermenevtik nicht Demonftrationg« 
fähig fen. — Einen kleiner Stoß mollen wir. aus 
guter Abficht feinem Gebäude geben. Aus dem wahe 
ren Sag: Gott iſt der Verfaſſer der heiligen Schrift, - 


bar er Grundregeln hergefeltet, die ihn felbft zuweilen _ 


zu ſchwankenden Beftimmungen verführt haben, und 
minder richtigdenfenden Auslegern es in bie Hände 
geben, mit dem Tert zu madıen, mag fie wollen. Gott 
ft der Werfaffer, das ift wahr: aber daraus folge 
hicht, daß das, was er fagt, alle nur mögliche Frucht⸗ 
barkeit und Weite bes Verftandes habes dem er ſagt 
es zu Menfchen, und, wie dieſe, Denen er ed ſagt, es 
nach ihrer gänzen Lage verfiehen konnten, dies iſt 
nur der einzige, wahre und naͤchſte Sinn feiner 
Worte; nicht mehr und nicht weniger. Alle an⸗ 
‚ dere Fruchtbarkeit des Sinnes feiner Worte ſt ·nicht 
Der meneueh) wahr; er müßte denn ſelbſt diefen Bike 
in der Folge erweitert, oder uns fichere Anteituhg ges 
geben haben, den erſten Sinn wieder als eiwas be« 
Deutendes auf einen eneferntern Siun, als ein Mittel 


zu einem neuen Zwek, zu betrachten. 


Jacob Carpovs Erläuterung einiger in Der 
Oeconomia. Salutis Novi Teltamenti in Zwei⸗ 
fel gezogenen Stellen, dev Leipziger wir auch 
Jenaiſchen Recenfion entgegengefeit, 1765, 


. 


5 Bogen in c.. u 
Jacob Carpovs Aufldfung der Zweifel, welche 

Der Oeconomiae Salutis Novi Tegameqti I 

en 
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den Jenaiſchen monatlichen Auszuͤgen der 
merkwuͤrdigſten neueſten Scheiften entgegen 
wgeſezt worden. Luc. II, 34. Eupen dvrae 
you. Leipzig und Rudolfladt, 1766 

„ 7 Bogen in 4 — 


Ey er als matbematifch erwielen zu haben ‚glaubt, 
x der muß wohl fein Jota unvertheibigee Laflen, 
und denn folgt auf jede Recenſion ein befonberes Wi⸗ 

- berlegungsbüchlein.. . Der Verf, wirb es vermuthlich 
. allen feinen Recenfenten vorbalten, daß fie für Die ma⸗ 
thematiſche Lehrart nicht Ehrfurcht genung beweifen, 
und die Reihe wirb auch wohl an uns kommen, ob 
wir gleich fein Werk ganz unpartheyiſch beurtpeilt zu 
haben glauben. . In dem erften obenangezeigten Stuͤk 
bat er es vornemlich mit bem Herrn D. Ernefli zu 
thun. Uns iſt dabey eingefallen, daß ein Ausleger, 
der die Worte der Schrift nach grammatifhen He 
geln erflärt, und ein anderer, der ihre Erflärungen aus 
dieſem oder jenem philoſophiſchen Spften nimmt, - un. 
maͤglich auf eineg Punkt zuſammenkommen koͤnnen, 
"wenn fie auch 33 o lange ſtritten. Doch ſcheint uns 
ber Verf. in dem ſtreitigen Punkt, ber das heilige 
Abehbmapl berrift, mehr Recht zu haben, als Hr. D. 
Exneſti, wenn ja einer Recht haben foll. Denn wenn 

eine praeſentia flatt findet, fo kann fie nur operati- 
va fepn. r e " . . 

Die zweyte Schrift ſieht einem afabemifchen Ka⸗ 
thederſtreit ſehr aͤhnlich, mo der Reſpondens bie Ein⸗ 
wuͤrfe des Opponenten annimmt, und foͤrmlich und 
ſyſlogiſtiſch mis ihm verfaͤhrt. Ob bier gleich mancher 
Wortſtreit, der zumahl in theologiſchen Streltigkeiten 

nicht ſelten iſt, mit unterlauft, ſo zeigt ſich doch der V. 

viel ſcharſſumiger, als fein Gegner; ben es noch — 
to. — — Are 
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darauf iccgelegi zu Haben: ſcheint/ den Ehrentitel eines 
Kehtzerwachers an Ihın zu erjagen. Wenn wird Man 
ee rg — Theorien, die fo gar dem 
oyſtem zim Beſten qusgedacht ſiud, und 

—2* jeder fi fich nach dem Grade feiner Einfiche Bilder, 
noerfeßert zu laſſen, und fie, von dem Wefen der Re⸗ 

ſehen —— , 


Wa ' | B. z 

2 ’% 

* ſe⸗ und. hi exnunftmaͤ azige —— be 

R von.ð der 5 seofatigteit, 1766. 
ogen in 8 ; .. 










ee 


| * gehe dem guten Verf. und. Särift;niie 2 


denen, welche von ber heiligen Dreyeinigkeit mehr 
erkloͤren wollen, als bie: Bibel dabon fast. In dieſer 
Frege‘ wohl nad: rithtiger Austegung-von des Verſ 
Erlaͤnterimg nichts. Sie fauret. in wenigen Worten 
ſo: Die Vorſtellung, welche: Goͤtt von ſich ſelbſt har; 
iſt us vollfomnrene: Ebenbib ſeines Weſens, und Med 
fes’ift afo der Ex. : Der beitige Geift aber;:tft die 
anendliche Rrafe Gottes. — Hat denn aber "wohl 
jene Vorſtollung Thaͤtigkeit umb Selbſtftaͤndigheit id 
der Sohm hr? Und’ —* nleht in der umendlichen 

Das eigentliche Weſen bar Gotcheit? Odes 

trimit ber Werf: dat ent: Kraft in anderer Boden 


| ile iſtiſiendatn von der Allmacht unterſchieden7 
—* 





ruͤche der Schrift find ſonderbar genung nach 

* Ertidrunggedtrehet; deme erklärt find fie. gar 

Iwdeffen hat es dev Verf, gut gemeynet, unb 

die ——— weder aufwarmen wollen. 

“el 2 I Kara ... " 3 
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D. Wilhelm Bates, Uebereinſtimmung der 
: göttlichen Eigenfchaften in dem Werke der 
:. Erlöfung der Menfchen durch Jeſum Chri⸗ 
“ ftum, .oder Mhandlungen, darin gezeiget 
“ wied, wie die Weisheit, Güte, Gerechtigkeit; 
Heiligkeit und Wahrheit Gottes in dieſem 
großen. und feligen Werke ganz beſonders 
verherrlichet worden. Aus dem Englifchen 
uͤberſezt, von M. Georg Wol ang Dan 
er, Diacono an der. Kirche zu S. Sehalv, 
-- Nürnberg, ben Georg Peter Monath, 1766. 
2 Alph. 44 Bogenins. - 
Fr alles iſt Weicheit, was uns von jenfeit Ges 
Ab Meeres herkoͤmmt. Des Hrn. Bates Buch 


kann hiervon zum Beweiſe biehen. Mit einer erntüs 
benden: Weitläuftigfeit hat er gute- und fihlechte Ar⸗ 


gumente zufammen geſucht, um dasjenige zu zeigen, 
was ee auf dem. Titel verfprocdhen hat, . Wenn mer« 
den doch die Gottesgelehrten Gründe von allgemeinen 
Tuͤchtigkeit weiſe wählen lernen? Durch unfichere, uny 
beſtimmte und übertriebene Raifonnemens thut man 
der Wahrheit nur Schaden, anſtatt ihr aufzuhelfen. 
er einen ſolchen Grund umſtoſſen: kann, meynt oft, 
die Wahrheit ſelbſt verwerflich gemacht zu haben. 
Wir wollen nur einige ſolcher Gedanken zur Probe 
herſezen. Nah S. 59. haben Adams Nachkoemnun 
in feine Sünde gewilliget. S. 69. wird bie Erb 


de in dem Menfchen für freywillig ausgegeben. 


um? Weil fie von Adams Willen berrüßrt,. und 

Adams. Wille war der unfrige. S. 89. f. mir das 

Verderben des Menfchen fo befchrieben: Der Ber 

ftand habe Das Vermögen verloren, fich eine richtige 

Vorſtellung der Dinge zu machen; das Licht Bee 
_' .. Fe Ps 


A 
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nimfe ſey unrein. Nach S. 103. har'der natuͤrliche 
Menſch feine andere Führer, als die Sinne, Be Eins 
bildung and die-teidenfchaften ; und nach S. 173. wird 
Bert durch did - Begehung eier einigen Sünde wine 
weit fdimpflihere Beleidigung zugefügt, als ihm 
durch den vollkemmenen Gehorſam aller Engel Ehre 
erwisfen werden fann. Zur Genugthuung gegen. Bose 
muß ©. 114. die Strafe unendlich ſeyn, u. f..m. — 
Mer nach ſolchen übertriebenen „ zum Theil verworfes 
ven und ganz ſalſchen Orundſaͤtzen wrtheilt, der kann 
freylich alles beweiſen, was er. nur will; aber er. ſozt 
ſich auch in Gefahr, daß der zu beweiſende, an fidh 
wahre, Saz um’der feichten Gründe willen nicht’ ges 
börer wird. — An erbaulichen Betrachtungen fehlt 
es zwar in diefem großen Buche nicht; aber um ber 
eingeftreuten unbefiimmten Säge, viel feichter Schrifte 
erflärungen, und unnöthiger Wiederholungen willen, 
koͤnnen fie nicht gehörige Wirfung thun; und überdem 
haben wir jie in manchem bomiletifchen Werken eben 


f6 gut und noch beffer, die zum theil mit Unrecht ducch 


engelländifche Geburten verdrängr verden, Kurz, Hr. 
Bates ift der Mann nicht, von dem man wichtige 
Aufflärungen in ber Theologie zu erwarten hat, 


Y o 


M. Zohan Michael Mehligs, Diaconi bey 
„. der Hauptlirche zu Chemniz, prüfende An⸗ 
merkungen über Hr. D. Wiſhetm Abraham 
Tellers Lehrbuch des chriftlichen Glaubens 
in 4 Theiten. Mit einer Borrede D. Joh. 
Friedr. Guͤhlings, - Superintendenten jr 
Chemuiz. Chemniz 1764. bey Johann Chrii 
ſtoph St el, ı St. 8 Dog. in 8. 


Dr Dee 


\ ® 


Re „re Nachrichten 
" De, V. folge dem Hr: D. Teller Schritt‘ vor 
Schritt, und läßt feinm Saz, und beynahe 
Beinen Ausdruk, der wider das Syſtem lautet, unge⸗ 
pruͤft · voruͤber. Wer das Syſtem für Heilig Häft, und 
es ſich zur Suͤnde rechnet, von ben Schriftauslegun⸗ 
gen der Vorfahren abzugehn, ber wird ‘bey dem B. 
willige Befriedigung finden. Wer abet Die nicht un⸗ 
gegraͤndete Meynung hegt, daß Hn-D, Teller Aur 
daver:buͤndig widerlegt, und vermuchlich auch uͤber⸗ 
‚eugt werden koͤnne, wenn man ſich mit ihm erſt über 
Die: richtigen BGrundfaͤtzo der Auslegung verglichen baf, 
und hierauf nach denſelben den Grundtert, und Deffen 
wahre· Bedeutung; nach deu Sprachgebrauch nach dee 

- Analogie derfelben, und nad) den Sinn, den die 
nächften Leſer ober Zubörer dem Tert geben mußten, 
sum Beweife gegen ihn brauchet, ober ihm den Sinn 
der uͤberſehenen oder niche fattfam :geprüften Schrifte 
ftellen vor Augen legt: mer biefe Meynung hegt, fage 
sch, dem möchte auch wohl der V. kein Genuͤge than. 
Die Richtigkeit der Auslegung ſeiner Schriftbeweife 
wiher ben D. Teller erhärter der V. gemeiniglich 
buch Zeugniſſe aͤlterer Theologen. Den Sprachge⸗ 
brauch kann er fo wenig ‚leiden, als fein. Vorrebnerz 
ber Gebrauch hingegen, der den Worten der Schrift 
die "Bedeutung aus der Dogmatik oder nad) derfelben 
heygelegt hat, if} ihm deſto wichtiger; und uͤber Die 
&tnmofogifche Bedeutung, welche das Handlexikon an⸗ 
giebt, wagt er ſich gat nicht hinaus. — Nur ein puar 
‚ Proben. — Exaemere ſoll Phil.2, 9. heiſſen; ee 
hat ihm ein Snadengefchenk gegeben, nadı ©. 211. 
Daß die Schrift die Anbetung des ‚heiligen Geiftes 
ausdruͤklich zur Pflicht mache, wird unter andern auch 
©. 256. aus ı Kor. 3, 16, Kap. 6, 19. alfo bewie⸗ 
fen Iſt unfer Leib ein Tempel des heil, Geiſtes, fo 
bat gr ja feinen Tempel, d. i. fein Gotteshaus; F 
* on aber 


4 


vonder Gottesgeläßkhel. 36% 


Uber ein Sottetchaus hat, der muß auch ingibee ie 

Ven, dem můuffen die Glaͤubigen auf! Altar ven J 

Yen auch Gebet ünd Dank opfern, G. 158. Bi 

=: ud Ar eine ausgemachte —5 — —— 
Überheäptigeriommen, kein guter Sch Ya . 

Bern. Forms, der es nicht! auch in den — 

Sechriſt on bee md: — ee j 

Beh ſolcher · A igekanf —e A in’AHi 

Mehr: Ban RR doch in'hypöthefi mäh, as 

an Pan. Dat moũffn wir · m dem B 

37 ganz moderat ſchreidt. Eine“ fee Ei 
"edlem. Gegner‘ Din. ziası“ rt 
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26 . „ Kurze Nachrichten: 

‚gebafhter neuem Metaphern. und wunderſamer Fiau- 
zen vor fich finder; fo- muß man doch wohl verdrieß⸗ 
Ücd werden. Hr. M. Schmid mag es uns. wide 
übel nehmen, daß es ums bey Durchlefimg feiner 
Echrift fa ergangen if. Weber die Religion mb de 
zen Theile ſo arherifch zu philoſophiren und fo ſchwoͤr⸗ 
mend zu.fantafiren, alser gethan hat, iſt Verderben 
bes Geſchmakls und der Religion zugleich. Er megat 
gwar, er habe wur Blumen über feinm Wortrog-ge 
freue. um die Religion in Gefühl zu verwandelt. 
‚Aber Blumen erwecken ja Eein Gefühl, ſondern Ye 
Epradje. des Herzens. Und fo, aͤngſtlich aus allen 
. Himmelsgegenden zufammengefuchte Blumen, eine 
mit Vorſaʒ gekuͤtzelte Imagination über jeden Gegen 
and bunte Farben zu verbreiten, es ſey fchiflich ober 
\ t‘ macht auch Leſern, die Gefchmak und Wahr 
heit liebes, kein Vergnügen. Und das wird er wohl 
nicht laͤugnen, daß die Blumen nicht zur Zierde feiner 
Materie ba find, fondern. daß er viehmehr die Materien 
darum gewaͤhlt, ımd auch Darum fo geordnet hat, yar 
fe inter dem Schwall der Blumen und Bilder zu 
‚ Bergtaben. „Der. Hr V. fagt ©, 28... daß er ohne 
bie. Rritif gewiffer fefer zu ſcheuen, feine. Begenfläube 
hoetifch behandfe: und wer fann ihm das vermehren? 
Er wird es aber auch feinen Leſern nich vermehren, 
„ ivenn fie feine Schrift, „fo mie wir, ſeüfzend aus den 
Händen legen, weil fie nicht-ungerrichtet, ſondern vers 
wirret, nicht erbauet ſondern betäubt ‚worden find. 
Wie lehrreich Hat doch Horaz gefagt! Non fumum 
x filgore, fed ex fumo dare lucem cogites. 

in. , n Ce Bu . F. 
O. Joh. Dietrich Winklers Anleitung zum 
wichtigen und erbaulichen Verſtande des —* 
Ibe. 
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pheten Micha." "Hamburg; bey Nicolaus 


CTonrad Wormer 1766, 8. i33Vogen ohne 


. Borberiät." 


Sy beruͤhmte Herr D. Sat bie zwey und viert 
Betrachtungen, bie er ehemals von der Canzgel 


angeſtellet, in eben fo vielen Auszügen geliefert. Baht 


ſtematiſche Richtigkeit, eine meiftens glüfliche Wahl 


MB »perfchiedten Yudlegungen, ohne fie alle mic 
au A anzuführen, ımgefünftelte Ordnung ‚und 
eins pöbelhafte ausartende Deutlichkeit, machen, 
* bie un dem beſcheidenn Titel ‚völlig ente 
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‚t a Pie [1 « —* ” 
1 .. ., Ci u. 
. 
2 * -. 


“ln 


Emdcheehen am den non Voltaire, bey | 


Aden Charakter. des D. Matin Luthers und 
* Reformation. Aus dem Franzdſiſchen 

*. uͤberſezt von Meorg Wilhelm Bockelmann, 

.ı:"kineg ehr. Riniſt. Kanditaten, und voKien 
Gbttingiſchen und HE elmſtaͤdtiſchen 

dentſchen Geſellſchaften Ritgilede. Liber, 

ar. Nyexlegts Jonas Schmid und Donatlus, 17658 

ze Bogen in. 

DD“. leicheſtimigen 16 forreheh huchele eineo BL 

faire nBet Ahern werden ‚bier mit Mimter« 

BER md Scharfſinn in Ihrer Bloöße dargeſtellt. Vol⸗ 

—— u ur 

tmation zur ng des men 

cen Geſchieches beygetragen; RA groß ſein Unterneh⸗ 

«fen: wie muthig er ausgeführt, mas andere 

und nicht vermocht hatten; wie en fein Geiſt, 

we bel fein Herz, "bangen fein Umgang - ne 
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264 Axrze Nachrichten· 
belannt er mit den ſchoͤwn Kuuſzen gewſen 
N —** ſo Fer er.ißn bey feinen Fand 
ehlein gewiß hochachten. - Die Laune, womit dag ge 
fagt ift, werden unfte leſer ſelbſt en fo dato fie 
Zeß Hert Moͤſer in Henabruck· der erfaife 
a Brieſct We un 





igten; veranfaßt durch die gragthet um 
Frost Tod Konig Seieoriche Des :fühfteit grör 
vwüͤrdigen Anhentens "Huf: Snbradehe Dik et 
* Berausgegeben, don Johann 
met. -Koppenhagen, 1766. bey RS 
Wittwe und Profft, 8. 18 Bogen, 


zeſet Prebiglen ſinb ach kel bl able ihen 
De meld: — mb a inter" ser 
ſonderbarru Affektei' Wie weit: — da, —*8 
Gumeitet Führe, thann man aus ann 
63,,,98, uns:gar fehr-aufgefalln:tR, erfehen. al 
rer —9 da, nashem vorhez vvn — 
akbeig bes Koniges gerphes wopben, 
ardig ine ‚Deb, der igf wicht ern fer 

* höhrdnt "undel"einen fö Hüriger Zehtekz, ee 
feines fandes, des Gchußes jet ARE 

„Ders, „beflan:mfhgigbares Hlat. —— 
„ſorge ungez, jenen —S 
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266. Rule Nachticheen 

De eig in der Einſamkeit. Erſter Theil 
 Stoente" and verbeſſerte Auflage. "Berlin, 
“Ben Chriſtian diiedtich Bf, 170 8. 

“15 Bogen. 








PR 
und Tugend jur Ahficht, dber der Hr. Verf. 4 


"zer 


der Vorrede M. Bari Del Pfärrer in So 
dalzig 2e. In Gaı d fehr er auch hier feinen 
Abſcheu an — Krugotts Jerrthuͤmern * 

‚giebt, wo er zugleich feinen großen Unroilleh an dem 
Stetten Sehrbüche bezeugt, fo läge er doch ders - 
Senie —— — toleberfaßten, und hat 


vonder Outskschäi. 2 


en: ah I ya al 


mit, Dem ad je geſchehen, Ind einzelne 
Stellin· re An ji nicht der Raum es ver⸗ 

inderte, Dafur wollten tolr'flenfalls: gut fedn, tag 

ir. Gellert den Weſchmak desiFüngfings:fe nicht ge 
Pier (ir wrein er gleich. S. 82: ausruft 47 Zn du, 
vuvꝛDeutſchiands Epre;. vortaflidrer Seller... =.heine 
—— ehe verſchwiſterten die Begriffa.mels 


arg mit meinem erwartenden, an \ 


hg is Ich magte es, Ei 
—— —— ne —2 — 


„taffen, nochgufhlen:Vu iehtreſ 
—— — en — aan 
a ht 


er mi Aloe in ber Zurg der 

„Du Jelgie ars 

wei ale Karin. —* 
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I His; Freyherrn ton Cramer, älade- 
miſche Weden über. bie gemeine Birgerliche 


Rechtaicher. Wodurch dieſelbe in. Wem 


r⸗ 
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er Rue Rt? 

thenchen Zufemniihenfang? vbrgeltchen und 
J Be ®. A. Stxruvens Tärisßrudentia 
"„Roılähö-Gertänira forenifis bergeftäjt erläu: 
tert wird, dap,ein u Erlernung der Rechte 
Pe varr felbiten. in Staudaäft, ich 
bvieſelbe ſchon in Der, Jugend «bepzubringen, 
"and auf Univerſitaͤten zu · den Boreſungen 
vorzubereiten, ach Holche zu: wiederholen. 
“Alla; bey Wohler —— ai. 121 
Bogen in’4.”” Zhiej ster Band tr Resiſten 
766. 106 8 geh hi 
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nad), "Btifie ' größe" Belefenfeit‘] we Unten 

— ſich erwerben —— immer 
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Vtel ah ai wich) en wear IE Rechts 
it i n der‘ er Sr ferbft ſolle —— 
der von de Nechtsgebeh ſamkeit noch 
gar nichts mis , würde ohne münbdlidye Anweiſung 
Doch vieles au ſchwer vorkommen. Aber ein — 
Student 




















lichen Cuegn⸗ —* vielleicht ‚mit Tut 
garanden — Ange I es — allen 
Infängern vorz: anpreifen, elleicht wuͤrde ins 
zwiſchen dieſes — —E I an wenn es be 
fer geſchtieben, und'nfic — Woͤrtern und 
Corſteucicuen eg? aft acororren, ja deyuahe en 
B aft 


domder Rechtegelabtcheit. * 


heßtgoo⸗ahewurde. Der H. V. weyne fich zoardweghn 
inder Boney autſchuldigen „weil nn 
„‚tico, augagindite Worte und Redensarten, dis zugleich 
„Sinnen amd Begierden zühren, wegbleiben müßten, 
weil fie bie Lernende behindern, um zu fehen was wahr: 
„eder falfch ift,;, Dahet geire.e9 auch gleich viel, obe 
„man lateinifche Woste mit annehme oder nicht, wenn. 
„man ſich dadurch · deutlich ausdruͤcken Lame 
u. fee. Abexos iſt ja won, folchen Redengzarten die. 
Rede nicht, bie die Lernende hindern zu fehen, was 
waßrob3Rıfalfh:4t; dioſe muͤſſen fteylich wegbieiben, 
Alles lateiniſche iſt auch aus der Rechtsgelehrfannfei 





nicht zu verbann en, weilt eilß Eee lateiniſche * 


die —— — nennungen ai N. 

tohnt terbiehl aber to —3 ve 
— halb ra u —** Fi ei 
mau Leutem bie.Die Kraft.der. deutſchen Sprache ken⸗ 
min Angemehn. — Es iſl lächerlich zu behappx 


ivoͤrter nachbrüfficher und — cher fü “em 


ger die Deyfpiele, unferer beften Schriftiel. IJ 


—— iberlegt, daß unfere deutfche Sprache ; Pe 
orig er Wiſſenſchaften, ohne Beyhuͤlſe freinder 
Dede niche gefchife fen. Es ift nur eine üble 
— mancher Schriſcſteller, daß fie ſich nicht 
—— wigen, wenn 3. B. der Hr. 
S Er des gefien Tpeils ſagt: „Gleichwie auf, 
 nferner ‚das Jus ignoris zum Feveur des Credito- 
„Eis. Fra da es auf fein Intereße lediglich da· 
„bey an —— mithin, wenn er dem Debitori traut, 
"und Beine-Serurität meiter prätendirt, niemand nichts 
„dagegen einzuwenden hat; alſo, und da Juri pro 
„introdugto ‚ein jeder, renunciren kann; folgt, Daß. 
„ein Creditor auch auf fein Pignus renuncliren, und‘ 
„28. remittiren.fanu, „, „Btaufhte es wohl eine große 
Fun Bier eine Dinge! fremden, Woͤrtet, bie — 
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875: Aue Nachrichtͤn 
nachdrafflicher find, als die ihnen entfpre Kenden Deut; 
ſchen Woͤrter, mit- deutſchen zu vertauſchen? Oder 
wuͤrde dieſer Periode etwa unverftänbiicher werden, 
wern man die. gehäufeen Partickeln, fo erduete, daß 
in einem Perioden rlidjr drep ; ; ; vorfommen müßten ? 
Und ſo wie der obige Periode ausſiehet, fehen die gan. 
ze jrocen Quartbaͤnde aus. Mein, wahrhaftig, fo bar. 
barifch deutſch zu ſchreiben, kann man "ist auch nicht 
einmal einen Rechtsgelehrien in Wezlar vergeben. 


Jo. Ulrici. Lib. Baronis de Cramer Obfervatio- 
num Juris univerfi ex Praxi Recentiori Su- 
. premorum Imperü tribunalium hauftarum. 

&c. &c, Tomus Illtiys. Ulm, apud Wohle- 

. rum 1764. 131 Bogen in 4. Tomus I Vrus 

ibidem 1766. 135 Bogen. 


9 us einem Werke dieſer Art kann man feinen Aus 
zug machen, und ein ausführliches Wergeichniß, 
Ber in dieſen benden Theile enthaltenen Stuͤcken, nach 
Art foldyer Recenfenten, die nur mit weniger Müpe 
den Bogen zu füllen ſuchen, werben unfere Sefer wel 
nicht verlangen. Genuy, daß die bündige Gelehrſam⸗ 
feit und meitläufige Erfahrung des beruͤhmten V. ſchon 
Bürge.find, daß dieſes Werf, einen Schaz wichtiger 
und gemeinnügiger Anmerfungen vntholten. Das 
meifte bezieht fich freylich auf den bey den Höchften 
Reichsgerichten eingeführten Proceß ; In hiefigen Ges 
genden, mo theils in manchen Stüden andere Rechte 
Kraft haben, theils zum wahren Gluͤcke der Partheyen, 
der Proceß fürzer und beffer eingerichtet worden, moͤch⸗ 
ten mandje in dieſem Werke enthaltene Entſcheidun⸗ 
en nicht als Pr&judicia fönnen angeführt werden: 
Doch enthält es auch für einen hieſigen Rechtsgelehr⸗ 
. en noch immer viet brauchbaren, . 
| Joh. 





dvon der Rechtkgelahrheit. art 

So: ur greyh von Cramer, Wezlariſche 
Nebenſennden, worinnen auserleſene, beym 
hoͤchſtpreißlichen Cammiergericht entſchiedene 
Rechtshaͤndel, zur Erweiterung und Erliu⸗ 
terung der deutſchen in Gerichten üblichen 
Rechtsgelehrſamkeit angewender werden ʒar 
bis 61r Theil. Ulm, bey Wohle #764 = 
1766. in 8. jeder Theil von 10 Bogen. F 


Hr: Werth dieſer Gonertung iR allon Rechtsge⸗ 
lehrten bekannt. Sie enthalten rine Menge 
der ſonderbarſten beym Cunmergericht zu ebene a. 
ſchiedenern Rechtshänbel. Insbeſendere hat ınka in dem 
Gıfteri Theile der / von Schen? und Hochſtattenſche 
Proceß ſehr bedenklich geſchienen, da durch Yefihehene 
boshafte Verfaͤlſchung ber Einten;, zqug.an. 7700; 
beym Cammergericht eine Appellation erfchlichen, und 
dieſe fo offenbare Sache bis Ins Jahr 3766:verfchler 
worden. Partheyen, bie unter Sanbesfheftkn' leben, 
die das Jus de non appellando haben, ‚nrüffen ſich 
hierbey billig freuen, daß fie in dieſen Ball niche fo 
leicht fommen fönnen. O wenn doc) der Berf. bes 
Wuchs vom deutfchen Nationatgeifte auch feit 1700. 
beym Cammergerichte ob einen 
Appellationsproceß ſchweben hätte, vielleicht würde 
er niche fo eilen,: an die eben fo gut als er wiſ⸗ 
fen, was gut Kayfer! ih und was richt ut Rays 
ſerlich iſt, bloß deswegen nicht als deutſche Natriodeñ 
‚erkennen, weil ſie ſehr zufrieden, daß ihr Landes⸗ 
err, das unfchäzbare Privilegim de nen apgel- 
ando bat, fich den u ihr Recht in Wien, oder 
Ri ar. zu ſuchen, win haben eint eunen 
en. * 


u tn 
1’, ... Fa ae Gr vw. .. ı 
Atrium 


ar. Sie Wachrichten o⸗ 

Atrium järis vniverſi praeſertſm civiles. praecso. 

gſcenda ijuris generalia cum loſtitutionum 
,.duftihianearum delimeasione, adjeita Tcripto- 

kl eptimoram:-mofitig. breribus tabulis’ad 

J ‚Blenenta, Hęeimoceians acommodatis copti- 
„.nensc-‚hlalag , ‚1.7645 Be C. Küm- 
. melil J 122 S. vii. yo 


Di Enmuf vl werſ einen kur zen Begrif 
vbn ben. Eintheilungen. rd der Lehrart, inglei⸗ 
"hen: ben näheren und entfernteren. Hüffsioiffenfchaften 
bee, Rechcðhelahrtheit überhaupt. Sodenn iſt in den 
Worerinner agen gum roͤmiſchen Recht ein. Krit. Faden 
zur VUefihichte ber Mimi Oeſehe unbqweinen imrifkifchen 
Bibligthek gegeben, und zur Hilfe. bes Gebächeniffes 
und Erleichterung "ber; Aufuͤnger bas Heineccianiſche 
Buch im eine Tabelle gebracht. Durchgehends iſt ei⸗ 
we grofie Anzahl guter Schriften angefuͤhrt. Der 
Ber: bebient füch diefes Entwurfs zu feinen Vorleſun⸗ 
en und. bat eben dergleichen zudem Schaumburgifihen 
eufeonih über bie Pandecien verfertigt, 


.4 i 1. 
Ä —— we "3: Stignehgetaßehät:. 
Primae Ancae infitafionum botanicanım autho- 
re Franc Asver. Hartmann.“ ‚Vidobonze, 


" 1766; auf so. in 8, 


Hei Recenſoat iſt * Mine noch ran, 

£ den Schriften biefer beyben Männer wies 
le Kennerliffe zu danken, und darum kann er u ı 
"rısıh " e 
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don der Arzneygelaheheit. 273 ° 
keinen rwartheyiſch ſeyn. Nur dies wuͤnſche er uͤber⸗ 


| baut, daß Kräuterfenner die Mühe, die fie auf 


Streitigfeiten wenden, auf die Verbeſſerung dieſer 


Wiſſenſchaft ſelbſt menden möchten! | 
In der erſten Hälfte dieſes Fleinen Buchs redet 


Hr. Hartmann die Sprache, die in ber Borrede zu 


des H.R. Kranz Inftitution. rei herbar. herrfcher. 
Er bringe einige Einwuͤrſe wider dad Syſtem bes 
Ritters von Linnee vor, die oft ein etwas boshafter 
Ausdruf beleidigend macht — und die Güte Des Krane 
ziſchen Syſtems ift doch noch auch nicht auffer Streit 
geſezt. Wenn wir audy dem Habitualfpfteine. feinen 
Vorzug eingefiehn, fo fehle doch dem Kranzifchen 


Syſieme viel, ee es diefen Namen verdient, Es iſt 


unſere Sache nicht, ung in Streitigkeiten ‚von diefet. . 


‚Art einzulaffen — wir würden fonft bem Hrn. Kranz 
noch verfhiedene Einwürfe machen müffen.. 

Die zwote Hälfte dieſes Buchs erklärt die Krane 
zifhen Klaffen der Pflanzen. . 


Andr. Leop.: Haan libellus ‚in quo demenfkia- 
- tor, Quod non folum vegetabilia, animalia, 


-“ set mineralia, menftruo fimplici paucis horis 


polſſint ſolui, verum etiam extracta puriflims 
et ſalia effentialia educi: Vindobonæ, 1766. 
"auf 61 S. in 8. mit ı Kupferblatte. . \ 


te wong der prahlende Titel verſpricht, geſchlehk | 


durch den papiniichen Tert (machina papinia- 


- 
. 


na.) Dieſe Erklärung des Raͤtzels ift befannt gen . 


nug. Die Auflöfung ber Mineralien fhränfe der V. 
ar auf Gold, Eifen, Spiefiglas und Korallen ein, 
old willer auf diefe Art in ſtarkem ungurifchem 
Wein, ver. do gar nicht fäuerlich geweſen feyn foll, 
aufgeldfer haben. | Ä 
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C. L. Wilich, Medici Nordheimenſis, iHuftra- 

giones quaedam botanicae, Celeb. Viro Nicol. 

- Iof. Iacquino dicatae. Gottingae, 1766. auf 
55 SG. in 8. 


ies iſt die zwote Sammlung von Anmerkungen, 
die der Hr. Verf. zur Verbeſſerung und Erwei⸗ 
terung der Kraͤuterkenntniß bekannt macht. Wir 
wuͤnſchen, daß mehrere Gelehrten, anſtatt antilinneiſche 
Syſteme zu ſchreiben, dieſes Unternehmen nachahme⸗ 
ten; fie würden ſich gewiß um ihre Wiſſenſchaft vers 
Dienter machen. 

Diefe Sammlung enthält nichts als Verbeſſerun⸗ 
gen ber befannten Schriften, die der Verf. bey einer 
genauern Unrerfuchung der Natur beobadjtet hat. Es 
werben viele Charaktere ber Pflanzen genauer geſchil⸗ 
dere, die, verfchiedenen Nachrichten der Schriftfteller 
bereiniget, die gleichbedeutenden Nahmen berichtiget. 
Der Verf. hat den Bortheil, durch einen weitläuftis 
gen Briefwechſel mit den größten Kräuterfennern ums 
ferer Zeit fich feine Zweifel wider ihre Befchreibungen 
von ihnen felbft aufldfen zu laffen, und die befchriebes 
"sen Pflanzen aus der erfien Hand zu erhalten. Dies 
fer Vortheil des Verf. wird auf diefe Art dem Publie 
fo, und den Wiffenfchaften nuͤzlich. Ä 


. Ofteologifche Abhandlungen, von ©. Rick 
mann, d. A. D. Jena, 1766. auf 75. S. in 4 


ieſe Abhandlungen find eine Phyſiologie der Kno⸗ 
ſchen, die der Verf. aus den Schriften, die 
ähm bekannt geweſen find, zufammen getragen bat. 
Wir bemerken nichts darinnen, das ihm eigen iſt; 
nicht einmal eine Spur einer genau Keunmiß ber 
Zergliederungskunſt. PB 
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“ Die erfte Abhandlung erflärt die Entſtehungsart 
der Knochen nad) dem Hrn. v. Haller; die gmote die 
Beſtandtheile der Knochen. Der V. fuͤhrt zwar in dies 
fer Abhandlung die größere Phyſiologie des Hr. v. H. 
nicht an : aber er hat doch faft alles Daraus, und was 
er nicht Daraus hat, das würde ber Sefer gern vermifs 
fen. Die dritte Abhandlung lehrt dieinnere Struktuͤr 
der Knochen nad) den gemeinen Ofteologien: die vier⸗ 
te, von der Abfonderung und dem Nutzen des Marks, 
iſt auffer einigen Fehlern aus Hrn. v. H. Element. 
phyfiol. L. I. de adipe genommen, ohne daß dieſe 


Fe 
+. 
. 


Quelle angezeigt wird. Die fünfte vom Gliedwaſſer, 


und die fechfle. yon der Beinhaut find aus Havers, 
Mesbites, Ruyſchens Schriften. 
2 B. 


Antonii de Haen, S. C. R. A. Majeſtatis Conſi- 


liarii et Archiatri. Epiftola de Cicuta. 1765. = 


8. 4 Bogen. 


eitdem der kayſerliche Leibarzt, Herr Stoͤrk, in 
zweyen Buͤchern durch viele umſtaͤndliche Krank⸗ 

heit sgeſchichten die Schirlingspiflen als ein unfehlba⸗ 
res Mittel wider den Krebs, Lie verhärteten Ges 
ſchwulſte, und manche andere Krankheiten, befanne 
gemacht hat, ſind in allen Laͤndern Europens mit Ga 


felben Verſuche angeftellet worden. Sie wurben sn 
einer Modearzney. Man fuhr fort, fie in allen Wie⸗ 


neriſchen Schriften zu erheben, unterdefien daß man 
an ahdern ‚Orten nicht die gewuͤnſchten Wuͤrkumget 
Davon ſahe. Verſchiedne Aerzte machten ihre Beobr 
achtungen bekannt, und zeigten, wie wenige Huͤtfr if 
nen ber Schietling geleiſtet habe. Andere konnten 
ſich gegentheils einiger damit gelungenen Curen yäls 

8582 men. 


- 
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‚men. Inzwiſchen wurden die melften Praftici durdh 
eigene Erfahrungen angetrieben, ein Mißtrauen im 
Diefes Speclficum zu fegen. Wir laflen bier ales 
auf feinen Werth oder Unwerth beruhen, Wir haben 
nur eine kurze Hiftorie dicfer vom Jahr 1760. ange: 
fangenen mebdicinifchen Epoche gebm wollen. Set 
hat es Herr von Haen gewaget, ber erfte Gegner wis 
. ber die Schirlingspillen in Wien felbft zu feyn. Sein 
Brief ift an den berühmten Trafles gerichtet, und ent. 
hält fo merfwürdige Umftände, (von welchen wir hier 
billig ſchweigen,) daß es niemand gereuen wird, ihn 
zu leſen. Das fönnen wir wohl.anführen, daß er ver. 
fichert, Daß in feinem Lazareth unter vielen Hundert 
Kranken, denen er dieſe Pillen mit aller dabey noͤthi⸗ 
gen Vorſicht gegeben, einige unheilbar geblieben, und 
Die meiften geftorben find. 


Novum Syftema medicum et chirurgicum tam 

* theoreticum quam prafticum fecundum me- 
thodum mathematicam confcriptum a Joanse 

. Friderico Rübel, Med. Doct. et Serenifl. Prin- 

cip. et Marchion. Brandenb. Onoldin. Conſi- 
liario. Francofurti et Lipfiz ex Oflicins Eſſ- 
lingeriana 1765. 8vo 23. Bogen. 


Ä Hide Buch iſt aphoriftifch nach Art eines Leſe⸗ 
buchs geſchrieben. Warumesaberein novum 
Byftema genennt wirb, fehen mir nie ein. Wir 
> Bönnen auch die Abficht des Herrn. Verf. bey dieſer 
Arbeit nicht errasbene Denn es. kann wederein Wie 
morien- noch $efebuch abgeben, weil in der Anatomie 
Scharſchmidts Tabellen, in der Phyſtologie Hallers 
prime lineæ, inder Pathologie Ludwig, Deshars 
Ding eder Loͤſele, und in der Therapie —2* 
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Apborifmi, noch allemal einen weit größern Vorzug 
verdienen, Ueber die Chirurgie iftder Autor am leich« 
teften weggefommen. ‘Denn davon macht die Theorie 
nur einen, und die Praris zwey Bogen auf. Die 
Semiotik fehlet ganz und gar. | 


Caroli Linnet Equ. aurat. de Stella polari, Ar- 

chiatri regii etc. Species plantarum exhiben- 
„ tes plantas rite cognitas ad generarelätas cum 
" differentiis fpecificis, nominibus trivialibus, 
“- Synonymis feledis, locis riatalibus fecundum 
Syſtema fexuale digeftes. Tomi II. Vindob, 

‚Typis Ioannis Thomzde Trattner. 1764. 8. 


Ei? Nachruf der dritten Upfalifchen Ebition von 


1762, 


T heodori Gerhardi: Timmermanni, Medic. Doct. 
et Prof. Prim.urbisque Rintel. Phyſici. Acad, 
H. t. Prorectore, et Faeult. Med. Decani Pe- 
riculum Medicum Belladonnæ. Prolufio Aca- 
demica. Rintelii, Typis 1. G. Enax. 4to 
gt: Bogen. 


Ste im vorigen. Jahrhundert hang man en, die 
Belladonnam wider ben Krebs, diefen graue 
famften Verwuͤſter des menfchlichen Körpers, «ls ein 
Inneres Arzneymittel zu verfuchen.. Rajus gedenfer: 
ſchon einiger dem Willugby damit gelungenen Curen. 
Herr Prof. Timmermann führt hier die Verſuche, 
die fein feliger e Herr Mater in feiner ſtarken Piaxi mie‘ 
diefem Gifte angeftellet und die Briefe an, melde 
derſelbe mit dem D. Deaner gewechfelt, der auch zu⸗ 
\ weilen einen guten Erfolg eavon gefehen.. Man as 

3 | 
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es im Infuſo allein ‚oder mit dem Solano vulgari 
und andern Icharfen Kräutern vermifcht, und brauchte 
dabey die Mersurialmitrel.oft und häufig. Zulezt 
tkommen einige Erfahrungen des Hrn. Verfaſſers. 
Er übergehet auch nicht den befannten Cafıım, den 
Herr Lambergen mitgetheilet hat; und er gedenfet 
gleichfalls der Urtheile, welche Alberti, Junker und 
mehrere Aerzte über dieſes Mittel gefällee haben. Eie 
fürdhren ſich alle dawider, ober find doch fehr miß» 
trauifch dagegen. Uns duͤnkt, daß ſie Recht haben. 
Wenigſtens iſt es verdrießlich, daß man diefe Arznen, 
wie alle andere dieſer Art, Jahre lang brauchen muß, 
wern fie einmal wider einen wahren Krebs helfen foll. 
Bey Verhaͤrtungen wird meniger Zeiterfordert. Lnferg 
Wieneriſchen Helden wird mit keinem Worte gedacht. 
Das wahre Portrait eines geſchikten und er: 
fahrnen Medici, Ehirurgi und einer Hebam⸗ 
me, abgeſchildert von Joh. Friedrich Kübel, 
Med. Doct. Churpfaͤlz. Amtsphyſ. zu Nill: 
ſpaͤch und Sinzheim, und Gr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zu Brandenburg-Anſpach Rath. 
Frankfurt und Leipzig ben Johann George 
Ehlinger, 1766. 8. 10 Bogen. 


. ° en — 

If“ dem Titel ſchloſſen wir billigerweife, daß der 
Pr ſutliche und politische Charakter der Medicinal⸗ 
yerfonm entworfen wäre, Aber, wir irreten ung fehr. 
‚Man findet an deren Statt Dinge, die zur Semib⸗ 

tif und. gerichtlichen Medicin gehören. Die Aerzte 
und Chirurgi bekommen eine Anleitung, wie fie Ge 
ſundheit und Krankheit aus den Zeichen erfennen fol» 
len, und welche Behutſamkeit .fie in Abfaffung ihrer 
Zeugniffe-und Urtheile über verſchiedne Kranffeiren 


⁊ 
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‚un —— ‚über bie Lethalitaͤt der Wunder anmen . 
"den müffen. Den ‚Hebammen wird ein Unterricht zur 
Geburtshuͤlfe gegeben. Niemand würde hier Die Des 
“ ‚initiones von der Vernunft, Ehre, — 
* m. ſuchen. Will denn. ber Hr, Di naeh: ni 
en, daß halt Belt fein aͤltvateriſches —— 
Er € ſchlechte Sechen ſchecht —* 
kan ffanzoſiſ ii. 


Herr. Ioh. Nepom. Cranz, s. fi A. Majel Eon 
‚„Siliar. Inftitut, Med. 8t. Mater. Mei Vi 
, Prof, Publ. ord. Acad. imp. Nat. ‚Gpribf; st 
‚Soc. botan. F lor. Sodalis. Materie Medi | 
‚et Chirurgic® juxta-Syltema nature ;digafke 

. Wenmi 9.  Editiodfecunde:corrediz ch ana 
“ Impenfis 13dannia Pauli’ Kraus, Bibliopöte 
‚ Viennehfis: 1768. gvo so Bogent: 7 Ka u a: 


W würpen ſbieſes Khäghane Buch oßne Bebenken 
vor decc / beſte halten, das von dieſer noͤthiyeͤn 
Wiſſenſchaft · geſcheieben worden, wenn wir piche die 
Beſtandtheile der · Arzaermittel vermiſſeten. na 
‚ein Mangel, der in einer Materig -medicg, wo 
le Wuͤrkungan der Arzneyen aus heen 

kon ſoll erkennen lernen, ‚gar ginſehr in Ne 
Jen: muß; ein Mangel, dan dem Hrn. Profsrun:fo we ⸗ 
‚aiger kann verziehen werben; ba ihm einige *. 
‚neri ſchon vorgearbeitet habhen/ Sonſt p 
ſich dieſes Buch von den andern dieſer An Ah. Par 
gende weientliche ——— Die Claſſen ſind nach den 
Woͤrkungen der Arzneyen beſtimut. SBiele Simpli- 
Eia kommen hier ver, deren Veſchreibung man hnbes- 
warts vergekens ſucht. Die Nahrungsmittel, Ehe 
vnd Gegenaite mb bier nd abgehandelt. 


ur 


, 
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20. 4 Philoſophie. 
Johann Bottl. Stebbs, Verſuch einer allge⸗ 
- meinen Befchreißung, von dem Zuſtand der 
ungeſſtteten und gefitteten Volker, nad) ihrer 
moraliſchen and phyſſealiſchen Beſchaffenheit. 
Carlsruhe, bey Macklot, 1766. i28 Bo 
gen ingss. — 
Nie Iee hat vermuthlich Iſelins Geſchichte der 
AI Menfchheit, imd Die Materie zur Ausführung, 
Goguets Urfprung der Künite u. f w. bergegeben. 
Die ſpitzige Schreißart' der Franzofen will, daf -mwir 
‚alles: gradeweg tranchiren, was wir nur im einigen 
VFoͤlten wahrgenommen, unb wer ‚nicht abrlichtig iſt, 
konmt bey Diefer Art des. Vertrages ganleuht in Ge⸗ 
fahr fich ſelbſt gu widerſprechen. Won dem Einfluße 
der defisteren Zeiten auf bie NAlgicnfagt unfer Verf. 
(8.193): „ Darjenige, was der. Saffter einer Religion 
„oder. Secte feilgefese hat, ann zwar Nicht verändert 
„werden. Seine Glaubenstehre muß beftaͤndig auf 
 „eirterley Art ang⸗nominenwerden, Die Zeiten mögen 
. ſo gefittei werden, als ſu wollen.” . Die-hiisigen Tür- 
„Pen. ‚neüffen eben ‚das sglauben ;;: was bie erfterm 
+, noch auwiſſendere Saraceaen glaubten: und die Seht: 
„füße Doms jinb: noch immer chen "piefibe,,, Dir 
Leſenſtutzt; wenri er ſoiche Machtſoruͤche haret, karn 
nicht vetaͤndert werden, muß beſtaͤndig auf eineriey 
Dt angenommen werden. Indeſſen bedenkt ſich 
der TB: ſelbſt in demſelben Odem wieder, uund baͤßt von 
«ber Algerneinheit ſtines Sahes ziemtich nach. Ja—- 
2 zwiſchen aber, helßt:es unmittelbar bavanf, haben vie 
„gefiertten en. dennoch einen Einfluß auf die Reli⸗ 
„gionen. Diejenigen, welche ſich auf den Aberglauben 
Er re ae 
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J oder die Betruͤgereyen der Priefter ftügen, ober auß 
Erſcheinungen eines wilden Schwaͤrmers hergefloſſen 
ſind, koͤnnen gleichſam das Tageslicht nicht ertragen. „, 
Wenn wir die Religionen wegnehmen, bie fi) auf den 
“Aberglanben ober bie Betrügerenen ber Priefter [tügen, 
“oder aus den Erfcheinungen eines wilden Schwaͤrmers 
bergefloffen find, wie viel mehr elg Eine kann denn 
übrig bleiben? Mithin galt ja nur jener allgemeine 

Saztz von der einzigen wahren Religion ?. 


3. Kants Traͤume eines Geiſterfehers, erlaͤutert 
T durch Träume der Metaphyſfk. Königsberg, 
im Kanter. Verlage, 1766. 8 Bog. in 8. 


(in gewiſſer Herr Schredenberg zu Stoͤckholw, 

Der in unſern unglaͤubigen Zeiten hoͤchſt immglaub⸗ 

‚She Wunderdinge verrichtet, und acht Quarthaͤnde vl 
Unſinn, die er Arcana.cceleftig nennet, geſchrieben, 

iſt der Geiſterſeher, deſſen Trͤumereyen Herr Kauf, 
durch metaphnſuche Hypotheſen, die er ſelbſt Traͤume 
agennt, zu erläutern ſuchet. Der ſcherzende Tiefjinn, 
„pait. welchem biefes Werkchen gefchzieben iit, läße den 
‚sefer zuweilen in Zweifel, ob Herr Kant die Metaphy⸗ 
ff Has lächerlich, oder Die Geifterfeherey glaubhaft ma⸗ 
„Kuen-wollen. Indeſſen enthaͤlt es den Saamen zu, wich⸗ 
‚tigen Betrachtungen, einige nepe Gedanken über Dig 
‚Natur der Seele, fo wie eigige Einwuͤrfe wider Die bes 
— Syſteme, die eine ernſthaftere Ausführung ver⸗ 
dienen. — u | ! 


Piſcours für la Metaphyfique, par Mr. Merian, 

„ it dans F'aſſemblᷣe pnblique de l’Acgdemie 
Royale des ſeiences et belles lettres de Prudfe 
du 6 Juin 1765. à Berlin chds Chretien Fra- 
deric Voß, 1757. | 
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(Since woblausgescheitete Vertheydigung der hoͤhern 
Welcweisheit, die mit vieler Einſicht und Billig- 

keit, und in einer. der Sache angemeſſenen, edlen 

Schreibart abgefaßt iſt. Fern von Neid und verblen⸗ 

deter Partheylichkeit, interehirt ſich Hr. Merian blos 

, Kür die Wahrheit, und laͤßt allen denen Gerechtigkeit 

zeieberfahren, die fie mit Ernſt und Eifer gefucht Haben, 


. 


Philofophia recens controverfa, complexa def- 
nitiones, theoremata @t - qugeltiones noftra 
aetate in controverfiam vocatas, ' Accelfit 
appendix- et indices neceſſari. Autore M. 
FC: Baumeifftro. Augufti Gymnaſ Gorlic. 
Rectore. .VratisiavieeapudjJo,.Mich. Gawipe}- 
tum. MDCCLXVI. 1 Aphı 3 Bog. in &. - :‘ 
leiden nenen Titel liefert der Berfeger des H. 
AMWaumeiſters fattfanr bekanite Philofophigm 
. definitivam zum Gebraud) der Schulen; zu welcher 
entweder nur ber Titel verändert , ober bie Doch bles 
mit einem neuen Titel verfehen, urinerändert abgedrukt 
worden: denn auf dem Vtelbogen felbft ſießt man bes 
Verfaſſers Vorrede im Jahr 173% unterfchrikben. 
Die philoſophiſchen Streitigkeiten, die man am Ende 
des Buchs angehänge-findet, find alſo nicht new; fon 
dern es werden nur diejenigen ergäßfle, welche vor Gem 
in ber Vorrede bemerftn Fahre über die Lehre von 
‚der beſten Welt feie Leibnitzens Dhebdiree geführt 
worden find, Die Philofophia definitiva felbft ft 
zu befannt, und der Gebrauch beffelben zu, allgemein in 
den Schulen, als baß wir etwas davon zu fagen noͤthig 
haͤtten. Wäre es wirklich wine neue Auſtage, fü märe 
Das Buch wohl ſeit 1738 noch einiger Werbefferung 
faͤhig geweſen. ) . . 9 j . 
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20.5 Schöne Wiſſenſchaften. 

Die Schoͤpfung, ein philoſophiſches Gedicht in 
7. Büchern, aus dem Engliſchen des Herrn 
NR. Blakmore überfet,: von J. F. v. Pal⸗ 
then. Buͤtzow und Wismar, bey J. A. Ber 
ger und J. Boͤdner, 1764. gr. 8. 17* Bogen. 


DR PER " 
er H. v. P. weis von dem V. dieſes Gedichts nichts 
>’ zu:fagen, als. was das Gelehrten Lexicon meldet: 
„Daß er um dag Ende das vorigen Jahrhunderts ges 
‘ „„bfüher'habe, baß er zu Padua Doktor geworden, im 
„Jahr 1697 von K. Wilhelm zum Ritter, gefhlagen, 
„und darauf von der Königin Anna zum $eibarzt er⸗ 
„, Plärek fen. :: Erift auch ein Mitglied des Collegii Mies 
a, biri zu London geweſen, welches wenigſtens fo Viel an⸗ 
„zeige, daß er Verdienfte gehabt habe und in grofs 
„fer Achtung geſtanden ſey.Wußte Hr. von P. 
wirklich yichts weiter? nichts von feines Autors poe⸗ 
tifchen Verdienſten und der großen Achtung die 
fie demſelben zugezogen? Nun fo fagen wir ihm denn 


hiemit, dag Senden, Pope, Stift, Yotihg, in ſei⸗ 


nen Satyren ) Blakmoͤren als einen’ der. geſchwaͤtzig⸗ 
ſten und —— TH haben: Daß 
Blakmore ‚mit den ſechs epiſchen Gedichten, bie er 
— (wovon dieſes, the Creation, —2 
von ganz England ausgelacht worden. Daß in Mar⸗ 
tin Scriblers Tractat mag, Bofes. oder Art of Sin- 
king in hoetry die meiften Exempel alberner Fehler 
aus, Blakmorxs Schriften genommen find; und end⸗ 
lich um dem Hr. v. 3. auf einmal zu zeigen, wie wuͤr⸗ 
dig Blakmore war ins Deurfche überfezt zu werben, 
wollen wir deſſelben Charakter aus Popens Dunsiade 
Book II. veg5g.herfegen:. ; .: 5 Die 
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- Die Göttin der Dummheit hatte ihre Unterfpanes 
| aufgemunset: 


Three Cat-- calls De tbe bribe 
Ofhim, whofe chatt’ring fhames the monkeyttribe: 
And his tbis Drum, wbofe hoarfe heroic bafa 
Drowns tbe long clariou of she braying Afs. 


Die ſchlechten Eritici unb andere Schwäger waren fich 
fo gleich an Gewaͤſche gemefen, daß die Göttin jedem 
eine Pfennigpfeiffe darreichfe. Aber nun fingen 
alle fhlechte Poeren und Schriftfteller an aufs entſetz⸗ 
lichſte um den Preiß zu ſchreyen, aber unter ihnen allen 
war Blakmore's Stimme die gräßlichite, und er be 
kam den Preiß ganz allein: 


Bot ‚Se o’er all sonorous Blschmore’e Straice; 
Walls: Steeples, Skies,bray back to him again. 
ka Tot’nam fields the breatbreu with Amaze 
Prick all their ears up, and forget ta graze ; 
Long Chancry-laae retentive ralls the Sound, 
2 And Courts to Courts return it raund and round, 
Thames wafts it thence to Rufus's raariog ball, 
' And Hungerfard re-echoes-Bawl for. Bawi 
Al beil bim Vidor in both gifts of ſoug 
Who fings fü loadiy and. mba Jings fo fang: 


Critiſcher Entwurf einer auderlefenert Biblio: 
thek für den Liebhaber der Philofophie und 
ber fchönen MWiffenfchafften zum Gebrauch feis 
ner Borlefungen, entworfen von Foh.Chrpb. 
Stofhaufen. Dritte verbeflerte und ver 
taehrte Auflage. 


d mon: fich gleich ſolche Vorſchlaͤge su einer 
O Share | in einer ar E 
Ne 
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dentken fan, fo haben wir doch noch bisher fein beffe« 
res Buchs von diefer Art. Es bleibe daher für Arte 


fänger immer nuͤtzlich. Man muß dem Verfaffer 


auch zugeftehn, daß er in biefer Auflage fehr viele . 


Fehler verbeffert Hat, bie in den vorigen waren flehen 


blieben. Injwiſchen wünfchten wir doch bey einer 


neuen Auflage bin und wieder mehr Ordnung und Aus-· 


wahl der Bücher ; Insbeſondere aber wuͤnſchten mir, 
baß- die Benrtpeilung mancher Bücher etwas bündig 
ger und wirklich kritiſch wͤre. | 


Die allerneueften Sonnetten, den Liebhabern 


der Dichtfunft zum Vergnügen herausgege⸗ 


ben von Joh. Weſtermann. v. M. C. 


2tes His otes Stüb, Bremen bey Fdeſter 


1765. 1766. 


ge Verfaſſer bittet in der Vorrede feine hochge⸗ | 


neigte Leſer „daß fie fich Durch unfere Beurtheis 
„fung Bibl. 11. B. 2. ©. 260 nicht follen irre mas 


„hen laſſen, weil dieſe Beurtheilung auf fo ſchwachen 


„Szüffen ſtehet, daß fie, wenn feine Sonnetten dagegen 


„gehalten werden, von ſich ſelbſt über den Sau R 


„fällt. Am Ende fagter: „Und darum habe 
„hier nur diefes befannt machen wollen, daß id) bie 
„oberwaͤhnte Beurteilung derer Bücherfehägenden 
even in Berlin hiermit für eine ewige Unwarheit 
„erkläre.,, Iſt das nicht ein feyerlih Dementi! - 
Nun müffen wir doch unſern Sefern noch ein So⸗ 
nettgen in Diminutivo berfegen, damit fie fehen, 
was Hr. IB, für, ein Held iſt. . | 


Gluͤkwunſch Sonnetchen. 
Gottes Hand ſey aufgerhan 
Guͤther die das Herd heben 
Und ben x Reichthum geben 
Gtrahlen, Herr Patron, Ihn au FB 


* 






\ 


+ 
! 


\ 


436 - Kurze Nachrichten 
. Alſo das die Snadenbahn, 
Die Ihn fäßt im Bergen ſchweben 
Ihn erfreu mit Heyl und Leben, 
Wie Sein Herg ed münfdhen fayn, 
Gott erfüll ihn mit den Scyägen, 
Die fein Moder kan verlegen, 
\ Gottes Hand und Gnadengluth 
Woll ihm Hertz und Mund vergnügen 
Und in Seine Schäge fügen 
Reichthum und wahrhaftig Gut. 
Der Spieler, ein Bürgerliches Tranerfpiel, von 
. Edward Moore, Aus dem Engliſchen 
überjet. Hamburg, bey Herold Witwe 
1766. 7 Bogen in 8. 


b wir gleich fonft einzelne Schaufpiele, ſonderſich 

Ueberfegungen, nicht anzuzeigen pflegen, fo ma» 

hen wir body bey dieſem Stüde eine Ausnahme, wel. 

ches wir für eines der vortreflichften. Trauerfpiele 
Halten, | 


Die Hofmeifterin, ein mufikalifches Luſtſpiel 
mit Tänzen von Kindern und pantomimifchen 
Auftritten vermiſchet. Auf dem K. K. Then: 
ter zu Wien, vorgeſtellet im Jahr 1764. 
2 Bogen in 8. 


If“ einer der vorigen gerade enfgegengefesten Urſach 
Sr führen wir dies Stüf an. Denn es ift mohl 
: das dummfte und abgefchmaftefte, das auf irgend ei» 
nem Theater aufgeführet worden. Es ift voll vonden. 
gröbften Unanftändigfeiten,die nur ein Karrenſchieber 
luſtig finden kann. 3.2. die Hofmeiſterin betrinkt 
ſich auf dem Theater in Brandtwein und wird auf 
einem Schiebkarren weggefahren u. d. g. Ueberdem 
bat der elende Verfaſſer nicht einmal deutſch verſtan⸗ 
u "ben, 


\ 
t 
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den, und auch in der Sprache ſich als ben unwiſſen- 
deſten Tropf bewieſen. Ein Hanswurſt brachte dies 
Stuͤk in Berlin aufs Theater, wo ſich Leute von Ge⸗ 
ſchmak mehr als einmal über das darin enthaltene und 
verfchämte Zeug geärget haben; Machdem er das 
Publifam eine Zeitlang damit gequält hatte, fo fieng 

man endlich an baffelbe auszupfeifen. | 


\ 
v 


UL —— ———_ — ———— — 1 
”, 6, Schöne Kuͤnſte. 
Muſik. | 
Claviermuſik zu ernft- und fcherzhaften Liedern, 
von Peter Paulfen. Fiensburg und Leip⸗ 
zig in Eommißion der Sortenfchen Bushs 
. handlung. 11 Bogen, in Kleinfolio, 


gr Paulſens Lieber find für eine menfchliche Stim. | 
>» meTangbar genug. Er hatte alfo gar nicht noͤ⸗ 


thig fie Claviermuſik zu nennen, und dag Elavir 


zur Ausführung der Oberflinnme mit zu Hülfe zu rufen, 
Wir haben, fo weit es in Pleinen Stücken möglich ift, 
aud) viel Erfindung und Ausdruf in Hr. Paulſens 
Arbeit wahtgenommen. _ Wir rathen ihm aljo, wenn 
er weiter zu fehreiben $uft hat, für das Clavier Cla⸗ 
viermuftf, und für die Singſtimme Singmuſik zu 
fegen. Solange wir für das Clavier nichts eigente 
tiches von ihm gefehen haben, loben wir indeffen feine 
Geſchiklichkeit zu Singfachen, welche ſich, wie wir Hofe 
fen, auch in größere Stüde ausbreiten wird, - 


Melodien, zu Herrn Profeffors G. J. Maͤrk 
heiligen Liedern, Altona und Lan, bey 
| | ver⸗ 


J 
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Derfet 1766. 8 Bogen in Fleinem Quer 
io. | | 


fo 

| Hit ſcheinen hauptſaͤchlich zu Melodien fuͤr den 
—/ oͤffentlichen Gottesdienſt eingerichtet zu ſeyn. 
ierzu find einige davon nicht uͤbel gerathen. Es 
ehlt thnen aber doch noch; hier. und da, die edle Ein 
alt und zugleich große Erhabenheit, welche man in ſo 
vielen andern , in den dltern. Zeiter gefezten Kirchen 
melodien unftreitig finder. Es ift in der That ſchwer 
eine gute Kirchenmelodie zu madhen. Der große, ob 
gleich ungenannee Tonfänftler, welcher ie, in Berlin, 
in Winters Verlage, in gros 8. gedruften Melodien 
zu denen von Gellerts Liedern, die nad) Feiner ber 
Fannten Kirchenmelodie gefungen werden koͤnnen, 
gefezt-hat, ift der rechten Abficht viel näher gekommen. 
Unterdeffen wollen wir auch den hier vorhabenden Me 
lodien den ihnen gebührenden Beyfall nicht verſagen. 
Nur foilten fie manchmal noch fimpfer ſeyn, und nicht 
einmal der bisweilen dazugeſezten Borfchläge unb ars 

derer kleiner Manieren nörhig haben. 

- Die, ©. s. über: Werke dich Seele Ic. x. 
und S. 18. über: Betrauͤgliche Traͤume zc..xc. in 
‚ biefem Werke gefezten Melodien wünfchten wir: gar 
weggelaffen und dafür beffere an ihrer Stelle zu ſehen. 
Der Dichter verachtet, im leztern, die irdifchen Lüfte; 
und det Tonfeger macht eine der frecheften Bierlieder⸗ 
melodieen daradf. , Welchein Widerfpruch! So gieng 
es oft unfern ehemaligen, abſonderlich deutſchen Com⸗ 
poniſten, in und auffer dee Kirche, welche Durch offen» 
bar oder verdekt verneinende ‘Begriffe, (die fich über 
ae an wenigen Stellen, und nur unter ganz bes 
ſondern Bedingungen in mufifalifche Gedichte, da, we 
der Geſang die Herrſchaft har, ſchicken,) off werführer, 

und zu großen Uiſchiklichkeiten verleitet wurden. e 
u i 6 








‘ 
⸗ 
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1. Erwaͤredecwegen jeden, der fich auf bie muftfalifche 
Eompofition legt; anzurathen, noch etwas mehr als Non 
ten und ihre Zuſammenfuͤgung zu (erneh, und feine 
Miſſenſchaft nicht, wie Kiber.oft geſchieht, blos indie Fer 
Agteit den Finger, und was ſich etwan fonft auf dieſe 
beziehe, einzuſchraͤnken. Wir hoffen zwar nicht, daß 
der: Hei Verf. der vorhabenden Melodieen, dieſer uns 
ferer: Anmertungen noch brauchen werde. Unterdeſſes 
wird er es uns nicht uͤhel nehmen, wenn wir bey Gel 
genheit. ſeiner Arbeit, eine, für fo diele andere Muſiker 


ige Erinnerung anbringen. Ob. uͤbrigens die Lie⸗ 


der des Hertu Maͤrk, als geiſtliche Leder. betrachtet, 


⏑ ——————— 


Kei Sinfonie a due Violini, Violetta e Balſo 
., ‚due Oboi, due Flauti, e düe Corni di Cac- 
=..‚cia, dedieate All’ Altezza Sereniffima di 490/- 
u: fü Federico. Duga regnante di Meclenby 


‚x Strellez &c. eompafte da Giovanni Guglieimo  - 


. Hertel, Compofitore di Corte di.S. A. S. J 


- !Duca 'regnante di Meclenburgo Sperin ,&a 


""&c. In Hamburgo alle Spefe di MicheleCri. 
* ‚ftiano Bock, in Mein Folio, ı Alphabet 21. 
Bogen, mit Titeln und Dedication, in bes 

- fonders abgedrukten Stimmen, 1 


nien in dem neueſten itzo in Italien uͤblichen Ge. 
age zu fegen. Aher unter der Feder deg_ Herrn 
Hertel, ‘der nicht nur wegen feiner Stärfe in der Sez⸗ 


E⸗ bat dem Herrn Verfaſſer beliebe, dieſe Sinfo⸗ 
füm 


Funft , fondern aud) wegen feiner befondern Einficht in - 


rer Lonſte und: Wiſſenſchaften, ſch 





Nhbichſeb 
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iſte anufle. auch dieſer — | 
elle di 4 4 me 
ei Da One 
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096 RKurzge Nihiihtn : 
eine weit voetfeiafter Gefiale gewinnen, abs ihm 
aus gar ir begreiflichen Urſachen, ein Traetta oder 
Don Sacehini, ober vollends gar ein Schwindl 
cher Ditters ‚ober Cannabich, u. f. w. zu 
nimmermehr würden vermoͤgend geweſen feyn. Kurz, 
ar hat ſich des Guten, welches vey vielem Schlechten 
doch noch in dieſer neuen Mode liegt, ſehr 
haft zu bedienen. gewußt. , Die erften Allegro 
Binfenim find befonbers feurig, ‚wab. mit den 2 
inſtrumenten ſehr ſchoͤn ausgefülle und aufgeflüget. 
Die mehreften Andante ſind auch ſehr angenehm, 
Nur das alla Paftorale in der. gten Siufonie re 
etwas: zu fehr nafer Das ſchoͤne Arcadiſche 
ſunken zu ſeyn. Eben fo halten wir auch ie * 
lezten Allegros fuͤr allzu niedrig und frech. Wir 
Iweifeln zwar nicht, daß Hr. Hertel diefes alles felbft, 
fo gut als wir, ‚eingefehen haben werde, Er fan 
aber feine Urfachen gehabt haben, warum er den all⸗ 
gueifrigen Verehrern alles deſſai, was nur mach der 
—* welſchen Diode ſchiukt, es mag im übrigen - 
ſo gut ober fo ſchlecht ſeyn als es will, hier befonbers 
p Gefallen hat fchreiben wollen. "Folglich. wollen wir 
Ähm auch Darüber weiter feine Vorwürfe machen. Ob 
wir gleidy überhaupt von Herzen wünfchen moͤchten, 
Ddaß unfere gute mufifalifcdye Köpfe‘; eher an ber Vers 
bannung als an der Beförderung ee elenden Italiaͤ⸗ 
niſchen Samt arbeiten möchten : - - 


“ 
D . * r 


ET DES 
7 Geſchichte Geographie und 
Staatsrecht. 8 
fi Staats⸗ Kriegs: und Friedens · e⸗ 
‚FROM; . Rh. von Dörfhelmänt, —— 
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amd Eiſenachl. Obernormundfchafftt. Secres 
: tario, Frankf. und Lip). 1765. 66. gr. 8. 


Bæe ber Seltenheit der groͤßern Sammlungen von: 
Friedensſchluͤſſen und Verträgen hoher Häufer, 
ja, da fo gar Schmauſſens Corpus Iuris Gentiz 
um nicht mehr zu haben ift, hat ber Herr Wafaffer 
eine nüglihe Bemuͤhung unternommen, hie ſeit 

Dem funfzehnten Jahrhundert zroifchen den Europdie 
ſthen Staaten getroffene‘ Sriedensfchlüffe und Ver⸗ 
gleiche zu ſammeln, zum befiänbigen Gebrauch in 
alphabetiſche Ordnung zu bringen, ihnen eine Kurze 
Geſchichte der Kriege, die dazu Gelegenheit gegeben, ' 

vorabs zu ſchicken, und ſogar die Quellen anzuzeigen, 
woraus er. gefhöpft bat. N! 
Der zweyte Band gehet über ben Plan des erſtorn 
hinaus. Er enthält fogar die Concordara Nationis: 
- Germ. den Landfrieden, die güldene Bulle, den Paſ⸗ 
fauifhen Vertrag, den Religionsfrieden, Die Execu⸗ 
Gonsorbnung,den Osnabruͤckiſchen und Münfterifchen 
Frieden nebſt dem Reichsabſchiede von 165 1. woburdy 
fein Bud ein Huͤlfsmittel für Diefenigen iſt, Die. 
Schmaußens -Corpus Iuris Publ. Academicum 
nad) Schumanns fehr brauchbarer Ausgabe nicht bee 
figen. Is er verfpriche fogar biejenigen Werträge 
mac) Luͤnigs Anleitung heraus zu geben, . bie von, 
deutſchen Keichsftänden gefchloffen worden. Eine ume 
ſtaͤndlichere Critick über diefe Sammlung fuͤrchten wir 
uns zu wagen, weil wir aus dem Schluffe der Vorre⸗ 
de zum zweyten Bande fehen, daß wir mit einem in 
feinen Ausbrüden nicht forgfältigen Gegner zu thun 
en würden. Wenn werden doch viele von unfern 
andesleuten bedeufen lernen, Daß es nicht genug fen, - 
ein, lehrreicher Scribent zu heiſſen, fondern daß man 
auch ein gefälliger Mann ſelbſt hey Beleidigungen ſeyn 
T 2 muſſe. 


u 
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müffe. Wir laffen es alfo dabey bewerben biefes Seri. 
con ben Freunden der Geſchichte und Staatsiehre, als 
ein nicht unbequemes Hülfsmittel zu empfehlen, Die 
intereffenteften ‘Bergleiche, worauf fich noch in vielen 
Stücken, die igige Staatsverfaffung von Europa 
gründeten, kennen zu fernen. J 


Der Brittiſche Plutarch, oder Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der größten Männer in England und 
-, Yeeland, feit den Zeiten Heinrichs des VIII. 
+ Biß unter George U. Vierter Band. Züb 
lichau groß 8. — 
Nieſe vergnuͤgenden und unterrichtenden Erzäplun 
7 gen werben noch immer fortgeſezt; ein Beweis, 
daß man endlich auch bey uns ben Vorzug der wahren 
Geſchichte, vor Hirngeſpinſten, den beſonders Bio⸗ 
graphien haben, einſehen lerne. Der Eindruk, den 


u . Der rührendfte Roman macht. muß nochwendig fluͤch⸗ 


tiger ſeyn, ba er von ber Ueberzeugung, daß es ein 
Roman ift,.gefchwächt wird. Hier ſehen wir große 
Männer, die wirflich geweſen, ſchimmernde Scenen, 
bie. wirklich erfchienen, und muͤſſen an ihnen Theil 
uchmen, “Bald lehrt uns-ein für feinen. König einge 
nommener Monk, wie weit man den Parthengeift trei⸗ 
ben und ſich doch bie Liebe bes Gegentheils erwerben 
koͤnne. Wald ermuntert das Beyſpiel des Canzlers 
Hyde feiner Pflicht getreu und in ſeinem Beruffe un 
ermüdet zu ſeyn. Ä u j 

Sm Shaftsbury fehen wir einen würdigen Staats 
mann, der aber nicht frey von Schmachheiten if. 
James Yuitler iſt das Mufter eines treuen Unter 
thanen; und vielleicht Fermen ihn nur wenige von dies 


- fer Sehe, » Die Geſchichte des Sord Rocheſter muß 
. . je⸗ 
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jeden flüchtigen Genie, welches auf feine Einſichten 
mehr als auf Tugend ſtolz ift, fchreflicy feyn. Aus . 
bem eben des berühmten Dryden kann man einjehen 
leenen, wie viel dazu gehöre, um auf den Nam 
eines Genies: und großen Dichters Anfpruch machen 
zu Pönnen. Meben ihm ftehet der größe Staatsmann; 
William Temple, deſſen Leben alle diejenigen ſtudi⸗ 
ren ſollten, die auch auswärts ihrem Vaterlande Dig 
nen und nicht nur beſoldete Role Müßiggänger an frenw - 
den Höfen ſeyn wollen. Som folge der ehrwuͤrdige 
Robert Bople, der fein Leben der Reunenäffe, des 
Matur und der Beförderung der Religion wiehmigte, 
Welche Grabfcheift ann mehr enthalten! Cr hat um 
bie Weltweisheit und beſonders um die Naturlehre une 
gemeine Verdieuſte. Das größte aber,das er ſich er⸗ 
warb, und bas noch fortdauert, iſt feine Stiftung 34 
Tilgung. ber Freygeiſterey, George Rook, ein bo⸗ 
herzter Feldherr und redlicher Mann macht den Schluß 
Dies find bie ruͤhmlichen Innſchriften von denen groß 
gen Gegenſtaͤnden davon dieſer Band handelt. Wen 
Sie. Ueberſehung mehr ſtudirtz und oft freyer waͤre fp 
mörbe man alle, folgende Bände von eben der Hand 
verlangen. Indeß empfiehlt fie ſich boch, einige Rach 
küßigfeiterausgenommen, durch die Richtigkeit. , Map 
hat noch zween Bände von diefer angenehmen Samy 
kung:zju erwatsen, welche billig Die Stelle vieler. Abend⸗ 
zeitvertreibe und Landbibliothecken vertreten ſollte. 

4, | . “ no. ot . . N. 
zu a B 
M. Johann Heinrich Zopfens, Direktors 
des Gymnaſu zu Eſſen, erläuterte Grundle⸗ 
gung der Alniverfa:Hifforie , bis aufs Jahr | 
1765. nebft einem hiſtoriſchen Eramine und 
Regiſter. Dreyzehnte und vermehrte Auf 
216 %3 lage 
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*Nlage. Halle 1765. verlegt von C. H. Hem⸗ 
merde, 1Alph. 13 Bogen ip 8. 


Se viele Ausgaben dieſes Schulbuchs ſcheinen mans 
Rt. wohl von der Brauchbarkeit deſſelben und von 
dem Beyfall, den es bey den Sehrermerlangt hat, Zeug⸗ 
wi genug abzulegen. Wir wünfchten nur, daß es dey 
jeder Auflage auch merklich waͤre verbefiert worden. 
Wiefes wäre wichtiger als das Fleine und_ leichte Ver⸗ 
dienſt, jedesmal Vetmehrungen anzubringen. Und 
eben weil dieſes fe leicht iſt, hat ſich der Verf. dem 
Vergnuͤgen der Bortfegung dergeſtalt uͤberlaſſen, daß 
jezt, durch eine ungeheure Diſproportion, die Geſchich⸗ 
we der lezten 65. Jahre faſt Die Hälfte des Buchs aus⸗ 
macht. - Seine Entſchuldigung, daß die neueſten Seas 
chen auch Immer die angenehmften wären, taugt bier 
‚gar nichts. Denn niemand wird verlangen, daß ee 
die neueſten Begebenheiten ganz weglaffen, wohl aber, 
daß er. ſce nicht mic einer Menge unerheblicher Umfläne 
De beſchweren, feine Diaria von Feldzuͤgen mittheilem, 
und uberhaupt, feinen weitſchweiſigen Ausdruk zuſam 
menziehen moͤge. Die ältere Geſchichte iſt an vielen 
Scellen defto trockener; und bie Gelehrten⸗Seſchichte 
Infonderheie nicht viel mehr als ein Verzeichniß von 
Mahmen: - Dadurch mied eben Die Jugend gewoͤhnet, 
Bie-Gefhichte bloß als: eine mühfame. Kunft bes Ge 
Dächtniffes, und als eine Sammlung von. allem, was 
ſich jemals zugefragen hat, zu betrachten: anftatt daß 
man ficd) der guten Gelegenheit, welche dergleichen 
Bücher an Die Hand geben, den Geſchmak, die Wahl 
und Beurtheilung der Anfänger zu Bilden, bedienen 
follte. Dazu würden kurze Marimen, Charaftere, 
V. d. gl. m. die fehr ungezwungen angebracht werben 
fönnten, vortreflid) dienen ; feineswegs aber bie elen⸗ 
ben lateinifchen Verſe über die achtzehn ren 


\ 
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Deeula oder Die Chronoſicha, die w hin sd. wie 
eingeſtreuet finden, ober fo viele magere Mampne 
Kter.. Dofi der Comet den brepßigjäprigen Krieg vor 
bedeutet haben foll, (©. 110.) follte.mian nach Bay⸗ 
Bene, Se nicht mehr ſchreiben/ . Menn der Verf. 
ES. 371. ja ſagen wollte, daß-die Meal:Serica ein 
Ä — Huͤffsmittel der Gelehrſamteit ſind: ſachaaae 
er auch hinzuſetzen ſellen, um junge Leute zu w 
pH ſich auf ——— allein a a 
sicht anders ein Dalbgelehrter. ben Nach 
xichten ſelbſt iſt noch manches zu berichtigen. Dielange 
Serworfene Babel von den Siebenſchlaͤfern, ſieht Er | 
Giae. rat Nanus, mb Sebaſt. von 
Jemen; ©. 368: find wohl nur Ein Gelehrter, nen 
dich wer befannts; Sebaft. le:Nain de Tillemont _ 
Bexkideliflimus.. @& 218. feißt niche der Ming 
auanehe fonbern her-Zillerglänbigfie. Königs .-wmer® 
fen ooftere Ueberſetzung non often J 
nei, ſo ——— fie. doch dem Roͤn 
Wir uͤbergehen mehr. non dieſer Artz 
* if: hen in. unſern Augen gewiß nichts Ueberfläßigen, 
auch Auͤchorn von einer fo-gerängen Clafte allen; 
Richtigkeit und Brguchbarkeit zu geben. Die erſten 
Eompendia, aus denen man die Wiſſenſchaften lernet, 
Pr Fl einen Eindruf zurüf, der ſchwer „ 












Grundriß einer ‚allgemeinen und. progmatifchen 
Weltgeſchichte, für junge Standes; auch an⸗ 
. Dere wohl zu erziehende Perſonen, und üßer: 
:. Haupt zur Bildung eines edlen Herzens in 
"idee Jugend, Entworfen von Gottfried 
. geoterfotdr J. V. Cand. Damig, verlegte 
- Daniel Mehhner. 1264. 1 Alphab. 3 Bo⸗ 


gen in 8 | nn 
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rs siehe ein beliebtes Buch, auf deffen Tecen be 
Nr Worte ſtehen? Sur Bildung eines edien Dev 
Rns in der Jugend. Dies: ſahe vermuthlich Here 
- Gtolterföth, und glaubte, daß er ſich nur eben diefer 
Wörter bedienen dürfte ; um fein Buch eben fo beliebr 
ya madyen. Aber duo cum faciunt idem, tion et 
Idem : Wir haͤtten ihm wohl rathen mögen, Die Gb 
Michts erſt eine Zeitlang gu.iflubleren, ehe er durch 
 Giefeibe ven Verſtand, gefchmeige Beim das Herz am 
derer zu bilden ſuchte. Wahl, Ausdruf und Refierio 
ser ſand in dieſem mähfim zuſammen geſtoppelten Aus 
ugegleich ‚fehleche: und eckelhaft. - Und damit da 
uch ja recht elend und unbrauchbar werben moͤchte, 
Parder Verf. an: einee Menge Stehen fo fehe: wide 
‚ Die Biftorifche Richtigkeit gefündigt) daß · man fieße, <t 
- werftehe gar keine Hifbrie; = Wir wollen ein einziges 
Wenfpid, das den Leſeru bernahe uglaublich vorkom 
men wied von Si 245. herſetzen: Maximifian IE 
füys Hr: St.hatte einen Krieg mit Sachſen. +38 
Vieſem· Kriege gab Bed Johann Friedrich, Herzens 
fen, uder, Gelegenheit. Er nahm einen 
Rehelen Namens Gtumbach/ der einen: Aufrufe 
su Augſpurg unter der Alrgerfchaftangefliftet hatte 
‚iemter ſelnen Schuz. Als der Kahſer hernach Die 
Diabdt Gotha, wohin dieſer Rebelle gefluͤchtet war, 
„belagert und eingenommen hatte, bekam er ſeinen 
„verdienten Sohn und wurde geniertheilt. Der Her⸗ 
. 309 flüchtete-über Wien nach Ungarn. Und aB 
see hier nicht mehr ficher war, ſezte er feine Flucht 
„bis in die Türken, and ſeegelte fodann. uͤber das 
ſchwarze Meer nach Neapolis;,, Bolltemah in 
_.biefem . umfinnigen Roman wohl die Geſchichte, der 
StumbadifchenHändel ſuchen? Doc) da der Verf. 
einmal in einem · ſo abentheuerlichen Seegeln begriffen 
iR,” ſo wollen wir ihnr eine nüzlichere Echiffahrr vor: 
fhlagen: Naviget Anticeyram! = =" 's 
“ un: Neuere 
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Wrenete Geſchichte der Chineſer ‚, Japaner, In⸗ 
-». Dianer, Perfianer, Türken und Rußen ı« 


* 8 eine-Fortfegung von Rolling Alten Go 


ſchichte. Aus dem Franzöfiichen: überfest, 

. amd. mit einigen Anmerkungen " verfehen, 

Neunter Theil, Berlin, bey €. 5. Voß, 

1. 17644:542. Seiten in 8, Zehnter Theil⸗ 
PR 765% 392 Seiten. 


E sierolich , vneerhaltendes "ab. nägliches Bud, 
fuͤr Leutch welche fich mit der Ge ichte bekannt 
machen wolley/ ohne fie bey ihren Quellen ſtudiren zu 
Fännen. Dolling-Geift iſt zwar nicht in den Berfaß - 
fee gefahren ; ober | er ahmt ihm doch nicht unglücklich, 
sad.,;. Hier Geſchichte ſchon geübt iſt, wird 
ige freriich n ef; dahingegen ein folcher doch dem 
Rollin —S— —— weil er ihm das Be⸗ 
Rate mit einer ſehr guten und lehrreichen Mäniet 
v4 Andenken bringe, und wa «x nicht zu weitſchweifig 
, ſaſt immer intereffane bleibe: welches, alles wir - 
* unerm Schriftſteller in einen: weit geringern Maa⸗ 
ſe behaupten koͤmen. In neunten Theil Faber ar.forf, 
hie augopäifche Türken zu befhreiben ; fobann giebt er 
gen der —— — ‚ben Sirren „Gehraͤuchen, 
der Religion ne, Türken, u. bg.rm. ausfährliche Nach. 
sicht. Sie iſt aus dem Tournefort, Ricaut, um 
Cantemir genommen, und bis auf wenige Eisler, 
wo ber öranzofe bervorblit, lefeuswürdig, Hierauf 
folgt S. agp. -bis faft um Ende des Theils die Ge. 
| fchjichte der Griechen: einer der fehlechteften und fehler, 
hafteſten Abſaͤtze bes. ganzen Werks. Er iſt aber auch 
aroͤßtentheils nur. aus bes Bur urignn Geſchichte der Re⸗ 
RNolutjonen des Conſtantinopol. eichs ausgeſchrieben. 
u iſt in der, he Kirgpenpiflorie ei 


.. 
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. ©. 398 an vieles zu verbeſſern. Hier hätte ber id 
Berfeßer die Anmerfungen meldye er auf dem Titel ver⸗ 
frrochen hat, anbringen follen; er hat aber vielmehe 
neue Sehler begangen. . Man griff, wenn wir ihm 
. ©. 412. glauben, bie Ausfprüche bes jweyten Nie 
tänifhen Eoncilii in gewiffen Büchern ah, toeldye man 
Carolinen nannte, (warum nicht gar Louisd'or?) 
und von Carlin dem Großen herruͤhren ſoUten. Hat 
dann der Ueberfeger nie etwas von dar. fs berühm- 
ten L,ibris Carolinis de cultu imaginum gefert, 
die Heumann erft vor dreyßig Jahren oikder drucken 
ließ? Doch das iſt zu viel von Ueberfegern -geforberf. 
In der Anmerkung aufeben derſelben Sete ſtehen auch 
dreyßig Jahre ſtatt vierfigz und fo koͤmten wir eine 

enge Stellen verbeſſern, wenn die Ueberſetzung noch 
In der Handſchrift laͤge. Von S. 49% an, wird ak 
Yes mas In den vorhergehenden Bänden von -Der Ges 
foide der Chinefer, Japaher, Indiaͤner, Perfer; 
raber und Türfen ergaͤhlet worden, "Fury wiederholet 
Wie aber S. 497 dei Abſcheu der Chineſer ver der 
Weichlichkeit mit ber Nachricht S. 490. 500 
koͤnne, daß ein langer Friede und die Aumepi | 
Yen des wolluͤſtigen Elima fie welchlich gemacht hat, 
"mögen andere ausmachen. — In dem zehnten Theil 
- befchreibt der Verf. bie Gefchichte des Kayſerthuns 
Marocco und der afrifanifchen Seeraͤuber Seaaten 
vollſtaͤndig genng und nicht unzuverlaͤßig. Seine Zen⸗ 
gen ſind Laugier, Mourthe, Shaw und einige an 
dere Neuere. Freylich ſollte Victor Vitenſis ©. 
195 In der Anmerkung nicht bloß aus dem Shaw an⸗ 
gefuͤhrt ſeyn. Aber das iſt eine Kleinigkeit gegen die 
Verwandlung welche dem Ueberſetzer anzuſtellen beliebt 
bat. Er macht aus dieſem africaniſchen Biſchoff ei⸗ 





nen Victor von Viterbo. Bey dieſen und aͤhnlichen Ver 


Feen bleibe es ein Troft für bie Sefee des Bear⸗ 
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8* NHiſtoria quoquo modo- fcripte delo⸗ 
t. nn " i 


R. 


28. Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Johamn Friedrich Meyers, Apotheckers 
zu Osnabruͤck, chymiſche Verſuche zur naͤ⸗ 
heren Erkaͤntniß des ungeloſchten Kalchs 
der elaſtiſchen und elecktriſchen Materie des 
allerreinſten Feuerweſens, und der ur⸗ 
ſpruͤnglichen allgemeinen Säure nebſt einen 
Aunhange von den Elementen. Hannover und 
Leip;z., bey Johann Wilhelm Schmidt 1764, 
8.20, dog u 


ge Hr, M. nicht bloß mit Salben: und Pflaffers 
fochen feine Zeit zugebracht, fondern feine Ein⸗ 
ſichten, über die Sphäre ber Denkungskrafft feiner 
‚Mitgenoffen weit erhoben habe, fiehet man in feiner. 
Abhandlung mit vielen Vergnügen, Er hat fich freh⸗ 
Ah in ein Feld gewagt, welches von den größeflen 
Chymiſten und Naturſorſchern mie ftrauchelnden Fuͤſ⸗ 
fen durchwandert, und von einem Stahl, Neumann 
"und Pott noch am glüdlichflen betreten worden, abet 
feine ftarfe Beleſenheit hat ihni ohne Zweifel den 
Muth zu, diefer fchweren Unternehmung eingeflöffet. _ 
Wir koͤnnen hier nicht won ben vielen chnmifchen Pros . 
‚eeffen einen Auszug machen, den Wehrt und. bie Wich⸗ 
tigkeit derfelben muͤſſen die beftimmen , welche fie nad)» 

zumachen Zeit, und Luſt haben. Der Inhalt des Buches 
iſt, wie man aus dem Titul leicht urfheilen kann, 'k 

| Ä ri 
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wichtig: in dem ganzen —ã fo wohl Gründ: 
lichkeit und wenig Hyphotheſa. 


Erfted und zweytes Hundert neuer chymiſcher 
Verſuche und Erfahrungen, ſo mit allem 
Fleiſſe angeſtellet und ſorgfaͤltig aufgezeichnet 

vorden, von D. M. Lejpzig, auf 40. Si in 
8.1 1766. 


ir wiſſen nicht, ob der Verf. aus Scherz oder 
aus Unwiſſenhei ſeine Verſuche neu nennt, 
Das iſt gewiß, daß. die.meliten ſchon in den Stehli 
ſchen; :Neumannifchen und -andern.chpmilden Di 
ehern. befchrieben find. In diefer Sammlung verlie⸗ 
ten fie den Werth, den fie in den Werfen ihrer Er⸗ 
finder’ hätten, weil fie dem Leſer fo aus ihrem Zuſam⸗ 
menbange herausgeriffen vorgelegt werden, daß er fie 
Ach weder erklaͤren noch beurtheilen kan. Einige ſend 
unrichtig, oder wenigſtens nicht genau genug angezeigt 
worden. Go fagt der V. in zten und sten V. doß 
der Salpeter mit dem Wißmuthe verpuffe und auch 


“nicht verpuffe: opne die Umſtaͤnde hin zufegen, daß bie 


Mafle um zu verpuffen, durchaus glühend feyn muß; 
widrigenfals die Verpuffung nicht geſchieht. Wider 
bie B. 180.187. fallen ung viele Einwürfe bey. 
Solte der V. forgfältig und genau. ges im Unterfus 
‚hen und Beobachten gewefen ſeyn? 


Handbuch, oder kurze Anweiſung, wie man Na: 
türalien: Sammlungen mit Augen Detrachten 
fell, ‚von Daniel Gottlob Rudolph, A 
M. Leipzig 1766. auf 432 Seiten in 8. 


Wenn 
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Wer der V. Die Naturgeſchichte verſteht, fo mie 
er iviffen, aus was für Buͤchern man fie lerı 


nen fan, und daß eine Anmweifung, mie die feinige, 
unbrauchbar ift: wenn er fie nicht zerſteht, fo iftes c« 


sie unvergeblihe Werwegenhelt, daß er ein Buch dã. 
‚von fchreibt. .. Wozu. foll doch dies Galimarhias von 
zufammen gefchriedenen Anmerfungen und Nachrichten 
"Aber die drey Räfutreichel Wer die Naturgefihichit 
nicht kennt, und. nicht gehörig kennen lernen will, dem 
wird man aud) nie Naturalienfammlungen mit Mugen 
betrachten. kehren. | . . rd, 


’ 


Bon den Weltförpern. Zur gemeinnuͤhigen 


Kenntniß der ;geoffen Werke Gottes. Ver⸗ 
faſſet von N. Schmid, _ Hannover, 1766, 
.auf 173 S. ins. 


2 ie ' 
gi Sternkunde hat ans Karfend Hrfachen‘ein-f 


groffes Recht auf unfere Bekantſchaft, daß «a 
ein wahrer Verluſt iſt, daß man’fie durch Die gerrawe 


Verbindung mit den ſchwerſten Lehren der Mathernas 


tick für den größten Theil unſerer Mitbürger unbegreifk 


Ki. gemacht hat. Hr. Schmid hat es verfinht, fie 
aus dieſer Verbindung herauszurtiffen, ‚und fie für die, 
Die fich mit der Mathematid nidye befchäftiger kon⸗ 
nen, auf eine unterhaltende Art vorzutragen. Wir 
freuen uns, daß diefer Werfuch fü gluͤklich ausgefallen 


. 


iſt, und wir find überzeugt, Daß jeberman aus einent 


Buche, melches Die ganze Walt verftehen fann, die 
verworrenften Begebenheiten am Simmel ohne MA 


verſtehen lernen wird. Selbſt die Schreibare des VB. 


Muß dem Leſer durch den Reichthum an Witz, der die 
ufmerkſamkeit beftändig beſchaͤftiget, ungemein geb 


en, Es iſt merkwuͤrdig, daß H. S. ber een 
Bu...» - ‚ € n ' 
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2 ein Goldarbeiter iſt, und bie Wiſſenſchaſten nur la 


Mäfigen Stunden treiber, fo ſchoͤne Proben liefert, 
| B. 


= 





9 Philologie und Kritik, 

Bpecimen Emendationum et Obfervationum in 
Etymologieum Magnum maximam partem 
' ‚petitarum ex Codice Gudiano, qui Guelpher- 
byti in Sereniffimorum Ducum Brunfvico- 
_ Luneburgenfium bibliotheca adſervatur. An- 
dore Z. Nulenhamp, Phil. Prof. Publ. ord. 
et Cœtus Reform. Goitingens. V.D. M. Goͤt⸗ 
* fingen, 1765. 43 Seiten i in 4. 


E kann denen Gelehrten, welche ſich um die gelehr⸗ 


se Meſchichte, melche billig eine genaue Beſchrei⸗ 
bong ber beruͤhmteſten Handſchriſten unter ſich begreift, 


- ud um eine kritiſche Keuntniß der griechiſchen Littera⸗ 


eur bekuͤmmern, die Handfchrift des griechifchen Ein» 
melogici, welche in ber Herzogl. Bibliothek zu Wol⸗ 
fenbüttel aufbehelten wird, nicht unbekannt ran 
Biel und Harenberg haben diefelbe weitlaͤuftig bez 

fehrieben, (in Act: Erud. Lipf. Suppl. T.VI. ©, 
253. und in der Biblioth. Brem. Nov. Cleff. V. 


Falc. H. ©. 280.) and fie hat von ihrem ehemaligen 


Beſitzer, Marquard Gudius, den Namen erhalten, 
Sie ift im Jahr 1293. verfertiges werben, und der 
leſer fann aus den dieſer Schrift beygefügten zmey 
Kupfertafeln bie Schreibart derfelben erſehen. Diefe 
Handſchrift ift vornemlich das Hülfsmittel , welches 
ſich Hr. Kulenkamp nebſt einigen andern bey einer 
Merbefferung ugd neuen Ausgabe bes EtymologiciM. M. 


I: 3 
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Bedieiei:nill, Er beſchreibt feine Handſchriſten ſehn 
weitlaͤuftig, und giebt dann Proben von ben Aumere 
Pungen, welche er der neuen Ausgabe beyzufuͤgen ge⸗ 
Benft. Wir find zwar überhaupt von dem MWerche 
des Etymologici M. nicht fo ſehr überzeugt, als. eg 
Der Verf. zu ſeyn ſcheint, und der größte Theil der date 
ännen zufammergetragenen Ableitungen ift ung immeg 
Sächerlich vorgefommen, Unterdeſſen wuͤrden win Hr. 


Kulenkampen doch einigen Dank fchuldig ſeyn, wenn 
er diefe Arbeit mie Befchiklichkeie, Gedult und Einfiche 


“ ausführte. :: Allein: wir muͤſſen geſtehen, daß wir. aus 


dieſen Proben. nicht die garthailhafteften- Begriffe von 
feiner Nebeit bekommen haben, fo wie and) fein Intels 
nifdee Ausdruf.:uns bisweilen ſtutzig gemacht hat, 
8 ifties noͤthig, daß in Anmerfungen zum Ety- 
mol. M. erflärt werde, was &sereumn ey ((D- 25.) 
sweldws inden gemeinſten Lehrbuͤchern ber gyiechiſchen 
Alterthuͤmer vorkemmt. Daß einige Alten. gegfaubt; 
Das die Seele im Blute ſo, wird S. 27. durch viele 
Anfuͤhrungen bewieſen m. ſm. Dergleichen Compi⸗ 
lationen, welche ben Noten nur bey Anfängern, einen 
Schein bee Gelehrſamkeit ‚geben koͤnnen, ermarteten 
wir von einem Herausgeber des Etymol. M. nicht, 
weicher nüglichere und wichtigere Dinge vorbringen 
foll, es würde. fonft von dem H. V. weichem wir die 
Albereiſche Arbeit beum Heſychius zum Mufter em⸗ 
ꝓfahlesxben das. geingt werden koͤnnen, was er ©. 4. 
vom Plato fagt: ſagaciſſimum cæteroquin virum 


| revera mugäs agere, .. 


Commentarii delibris minoribus Voluminis I.P} 
1. Bremz, ap. G. B. Fürfter, 1766., 10 Bo: 
gen in 8, en LI; 


Si bicſem Theile machen die Verfaſſer (denn daß 
— 


mehrere an dieſer Schrift Antheil haben, aeg 
— die 
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Sie Verſchiedenheit der Schreibart Fehr beutfich) Deu 
Anfang Eleine und befonders academiſche Schriften an; 
zuzeigen und zu beurtheilen. Sie fdjlieffen. von ihrem 
—** bloß juriſtiſche und mediciniſche Schriften 
aus. Wir wollen, ba fie in der Vorrede guten Aach 
derlangen, ihnen rathen unter diefen Meinen Echrifren 
eine forgfältige Auswahl zu treffen. Der gröfte Theil 
Der’ fogenannten Difputationen wird von jungen Leu⸗ 
ten gefchrieben, und die Wahl und Ausführung der 
Macerien zeugt gemeiniglid)-von dem Alter ihrer Wer 
faffer, Wir glauben nicht, daß eine Angeige derglei⸗ 
chen ſchlechter Schriften dent Leſer nuͤtzlich und ange 
nehm fen. Wollten aber Die Verf. ſich mit Der Beur⸗ 
eheilung ſoſcher -Scheiften befchäftigen‘, welche fich auf 
eine vortheifhafte Weife bon andern unterfcheiben, und 
verdienen, der Vergeffenheit, welche dem gröften 
Theile der Diſputationen geſchwinde nachfolgt, entriſ⸗ 
n zu werden, ſo wird ihre Arbeit ſich auch von der 
ite. der Nutzbarkeit enpfehlen. Es iſt bekannt, 
- wie forgfältig,: Leibniß Jute kieine Schriften fammiete 
Und aufbehielt. — In diefem Theile find 35 Schrif. 
ten recenſtrt ˖ und mir haben Die Schreibart ber Recen⸗ 
ſenten gröftentHeils munter; febhaft, ‚rein und ange 
nehm. gefunden. In den Urtheilen herrſcht überall 
eine große Strenge, die wir zwar einigemal gemil. 
dert gewuͤnſcht haͤtten, aber wir Firmen doch wich 
ſagen, daß die Verf. in-Ihten Urrheilen Unrecht Hät- 
ten. Beſonders iſt Se 76. die Recenflon der Schi⸗ 
rachiſchen Ausgabe bes Ciceroniſchen Orators mit 
einee guten, &aude abgefaßt umb überhaupt verf 
wir dieſer Schrift zwar wenig Freunde und Lobredner, 
aber deſto mehr Leſer. |. u 
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Beniamini IHederici, Schöl. Hayn. Red. Lexi- 


“con manuale Latino-Germanicum, omnium 





füi generisLexicorum longe locupletiffimum,‘ 
adeoque ad intelligendos cum veteres, tum 


medii atque recentioris aevi fcriptores, 'qua- 
rumcunque ärtium atque [cientiarum, appri- 


.. ame commodum; notisque et obfervationibus 


L 4 


orthôgraphicis, etymologicis, criticis, an- 


tiquariis paſſim diſtinctum. Accedit compen- 


diorum Scriptura ſignorumque in ſcripto- 
ribus veteribusgque monumentis crebrius ob- 
viorum interpretatio. Lipſiae apud lo.Frid. 


Gleditfch. 1766. L Band 4. Alph. I, B. II. 


Band 4. Alph. 64 B. in gr. 8. 


nter ben Schulleuten, deren Andenken in Seegen 
zu ſeyn verdient, gehoͤrt dem Hederich eine vor⸗ 


zuͤgliche Stelle. Unter ſo wenigen Aufmunterun⸗ 
gen, als dieſer Stand unter uns hat, wie weit ‚hat; 
er nicht feinen Fleiß getrieben! und ba vor. ihm zu 
Erleichterung der Schulftubien fo wenig unter ung ges 
forgt war, unter ung, wo doch eine fo grofe Menge jun⸗ 
ger bedürftiger armer Leute zum Studiren gelafien 
wird, Die weder "Bücher noch andre Hülffsmittel ſich 
verſchaffen fönnen, wie viel nügliche Bücher hat er 
nicht ausgearbeitet, durch welche theils die Anſangs⸗ 
gründe theils allgemeine Kenntniffe leichter und mehr 
unterrunferer Schuljugend find verbreitet worden. Er 
mar freylich ein blofer Compülator ; aber gewiß ein ſol⸗ 
ther, der feinen guten Verſtand nicht babey zugeſetzet 
hatte. Sein lateiniſch deutſches Woͤrterbuch, wovon 
wir hler eine neue Auflage anzeigen, iſt eine grofe 


Wohlthat für Studirende, die von andern Hülfsmite 
«MB, Bibl.IIII.B.II.St. u 


teln 


— 
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teln entbloͤſet find, und da es auch ſo wohl bie veraltesem, 

8 neuen barbarlichen und fo gar fcholaftifchen lateini⸗ 
chen Wörter enthält, fo fan es in vielen Faͤllen auch 
andern dienlich ſeyn. Es iſt wahr; es hat diefes 
Woͤrterbuch feine Mängel und Unvollfommenpeiten, 

das Deutfche iſt nicht allzeit zum Bellen gemählt und 
ben lateinifchen Nedensarten angemeflen; die Bedeus 
“ gungen der Wörter find nicht nach ihrer Entſtehungs⸗ 
‚get nach dem fortfchreitenben Mebergang vom Eigent« 
lichen zum Uneigentlichen, geordnet und unter beſtimm⸗ 
te Claſſen gebracht. — Allein ift dieß in einem ans 
Sern Wörterbuch, iſt es felbft im Sabrifchen, im 
Geßneriſchen, gefchehen? und wenn ift je zu Hoffen, 
der zu verlangen, daß ein Wörterbuch diejenige Voll⸗ 
- Yommenheit haben ſoll, die fi) Davon denken läßt? 


C. Cornelii Taciti de fitu, moribus et populis Ger- 
: mania libellus, cum perpetuo et pragmatico 
* cgmmentario, quo populorum Germaniae 
nomina, fitum, res geftas, exitiones in focie- 

" tatesmagnas, atque, ex eorundem moribus, 
, variorum in.Germania publicorum ac privs- 
. torum iurium et confuetudinum originem et 
.  progreflum expofuit Iuſt. Chriftoph. Dithma- 
. us, Hift. et Polit. in Ill. Viadrina Prof. P. 
Ord. Soc. Reg. Prufl. Scient. Sodalis. Acce- 
dunt in appendice Notae Conringii Lacarrii 

et Leibnitii, cum excerptis ex Clariff. lacobi 
Gronovii Oratione de tempore migrationis 
Batavorum in infulam fuam. Editie tertia 
- prioribusemendatior, Francofurtiad Viadrum, 
. Impenfis Ant. Godofr, Braunii 1766, 8. 20B. 
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se ieſe kleine Schrifft des Tacitus ‚tt, in Ermark | 


gelung vollftändigerer Nachrichten, das Haupps 
buch für Die äftefte Geſchichte unſrer Nation, und alle, 
die fich mit Reichsgeſchichten, deutſchen öffentlichem, 
und Privarrechten abgeben, follten es ganz ihrem Ges 
haͤchtniß eingeprägt haben. Für die, welche in. Alter⸗ 


hümern, alten Sprachen, und alten Gefchichten fora | 


fehen, iſt es ohnedem, was wir fagen, der Catechiß⸗ 
mus, — 


Was dieſe Ausgabe Eigenes habe, zeigt ber aus⸗ 


führliche Titel hinlaͤnglich. Eben dies Ausgebehnte 
und Wortreiche und die Einmifchung von vielem Ent⸗ 


behrlichen fan man fich aud) in den Anmerkungen ſelbſt 


derfprechen, wo man auferdem das, was in den bes 


kannten Schrifftftellern, die von deutſchen Alterthuͤ⸗ 


mern handeln, gefagt wird, fleißig zuſammen getran ° 


gen findet, 


! 4 


Chriß. Adolph. Notaii Vindiciae Q. Horatif 
‘" Flacci, Accedit Commentarius in Carmina 


„8280 Seiten. 


“ Poetae. Bremae, fumt. G.L.Foerfteri, 17645. 


‘und Commentärien über ben Horaz, baß man 
nach) Gesners Bemerkung ein ganzes Bud) von bei 
verfchlödenen Ausgaben beſſelben fehreiben koͤnnte. 


_ [4 
. ...n } 


Gegenwaͤrtige Schrift ift hauptſaͤchlich wider bie aue 


ſchweifende Meynung des befannten Harduins ges 

. richten, welcher beynah alle alten Autoren, und auch 

die Oden des Horaz für unächterflärte. Zu gleicher 

ER bat der, Verf Gelegenheit genommen, die wom 
ardum beruͤhrten Stellen 8 


laͤnftig zu erlaͤutern. 
Man 
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Man wird in diefem Buche den leichten und flieffenben 
- Gl des Hrn. K., welcher dem Leſer fo angenehm iſt, 
nicht vermiffen. Mir geftehen aber aufrichtig , daß 
uns die vielen Ausſchweifungen und überhäuften Cis 
eationen nicht gefallen Haben. Harduins feichte Bes 
auptungen werden ganz gut, obgleich zuweilen wit 
kannten Gründen, und manchmal mit ſchon gebraudy« 
ten uftanzen *) widerlegt. - In dem Eonmmentae 
herrſcht eine große Belefenheit ;. wir glauben.aber, daß 
anandjes hätte erfpart werben Fönnen,. Man vergles 

se 4 E. die Erflärung der Stelle: - 

— — guae Venus 
Quinta parte fui Nectaris imbuit, 


die ein ganzes Blatt einnimmt, (S. 125.) mit der 


Besnerſchen Anmerkung uͤber eben die Stelle, und 


man · wird finden; daß jene nichts mehr, als dieſe ſagt. 
Und fo an, agbern Orten mehr, Doch begehren wie 
nicht zu fäugnen, daß biefes Buch vielen nüzlich ſeyn 
Fönne, und von dem befannten Gefhmaf, und der 
Belehrfamkeit des Verf. einen neuen Beweis ablege, 
Aber bey manchen Digreßionen muß auch, ein fonft 
geduldiger ale ausrufer: Nunc non erat his lo- 
cus! — 3.€. Harduin fagt: Die Satyren und 
Dden find fo verfchiedene Gattungen, daß eine Perfon 
ſchwerlich in beyden zugleich vortreflich- feyn Fam. 
Hr. K. giebt zu, daß es ſchwer ſey, beruft ſich aber 
auf gegenfeitige Erempel , und. vergleicht bie Poeten 
zmit den Mahlern. Diefe Vergleichung ift richtig; 
aber nun höre man, Der Verf. liefert bey Diefer Ge⸗ 
enheit, auf zwey Seiten, ein Verzeichniß von mehr 
als vierzig Maplern, charafterifire ſie und zeigt an, 
wel⸗ 


E Man vergleiche, 4. E. G. 15. 16. der Vindic. mit 
ben! Lettzes Juives, im aten Theil 80. Briefe, won 
“der Citation des Marot bepm Boileau. 


\ 





⸗ 


/ 


von der Hanthaltungekunſt. 309 


reiche nur in einem, oder in mehrern Stuͤcken vortrefe 
ch waren. (5,20. 21.) Eben fo iſt das folgende: 
Yarduin erflärt eine gewiſſe Muͤnze aus dem Grunde 
ir undcht, weil man auf Privatperfonen feine Muͤn⸗ 
m gefchlagen hätte. : Um dies zu widerlegen, liefert 
3r. Kl. ein Verzeichniß ſolcher Münzen, unb, sine 
[bhandiung davon, auf 15. Seiten, (©. 34.52.) 
\ebrigens wollen wir noch erinnern, daß der V. eine 
ejondere Ausgobe von der A. P. verſpricht. 
** 
EEE DEE EEE NEE 
10. Haushaltungskunſt. 
inleitung fuͤr Die Landleute in Abſicht auf-da® 
Ausſtocken und die Pflanzung der Wälder, 
Zur Beantwortung det ton der- Naturfor⸗ 
ſchenden Sefelfeaft in Zürich, ausgefchrie? 
benen Preißfragen, Aus den Darüber einge: 
‚laufenen Antworten zuſammengetragen.  ZUs 
rich, ben Heidegger una Eompagnie 1765% 
Hr. 8. 4 Bogen. en AL 
Genthält viel gute Sachen ober meiſtens ſchon 
ww lange bekannt geweſen find. Zu loben iſt die Aba 
ht der Herren Schweizer, daß fie bergleichen kleinz 
(bhandlungen, die zum Theil Auszüge aus groͤßern 
(ysarbeitungen find, dem gemeinen Mann auf biefe 
Beife in die Hände zu bringen fuhen, Warum wer⸗ 
en dig Schmeizer hierinnen nicht in andern Sändern 
achgeohmet ? | nt 


Allgemeines dconomifches Forſtmagazin in wel⸗ 
chem allerhand nuͤzliche Beobachtungen, Vor⸗ 
———— u 3 ſchlaͤ⸗ 


. 
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ſchlaͤge und Verſuche über die wirthſchaftliche, 
- , Bolicep: und Cameral :» Gegenflände Des 
ſaͤmmtlichen Wald: Forft: und Holzweſens ent: 
» halten find; gefammlet von einer Geſelſchaft, 
: "Deren ordentliches Gefchäfte ift, Waldungen 
zu gewinnen ‚ zu.benußen, und zu erhalten, 
herausgegeben unter der Anfficht Johann 
Friedrich Stable, 9. WR. €. R. Iuber 
amorpatriae, natura juvat, füb numine cro- 
feit, Siebenter Band, gr. 8. Frankfurth 
und Leipzig bey Mezler und Compagnie 1765. 

20 Bogen.— ZEV 


iefes gemeinnuͤtzige Bu, deſſen Juhalt der faw 


nn ? ‚ge Titel erklaͤret, iſt bereits-in jedermanns Hin 


Den, und wird ſtark geleſen. Es wäre alfo überflüß 
fig folches allhier allererft anzupreifen , und mag uns 
‚genung fen, die Leſer unferer Bibliothek zu verfichern, 
Ddaß die innere Einrichtung noch biefelbe bleibt, und 
bie mancherley Abhandlungen'noch immer ihren Werth 
der Bründlichkeit behaupten; einige wenige ausgenem- 
men, bie beffer feyn Bönnten. ‚Einen guten Rath 
müffen wir den Herren Verfaffern zu ihrer Warnung 
geben, nemlich in Beurteilung anderer Schriftfiel 
ler und deren Ausarbeitungen etwas vorfichtiger mad 
8gelinder zu ſeyn, und nicht verdiente Männer anzu 
ſchnauben, wenn fie etwan das Ungluͤck haben, nicht 
einerley Meinung mit ihnen zu ſeyn. Der alte wür« 
Dige Herr D. und Profeſſor Schreber iſt unter ans 
bern der Gegenſtand ihres Zorns, Es machet den Bi 
in der That wenig Ehre, diefen verbinftwollen Ge⸗ 
ebhrten dergeflalt begegnet zu haben. 


Mufeum Rufticum et Commerciale, oder augen: 
. Iefene Schriften, den Ackerbau, die Hand⸗ 
/ ung, 
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lung, die Kuͤnſte und Manufacturen betref⸗ 
fend, aus der Erfahrung genommen, und 
von verſchiedenen in dieſen Verrichtungen ge⸗ 
übten Maͤnnern mitgetheilet, von ainigen 
Mitgliedern der Gefellfchäfft zur Aufmunte- 
rung der Künfte, Manufacturen und Hand- 
lung aber durchgefehen und herandgegehem 
Aus.dem Englischen überfeget,. und mit eini⸗ 
gen Anmerkungen begleitet. 8. 2 Band 1765. 
ı Alphabet 5 Bogen, 3 Band 1765..23 
Bogen, 4 Band 1766. 1. Alphab. 2 Bo» 
gen. Mit Kupfern, Leipzig, bey Johann 
Friedrich Junius. | 


De erſten Bandes dieſes Werks iſt bereits Im ey 
ſten Theil unſerer Bibliothek im 2. Stuͤck ©. 
314. Meldung geſchehen. Die drey folgenden Baͤn⸗ 
'e fo mir gegenwaͤrtig vor ung haben, find dem erſtern 
n Abficht der innern Einzichtung vollkommen gleich. 
auter kurze Auffäge Über allerley Gegenftände ber 
Haushaltung, Handlung und Künfte, welche durch ihre . 
Mannigfaltigkeit ben Leſer, der ar ſolchen Schriften ei» 
sen Gefallen hat, angenehm unterhalten, und nicht 
elten zu Verfuchen und Nachahmungen anreigen. 
Das meifte ift jedoch deonomifch ;' und finder man ofe 
zanz einzelne Fälle angeführet, die bey ber Landwirth⸗ 
haft merfwürdig find. Was uns in dem vierten 
Bande befonbers gefallen hat, ift das 103te Stuͤch, 
worinnen der Pferdeharn und andere Feuchtigkeiten 
diefer Ark zur Düngung empfohlen werben. Wer 
ſchiedene Englifche Wirchfchaftsbücher handeln zwar 
auch) davon, nirgend aber haben wir diefe ben uns au⸗ 
noch ungewöhnliche Are zu duͤngen, deutlicher beſchrie⸗ 
ben geleſen, als an dieſem tr ſo daß wir nicht u | 
AN. bin 


& 


’ 
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hin fönnen, fie unfern deonomifchen Leſern zur M 
ahmung anzupreifen, Wie wir denn felbft fo fort Ver⸗ 
fuche damit angefteflet haben. . Zu wünfchen wäre eg, 
daß diefes Muſeum nicht fo gar ſchlecht überfeger waͤ⸗ 
re. An vielen Orten bleibt es faum verftändlich.: 


R. 


Die Kunſt Pferde zu zaͤumen und gut zu be: 
ſchlagen, nebſt einer Anweifung junge Pfer⸗ 
de Befonders zum Kriegoͤdienſte geſchikt abzu⸗ 
richten, von J. B. v. Sind. Mir Kupf. 

Frankf. und Leipzig 1766. auf 52 ©. in 8. 
Hi Vorwürfe, durch welche die gemeinen Kuͤnſt⸗ 
- . ter die Theorie aus ihren Wiffenfchaften zu ner 
brängen ſuchen, laſſen fich nicht leichter twiderfegen, 
als wen Männer, die die Theorie mir der Ausübung 
verbirtden , eben durch diefe Verbindung die interels 
fanteften Vortheile entdecken. Die Abhandlung deg 
„Hrn. von Sind verdient diefes vorzuͤgliche Lob, und 
wir merfen es nicht an, um die Ehre des Verf. jn 
erhoͤhn, ſondern weil wir wuͤnſchen, daß Kuͤnſtler üben 

haupt, jeder in ſeiner Art, darnach ſtreben moͤchten. 
Es iſt lächerlich, verſchiedenen Pferden einerley 
Saͤume anlegen zu wollen. So vielfältig die Bitdımg 
der Laden, der Zunge, der Lefzen und der Spaltung 
des Mauls iſt, fo mannichfaltig muß die Einrichtung 
des Mundftüfs fenn. Darauf. muß man befonders 
feine Aufmerkfamfeit richten, daß man es weber ber. 
Zunge noch den Laden allein zu fragen giebt.. In 
benden Fällen würde man font bas Pferd verberben. 
Nach der Spaltung bes Mauls muß man die Stefle 
beurtheilen, welche das Mundfiüf erhält. Es iſt fein 
Pferd von Natur hartmaͤulig: von dem fh ehren 
. . 1 unde 
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Mundfiükte kammt dieſer Fehler allein her. Die Stan- 


zen, wodurch dag Mundftüf regirt wird, wirken nach 
yen unveraͤnderlichen Grundſaͤtzen dom Hebel, und dar⸗ 
aus findet man die Eigenfchaften, die le haben muͤſſen, 
am. das, Mundſtuͤk weder zu heftig noch zu gelinde zu 
yewegen, Die Kinnfetten, ohne weiche Mundftüf und 
Stangen. unwirkſam feyn mürben, müffen fo eingerich⸗ 
tet ſeyn, daß fie fich in die Furche zwifchen den Kinn⸗ 
aden anlegen... . —. Lu. 
Für Dferbe die einen Schaben am Hufe haben, 
läge dr Bi Eifen mie Schrauben oder Riemen 
or. Der Huf eines gefunden Pferdes muß nor dem 
Befchlagen mit einem Gemiſche von Kühmift’ und 
Sert erweicht werben. Die IFerfen darf man weder 
ju weit noch zu ſchwach auswirken. In benden Fäls 
‚en würde Das Pferd in Gefahr ſeyn, denFuß zu ver 
tauchen, und in jenem würde es überdies noch. fchmer 
gehn. Das Brennen am’ Hufe ft allezeit ſchoͤdlich. 
Die Eifen mäffen an den Ferſen enger als der Huf, 
übrigens allegeit durchaus eben jo weit fenn ; und man 
thut oh!) wenn man fie an dem innein Ranfte ſtaͤrker 
als am duffern machen läßt. Die Stollen der Eiſen 
ollten Höchftens nur zur Winterszeit geduldet werden. 
Die Anmeifung, junge. Pferde juni Kriegodienſte 
abzurichten, befchäftige ſich nur mit dem gemeinen. 
Meuter auffer der Eampagne. Das Temperament 
ber Pferde fordert es, daß er'fie mit Liebe zieht. - Zus 
erſt muß ein junges Pferd den Sattel tragen lernen, 
Darauf auf‘ einem viereckigten Plage im Reuten’geübt 
werden. "Die Kunſtgriffe, die der V. bey diefer Ge- 
—5— empfiehlt; find ungemein natuͤrlich und in der 
Ausuͤbung unfehlbar. Wenn das Pferd bey einem 
Schuſſe ſcheu wird, ſo ſoll man es nicht ſchlagen: de 
wuͤrde ſonſt den Schuß allezeit für einen Propheten 
feiner Strafe galten, und nicht aus Zurcht für dem 
.\ | Ss Schuſ⸗ 


R 


t I 
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Schuſſe, fondern für der barauf folgenden Strafe uns 
geſtuͤmm thun. Des Verf. Unterricht vom Schwen⸗ 
Ten gefält uns fo wohl, daß wir ihn herfchreiben wär« 
den, wenn er ohne Bilder verſtaͤndlich wäre: aber 
mir haben vielleicht ſchon · genug gefagt, unfere Leſer 
auf das Buch felhft begierig zu machen. 


4; 





ır. Vermiſchte Nachrichten, 

Der Freund junger Leute von MG... 008 
den Frampdfifchen überfegt. Leipzig 1765. 
bey Johann Friedrich Junius. 1. Alph. 4 
Bog. ins. | 


We viel gutes wird über bie Erziehung geſchrieben 
und mie wenig wird davon ausgeübt! Der 
Verf. gegenwärtiger Schrift redet mit patriotiſchem 
‚Eifer gegen die falſchen Grumdfäge det fogenannten 
Philoſophen unter feinen Sandsleuten, und gegen bie 
Mängel der. gewöhnlichen Erziehung, bie in Fran 
reich herrſchen. Er will, und mit Recht, daB man 
gottesfürchtige und tugendhafte Menfchen, redliche und 
nügliche Bürger erziehen fol. Er hafalles, mas nur 
über die Erziehung gefthrieben worden, gelefen, und 
fih zu Nuße gemacht, auch Roußeaus Emil nicht 
ausgenommen; darin wirklich unser vielen feltfamen 
und eigenfinnigen Ideen wichtigere Anmerkungen über 
bie Erziehung vorfommen , als der gemeine Haufe ber 
Leſer und Gegner diefes Buchs ſich einbilden mögen. 
ie find auch der Meynung, der V. hätte manche 
Gedanken des Roußeau noch beſſer nugen koͤnnen. 
Geiſt und Unpartheylichkeit hat er genung dazu. 
bat, aber nicht blos andere nachgeſchrieben, a 


° 
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ehrt gedacht, ſelbſt gepruͤſe, und man ſieht es ihm 
n, daß er aus eigner Erfahrung ſpreche. Ueberdem 
pricht er mit einem fo vollem Herzen und mit einem.fo 
jefesten Ernite von feinem Gegenftande, daß er auch 
iejenigen $efer, für welche er wenig neues fagt, une 
jemein intereſſirt. Einige Deklamationen und Be⸗ 
rachtungen die nicht, nach der Strenge genommen, 
ur Sache gehören, muß man ber Schwatzhaftigkeit 
ines Franzöfifchen Moraliften zu gute Halten, und 
nan thut e8 gern, weil er fie mohl ausdruckt. Die 
Materie ift in vier Umterrebungen getheilt, und handelt 
n einem natürlichen und gefallendem Styl, (ber aber 
och die Sprache der Dialoge nicht iſt,) 1.) von deu 
iebe zu Gott, zum Vaterlande, zu ben Eltern, ges 
zen alle Menſchen, und von ber Selbſtliebe; =.) von 
der Sorge den Seid ‘der Kinder zu bilden, und ben 
Mängeln-der gewöhnlichen Erziehung dabey; 3.) von 
ber- Bildung des Herzens, und endlich 4;) von der 
Bildung des Verſtandes. Eltern und Lehrer, die ſich 
bon den falſchen Vorurtheilen der gewoͤhnl. Erziehung 
reinigen, und Rinder auf die ſchicklichſte und beſte 
Art erziehen wollen, muͤſſen ein ſolches Buch leſem 
Bo wohl wir aber and) mit dem Inhalt zufrieden find, 
fo wünfchren wir doch noch lieber, daß unfre Deurfchen 
Anmeifungen zur Erziehung haberi möchten, die dem 
Charakter der Nation angemeffen wären, und ihre wu 
richtigen Nationalvorurthellen und Sitten begegneten. 
Ein Frangoſe ſchreibt für ſeine Nation; und beziehe 
ſich auf Gebraͤuche, falfche Denkangsarten und Fehler, 
Die bey ihm Herrfcherid find: feine Betrachtungen muͤſ⸗ 
fen alfo vielen deutſchen Leſern In diefer Abfiche theiltz 
unverfländlich, theils unbrauchbar ſeyn. 


Unterweiſung den Verſtand und Das Herz jun⸗ 
ger Leute zu bilden. Nach einer neuen Art 
m | | ._ ein⸗ 
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eingerichtet, wie Gelehrte, Kaufleute und 
Kuͤnſtler zu erziehen. Aus dem Franzdfifchen 
uüberſezt. Frankfurt und Leipzig, 1765 
Bogen in 8. EEE 
ie neue Art der Unsermeifung, die hier vorgen 
flogen wied, befteht darin, daß man bep jun 

gen Rindern nach deu .pierten Jahre bereits mie ben 
mathematiſchen Wiſſenſchaften den Anfang machen; 


Darauf sur Logik und-Ontologie fortgehen; auf biefe 


Piychelogie und natürliche; Theolagie folgen laſſen; 
Datuach Die Phoſik und bie netürfiche fowopl als bürs 
yerliche Geſchlchie nebſt den ‚Hülfsriffenfchaften ber 


leztern lehren ; "dann feinen ‚tehrling im Matur- und 


Mölkerrechte, der Morat, Politif:u. ſ. w. unterrichten, 
und endlich mit ber Erlernung der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 


ten, und-mit ben Werken hes Geſchmaks befchlieffen 


PU... Der: Verf. welches der Hr. von Felice, Pros 
fior der Mathematif und Vorſteher des Erziehungs⸗ 


fo 
Inſtituti zu Poerdon iſt, fiehee die Schwigrigfeit feis 


x 


nes Plans ein; aber nicht von der Seite als wir, 
Er meynt, daß es ſchwer halte, Männer zu finben; 
welche Rindern den Unterricht in ben Wiſſenſchaften 
nach diefem Plan faßlich genung machen koͤnnten: und 
das iſt wahr. Wir glauben aber auch, daß der Plan 
der Natur felbft und.den Fähigfeiten ber Kinder nicht 
ganz angemeffen ſey. Mit ber Mathematik anzufan« 
gen, lieffen wir noch, gelten; überhaupt:aher muß man 
bey der Unterweiſung erſt Darauf fehen, den Berftand 
mit individuellen Ideen, das Herz mit Empfindungen 
gu bereichern, und hierzu dient die natürliche und buͤr⸗ 
gerliche Geſchichte, die Kenntniß bee Künfte und Die 
Bekanntſchaft mit den beften Werken ber Alten; das 
ben der Lehrer freplich philoſophiſch zu machen hat, daß 
ber Daraus geſammlete Stoff richtig and wahr 2 


% 
J 





Ss 


Wermifchte Nachrichte.  - gr7 
Die junge Seele thut alsdarn ſchon von: ſelbſt Ihr Ge⸗ 
ſchaͤft, vergleicht die Materialien, abſtrahirt und macht 
Schluͤſſe daraus, wo ber Lehrer nur nachzudeifen und 


zurecht zu mweifen braucht. Dann muß erft eine ſyſte .. 


matifche Wiffentchaft der Regeln und Grundfäge dies 


fer geſammleten Kenntniſſe nachfolgen, wenn fie faßlich, 


intereſſant und brauchbar ſeyn ſoll. 


Der V. verſpricht am Ende, ben Text ſeiner bis | 


herigen Lectionen, welcher die Anfangsgründe aller bes 


nannten Wiffenfehaften in einer zur ſchiklichſten Untere 


weiſung dienlichen Methode enrhält, durch den Druk 


befannt zu machen; wovon mir viel nuͤzliches erwarten: 
Der UVeberfeger. biefer Schrift hätte reiner, "weniger 


if und imbeutfeh überfegen müffen, went feine Ueber | 


all ſſte. 
ſetzung gef en rl Eu B. 421 
. Br .. INN, 0% 
Neue Auszüge aus den beiten ausländischen Wie 
"hen: und Monatfchriften ı bis 4ter- Theil, 


Auf die Jahre 1765. und 1766. Frankfurt 
. am Map, Gedruct bey J. D. Schepern 


102 Bogen in 8. 


Do w nigtiße Unternehmen; denn es erſchel⸗ 


nen in den auswaͤrtigen periodiſchen Schrifften 
viel wichtige Abhandlungen, die verdienen in Deutſch⸗ 


land befannter zu werden, So viel wir Im Dirchfe- 


en bemerfer haben, fo ift auch eine gute Wahl von 
olchen‘ gemeinnügigen Stücken getroffen worden, die 
viele Leſer intereſſiren önnen. Nur wolten wir ben 
Samlern diefer Auszüge rather, fich meiftens auf 
wirfliche Abhandlungen einzufchränfen, und- nicht fo 
biele ausführliche Recenfionen von Buͤchern, aus frem⸗ 
ben Journalen auszuziehen, denn die meiften diefer Re⸗ 
tenfionen paſſen ſich auf Deutſchland nicht Dice 


! u. nl 
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eingeeichtet, mie Gelehrte, Kaufleute und 
Kuͤnſtler zu erziehen. Ans dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſezt. Frankfurt und Leipzig, ı 768 
5Bogen in 8. 


ie neue Yet der uncerweiſing, bie bier vorgen 
ſchlagen wird, beſteht darin, daß mon bep jun 


gen Rindern nach dem vierten Jahre bereitz mit den 


—22 Wiffenfchaften den Anfang machen; 
Darauf sur Logik und Ontologie fortgehen; auf dieſe 
Pſochologie und natuͤrliche; Theolagie felgen lahfen; 
dartnach Die Phoſik und bie natürliche ſawohl als buͤr⸗ 
gerliche Geſchichte nebſt den Huͤlfswiſſenſchaften der 
lestern lehren) "dann feinen Lehrling Im Ratur⸗ und 
Woͤlk errechte, der Morat, Pelitif:u. ſ. ro. unterrichten, 
und endlich mit ber Erlernung der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und mit den Werken des Geſchmaks beſchlieſſen 
ſoll. Der Verf. welches der Hr. von Felice, Pro⸗ 
feſſor der Mathematik und Vorficherdes Erzie humge⸗- 


Juſtituti zu Poerdon iſt, ſiehet Die Schwierigkeit ſei⸗ 


& 


nes Mans ein; aber nicht von der Seite als wir. 
Er meynt, daß es ſchwer halte, Männer zu: finden; 
welche Rindern den Unterricht in den Wiſſenſchaften 
nach diefem Plan faßlich genung machen koͤnnten: und 
Das ift wahr. Wir glauben aber auch, daß der Pion 
Ber Natur felbft und. den Fähigkeiten ber Kinder nicht 
ganz angemeſſen ſey. Mit der Matkeyratif anzufans 
gen, lieffen wir noch. gelten; uͤberhaupt · aber muß man 
bey der Unterwelfungierft Darauf ſehen, den Werſtand 
mit inbivibuellen Ideen, das Herz mit Empfindungen 
gu bereichern, und ‚hierzu dient die natürliche und büre 
gerliche Geſchichte, die Kenntniß ber Künfte ımb die 
Belanntfchaft mit ben beften Werken der Alten ; das 


ben der Lehrer freylich —— zu wachen hat, daß 


ber baraug geſammlete Sei eichtig and wahr nr 
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die junge Seele thut alsdann ſchon von ſelbſt Ihr Ge 
haft, vergleicht Die Materialien, abftrahirt und macht 
Schlüffe. baraus, wo der Lehrer nur nachzußelfen und 
urecht zu weifen braucht. Dann muß erft eine ſyſte⸗ 
satifche Wiffenichaft der Regeln und Grundfäge dies 
r gefammleten-Kenntniffe nachfolgen, wenn ſie faßlich, 
rtereffane und brauchbar fenn fol, u 

Der V. verſpricht am Ende, ben Tert feiner bis⸗ 
erigen !ectionen, welcher Die"Anfangsgrünbe aller bes 
annten Wiſſenſchaften in einer’ zur ſchiklichſten Unter⸗ 
eifung dienlichen Methode enthält, durch den Druk 
ekannt zu machen; wovon wir viel nuͤzliches erwarten: 
)er Ueberſetzer. dieſer Schrift hätte reiner, weniger 
eif und undeucſeh überfegen muͤſſen, wenn feine Ueber⸗ 
tzung gefallen ſollte. va 8 W 

Zn B. :Fı 


ae Br 27 IHN. N 

deue Auszüge aus den beiten auslaͤndiſchen Wo⸗ 

chen: und Monatſchriften ı bis 4ter Theil, 

Auf vie Jahre 1765. und 1766. Frankfurt | 
am Mayn, Gedruct bey J. D. Scheperm, 

102 Bogen in 8. .. Ze 


De iſt ein nügliches Unternehmen; denn es erſchei⸗ 
nen in Den,auswärtigen periodifchen Schriften 
iel wichtige Abhandlungen, die verdienen in Deutfch 
nd befannter zu werden. So viel wir im Durchſe- 
en bemerfer Baben,, fo ift auch eine. gute Wahl von 
Ichen‘ gemeinnügigen Stuͤcken getroffen worden, die 
iele Leſer interefjiren koͤnnen. Mur molten wir den 
Samlern diefer Auszuͤge rathen, ſich meiftens auf 
irkliche Abhandlungen einzufchränfen, und-niche fo 
iele ausführliche Recenfionen von Büchern ‚aus frem⸗ 
en Journalen auszuziehen, denn die meiften dieſer Re⸗ 
nfionen paffen fih auf Deutſchland niche, Di 
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Bücher find z. E. für Frankreich wichtig, und werben 
Daher von den dortigen Journaliſten fehr herausgeſtri⸗ 
chen, die für Deutſchland gar nicht ‚intereffant find, 
Defters ‚find fonderlich die Urtheile der Franzöfichen 
Journaliſten auch fehr unzuverlaͤßig. Insbeſondere 
en wir dem Samler rathen, ja ins kuͤnftige keine 
rtheile über EngländifheBücher, aus dem Journal 
ertcyclopeditue ;abzufchreiben, denn fie find groͤ⸗ 
(tentbeils ungemein feichte, und zuweilen find diefe Ur⸗ 
eheile noch dazu opne fie zu verftehen aus bem Monthly 
revieuundcriticalrevrieu überfest. Es läßt auch et⸗ 
was fonderbar, wenn zuweilen in dieſen Auszügen aus⸗ 
wärtiger Journalen, Recenfionen von fremden Büchern, 
bie aber fchon ins deutſche überfegt,, und genugfam bes 
kannt find, gefunden werden. So wird z.B. ©. 129. des 
a Theils, Lermig Commercium Philofophico Tech- 
nicum aus der Gazette Litteraire recenfirt, ohne 
anzuzeigen, baß diefes Buch ſchon, (und zwar mit 
Mermehrungen) ins deutſche überfegtfey. Des ſchwe⸗ 
bifchen Leibarzts Roſen befannte Pillen zur Praͤſerva⸗ 
tion gegen die Blattern, werben nad) einem franzöfte 
fchen Journale gerühmt, da wir doch bon diefem Bus 

che fogar zwo Meberfegungen haben, u.d. gi. mehr. 
. Die Ueberfegung fcheint fo ziemlich zu ſeyn, nur 
wünfchten mir, daß die Sammler auf bie Reinigkeit 
ber Sprache aufmerkfam wären, und auch fonft gewiſſe 
andere Pleine Nachläßigkeitsfehler zu vermeiden ſuch⸗ 
ten. Z. B. Heroides (Heldenbriefe) follcen nicht 
durch Heldengedichte überlege werden. Amelot de 
ka Hußaye follte nicht als zwey Perfonen, Amelot und 
Hußave angeführt werben, man follte nicht fchreiben 
von der Gewalt des Feuers auf dem Golde anflart 
auf das Gold. Man follteniche immer [reiben denen 
Sransofen, denen Weberftüplen. Der Artidel, der, 
Die, daB, hat im dativo Pluralis niemals in 
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abern den. Denen iſt allemal ein Pronomen rela⸗ 
vum. Es brauchen ſo viele deutſche Schriftſteller den 
rtickel falſch, daß man es endlich doch anmerken muß. 

Dieſe kleinen Fehler hindern uͤbrigens die Vorzuͤge 
8 Werks nicht; ja mir hoffen, es werde ſich ver⸗ 
ſſern, denn wir ſehen in den legtern Theilen mit Ver 
nügen, daß die V. nicht alles Wort vor Wort überfe« 
en, fonbern wirkliche Auszuͤge machen, und hin und wie⸗ 
er eigene Anmerkungen hinzuſetzen, die die Abhand⸗ 
ıngen oͤffters deutſchen Leſern gemeinnuͤtziger machen. 


Diefes Werk wird auf Koſten der Faiferl, Reichs⸗ 


—— in Frankfurt am Mayn gedrukt; 
e 


m es in hieſigen Gegenden allein zu haben iſt. 
| W ** 


en DE Be Be ’ 
dachrichten zur Kirchen⸗Gelehrten⸗ und Bücher: 
geſchichte; aus gedruckten und ungedruckten 


Schriften geſamlet von D. Johann Bar⸗ 


tholomaͤus Riederer, Prof. Theol. und 
Diacono. Erſter Band. Altdorf bey Lorenz 
Schuͤpfel,: 1764. 1: 418 Stu, 1. Alph. 9. 


Bogen, Fer7tes Stuͤck, 1. Alph. 1. Bogen 


in 8. 


X Samlung enthaͤlt angenehme Nachrichten und 
Briefe, darunter viele zum erſtenmal im Druck 
ſcheinen, welche zur Aufklärung des Religionszu⸗ 
andes in Deutfchland zur .Zeit vor und in ber Mefpre 
ation matches betragen, und verfihiebenes genaue 
richtigen. Naͤchſtdem find auch hoͤchſt feltene kleins 
schriften aus den erſten Zeiten der Buchdruckerkunſt, 
te beusiche Mebssfegungen. der Pfalmen und rt 


iebhaber in biefigen Gegenden, Die es verlangen, . 
innen ſich Deshalb an unfern Verleger wenben, bey 
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Ueder entweber ganz oder auszugswelſe mit gecheilet wor⸗ 
den; daraus auch die, welche die alte deutſche Spra⸗ 
che ſtudiren, nüßliche Anmerfungen- ziehen koͤnnen. 
Das merkwuͤrdigſte darin ſcheint uns zu ſeyn Num. 5. 
darin wahrſcheinlich gemacht wird, daß die 17 Arti⸗ 
ckel, welche der Grund zur Augsburg. Konf. waren, 
nicht zu Torgau, noch zu Schwobach, ſondern za 
Marburg nach dem Religionsgeipräch mit ben Zwing⸗ 
Hianern entworfen, und ber Stof dazu aus den Vers 
gleihspunften mie diefen leztern genommen worden, 
Mum. 11. u. 12. Mächrichten von ein paar feltenen 
Deutfchen Ueberfegungen der 4 Evangeliſten, bie zu 
Leivzig und Augsburg 1522. noch vor Lutheri feiner 
deſchienen: ingleichen Mum. 24. von einer lareinifchen 
Koncordanz Überdas A. u. N. T. aus dem 15ten Fahr 
hundert, Num. 25. von Langens deutſchen Ueberſe⸗ 
Kung Matthaͤi 1521. md Num. 26. und 38. von 
Krumpachs deutſchen Ueberſetzung des Evangelii (jo. 
nnis, und der Briefe Pauli an den Timotheum und 
itum 1522. Num. 39, eine deutfcye Auslegung der 
zehn Gebote von 1485. Nüm. 59. Nachricht von ei. 
ner deutſchen Handſchrift einer Hiſtorien Bibel A. T. 
nad) der Mitte des 15. Jahrhunderts. Num. 18. ein 
mierkwuͤrdiger Brief aus Rom vor -ı521.. wie man 
gegen Luthern und feine. Lehre dafelbſt gefinnet fen. 
So hat aud) der V. verfchiebene noch ungedrucdfte Brie⸗ 
fe an Pirfheimern, befonders von Laz. Spenglern 
beygedracht, die angenehme Anerdoten enthalten, und 
von ber allgemeinen Gaͤhrung der Gemuͤther Zeugen 
find, die Luthers Lehre in Deutfchland-fogleich ner. 
urfacht Hatte. Aus ver Mum. 22. 35. und 46. geſamle⸗ 
ten Briefen an D. Hieron. Schaller möchte es mans 
chen wohl einleucheen, daß bey dem Verhalten gegen 
bie Krypto⸗Calviniſten, unb bey Einführung ber 


Formulse Concordige wie immer mit — 
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‚BB affen verfahren worden ſev.¶ Noch maſſen wir £ 
Anders Bericht von dem Murburgiſchen —** 
geſpraͤche an den Rath zu Nürnberg nicht vergeſſen, 
weeicher Rum. 54, aus einer Handſchrift mitgetheilet 
‚woorden, und den. ganzen Werlauf diefes merfwürbie 
gen Geſpraͤchs ziemlich naif erzählt. — Wenn der 
Styl in diefen Nachrichten weniger weüſchweifig, 
and mit weniger Böflichfeitsbezeugungen gegen bie, 
. "Vie den V. mit ihren Seltenheiten an die Hand gegan⸗ 
‚gen, überlaben wäre,. wuͤrden fie fich noch angeneh⸗ 
‚mer leſen laſſen. Dergleichen kriechende Complimente, 
Die fich manche deutſche Schwiftfieller, ſonderlich auf 
Univerfitären , fo ſehr angewoͤhnet haben, nügen den 
Sefer nichts, ermüden ihn, und. müffen nothwendig 
ben Schriftſteller in feinen Augen erniedrigen, 
| N | . u .2* B. 
Unterhaltungen. 
1a Bagatelle, la Science en 
Les Chimetes, le rien, touf eft bons je ſontiens 
- Quiil faut de tout aux Enttetiens. “ 
Erfter Band. Januar bis Junius 1766. 
- 36% Bogen im gr. 8. mit verſchiedenen Ku⸗ 
pfern und Notenblaͤttern. Zweyter Band 
Julius bis Decemb. 1766.35 Bog. ingr. 8. 


¶ eit den Erweiterungen hat Deutſchland feine eis 
. gentliche periodifthe Schrift gehabt, Die bloß einer 
ernünftigen Beluffigung gewidmet war. Diefem Zwek 
Pest Ach Die zegenwaͤrtige Schrift vor, und wird ihn fo 
ziemlid) erreichen, Die Stuͤke find zwar nicht von 
gleichem Werthe, welches fonderlich bey den Gebich- 
ten merklich if, ingwifchen Fan man bey einer ſolchen 
Samlung, auch eben nicht lauter Meifterftüfe verlan- 
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338 Berreifhte Nuchrichten. 
MNur bie theologiſche und mathematiſche Ab 
2 koͤnnten unſers Erachtens aus einem ſolchen 
Werke fuͤglich wegbleiben, denn wer nicht ein Theols⸗ 
ge und Machemaricker von Profeffien ift, Dem werben 
‚dergleichen Stüfe ſchwerlich unserhalten. "Die Ucbex« 
ſetzungen in dieſem Werke find wohl gewaͤhlet mb ſo 
viel wir bemerket, auch gut uͤberſetzet. Unter ben Qu⸗ 
ginalen, nimmt ſich Inbefonbere tine Abhandlung über 
den Geſchmack in der Muſick aus, die verfchiedene 
gute Anmerfungen enthält, doc) dieſe Materie darin 
noch nicht erfihöpft. Zwey Bomifche Opern : Bali 
lio und Quitteria (ats dem Don ) und Liſuart 
und Desiofatta , dieſe lehtere iſt von Grm. Hillern 
componirt, in Leipzig aufs en gebracht worden. 
Endlich, Armide eine ernfthaffte Oper nach dem Gran 
zöftfehen des Quinaut. Wir verfhweigen, was bie 
Grid Bey diefem Stüfe erinnerh Eönnte, aber dag 
Diefe Poefie einem Componiften zur Muſick hoͤchſt un 
.. bequem vorfommen müffe, Fönnen wir nicht verſchwel⸗ 
gen. Die Versart mancher Arien, möchte den ges 
duldigſten Componiſten ungeduldig machen. Die ſol⸗ 
te doch ein Dichter, det ausbrüßlich vor die Mufif 
dichten will, vermeiden. Ueberhaupt duͤnket uns ſol⸗ 
ce: aus vielerlen Urſachen Quinaut nicht das Mufler 
fiür einen beutfchen Operndichter ſeyn. Der Verfaſ⸗ 
fer Diefer 3 Stüfe ift, wieman ung gefagt, Hr. Schübs 
fer, der audy ber Herausgeber und vornehmfte Mitars 
heiter an biefer Samlung gu ſeyn ſcheint, bie der klei⸗ 
nen Erinnerungen ohngeachtet, bie wir barüber ges 
macht, immer ſchaͤzbar iſt. Noch muͤſſen wir hinzu⸗ 
ſetzen, daß darin von Zeit zu Zeit verſchiedene artige 
mufifalifche Stüfe geliefert werden, 
er 
i Ver⸗ 
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Je Pfaͤhler, Buchhändler zu Heidelberg, will bag 
‚prächtige Werk: Scriptores Hiſtoriae Roma- 
„Age qui extant.ommes. Notis variis illuſtrati, 
.a’Carolo Henrico de Klettenberg et Wildeck 
- e, Bibliotheca Perilluftris et generoli Domini B. 
Fr. $.R. 1. Liberi Baronis de Hallberg, in unum 
redacti Corpus, Tribus Tomis diſtinctum. 
Edente Benonne Cafparo Havrifio cum Figuris 
aeneis Fol. maj. 1743-1748. barauf. im Anfange 
30 Rthlr. pränumeriret worden, izt bis Oftern 1767. 
. für- 24 Rehle. in Louisd'or à 5 Rthlr. verlaffen. Dies 
. fe Werb:it prächtig auf Royalpapier gedruft, und 
mit einer großen Menge in Kupfer;gefiochener Muͤn⸗ 
‚zen, Bildfäulen, Aufichriften, Vignetten u. f. w, ges 
‚.gieret, Liebhaber koͤnnen fid) ‚bey dem Buchhändter 
Garbe in Frankfurt am Mapn, mb in Berlin und 
Stettin bey unferm Verleger melden. J 
Hr: Leßing giebt auf Dftern die beyden erſten Theile _ 
ſeiner dramatiſchen Werke heraus, welche feine 
Luftſpiele enthalten. Im Erſten Theile iſt befind« 
Uch:) der junge. Gelehrte, a) die Inden, 3) ber 
. Mofogyn, der igt in drey Aufzäge abgetheilt iſt. Im 
Zweyten Theile 1) der Freygeiſt, 2). der Schaz, 
3) Minna von Barnhelm, oder das Soldatengluͤk, ein 
ganz wenns cuſtſpiel in fünf Aufpigen U > © 


u Le SE Zn 
He Prof. Reinhard zu Erlangen iſt im Begrif der 
Falviae Moratae Derke aufs neue herauszugeben. 
Den 2aſten Jenner 1767. ward zu Frankfure 
au der Oder, eine neue Gefellſchaft um Nutzen der 
Kuͤnſte und Wiſenſchaſenretngcoeihe. er e 
8P 1 a 
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JFahre 1764. hatten ſich einige Studenten gu dieſen 
Zwecke zuſammengethan, und den Hrn. G. R. Da⸗ 
ries zum Praͤſidenten erwaͤhlet. Hernach hat man 
den Plan dieſer Geſellſchaft dem Könige vorgelegt, der 
dem Hn. G. H. Daries dieſen Plan zu prüfen md da» 
von Bericht einzuſenden, befohlen Hat: hierauf iß vie 
Geſellſchaft von Sr. Maj. beſtaͤtigt und mit einem Ei 
gelbegnadigt worden. Die Geſellſchaft will ſich mit der 
"Mathematik, Phyſik, Chymie, mit der Sitten⸗ 
lehre, mit der Politik, mit dem Rechte der Natur, 
mit der Hiltorie, mit der Handlung, mit der De 
Tonomie,-mit den Manufacturen und mit Den ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften befehäftigen. Die Mitglieder 
"der Gefellfchaft find in drey Ordnungen eingecheitt. 
1) Gelehrte die ſchon in Aemtern flehen u. f. ®. 
2) Stubirende die wirklich mitarbeiten. 3) Erutis 
“ renbe die bioß als Zuhörer aufgenommen werden. 
Der Herr G. R. Daries ift von Br. Majeſt. zum 
Praͤſidenten diefer Geſellſchaſt beſtaͤtigt werben: 


De Koͤniglich Großbrittaniſche Geſellſchaft der Wif 
ſenſchaften ſezt zur Mathematiſchen Aufgabe für 
das Jahr 1767. die Unterſuchung der Theorie und 
der — — des Feldgeſtaͤnges. Der Preiß 
iſt eine Schaumuͤnze von 25 Dukaten. Die Auffäge 
möffen menigftens vot Anfang des Ortobers eingefen- 
-- det werden. -- - | 


Ein⸗ Geſellſchuft in Berlin, verſpricht einen Preiß 
von Einhundert Reichsthaler in Golde demje⸗ 
nigen; "ber bis zu Ende dea 1767ſten Jahres ‚den bes 
ſten Entwurf eines Unterrichts in der Religion für 
::. Kinder hoͤchſtens auf 5. oder 6 Bogen ausarbeiten und 
einſenden wird. Die. Auffäge werden mit bee Unzer. 
— ſchrift einer. Deviſe und mit einem beyliegenden verfie 
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geldeht Blatte, auf welchem auswendig eben dieſelbẽn 
Depife und inwendig der Name, Stand und Aufense 
halt des Verf. verzeichnet ift, an den Buchhänblen:, 
Seren Voß überfenbet, welcher bie Auszahlung bes ; 
Preiſes verſichert und leiſet. — 
De Correſpondent der Im Nov. 1766 an unfern- ı 
—Verleger ohne Anzeige des Orts und Datums 
geſchrieben, und fich bloß mit = » +. =; umterzeichuatt: 
hat, wird gebeten ſich näher zu erfennen zu geben, oder 
wenigſtens eine Abdreſſe zu geben, dahin man dia: ne ;, 
wert an ihn richten ann; Dr a Ze 


4. 


’ « .l. - " 





DE BE ee 2" ' RES nn 4% 

a antauß, 23 2 
. . eines Briefes aus der Sphraei. ,  ; 
Die helvetiſche Gefellfchaft hat fich In dem leztver⸗ 
*floßnen Mahmonate wiederum zu Schinznach ver» ? 
ſammelt, und bie Verhandlungen deiſelben find wie 
in den drey vorhergehenden Jahrehügebruke worden.. 

Die Verſammlung beſtund aus ein wnd’ drepfig Perſo⸗ 
nen; es fcheiner daß fich dieſelben beunahe mit nichts. - 
anders befcpäftiget habe, ala ihre Gefege In Orbnung 
zu bringen. Dieſe zeigen uns hauptfächlich dag wir 
von diefer patriotiſchen Vereinigung feine gemeinfame - 

Arbeiten und Anfchläge, ſondern nur Aufmunterungen ’ 
zu erwarten haben. ' Das wichtigſte Stuͤk in der dies jaͤh⸗ 
rigen Sammlung ft die Anzeige von der Pflanzfchule 
zu Holdenftein — einer ber fchönften Anftalten zur Er⸗ 
ziehung der Jugend. Das Beyſpiel des Hn. Prof. Plan⸗ 
ta iſt eine ruͤhrende Probe deſſen was Standhaftigkeit 
mit reinen Abſichten verbunden, vermag. Des nem⸗ 
lichen Hrn. Planta Vorſchlag, das gemeine Volk 
durch ſchikliche Lieder zu erleuchten, hat auch ſeinen 
u , * Fr Ve Werth, 
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.3R6. Andug eines Beiefes 
—— der Sitten ER Berne 
verfloffenen Jahrhunderte zufanameln, hat auch 
— — ee ——— betracheet, feine 
wichtigen Vorzuͤge. Die Rede bes Vorſtehers 
Altland, Voges von Wattenweil, der durcheine — 
und aehloeahne Geſdicee det helvetiſchen Bertiai: \ 
gung bekannt iſt, enthält viel Gutes imd Schoͤnes. 
An der Anordnung des Ganzen waͤre wohl eines und 
das andre ausprfegen, und die Stelle in weicher die an 
gebehrus Olelchheit des Menſchen für einen eitelm 
Traum der Pfilofophie ausgegehen wied, fol in einer 
Verſammlung von Philoſophen und von Bürgern man 
hen nicht weniger seo „Porgefommen feyn, als 
. fie es ung gefchienen en ar Gleichheit 
hger 


ber Rechte ift i 8 unftreitiges: aber 
das die — feelig: 
Felt ihrer Glieder ;; —* eit je 
der NAustheilam der g 2 und 
Vartheile erheiſchen, ‚Die fo. 

: Feen —8 taete 
una minbeften dei gering Fre 


ken ya , den er beyt An bier 5 
noffen n wird, Bas hat in itglied Se 
ſchaft in feinen Schriſten richtig, — Was Hr. 
von Wattenweil ſonſt dem Seprgebände des Controch 
ſocial ensgegen ſehet, iſ aur allzu gegruͤndet. Es woͤre 
beſſer unter dem haͤrteſten Deſpote zu leben, als in eis 
nem unſeligen Freyſtaate, in dem nath Hrn. Kouffeaus 
Sem die Berfaffung immer unficher und wanfend waͤ⸗ 
Die Durchlefung diefer Sammlung hat übrigens 

be uns wieder ben Wunſch erwecket, daß doch bie 
Schreibart der Schweitzer minder untichtig, weniger roh 
und nicht ſo uͤbel zuſammenhangend ſeyn möchte. Dieſe 
Sehe, die eben per: wider die allgemeine er 
. lehre 


F 
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an der Schweij. 


chre, als wider dle beſondern Regeln der deutſchen 


Sprache anfloffen, find. zwer den meiſten deutſchen 
Scheiftſlellern gunein. Indeſſen feinen Die Schweiter, 
durch ihre rohe und uͤbellautende Mundart vorzüglich 
zu den geneigt. zu ſeyn. Wir wuͤnſchten daher 
haß ein.gefchifter Sprachlehrer und KRungrichter einen 
Verſuch wagen möchte, dieSchriften der ‚Deutfchen 


und der Schweiger von biefen, mannigfaltigen Ste u 


en Wi wuͤnſchten, daß ein folcher Hin; 
es Badmers, eines Hitzeis eines Iſelinen Lines 
Meyers ſorgfaͤltig durchgehen, das unrichti Berl, 
Inutende,dag. ſchlecht 5 mmenbangende, -Furj; Alle 
Fehlbare ni de äufferften —— — 
Die Regeln dieſe Flecken zu ver heſſern und auszmweiden, 
Deutlich und, ee ausführen möchte, Der Nitzen ei⸗ 
* —* e Chen AUnteraehuͤnn ung wuͤrde fr lg deut 
(hen. Schr ee, ara, 2 feyn ‚und. Die 


— en durch ihre Verdicuſſe um dien Dante - 


she Sitteratur, fich, ln aan ſolchen —*5 
terrichtes Ben macht... Wir haben when 
— mann mit Fleiß weg · 
"Be — * ifefleler von den Fehie 7— 
* and besfeute u ‚gänzlich frey find... Bir kom⸗ 
fi Die — Dieſe 
* zum, — des 
Kane Eugeng,.yon —— ei 
Ei y hexr Verſammlung zu fehep.r.; Siewäch« 
mmen Be ift den 18ten Mayens 1767. wie⸗ 
} “Ti en Seckelmeiſter —* Seiser: 
AH von othurn. 
Un den tdieſe Gefell 8 vermehre die Anzahl ihrer 
Glieder altzuſehr. ¶Obſchon diefes feinen guten Grund 
in den Abfichten derfelben zu haben ſcheinet; fo ſchadet 
fich doch eine jede ſolche Berliheft, durch eine — 

— Aufnahme. 


—— Zodes 


- 
a3 
L 5} 
— — — — 


⸗ 


Br? „Einige Todesfälle: 


P 


Todesfaue. 
1765. We tin Tiovemb, farb zu Osnabruͤk Here 
kann Friedrich Meyer, —** daſelbſt. 
Er iſt den Kennern der Chymie, durch fein ſchoͤnes 
: Meet uͤder Die Natur des Kalchs bekannt, und 
nad) feinem Tode: find 17677. feine äfchommiftifche 
Briefe zu Hanover beransgefommen: 

2766. den 27ten März, ſtarb zu Wolfenbüttel Herr 

pe Andrens Koch, Herzogl. Hofrath, an 
em’ Schlagfluſſe, im 60. Jahre ‘feines Alter, 
Er iſt!her Verf. des im Jahr 1764. berausgekom- 
menen Verſuchs einer pragmatifchen Geſchichte des 
„zurdl, —* Branmſchweig und Luͤneburg. 
en Märy''ffarb; zu Halle Herr Prof. 
—— Franzen. Er Al. der Berfoffer 
a item Bandes der im Jahr 1765: in Berlin 
hetausgekommenen Geſchichte ber Weit unb Natur; 

3786 den i4ten Decemb. flarb zu Frenkfurt an beri 
Oper Her Johann Dayid Grilto, ber Theologie 
Doctor und oͤffentlicher Lehzrer, auch Mitglied der’ 
NAkademie der Wiſſenſchaften, im 7dſten Jehre 
ſeines Altets. 

3768. den. asften Dereniber ftarb‘ 5 u Roſtok Hert 
Ioehn — —* —*RE Eonfiftoe 

rath der H. S. Doctor, und Prof;;ber Met 
—7 — in- einem Alter von 50 Jahren als Rectod 
der Akademie. 

3767: den. 1gten Sannar ftarb gu Bwerbraden Herr 
Johann Philipp Croft, des Fürfttichen Bumnaltt 
Kbireende F Profeſſot im 7 5ſten cher * 

ters. reift durch verſchiedene ma 

riſche Schriften befannt, 

gr Pi N —* — Kun gu ehe Hr. Hofe 
rath Andreas Elias Roßmann, Erfter Lehrer der 
. echte und Gedichte, "6 
“ 1707. 





Ringe menecamg2 
67. dem 22ſten Jamar ©. tersbi 
3 NG m Or. Basta 


Kopferl, Mademie der dur 
“ gerfbienme —— — 
are ‚den; uusten Febr. Rarb A 


und andern 

„bie Religion ıbefarm „Ehriftian Ed 

2, mann Im Soße Sahne * Pe 

2267. ‚den anfen Sehr larb zu Sinzig gem —* 
in Beunigeesth, Epefiürfi. Hef· Kupferßecher. 
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“ Zu vn IM. Bartertsonie, 
:: ©.92.auflart: I. muß %ı- (che, 


In bes HI. Bandes 6 Site. . 
—— —— 


* 
* a — Di: — 


den l unter dem ©. BR anftatt X, muß 
verfeßeile: nur l. mir. &.309. 8.26 ER, — 
Sn des III. Sande 1 7. Stüde. 
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930 Semlers Mo cheunderithzhe Samml. 

DR ee EAnhang. 

a des ba slerten Yandes erftem Exit der allgemeinen 
deucſchen Bibliothet' iſt das große Verſehen vor- 
gegangen; daß dier booden Recenſtonen Ad. IX. von 
Semiert hiftorifcehen Sammlungen, und No.X. von 
Ghgens Vertheydlgwäg-der Compluteaſiſchen Bi⸗ 
BRf, Durch eine Vermdhtelang des RNanuſcriſts in der 
Druckerry ganz / verfeier Abgedrule worderi man fat 
alſo * bekannt machen mioltek „. role der rechte Zus 
fürnnte Berausgefunden werben Bam 2 nemich / 
Fb eu —— —— und es 


hepuahe ile 8..non unten fal« 
gen, möglich ſey, daßd RE T.bis Seite 148. 3. 6. 
vorgezeigt nach Der der,‘ — ſolget was Seite 104. 
jetzt ſteht: ir mid. ausgeſtrichen DieXihtelle in Der 
—— Ausgabe umtb. fo:fort dis zu Ende 
Ber Kecenfion, S ug. 

In der aivepten ecenfion muſen Eaite 115.3 
8 von unten bie Warkerin welchen es nicht, ausgeftris 
«hen werden, und hernach folgt auf bie Worte, Stellen 
deswegen auf was Si r48. 3:7. leht, in welchen dee 
he Ter hp. q dis zu Eie der ber Recenſion 

e 152. 4ER. 

bittet ek thegen 5 Verfehens ung 

—*8 und hat —* = 
— Wecänfionen; —— ufanımenane 


geuaböruden laſſen. * 


D. Joh Sal. Sermters ie and Pritis 
! ſche Sammlungen über Die, ſogeliannten Ber 
„ weiöftelten in der Dogmatif: Erſtes Stuͤt 
aber Joh. V, 7. Halle und Helmftädt von 
Kart. Hermann Hemmerde, 1764 8. 1 Alph. 
6 Bogen nebſt 3. Dogen Borde - 
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Aber dit Beveiifielen in der Dogaait 33x 
8555— SSemter denn Hl durch dieſ ea einen 


Bey jum dn yert n Verdlenſt, der fr 


—— — * 


Dean gan t werben muß, wenn 


ee das vone‘ ee —— daB ihn in 


unſern zugeht Bit ch Ariane win; ſoll, and mar! 


FE eh A ea 

——** Br * 
pe brach hat. —ãæ— — "alle. 
16. rtede⸗ Rad) fang Mußd die eingefuͤhrten Yors 
Bar —— mi —5 hrheiten der Keligion 
dur uſammenhungende Gent re 

—5 * burdy DIE verſchirven - 


—** —* ——,r — Ku J 
* ie! eißfraftu 
terfindjäitg Doh zisn, im —— — 


Duven ben e RER er Jvepte Diftorife alt, und: 
edesmai diefe de ſug 
eeſumgrate —— Acht barfich⸗ Ir sent nn 


nn möge: Dies iſt alſo DaB Vorhaben des Hrn. D.) 
Der gereinigte Börtrag deriNeligien lieb ME, der wird e 
init Dank wiſſeni wer e8 tweig, dag manche gutdentende: 
Zweifler ſich vᷣyt nicht ſowol an Pie —— — Berk 
rag derfelbert:fieffen, ( die niche IE 
Beweisart te au vechaen A) der Jet Te 
STEEL voſchen, ud: wer 555 
die fm Schriftnuslegen dehnt hat, und ren 
—— Quelle des Gebrauchs dieſte Ka 
Bewelsfpruches fuͤr ſich —— a: ſich im 
Dean Yon dem Hrn. D. buy’ feinen — eine en Eins‘ 
ein view Entdeckungen verſprechen. 
ffehlich auch nicht an Däsvelhügten x te, vw 
Drei gehehtten Unwillen gegen. de | 
oderihn · auch Öffemiid) anklagen:, id Yc it wohl 
6 — 525— — chun achdem fie! ettnd gebe, 
anzig und noch mehr führe die Wahrheit 'i e’in’ 
and mit diefem iusſpruch der Schrift gebache‘) "und änderte 
haben. Es geht in dieſem Fall, wi init } 






, —— —— Ausdruͤcken, die uns durch langen 


hrauch ſo unentbehrtich geworden ſind, daß wie oh e fie 


beynahe die Sache ſelbſt ——* fomnen. Dieſe na⸗ 


tuͤrliche Shwachheit wird alfo gewiß Viele unbemeßt = auch 
bey dieſer Gelegenheit überfallen; und dafür find wi eh 


J 


33 Geulers hintveſſche und tritiſch · Samen 
a en 
Ban vermu 

wuͤnſchen se — frope Urtheil bdes Gelehrten ber‘ 
durch nie zum, der Wahrheit möge gehemmt, und 
Zungen und Sedern zu allerhand unchriftlihen Verunalien⸗ 
Ruben ei sft.merden: denn dafür find wir and kei. 


den re unter ber Bearbeitung des Din. Da gröftens; 
theils fo einfeuchtend ausfallen wird, ‚daß Pie ie eubt Untere. 
ſuchung des Auslegers ſchon —**— dep vie wert 
werde Denn wenn man nung.E. 64 mil Haren — 
belegen. San, dag ng biefeober imeSchriftfielle, zamı DBemeis 
—5— oder jener Wahrheit, von Dielem oder Senem im 
den, aber an Auslſegungskraͤften gen; ſcowa⸗ 
5* der Kirche zuerſt — dann auf fein 
ost fortgebraucht worden ; oder in der des Streits 
auf einer, Verſammlung, ohne vorhergegongene gqBanere. 
Borbereitung einmal ergriffen , und meilber eben fo unbes. 
opitete Geaner nidye fogleich darauf antworten konnte, zum 
r wirklidy beweifend gehalten morden;, ‚menn man (olche 
Data bepbringen und beglaubigen fan r ſo müßte man ents 
tr aus Eigenfing und Abfichten varibepiſch ſeyn, 
a hai ſtilles Pochdenken ‚erregt, 
—— — 
1Jo 7.ſeint anger, 
En, De 0 DD. mu iſ der Streit Bios Bifforife; hi Diet * 
ill —— —— Ben — — 
waͤgt Zeugniſſe gegen Zeugniſſe a 
Atbare Ucherieferung der undchten Er — itiſchen Bew ee 
bie Richtigkeit-ber Eriftenz biefer Beriode, Und mens 
Streit alfp gefiihrt mird, wie ihn der Hr. Dahn lub. 
ben wir gleich Tiefern wollen , won Seite u Seite ges. 
hat, fa myß man am Ende bahin — 5* 
Ana eiper Randanmerkung entftanden 
— eh mans 
ilun en Derfes an in 
guter Meynung allmäblig in den Abfpriften, des Dub 
—* dem Tert: drey find die da zeugen, der Geiſt u. 
f w. an die Seite gefezt „.bis er endlich) aus Derfeben 
ndie Reihe der Textesworte ſelbſt enommen wor⸗ 
den und bey dem überwichtigen Anſehen der lateini⸗ 
Man Bine in foätree gi griechifche Abſchriften zur Auf⸗ 
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uͤber.die Dänelöiulierit net Dogmatik: 333 
rechthaltung des Anſehen Ider Oulgate oder im Gt⸗ 
— res geglaubten Anſehens eingeſchoben worden. 
So wir zugleich im voraus. das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung des Hrn. D. unfern Leſern vorgelegt. Dar u: D. 
hat übrigens dieſe Stelle noch aus b Ä 
zum erflen Stuͤt gewaͤhlt, über die er ſich in der Vorrede 
©. 4,6. weit und auf eine ſolche Art erklaͤrt, 
wir ung ſchumen n, wenn wir unter denjenigen 
ren, die ihn dieſe Erklärung abgebrun ..Er beihwert - 
fidy mit Recht über Diejenigen, die es —* für Socinia⸗ 
niſch auslegenmollen, daß ex, ber ehemalige Vertheidiger 
Derfelben, nadydem in — an ihrer Authen⸗ 
ticitaͤt gezweifelt; rech it der Pflicht eines ala⸗ 
dentifdhen Gotteßgelehrten -im eignen linterfuchen. säglich 
fortzufahren; zeige, wie daher pi nothwendig veränderte 
Einſichten ent müflen , mie dergleichen bep nochmalis 
ger Brüfung biefer Stelle bey ihm eingetreten, und er (feine 
Worte zu brauchen) unter vieler eignen Noth und Be⸗ 
klemmung in Borlefungen fi anders Darüber herausge⸗ 
laflen; verfidhert endlich; „mau kan die ganze Lehre von 
„Gott Bater, Sohn und Geiſt richtig, ulich und ſelbhſt 
„glaͤubig behalten und vortragen, wenn man gleich diefe 
„@telle nicht für aͤcht oder die e Auslegung für her⸗ 
„menevytiſch gegruͤndet hatten Tan. „ . 

Wir feben durchaus nicht, mas man an einem ſolchen 
ehrlidyen und fienhaften Bethalten ausfegen fan? Als 
.fo follte dody Hr. D. Semler auf dem Catheder bie Stelle 
ald beweiſend empfehlen, und dabey im .Derzem deuten, es 
iſt doch nicht wahr! Oder follte er, feitdem er ihre Ver⸗ 
theidigung gefchrieben ‚ alle weitere Brüfung bey Seite fer 
gen, und, weil eine Einficht immer zu einer andern führt, 
fein ganzes Studiren aufgeben?! Gicht men denn auch nicht, 
Daß es, aufs gelindefte u fagen, ein großer Mangel der tier 
berlegungift, zu ſchlieſſen/ wer dieſe Stelle für unädht ers 
Hört, ber * ein Sorinianer? denn wenn man nun erwei⸗ 
fen kan, fie iſt unaͤcht, wie es der Herr D. nad) aller hiſtori⸗ 
ſchen Wuhrſcheinlichteit gethan hat, fo müßtenwir, wenn 
Diefer Schluß gelten ſollte, augenbliklich Sorinianer werben, 
und die Herren, die fi fo unbedaͤchtig gegen einen ber anger 
feheniten Sorreßgelehrtenausdrüten, den Anfang dazu mas 
. hen. Wir muͤſſen es nur aud) gerabe heraus fagen, daß nicht 
jeder Prediger, den Beruf eined akademi Gotteöges 
lehrten nach dem Seigigep abmeflen foRte, wie es in vn Z 
. u , eri⸗ 


— 


334 GSeumers hiſtee iſche und kritiſche Somit, 
herigen Sereltgkriten bie Mede geweſen/ nicht Über dei 
erern fremdſcheinende and leichtblendende Aeuſſerungen 
Das erſte Zeichen ums Treffen geben, und von feiner Kanzel 
herad gleichſam den Befehlan alle hohe Schulen ergeben laſ⸗ 
gen , was und wie gelehtet werden folle. Der Prediger OF 
a — 
an en,und nie kan er in 
daß er eine Borftellimg, einen Beweiö,eine Erlänterungiast 
werwerfen müßte; denn gewiſſe ſubtilere Vorſtellungen 
ehören gar nicht auf die Kanzel; fuͤr einen Beweis, bered 
m nicht zu fepn ſcheint, kan er Ach einen anbern wählen, bie 
eine Erläuterung mit der andern vertauſchen — ber acades 
auifche @otteägelchete aber. hat ed bloß mit den leztern as 
&bun, er Ban feinen Beweid mit Stillſchweigen übergehen 
u.ſ. w. und wenn er nur pfl Big alles prüft (bied fe 
gen wir freylich voraus) fo iſt es pſychd logiſch unmoͤglich, dag 
‚er allem deppflichten kan, was ber größre Theil zum gelehrten 
Vortrag der Religion rechnet. Gleichwohl ſoll er davon res 
den / und muß es thun, um nicht unvollitändig zuwerden. Er 
geſteht es alſo, daß er hier oder da von einer Beweisart oder 
rklaͤrung einer an ſich gewiſſen Wahrheit ſich nicht übers 
— kan, da ſollte doch, duͤnkt uns, keiner, der nicht in eben 
der Lage iſt, ihn ſogleich verdammen, und ſeinen Mitbruͤdern 
verhaßt machen wollen — und wenn er wirklich richtigere 
Einſichten hat, es in der Stille beſſer machen. 
Wir kehren zu der Arbeit des Hrn. D. zuruͤk, und wollen 
Aun ſogleich den Baden der Geſchichte ausziehen, obedund 


| gleich bey der Befannten Schreibart dieſes Gelehrten zumels 


Yen Mühe gekoſtet hat, ihn aufzufuichen. Wir vergieichen ihn 
"deshalb oft in unfern Gedanken miseinem gaſtfreyen Main, 
der aber lauter nahrhafte Speifen aufträgt,ohne fich viel um 
Leckerbisgen und bie Spmmetrie der Aufjäge zu bekuͤm⸗ 


mern. — . 

©. 17. geht die eigentliche Unterfudhung an, und pwar 
wit dem fecheschenden Jahrhundert. Dale iſt in dieſemn 
‚Ber erfie,aufden man ſich gemeiniglid) wegen der Authenti⸗ 
citaͤt diefer Stelleberuft ; Allein er macht bloß über deng.B. 
bie Anmertung (©. 19.) et bitres unum funt ; grace efl, et 
Bitres in unum ſunt, eıs TO ey esc,,undes iſt daher bey feis 
nem gänzlichen Stillſchweigen über den 7B. überwiegend 
wahrſcheinlicher, daß er ihn auch nicht in feiner griechſſchen 
oder auch wohl gar lateinifchen Abfcyrift gefunden. Sour 


theilet der Hr. D. G. ao. vhne doch dem Leſer Dorgreiffen in 
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vollen, weib vInebem Hieraufinuch dab / wenigſte ahldımuit. 
Eraſmus, der naͤchſte Zeuge, den man mach ihm 
ann, gab zuerſt Die Buͤcher des R.Teftamenssin eidhifcher 
Zprache, und zwat zweypmal nach emnander In dan Auhren 
16. und ao heraus. "In bepden ließer den 7VV. mag, ſo wir 
ar ryyaim 8. V. WS. 27⸗ 30 ) in ber 'vepaefligteh hi 

reperio or) -— "jubufn 






[ 
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nerkung: ingreco codlice tantumh _ 
TUEOUVRES TRTEVEU DS Koss To VImg, Ks TE sc Er u 
‚e Degiwegen ſowohl von Edu: Leus (533,44.) als auf 
yondem Jar. Lopez Stunica (S. 4- 53.) angegriffen, bes 
ven er aber Beyden umſtaͤndlich geantuortet. Er verſichert 





emlich, daß er mehr als fieben griechiſche Haudſchriften 


verglichen habe, aber. in keiner den 7. V. daß er 
* in einigen (areinihen Pan ein Schas 
ion dem 8. B. beygeſchrieben fey, in anderh, iwle in einep' 
Zaſelſchen ganz fehle; und in nody andern die Folge bepber 
Berfe umgekehrt ſey; daß er nach den heyden Aus⸗ 
zaben ihn in Die dritte aufgenommen, Weil in einer in En 
and gefundenen griechiſchen Handſchrift der 7. Tel 
ey, ob gleich aud) hier der gewöhnliche Schluß des 8. W 
œs os Tem eis roev ermrmwfehle; baß er fid) ferner wundern 
nöffe, warum Stunica nicht aud) hier ſich auf feinen fo ſehr 
ingepriefenen Codicem Rhodienfem Berufe; daß Cyrillus 
n einer Schrift gegen die Arianer den ganzen Jpbanneis 
chen Eontert mit Nuslaflung des 7.8. anführe, zum Be⸗ 
veis, daß er ihn auch nicht gelefen; Krug dad) nur einen 
-odicem powbringen folle, in welchem ex ſtehe und wenn er 
un auch aͤcht wäre, er doch nicht gegen Die Arianer märle 
jebraycht werden können ; und ſey es hermenentiſch gewiß, 
zaß alsdenn das, fie find eins, von nichts weiter ald,der Ein 
yeit des confenfus verfianden werden koͤnne, fo wie im g. V. 
ınd andern —— 1 €. Job. ‚22. Der Hr, D. 
treuer übrigens in biefem Theil der Erzählung fehr viele 
suchtbare und richtige Anmerkungen mit ein, unter welchen 
vie auch vornemlich die fehr pragmatifhe Vorſtellung von 
en großen Verdienſten bed Eraſmmus (S. 24 27.) um des 


entwillen ihn die faule und ungelehrte Elerifey verketzerte, 


echnen, wobey auch einige fehr luſtige Anekdoten, die Eraſ⸗ 
nus felbft an feine:Sreunde gefchrieben (Anm. 1.) mitges 
heilt werden. Weil er übrigend ſich auf feine Handſchrif⸗ 
en berufe, in welchen der 7. V. ausgelaffen fey, fo wird nach 
©. 54157.) gezeigt, daß er bep der erſten nus den einigen 

a⸗ 


N 





336 Gembers dißor iſche und kritiſche Santınt. 
(Capntonis) auß dem —— here bey der zwep⸗ 

sen noch einen andern Bafelfchen, ingleichen Corfendocen- 

ſem und endlich bey der dritten den Britannifchen, der beo» 


tiges Tages unser den Maniended Montfortiſchen befaunt 
» gebraucht, ob es gleich hiſtoriſch unerweislich, dag er 
(bit n geliehen habe, und vielmehr das Gegentheil wahr⸗ 
Iheinlich Ei Denn zü geſchweigen, daß die lateiniſche Wech 
Prung repertus eſt apud Anglos græcus codex unus — ex 
c igifur codice Britannico repoſuimus, quod in noſtris 
dicebator deefle, we cui ft caufa columwiandi — (0 etwas 
nicht denken läßt, und man aus dem me cui fit canfa calum- 
niandi, nicht undeutlich merken kann, dag Eraſmus ned) 
keine hitorifipe Gewisheit daven gehabt, fo wäre ed andy, 
(wieder Hr. D. G. 373. f.und Anmerkung 98. bemerkt) za 
verwundern, daß er in andern Stellen keinen Bebrauch Davon 
geriacht hätte. Die Frage waͤre auch noch, wie der Hr. D. 
Keben daſelbſt) hinzuſezt, ob nicht, im Fall er ihn in Haͤnden 
gehabt; Bengel recht habe, der ihn für eine Eopep hätt, tie 
von dem in ber Lomplutenfifchen “Bibel gedruften griechi⸗ 
then Tert genommen worden, und ob manihn nidyt garans 
Spanien nad) england und von da an Eraſmum geſchitt 
Habe. Es folgt nun (S. 7 62.) in der Ordnung die Com⸗ 
Plutenfifche Ausgabe des N. T. vom jahr a2. dieſes ſech⸗ 
ehenden Jahrhunderts, indem eben Togenannten größern 
ibelwerk. In dieſer komnit der 7.8. zuerſt gedruft vor, 
und weil man in der Vorrede verſichert Hatte, Daß Die Aus⸗ 
gabe nad) ben aͤlteſten und beſten Handſchriften beſorgt 
worden ſey; auch niemand in den damaligen Zeiten eine Iris 
tiſche Unterfuhung des halb angeftelte hatte; weil Sraſ⸗ 
mus die Ungnade des romiſchen Hofs haͤtte flrchten muͤſſen, 
wenn er ſich daran hätte wagen wollen; und in dem vorigen 
Sahrhundert dergleichen kritiſche Unterfuchu ten: 
“theils verngchläßiaet wurden, auch dad Werk zum eignen 
Beſiz zu koſtbar mar: fo hielt man ſich ungeprüft anjene 
Verſichrung und vertheidigte von den Zeiten des (Ber: 
hards an die Authenticität dieſes Anprus⸗ mit dem 
Ulnfehen des Complutenfifhen Abdruks. Dagegen zei⸗ 
‚get nun der Hr. D. ©. 7480.) daß man weder inder Das 
ticanifchen Handſchrift nody in allen andern in Italien 
bisher aufgejuchten, diefe Stelle finde, Blanchini in Anfes 
bung der erſten ald Augenzeuge ausdruͤklich verfichre, ple- 
" rumque abexermpleri diftordet, quamvis in prologo ad fi 
j ICh= 


— 
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ſicotur ıxprefe, und ed bepnahe unmöglich fey, daß daß. 
N. 3. welches ſchon im Jahr 1514. den 10. San. fertig ges 
veien, nach demfelben revidirt und abgedrukt werden Föns 
ven, da Leo der Zehnte, der ihn doch geſchikt haben foll, erſt 
1513. den 10 Febr. zum Pabſt gewaͤhlt worden. Er ſchlieſſet 
erner (8. 59. F) wie e8 möglich gewefen, daß Stunica, 
er mit bep dieſer Ausgabe gebraucht worben, und erfi nach⸗ 
ver feine Anmerkungen gegen den Eraſmus herausgrgeben, 


ieſem dad Anfehen der geiechifiben Handſchriften bey demz 


Streit über dieſe Stelle auch mir feiner Splbe entgegenges 
ezt, ſich nur auf Zusinescodices und den Prologum Hiero- 
ymiberufen, aud) fogar geftanden habe, fciendum eft doc 
oco Græcorum codices apertiflime eſſe corruptos, ohne eis 


‚en einzigen auszunehmen; wie ber Hr. D. unferm Bebüns 


en nah, das ohneingefhräufte Græcoram codices mit 
decht auch ohne alle Einfchränkung veriteht. Wir werden 
un nachher Selegenheit nehmen, bey dem, was der Hr. 
Zen. Goͤtze an dieſem kritiſchen Uetheil des Hrn D. auszu⸗ 
Ben gefunden, und diefer darauf geantwortet hat, die mehs 
erern Beobachtungen ded Hrn. D. anzuzeigen , und wollen 
t Die Erzählung ununterbrochen fortfegen. Nach der coms 
lutenſiſchen Bibelausgabe ſchrieb Jacob Faber commeii- 
arios in epiſtolas catholicas, die im Jahr 27 herauskamen, 
nd von welchem der Hr. D. fdyon S 21: 25. das higher ges 
jörige ausgezeichnet. Er bemerkt nemlidy ausdruͤklich beym 
. V. gaa(particyla) nunc carens noftra examplariaprece, 
est den obelum vor quoniam tres funt u, f. mw. und dann wies 
er vor in terra, meldyeg er in der Vorrede bey allen den Sens 
enjen des griechiſchen Textes zu beobachten verfprodyen, 
velche die Dulgaterichtiger habe, we nonnulli putant, daß er 
lſo wie der Hr. D. wohlerinnert, felbft daran gezweifelt; 
ndlich erklärt er den von ber Vulgate autorifisten 7.D. von 
er Einheit des Wefens uud des Seugniffes ugleich. Sei⸗ 
ve Worte ſind: Hitrespater — ſunt unum effentia et natu- 
, etinfuper unum verae divinitatis teſſificatione i. e. 


mum teſtimonium. Hier iſt es, wie uns duͤnkt, ſehr merk⸗ 
ich, daß dieſer Gelehrte, die kirchliche Auslegung ſeiner 
jlaubensgenoſſen vorausgeſezt, um Aichtlinwillen gegen ſich 


u erregen und doch auch noch die Seinige angehangen habe, 
ım feiner Heberzeugung Geige zu thun, wenigfteng konn⸗ 
e er nach richtigen Außlegungsgefegen nicht im Ernft beyde 
ugleich fuͤr wahr halten. Rob. Stephanus iſt der naͤchſte 
ach Fabern, deſſen Zeugniß in gm kritiſchen Verho ge 
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twerden muß, weil.er nicht nar Ausgaben des griechi: 
chen Textes beſorgt, ſondern auch Abſchriften dabey vergli⸗ 
chen hat. Der Hr.D. ſtellt alſo dieſes Verhoͤr an von ©. 
80:94. Er ſezt als bekannt voraus, daß In feinen Ausgaben 
von 15. 46. 49. und 50. die Stelle gebruft zu finden ſey. Es 
iſt alſo lediglich Die Frage, aus welchen Quellen er geihöpfe 
fet und bier müffen wir vorzüglid) dad Talent des Hrn. D. in 
Entmickelung der verwirrteften Knoten erheben. Stepbas 
nus hatte 16. Dandfchriften gebraudyt. Daher hat in deu 
nachfolgenden Zeiten der eine behauptet, er habe die Stelle 
in allen feinen codicibus gefunden; dinanbrer, er habe ſie 
in neun Übfchriften gelefen ; und ein dritter ed bey fieben 
bewenden laffen. Darauf antwortet der Hr. D. er habe fie 
in Peiner von allen diefen Abfchriften gefunden, und bemeiv 
fet es, daß man ſich die Sache fo vorftellen müffe. Stepha⸗ 
- mus legte hauptiädylidy den ſpaniſchen Text zum Grunde 
nebſt einigen fpätern Ausgaben des Erafmus, in welche die 
flreitige Stelle ſchon wieder eingerhft worden war, und ift 
es alfo kein kritiſcher Beweis für ihre Eriftenz, daß er fie im 
Texte hat, folange nicht erwiefen ift, daß er fie auch in Hand⸗ 
ſchriften gefunden. Und diefes kann nicht erwiefen werden! 
Denn unter diefen 16. Handſchriften hatten nur I. Die Briefe 
der Apoftel, 8. enthielten die hiſtoriſchen Bücher, und der 
Yieunte, ben er mit co bezeichnet, war bie compfutenfis 
ſche Ausgabe. In jenen fiebennun hat er nad) der Randar⸗ 
merkung die Stelle nicht geflinden, und ob gleich ber obelus 
{m 7. V. vor &v fteht, und dad Häfgen nad) ovexvo, ſo iſt es 
doch gewiß eine Verwirrung und folte das Häfgen eigentlich 
dem Worte yn im 8. B.nachgefegt ſeyn, weil dieje codices 
noch in der Königl, Bibliothek gu Daris vorhanden find, und 
in allen die Beriode von ev To cugasw big auf TO TYeunas 
ausgelaffen ift — hier mußte denn ber Geſchichtſchreiber, 
was die eigentlichen Zeugen für und wider diefe Stefle ty 16. 
Jahrhundert anlangte, aufhören, weil die kritiſche —3 
ſuchung derſelben ſelbſt mit Stephano aufgehört. Nach eis 
. ner recht kritiſchen und unparthepiſchen Wahl bat daher ber 
Hr. D. Luthern und Bugenhagen nur bepläufig ange 
führt (S. 61) Sie konnten freplid) nicht ald glaubwürbige 
zeugen dagegen aufgeftelle werden, da fie nidyt mit eignen 
Augen bie griechiſchen Handſchriften vergleichen Fonuen, 
ob fie gleich jum Beweis dienen koͤnnen, wie man die 
Stelle.für undche ertlären kann, ohne des ein des 
darister Arianer zu fepn. Luther Hat fie inallenvon An 
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ſelbſt edirten Bibeln ausgelaſſen, am Rande der lateinifchen 
Ausgabe von 1546,in welcher dieStelle auch —5 — ande _ 
druͤklich: es fol keine Arbeit füt Cutheri ächte Arbeit gehal⸗ 
ten werden, Die damit nicht genau übereinfommt.. Pant 
[rel ſchreibt nach S. 250. Anm. 63. „Lezlich hören wir,daß 
‚fich etliche Gefellen gar unnuz machen, dag fie ı Job. V, 7. 
dieſe Worte nicht finden, melde vor wenig Jahren in 
— — Bibelgefeztworden — — mir haben daher höchiten 
Fleißes nach allen Drucken · und Eremplaren von dein Jahr 
41. 42. 43. 4.. 45. 46. bis an Cutheri Tod —A 
haben fie aber in keinen, auch in dem Jenaiſchen Druf nicht 
gefunden. — — — — Dieweildiefen hochgelehrten Man⸗ 
ne Sieronpmi Berfion — — und dad opus compluten ſe ja 
fo wohl befannt geweien, alöfte nimmermehr den Sacra⸗ 
mentitern ſeyn können, ‚fo mülfen — hochwichtige Urſa⸗ 
chen geweſen ſeyn, warum er Sieronymo und anericom- 
ylutenfinicht folgen wollen. .„ So ſchreibt Crell und Bu⸗ 
enbagen bat gar. alle Buchdrucker um ber Reinigkeit dyr 
:hre willen, Bien Vers nicht mitzudruden, meiler von ben 
rianern eingeſchoben worden (S. 145.247. bepbem Hru. 
).); die roͤmiſche Kirche fchrie Jaut: Geht den Aztaner ! 
ad proteſtantiſche Gottesgelehrten vereinigen ſich izt mit 
r gegen deg Hr· DG. und andre, die mit ihm dieſe —* 
cht —* aͤcht halten können, und ſchrepen noch viel lauter! 
uch der. ein Secinianer: Wie antiſpmboliſch, wenn. ans 
8 unfere fomboliihen Buͤcher nicht ſowohl Buͤcher des 
zlauhens (welches der würdige Chilliagworth, der gewiß 
ıbefiholten war, und auch Die 39. Xrtickel —— har, 
ut verbat umd immer dagegen ſchrie: Bibel!. Bibel! 
ibel!) als des Friedens find, gach welchen der. Hr. D. 
.3. €. feine eregetifihen und hiſtoriſchen Ueber eugungen 
‚ar niemanden aufdringen, aber auch Hr. S. ©. und wie 
: alle heiſſen, ihn nicht verfegern follen. del 
Der Hr: D. hat übrigens diefer. peuhgeihiähte De6 
Hzebenden Jahrhundert? ©. 96 : 102.. das Geſchlechts⸗ 
giſter dev in demſelhen gedrufsen. Ausgaben -Sepgefligt, 
welchen der ſtreitige V. ausgelakfen oder gedenft. if; ‚ins 
ichen Die Unjeigaeimer actenmaͤßigen Unterredung/ ‚bie 
nen den Jahren 15694 1573. in den Niederlanden .barjb 
r gehalten worden, zwifchen einem Rnabaptiſten Flickwyk 
d einem Franciſcaner Höriane, aus welder legten wir fol⸗ 
ide Erzählung dad Hrn-D. ©, 101. außgeichnen wollen. 
jenes berſei auf Kraft, amczioncen⸗ dat — 
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le ſich im griechifchen Tepe nicht fände; "worlber bee 
' „Mönd) wider den Antitrinitarier Eraſmus in ausneh⸗ 
‘ „menden Eifer gerarhen,, und am Ende fein Gefprädy bes 
. „fdloffen — — Mochteſt du verfluchter Antitrinitarier 
* „doc, im hoͤlliſchen Feuer liegen! du folteft wohl hunderte 
‚ „taufend Doctores theologiae in Rage bringen — Iener 
„mußte auch daffirverbrannt werden, baß er, nicht catholi⸗ 
“ „fcher antworten wollte. . 
AIn fiebenzehnden Jahrhundert, zu welchen der Hr. 
BD. nun übergeht, hat man Häufige Unterfurhungen überdies 
fen angenommenen Jobanneifdyen Ausſpruch angeftelt, 
welche größtentheild in Vertheidigungen der Authenticitäs 
‘ deflelben beitehen. Wenn man fie indeffen in einer aneinans 
* berbangenden Geſchichte üiberficht,fo wird auch Die Ueberga⸗ 
be der Beweiſe aus einer Hand in die andre fo fihrbar, und 
"Die allmählige Abnuͤtzung eines und des andern fü merfiid, 
daß man zugleid) eine unwiderleglidhe Erfahrung gewinnt, 
von dem Klon unter Gelehrten herrſchenden Mangel eige: 
nes Nachdenkens aufdereinen Seite, und dem auf der anı 
:dern, von den obgleich langſam ſteigenden Einficdyten der 
Menſchenin verfchiedenen aufeinander folgenden Berioden. 
: Und fihon in diefer Betrachtung würde bie Sammlung des 
- Herrn D. einem Jedem ſchaͤzbar ſeyn müflen, der runs 
. gen zu machen und zu nügen weiß. Der Hr. D. beobachtet 
Abrigens größtentheild die Ordnung, daß er zuerſt die Ge 
lehrten aller Religionsparthepen anführt, Die mehr in dog: 
matiſchen Schriften I über dieſe Stelle berauggelaffen, 
‘ Dann die, bie es in eigentlichen Szuslesun chriften ges 
than, und endlich mit denen befchlicht, welche Eritifche Untere 
- fuchungen darüber angeftellt haben. Wir wollen alfo diefer 
. , Drdnung, die in hiſtoriſchen Unterfuchungen die natuͤrlichſte 
iſt, auch in unferm Auszuge folgen, und auch da, mo fich der 
V. nicht fo genau daran gebunden hat, fie bepbehalten. Uns 
* ger ben Gelehrten der erften Claffe war Sunnius (nah ©. 
10%. oe ee Ein fen Ant areo rer es 
‘se reo Haͤndel anfing. Calvin hatte uptet, 
" man müfle dad unum im SD. eben dem Berftiande neh» 
: nen, in welchen es im 8. V. nad) allgemeinen Seftändniffen 
sgenommen würde; Sunnius hatte ihn deswegen einer Ders 
" tulanz beſchuldiget, worüber fih der Hr. D. — — wundert, 
da Luther und Bugenhagen vorher eben der Mepnung ge⸗ 
weſen waren. —ã — den Calvin damit vertheidiget, 
daf in der alien lateiniſch⸗ ſyriſch⸗ und zutheriſchen Fra 
.. \ u ſetzung 
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Aber die Beweisſtellen in ber Dogmatik; Zur 
sung ber B.gar nicht ſtehe/ und von dem u in, Silari⸗ 
Re Beda — —— Nazianzen, C onen 


Cyrillus ganz übergangen worden, und erbody ihn bepbes. 
baltenhabe. Daraufantwortet nun Sunnius, daß er doch 





Richt eis To &v co⸗ im 7. V. ſondern ſchlechtweg © srıhätte- - 


leſen follen,ob er glei) ſelbſt (nach Aum. 24.) in feiner Erktäs: 
rung des Briefs welche noch am Endedes.vorigen Jahrhun⸗ 
derts heraus gekommen mar,unum im 7. P. von ber@inheit, - 
bed Zeugniſſes, doch in Verbindung mit der weſentlichen 
veritanden hatte. Rad ihm (S. 106, 108.) ſchrieb Delarr: 
zus im Jahr 1605. eineadmonitionem de Arianig, und ent⸗ 
chuldigte in derfelben Luthern In Abfiht aufdie Auslaffung. 
biefer. Stelle, weil er nicht die Sache geleuguet, fonbern nıfe; 
Bedenken getragen, eigenmächtig eineh Vers wieder in den 
Tontext aufzunehmen, der von andern ausgelaſſen worbeny: 
and von Nazianzen, Athanafius, Didpnnig, Chryſoſton 
mus, ingleichen Silarius, eyeitkun aufge Bed 
sicht gelefen worden, fo wie er auch Inder fprifchen Berfio; . 
und alsen lateiniſchen Abſchriften fehle. Er ſelbſt erkläre, 
ſich übrigens für die Authenticitaͤt beflefben wegen des pra=: 
logi Hieronymi, ‚der complutenſiſchen Ausgabe und dep: ,- 
som Eraſmo gebrauchten brittanniſſhen Abtchrift. 16m; 
(©. 108: ı11.)gab Schmalz des Socine Auslegung dieſes 
Briefs heraus, ia aD Diefer V. in Beziehung aufden 
Lontert, Sandfhriften und das. Stillſchweigen her alten 
griechiſchen und lateinifhen Gottesgelehrten verworfen, 
wurde. Im Jahr20. G. 109. f.) erfdien Baldyins Wis; 
perlegung des racauiſchen Catechismus, in welcher er -wad: 
dieſe Stelle betrift, behauptet, fie ſtehe doch in einigen codd. 
zraneis; und ben Stepbanifchen und complutenfifdyen: 
Ausgaben. Athanaſius, Zieronymus und noch wor biefen 
Syginua hätten fie angeführt, und obgleid) in einigen Abe: 
ihriften aud) im7. V. ss ar cio gelefen merbe,fo wären doch 
allemal die Handfibriften für die richtigſten gehalten wiora, 
ven , in welchen ev eos ausgedruckt ſey: Wobey der Dr. Dir 
a fir nechig ha zu erinnern , FH die — Anſehen 
naſii und Syginihierangeführten Schriften unterge⸗ 
choben / und der en berühmte Mann durd) die ſezte Behau⸗ 
stungeinen großen Mangel an kritifchen Fähigkeiten verrad! 
then. Ron folgtder Zeitordnung nah. 113; 121.) Gets) 
hards bekannte academiſche Schrift iiber diefe Stelle. Der‘ 
Hr. D. geſteht, er habe vielen Fleiß bewiefen, fepaberin 
manchen Stuͤcken zu wenig ul gewefen, ee 
| 3 e 
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TÜR mit der damaligen Lehrart (mo ans VerfehenLehramd 
gedruft ift) entſchuldiget. Diefer Gelehrte zählet nun unter 
Die Beweisgruͤnde fär die Aurhenticieär Biefer Stelle juerfk. 
‚Die öfteften und berühmteften Erempfare,afs bie hierony⸗ 
mianiſchen Cin Beziehung aufden prologum galeatum) bie 
Britannifche des Erafini, dietomplutenfifchr, neliiihe, 
erwahifche und neun Stephaniſchen Abfcyriften — ME, 
eterifcheund wech lianifche Ausgade; wogegen der Hr. 
Drurgerinnert daß Eraſmus von dert Alter ber britanni⸗ 
ſcen AÄbſchrift Fein Wort aeſagt, und es daher zu verwuns 
dern ſey / wie Gerhard behaupten konnen, ob veraßarem — 
Zantaeapud Erafmum fuit aufforisaris x Daß die comyluten⸗ 
fiſchen Abſchriften noch dis izt vergebens geſucht wrden; 
Balla in Anſehung dieſes Verſes fid) auf teinen codicem ber 


auch mit neuen. Dohin rechnet der Hr. D. die Behauptung, 
daß Epiphanius, Silar ius, Auguftin,Beda, Cytillus ſie 
onfũhrten welches erweis lich falſch ſey/ da z. E. Cocius ſie in 
des leztern eingeſchoben u. |. w. Eben fo unrichtig iſt es 
nenn Talov aus ber Verbindung und dem Gegenfag die Aus 
thenticitaͤt beweiſen will, daesausgemakt.it: daß in den 
codd. in weldyen der 7. V. mangelt, auch die Unfangemorte 

. Ded 8.B. a4 — ern ‘ynauögelaffen find. Am wenigflen 
' hätte man, bey einem Mann, der fein Werknrit polen 
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Vomy (ceitieus facer) anfündigtes verantbenfellen, daß er 
bed Sixtus won Siennagrobe Unwahrheit — verba illein 
vmmibus gragcisexemplaribus ab ipfir Apoftolaram temporir 
bus Inf ungeprüftnieberfchreiben, und noch dazu mit eis 
sem, quid es mis kerib ei Fre 
ganzen Yrocı ausgeben wür! hrus S 

129.6) Patineiner hieher gehörigen atademifchen Abhands 
ung über Bm aud: füch m jan Theil ninzlichere Besbachtun⸗ 
ven angeftelt:: Gr ertt, baf Hmbrofius, Auguftat, 
Iyriius den Bufaz in — er auch in vielen ge⸗ 
rulten HT " — — 
— agizid in. — ehem 
Iniwenfitäi beruft ſich aber doch/ ihu 
— 
ufche, mı 
he, Antı 

e Ausg: 
heils von 
3tephani 
fanden ha 
ern Theil 
omplute 
ad fich nu 
Jerr D.in 
er Gottei 
eaurx. 
nd zwar 
Ztelie erkl 
seien ı& 
‚ätten, un 
er Hr. D. 
Borgeben 
einifchen.! 
hewels annimt; auf den Zuſammenhang, indem os ſonft 
icht im 8.8; heiſſen Fönnte’ettres ſunt in terra, wenn nicht 
a calo vorhergegangen wäre, (eben ſo wie vorher Calov 
nd aus gleicher Uinwiflenheit) endlic) auf die dem Athanas 
ius unvecht begelegte Schrift — die Arianer und die: 
benfo eedichtere Berfichrung des Hieronymus, daß die Us 
ianer die Stelle ausgetrazt. Daß fein der ſyriſchen, ara⸗ 
iſchen aͤthiopiſchen Ueb — ausgelaſſen worden, fol’ 
in Beweiß ber Yrahläßigeeit ihrer Deriaffer fepn, and 
aß Lutber fe aichi Äbenjat, gigeftreuung: rd 
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welches bevdes feine Widerlegung verbient. Nach 
—— find noch Seidegger, Marklus und 
Turretin dem Pribeaur an die Seite zu iegen, und föunen 
auch poch in diefe Claſſe (nah S. 159162.) Curcellaus 
und ·Epi ius: und Hy u —— — 
Wolzogen ‚, Volkel, Joh. Crel . 1451159.) geredert 
erden, Die drev erſten wiederholen — — 
‚oft angeführten untücheigen Veweiſe nur daß Norkius ard 
Turretin die Auslaſſung ben Altern Feinden ber Gottheit 
Ehrifti , vor den Arianern zuftbreiben and MTexBitrs noch 
gus ben vetanuten Pehrfägen und ber Schreibart Johanzid 
Ba en Seh 
aus fürzen Sentenzen, bie einem 
— Schreibart nicht könne beurtheilt werden, und 
Überbieß die ganze diedart ein Zeugnifi geben a rayn,o 
7v n umgeicchiich mb undibliſch ſey, und es richtiger 
heiſſen müßte am” ovgacveu, errı ns yns. Curcelläus 
Stelle in feinen Inflitutionibus the- 
nennt den locum bepbemal fnfpe- 
odd. inder ſyriſchen grabifhen, 
19, auch den Schriften der Bären 
£, bie vor des nigenifchen Kirchen: , 
lt uͤbrigens dafür, Dafmarı über die 
n aud) die Genten; vom Johannes 
müßte , und die autbentijcdye Erfiös 
ten, mit welchen Urtheil Epiſtopü 
am Schmalz erflärt ſich io zwo 
Schriften wider biefe Stelle, Das eincmal gegen Grau 
ern und bad weytemal genen Ravensbergern, Teugnetges 


gerdieten, daß die Berbindüngspartickel xyz im 8. V. und 
er Zujaz auf Erden den vorhergehenden 7. 9. als noth⸗ 
wendig vorausſege weil die codices In welchen dieſer fehle, 
auch Daß xy bis ara ynweglicfen, tmundert ſich, dag Ra⸗ 
vensperger ſo dreiſt ſich auf diecorrekteften Handfchriften, 
in welchen er zu finden fey, und den Zieronpmus berufe, 
aud) das Anfehen der fprifchen Verfion fo. ſchlecheweg vers 
werfe,und behauptet endlid,, dag wenn ud) die Eriffenz deit 
felben hiſtoriſh erweislich wäre, doch nur eigentlich von der 
. Einheit des Zeugniffes die Rede fepn Eönne. Wolsogen 
fagt gleidhfals in feiner chriftlihen Unterweifung, daß 
man bie Einheit des. Weſens daraus nicht überzeugend bes 
weifenönne,, und uͤber daupt die uralten griechiſchen unte 
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fen. Volke eitet fienur obenhin irrt ſich auch 
Hr. D. bemerkt, wenn er ſagt/ fciaw vſſe Iobenni, indem 
man nie beweiſen tönne, daß die catholiſchen Schriftfleller 
ihn mit Votſaz eingeruͤcket Ba "ihe 
Joh. Erellin feinem Buch de vero Deo Poere befizeitet fie 
auf eben die Art wie Wolzogen, Dagegen aber B ieſterfeid 
in der daneben gedrukten Treautinartunäg das ſehr unveife 
Artheil fällt, .1). estomme nicht basauf an, moßtte'alten 
griechiſchen uud lateiniſchen Audieger davon gehalten, 
worauf der Sr. D. antwortet, da die Frage über ‚die Eiſten; 
fey, fofomme regt viel daraufan, ob fie den OD -griefan. 
2) Er habe Me Bücher nicht bey dar Hand fie —3 lagen, 
worauf wir wuͤrden geantwortet haben, daß er fie haͤtte ha⸗ 
den follen, wenn er eine Widerlegung ſchreiben mollte. 3) 
Uns muͤſſe eg genug feyn,daßfieishegrbrittannifhencodi- 
ce, in der complutenſiſchen Undggbeund, der erfichrung 
des Beza zu felge, Inden Stephanianifchen Abſchriften ge 
lefen werde; 4) er ohne bie größte Ubfurbitär nicht Fänge 
audgelaflen werben, wobep ber Hr. ?: (ehr kurz und nerv 

fagt „biefe Abſurditaͤt haben ganze Kirchen nicht benierff,, 
) Die verfchledenen Lesarten waͤren nur ein —— Dad 

ie bie Arianer ausgekrazt, Eönnten fie aber nicht verdädhtii 
machen; ein Schluß,wie der Verf, erinnert,durd) ben nor 
ausgemacht wird. 6) Die Vartickel agy in 8. V. würbekeis 
nen Verfland haben und 2% nnes einen ſehr -unvolls 
anbigen k lächerk, Beweis geführt haben, wann er den 7. 
nicht ſelbſt geſchrieben Hätte. Man wird leicht glauben 
daß es dem Hr. D. hier am allerwen an einer befchäs 
genden Antwort mangelntonnte. Wir wollen ung alfo das 
Bey weiter nicht aufhalten, und nur aoch als einen kleinen 
Veytrag ji der Geſchichte des Urtheild der linitarier übet 
dieſe Stelle im XVII. Jahrhundert, und zum neuen‘Bewelß, 
$, auch angenommen fie ſey aͤcht, wenig daraus gegen fie 
mit Erfolg beiviefen merden könne, einige kurze Audzüige ein’ 
falten, In der fehr var gemorbenen Sammlung (Scind 
ſchet Schriften, die in England nach. und nach in fünf maͤſſt⸗ 
gen Quartbänden heraus gelommen , und unter ben allge 
meinen Titul Unirarian Trads bekannt iſt, kommen zuerſt 


bes Joh Bidle zwif Schriftbeweife gegen den Lehrber 
| | 95 grif 


N ı 


⁊ 





. 246 Sanierahuſtoriſche und kritiſche Sanmi. 
geif von der Dreyxcnigdeit / vor: die Vorrede en ein unge 
nñcenntes Parlamentaglied iſt vom 1. April 1647. und unters 

dDoh Bidis ¶ Ju der Schrife fett S. 9. wird die 
—— — —— —— 
e her von: 
mwonimen geweſen wären) ſchwerlich ———— 
Au ·den Sinn haben keenmen förnens daß bie Redart ſe 

„find eine) ſo viel bedeute, aldfie haben ein Weſen, weil 

die Austegimg nicht ns dem aligemeinen Siun wider⸗ 

ifpeibt au ——— i 

Moichen fe ohne Aunahme non der Eiaheit bes Beyfal 

‚sans beuitiebereinitimmchg'gehraucheteird, aber nie ven eh 

„nermwefenstichen Bereinigung. Niceber übrigen heiligen 

Soriftſtelſer zu gebeiten ; fo hat ſich abenbiefer Alpoftel2. 

ANNYIL: 11.20.23: 27 feimed Evangelli Tedyäitraldiefes Ash 

„sbeuts bedient, um bie Giunedübereinftintnuwgartzu eigen, 

nn sgleichfolgenben 8. V. tiere Epiiiel: Denz 
Zufammenfegung der ganzen Redart in «6 
rift in fofeen noch das Verwort dis im 8.3- 
woflir doch auch die Compluterrfifche Bibel 
:ess roEv eroh ſo iſt doch der Sinn eben der 
die erſte Art bes Ausdruis mehr gemein grie⸗ 
e gach dem ebraͤiſchen Sorachgebrauch einge⸗ 
Man vergleiche zu mehrerer Beſtatigung 
5. mit’B.6. nad) der Hrfunde. — — — — — 
bdiefe Stelle denjenigen nichts helfen,meldye 
aß der heilige Geiſt eines und eben beffefben 
m Bater ſey/ fie müßten denn bemeifen Fön 
een u. gen, welche eines Sinnes find, nı 

„aud) gleihergeftalt eines Weſens ſeyn müffen, oder 

}imeen-oder drey auf-Feine andere Weife als weſentlich eins 

‚ienn kõnnen. Ith Übergehe izt mit Stilſchweigen, daß die 

—— Stelle verdächtigift, weil ſie weder in 

Üipen alten grihifägen biheſeen und nahmentlich der 

„bier in England befindlichen Alerandrinifihen, noch in 

„der — — Neberfegäng , nöd) in ben aͤlteſten Büchern 

„der Iateinifchen Ausgabe zu finden iſt, audy von den des 

„rühmteften alten und neuern Auslegern verivorfen wor⸗ 

„den. ,, In eben diefem Bande ift eine Furze Geſchichte 

der Unitariet in vier Briefen zu finden, in weichen der Berr 

faffer ©. 43. aufdiefe Stelle kommt, und nachdem er fie aw 
geführt, antwortet: „i) diefer Vers war anfängli nicht in 

Über Bibel, fondern Hfihernadp eingefialtetworden.- Een 

» u. ’ 4 


— — — — — 
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Heißt es daſelbſt S. 19.80. 
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Findet ihn weder in den'-Afteflen griechiſchen Abſchriften, 
‚noch in der ſyriſchen, arabiſchen, — und arme⸗ 
„niſchen Ukberſetzung, noch auch in den aͤlteſten lateimniſchen 
„Bibeln. Die Vaͤter, die in dem Streit über dieſe eye Ti 
eigentlich hervorgethan haben, haben Nichts won diefer 
„Stelle gewüßt, 'nnzähfige der - gelehrteften‘ Krititker und 
„Ausleger Haben fie verworfen, und alle geſtehen ein, dag ſta 
*5 und ungewiß iſi ) Wer nun auc —*— 
„fie waͤre acht ‚ge en doch ſelbſt die geleh al), 

sitarier dah ſote Berflairb ni fen ;;Sie”deep find chis 
Sott / fohBetm dieſe drey find eing in ihrem Zeugniß, vdes 
sftimmen ih ihrem Zengnig Ti ; dehm fie" worden hleß 
vdetruchtet als Jeugen: So urchtiken Beza Calven / ran 
—II——— „ Das ne She m dieſem Bande ent⸗ 







merkungen eines annten uͤber vter Briefe 
DWans überdielehrevch'der Dep itund 
Er fezt und die Steße rohe 
53V, z.chfgegen: — — ich amworte: 1) Sie: findeine IM 
„ihren Zeugnſfen, fhe zeugen kine und eben biafebe«Sadre? 
„SoEalpin, Bez, Rrafinus, Vatablus — — der Detros 
„ſagt zwar, ſie ſind eins, und wir find eins (Joh. X, 30) 
Imuß einerley Sache dejeithnen nemlich eins im Weſen, 
„‚benn. fo wird das Neutram im Lateiniſhen und Briedhts 
ſden gebraucht. Mein er ſoll mir doch nur ein Exempel 
„aus einem Schriftſteller weifen! Dagegen, (und nun 
führtber die Stellen aus dem M.Teſtament für. ſich an; 
Bie vorher Bidle angefuͤhrt, und fährt fr) —— ——: 2) 
„ich ſtreite noch wider dad Anfehen ded ganzen Verſes, weil 
„erin allen alten Ueberſetzungen und den wichtigflen Dane 
afchriften fehle — der Doktor fagt nun wohl? win 
‚Dielen Abſchriften ganze Briefe: das iſt ganz vichtig. —+ 
7 — — Allein der ſtreitige Text mar in keiner Copey 
»der Bibel, wohl verſtanden in dem Text einer ſvichen Co⸗ 
„pen, ehe Sieronymus ihn am Rande einiger Copeyen fand. 
Es war zuerst eine Randgloffe und wurde von Ihm zum Tert 
»gejogen. Man finder ihr Adar izt in des Cyprians Bud), 
„‚de veritateecclefiae; man hat aber aud) ſchon laͤngſt ange 
merkt, daß das Buch, wie wir es ist haben, wenig Credit ver 
„diene. — — 7) Endlich fagt der Doktor: fiefind eins, in 
„biefem Tert, und wir find eins, Joh. X, 30. find zwo einan⸗ 
„der ſo aͤhnliche Redarten, dag es ein fehr großes Vorurtheil 
„gebieret, daß ſie auch von einer Keder herrühren. Allein 
„Id bemerkte: =) daß die Worte, wir ſind eins, a 
> 8 
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dannis, ſondern Cheiſti Woree find, deren 


Erklärung id 
„auch ſchon gezeiqet 2) daß wenn es fo wahrſcheinlich ift, ed 


„komme der Ausdruk vom Johanne her, weil er in jeinens 
„Evangelio geſezt: wir ſind eins, es noch weit wahrſchein⸗ 
„licher ſeyn maͤßte, daß es Pauli Worte ſind, des woͤrtlich 
uſagt ſie ſind eins, » Cor. III, 8.,, Die Leſer werben zun 







bleicht fuͤr ſich eene Vergleichung mit dein, mad venbem, vom 


D. angeführten, mehr oder weniger geſagt worden, ans 
tönen, Wir erinnern noch beyläuftg, daß ed unriche 
tig iſt, wenn einige nenere deutſche Schriftſteller und unten 
andern der wärbige Hr. Alberti in feinen Briefen den Joh. 
Bidle fuͤr den erſten — Socinianer in England 
ausgeben. Der erſte, der ſich dafuͤr öffentlich bekamat dat, 
iſt ein gewiſſer Deutſcher von Parr geweſen, welcher im 
Jahr 1549. nach einer ParlamentsActe, die hernach abge 


ſchaft worden, anf Interceßion des Erzbiſchofs Fraumer 
ßion zbiſchof & 


und des Biſchofs Ridiey ift verbrannt worden. 

dies zogleich ein Beweis ſeyn, daß der Sociniſmus wicht aus 
England nach Deutſchland) wie man auch ſo oft rhetoriſiret, 
um ja dem nachdenkenden Theil dad Leſen aller engRfihen 
Schriften verdächtig zu machen) fondern umgefebst, aus 
Deutfchland nach England gebracht worden. Wir indeſſen 
sohrden weder das eine noch das andere behaupten. - 

In die zwepte Claſſe derer, die als Ausleger im ſieben⸗ 
zehnden — über dieſen Vers ihre Gedanken 
end geäuffert , sechnet der Hr. D. (6. 135 140.) bie 

yden Sehiiten Yuftinian und Serarium, imgleichen denn 
reformirten Gotteögelehrten Sranc. Gomarum. Juſti⸗ 
nian giebt zu, daß er in einigen Abſchriften fehle und weder 
Oecumenius noch Beda noch die aͤltern, Cyrillus, Ambros 
fius, Yuguftin, Leoihnberühren; bagegen behauptet er, 
er werde isnonpaucis gelaflen, ohne fie doch anzuführen , ber 
zuft fich auf den Cyprian, Syginus, Innocentius den drits 
ten, Idaeius, Eugenius, Athanaſins L. I ad Theophi» 
Jum , Sieronymus in Prolog. Mit der Auguſtiniſch 
Auslegung des 8. V. (Spiritus Peter, ſanguis ſiſias, aqua 
Spiritus Sandus) iſt er nicht zufrieden, weil andre Zeugen als 
im 7.8. folgen müßten. Wogegen ber Hr. D. febr richtig ers 
Innert,daßer dem Auguſtin eben fo viel Beurtheilungsfraft 
hätte zutrauen follen, er fie aber freplich nicht anwenden koͤn⸗ 
nen, weilervondem 7. V. nichts gewußt. Serarius führt 
eben die legtgenannten kirchlichen Schriftfteller an, redet von 
unzähligen lateiniſchen Copeyen, in benen er gefunden * 
an ’ 


mu a in — mein IE 


L 


uber die Beweidftellen in der Dogmatik/ 249 
VDei denen det Hr. Di. die Vclen andern guten codlees entzo⸗ 
et gefest; pesieht fid) aufden ee der ben 37* 
(welches aber nicht wahr iſt) und brittanniſchen 
—E angefuͤhrt habe, und er auf Miſſalien, die 
aber als ſo fo jun e zeugen nicht gehört zu werben ‚verbienen, 
Beypden w richt Gomar, auf eine ſehr mertliche Weiſc 
und ob er gleich für die Authenticitaͤt der Stelle ſich erklärt, 
ſo läßt er doch ſchon viele von den Beweiſen feiner Borgänger 
fahren ; gefteht, daß Athanaſius wider bie Mrianse, Decus 
ments, Cyeillus ihn auch nie an m und auf bernic 
mniſchon be — ⏑⏑ ——— hn berufen — 
man doch ben 8V. angeführt, und er in In icien ud 
Bee ehte, Ime eil nennt er als 6 Benaen, diefirihe 
rechen follen, Den Hyginius, ey 









oe untergefihobenen Schrift, obannee deu men, 


dacius Eugenius, Sieronymus u. Die 
Bent —— * Kae die britannifi — 
Panifchellusgabe (die nach den aͤlteſten Handſch 


riften 
gemacht morden,) und ſchließt endlich: auctoritas hujus ver- 
ſus piis ac modeflis ingeniis,rem diligenterconfiderantibus 


gmnin amplectenda eſt et ad eceleſiæ utilitatem proponen» 

Allein Hr. S. antwortet fehr-gut, ob dis gleich unser ges 
— Einſchraͤnkung 5*— ſey⸗ fo koͤnne man doch pio et 
modeſto ingenio ihn auch fuͤr unaͤcht halten, wenn man rich⸗ 
tige bifloriihe Kenntniß von des Befchaffenheit deffelben has 
Be, und fir ſetzen noch hinzu, daß im lezten Hall es mehr Un⸗ 
beſcheidenheit und Heuchelep ſoyn würde, wenn man fie bey 


andern fuͤr aͤcht au — wollte, oder auch nur ſich alle er⸗ 
"finntiche Te geben a Die wahre Beichels ' 


henheit iſt bereit erEEnne und bau ſchaͤ⸗ 
Ben, hier aber when fieauf einer bteffen Ehimäre beruhen. 
Unter den Schrifeftellern aus dem vori enahr 


hundert, 
die einemehr critifche Unterſuchung dieſes Verſes el 


nenntder Hr. D. den Richard Simon, von dem er 
"weitläuftige Nachricht ertheiler. ©. 162,196. mit einer 


- beygefügten Beurtheilung der Streitſchriften, die ihm deds 


"haldentgegen geſezt worden. Er hatte aber ſchon vorher (©. 
6273.) des V. Amelot ungleihen critiſchen Verſuch ange⸗ 
gzeigt, den wie nun in dieſer Gegend unſers Auszu —8* 
men wollen. Amelot prahlte mit einer Menge griechiſcher 
Handſchriften, deren —5 sichunger aus allen Orten der ges 

. Kin ten Welt anal, und beha an unter andern, er 

ded kat lle in dem aͤlteſten Ian vſcrint der yorleani 





ED ESeruers Sieeifehesmn kritſche Sauml 


— ‚Ried Haken andre Gelehrte nachden ſo 
verſtanden, als ob er ſie ſeldſt in demſelben geleſen hätte und 
daher: bey dem Streit über, dieſe Stelle ſich allezeit auf die 
vatieaniſche dſchrift berufen und nad) einer weitern 
Muthma folge angenommen, daß aun eben dieſelbe bey 
der Complutenſeſchen Ausgabe gebraucht worden. Allein 
man hat nachden gefunden, daß in chen diefer vaticani⸗ 
- hen Handſchrift bie Stelle ausgelaſſen ſey, und bleibt daher 
nichts weiter zur Entſchuldigung des Ameſot übrig, als was 
Ding —— einen der yon dem Hrn. S. angeführr 
bemerkt, daß er nicht geſogt habe / ai va fonbernse 
* srowvs. Wir übergehen die Menge vos Unrichti 
und Verwirrungen, die er bey Anführung 
begangen, um bey der Gimonfben Eric — 
aufhalten. zu fönnen. Dieſer Gelehrte hat an drey Orten 
Aber biefen Bere feine Gedanken mitgetheilt. Im 18. C. de 
hiffoiteccritique jeigt er; Daß per prologus galeatus dem Sie 
ronymus angedichtet fep, in ültern Handſchriften der latei⸗ 
nifchen Bibelentweber ganz mangele, oder doch nicht unter 
Dem Rahınen ded Hieronymus vorkomme und es Daher 
nuthmaßlichwerde, daf,ein fpäterer B. ihn nad) dem Mo⸗ 
dell der übrigen Sieronpmifchen Vorreden gefchrieben. Er 
füserferneveinige ateinifäne Handſchriften an, in welchen 
nach dem achten und zwar de coele teilifican- 
—— ein Scholion am Rande des achten bepgeſchrie⸗ 
den, worben, io coele pater,verbum et Spiritus u. f.w. Er be⸗ 
weifet es ferner ba Cyprian in ben Worten de patre,, Filip 
‘et SpirituS.-fcriptum eſt, zres anumfunt , nur eine Unwegs 
bung des 8. V. mache, und es daraus merklich werde, weil ee 
nicht verba, welches ist im —— Tonnen 1 fage; as 
cundus habe diefe Wortenochnachher ald eine Deutung des 
$8.8.unb eat Dictor Me uud Jrrung fieald Ser vondem 8- 
35 verſchieden, angefuͤhrt. Am allergewiſſeſten verfichert 
‚ar daß er in den ſechs Handſcheiften der Koͤn. Bibliothet ge 
u. fuͤnf —— nicht ſtehe und er ſie deshalb 
gfaͤltig verglichen. In ber Hiſtoire des Verhons duN.T. 
den noch nehrere Beweiſe be daß Sierony⸗ 
muswicht der V. des ſogenannten i ſey; es wird aus 
gemerket, daß der Obelus rate niſchen Au 
Derfet feyn müße, weil: in den Parififchen Dandfchriften 
wirklich der ganze B. mangele; ber angel der Uebereinſtim⸗ 
mung der lateiniſchen Handſchrijften inder Lesart des 7. V. 
2 Da BAeBeBnGG Re anfeinanden WER Un nen 


Aber de Akten on ga 
weiße: Gaben Chafibe —58 
—RE — — der Er vd⸗ 
lich werden in eo für —— 
faſſer des unter Urban demach Hi 
ger richtigen Ausgabe des N. 3, —* 5* 
verſichern, totus ſeptimus verſu mus .capitis. in ocdo 
eodicibus graeeis deſideratur — idcfeo verfus;integer in 
Eraeco textu relidius efl, juxta uexitatem — —*2 
æditionis etimpreſſus etiam 
tmirb, Daß bepb —X 


r Vorrede —5 — una! 
Bei oc. Handſchriften 5 — ibliptheca — — — 


et vasicans poti ‚über das ganze MR. T. verglichen wor⸗ 
ven, ſo macht der iD. —— * uf, daß. 
alfo feine aus dem Datican nad) Spanien. gefibift werben _ 
Sönnen, in melcher dieſer DB. ſtehe. Andem Iestanaszeinten 

Orte beantwortet Simon noch den Einwurf des Nrnaud, 
daß er aus Verſehen in In einigen Ia Iatejnifchen Handſchriften 


le, mit der ſichern be die Mut 
> ſolchen — nur — att finde, —— 


altern und mehrern Handſchriften die Fehlende Stelle wirk⸗ 
Hd au finden ſey; tadelt den Beza, daß er ſich auf einige 
Stephanie Codices berufen, ng nur au fagen, in wel⸗ 
chen er befindlich ſep/ und berechues endlich Die älteiten Ar 
Eichen Kirchen dienichtädapon gewußt / als die Gri 
ſche, Africaniſche und Roͤmiſche, imal Be 
ne Orientalifehe. Hiermit verbinder nun der Hr. D. 
gan. einen Auszug aus bes ** pre —— — | 
Gelehrten Tho. Smith beſonders herausgegeben 
sheidigung dieſer Stelle und Tidndegung: ber esimonfäen 
Einen — dagegen. Smith: Fr 7 — dag tee 
er einitchen Dasaabeife 
sur, wie Hr. S. im Einfluß fagt, au * 3 
er — ae feben auch das zweytemat 
gedrukt morden), und alle übrige ber 
Kane ualeic nennen —— er ferner zo, daß die bey⸗ 
den ben baren bes ach tbanafius,auf die man fidy ordentlich 
wären, behauptet aber irrig daß ma- 
jer * von ‚von ben Stephanikpen com. dem Ders habe, daß 
«yrillus, Silaries, ft. und Ceo efuͤhret 
haͤtten, ——— — ſchte —— erhal t, (meidhes 
lich eine offenba Fe petitioprineagiäift und vonfopepßen | 
sern ſich nicht denken läßt) ur endiech zum fihtbasen Be 


weit, ten ee" 
e 
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Koß in der Abſchriften in wolchen der fleßmdefechle.oreye 
tm arhten Kehe, weiches Hr. S. erweislich unwahr nennt. 
Den veſchluß machen dievermepnte Anfuͤhrung dieſertel⸗ 
je bevm Cyprian, Die Beriehung af ben Zieronymus pro- 
#ezum, (von dem er nichts — gegen den Simon aet 
ld: „animiee juftedubitaripoteft, cam eſſe geminm Hie- 
Könymai cpiftolam, Junbertbfich das Unfehen dekSulgentiuo 
und Bigikius, die doch nicht fo unfinnig geweſen feyn wir? 
: ben, eine hyıy erſt ein Stelie/ forreik und ohne 
Wurde des Widerfprucysder Arianer anzuführen, moruf 
dei Hr. D. antivertet, daß Vigilius gheichwol unter dem 
Ramen des Achanafius foviel zu fepreiben fc uaterfiane 
den, und wer denn wiſſen koͤnne, was die Arianer degegen 


unmehe (6. a7. aptzehnden 
j —— er even martianay 
Theil feiner Öperum eine ſehr weit, 
ıbeuben bes Sieronpmus 
3 enteo 1 uch fer 
t hat. Den — 
* er nie den Zuge anni 
Canonicam fondern aflezeit Carbolican nennt, die Shrei‘ 
rt mecflich fchfedhter fey, als die Zieronymianifäx, und 
‚ endlich berlirheberharaufgroßthue,bag er Diefiebem dritt 
teicder indie vedhteDrdnung gebracht habe, bie ben den&xl: 
&hen und Bateinern verſchieder fep, baven —2RD& | 
gentheil finde, fo wie aus dem Caß iodo rus zu erfhen 
‚ ‚felbft diefe gerähmte Ordnung vonder Steronymianifhen 
abweiche Sein urtheilf Dbeigeng, ui | 
Tehen sieih Jot XXI; 26. außgelaflen worben, m ehe! 
Ungeachtet ber Simonfähen teahefcheinl: Bachaafir 
* DaßLypeianden 7 D.aukeführt,n. beklageted,bafSinut 
— 
rn viGottes au ;gleid 
der Hr. D-fehr treffend, bie Kirche nicht auch — 
ud 


Prologum — Arbeit ande 

“- _ DieHifteria hafas dieti, die Aettnerg: vr 
Die aus einer aBabemifihen Streifcheife unter bem StR" 
Vindicise did Johanaeb und ihr nachmals bereit) 
. @uppfementen, enbtich:in die gorm einer bhen! Aa 
bracht worben, gehört eigenslicy und zuerfk im Diefet hen, 
hundert, Wei ieyu ibrer ıfo.ielen Beyfal sdurkn, 
Bo bas ſich ber Hi⸗ genen, dea ga ik 
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von Kapitel gu Kapitel (E..225 725%) 
häft fie * el Eupid, daf —E ſch ans 
dazumal nicht über dad kindiſche Alter hinaus — 


wiß iſt es, daß man bey dem, wenig Kritik ſchon Im boranb 


vermuthen tann, der die Codicen nal dem Alphaberh und, 
einer weitern Hntereintheilunggu folge, nad) ben Religions 
parthepen eintheilt, in Codices Pontibtiorum u. ſ. w. Den 
eiß des Mannes kann man nup wahl nicht verkennen, da er 
ar alle Abhandlungen anfuͤhrt, in me lchen nur gelegent⸗ 
von diefer Stellepor feiner Zeit gehandelt worden war, 
aid Spangenbergs margaritam theologicam; Ehen forwes 
nig kann man ihm eine ne (ebr ute Mepnung abfpretben 
@leich ein bisgen blinder und faſt in Unſinn ausartender ki 
mit unterläuft, ald wenn er (jach G.228. bey Hr. ©,) ben 
Richard Simon wegen diefee Stelle zuruffen zu konnen 
glaubt, o Gimon! Simon! der Satan bat auge beg 
xetu. f. w. Wie wollen doch kurz diefe Dauptumtheile ans dem 
uszuge des Hen· D. mittheilen — ber te ii iſt durch alle 
Secula, beſonders im ywepten, geſchaͤftig geweſen; Gott 
mag das Jahr und den Tag wenn, und den Grund warung 
feausgelaflen worden, willen; dieDrthoboren trugen zu dem 
BeitenTonftanting Bebenten fie wieder einguräcen, ba a 
nicht einnener Streit über den H. Geiſt fich el. auch ber 
noch A fchwadye Conftantin keinen Anſtoß nähme; 
wurde 'nac)bem von verborgenen Patronis wieder aufger 


nommen; fie ſteht inDielen griech Codd. als: drey oder vier 


vom Stephanus gebrauchten, {welche Nachricht von drey 
ober vier Stephaniſchen Aanbichriften, in denen fie fiehen 
fol, Rettnern eigen ift, aber auch durch nichts befkäriget 
ph de mehren? n Lateiniſchen, a —X 
7. und 8. V. u iſt; ſie iſt dem 

Johannis, dera —— — aͤß, und — zu glau⸗ 
Em daß er nicht wir ieben er: dies mag 
genug ſeyn, um Dad Urt ei bes Hrn. D. zu re Ötfectigen, ber 
‚zun (B.054.) auf Löfhern kommt, und von ihm it, 
Bet er in feiner Theologis thetica mit Jiemlicher Borfichtige 

t davon gehandelt, in mer zugegeben, clarius effe, 
ut negari polit in plerisgue exemplaribus eum Don exit, 
auch daß er in vielen lateinjichen Copeyen mangele, wie er: 
ſich denn auch nicht weiter aufden Tertullian und Cyprian 
beruft. Indeß werden doch noch viele linrichsigfeiten in * 
ner Beurtheilung angetroffen, und rechnet — . daruntye 
beſondere bie —5* J nu is ei 

.D, 3.111,38, IL: 


der LCondner 
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enutno Det verbo habetur, erediturque id verum eſſe, quad 
—— annotavit, eum ab Arianis ex plurimis exem- 
hlaribus abraſum fuiffe. 

" Man flieht freplicdy nicht, wie der commmunis confenfus 
den Mangel hiftorifher Beweiſe erfegen kann, ber dad) auch 
In Anfehung dieſes Streits, yon dazumal nicht fo allgemeine 
war, und am allerwenigſten iſt ed wahr, was er hinzufext :— 

oftquam experti erant, quantum ſihi ab Asbawefo objectus 
cuerit. Es folgt Emiyns Unterſuchung biefer Etelle, 

in welcher er befonderd mit dem Mill zuthun hat, eben deſ⸗ 
ſelben Antwort aufdie Abhandlung des Martins und feine 
nachmalige Rechtfertigung, die er der von Miartin ausgefer⸗ 
figten P g feinen Dinewost entgegengefet,alle drey nach 
usgabe von 1720. Der Hr. D. hat ſich da⸗ 

bey am laͤngften S. 239 : 326. aufgehalten, weil fie Dielen 

!heile des NTills und Martius zugleidy embält, und in 
Deutfchland wenig zu haben ift. Emlyn bemerktiuerfl, daß 
der Eontert ohnefievollftändig fep, und von den drey Zeus 

enim 8. B.auchallein im vorhergehenden die Rebe gewes 
en; und nachdem er tur) gezeigt, Daß fie nach Mills eignen 
eſtaͤndniß, in ben meiſten griechiſchen Handfchriften, Ue⸗ 

Verfetzungen, Schriften aller griechiſchen Vaͤter Durch ganze 

fünf Juhrhunderte fehle,und eben ſo wenig vom Novpatian, 
Bilarius, Ambrofius, Hieronymus, Sauftus, Augus 
tin, Eucherius, Leo II. Sacundusvongermiana, Beda 

angeführt worben,fo geht er zu den Beweifen bed Mill uͤber. 

mill geftand, es fey nicht wahrſcheinlich, daß ſte von den 

Arianern eingefchoben worben, und eben fo wenig, daß der 
-prologus Hieronymi von ihm herruͤhre, beruft fich aber 
"heile auf die Brittanniſche, Stepbanifihe und Vatica⸗ 
niſche Handfehriften, theild auf die Armenifche Uebers 
ſetzung, theild auf den Tertullian, Cyprian, Victor von 
Vitus, Digiltus von Tapfus und Sulgentius. Hierauf 
‚ antwortet nun Einlyn. In Anfehung der Armeniſchen 
Neberſetzung beruft enfich aufben Sandius, dem der Arme⸗ 
niſche Biſchof Ufcan das Gegentheil verfichert ; die Brit⸗ 
"tannifche Abfchrift, eg er, findetfihnirgends; inder Das 
ticaniſchen fehle die Stelle; die Stepbanianifdyen aus 

der koͤnigl. Bibliothek laſſen fie auch aus, baf alfo zur Zeit 
gar Beine Handfthrift aufzuweiſen ſep, in welcher fie ſtuͤnde, 

‚tomwenig aldeine alte leberfegung. Den Beweis aus ben 

Tertulljan widerlegt er kurz aus dem ganzen Ton, in wel⸗ 
chem er redet, qui fait uam non anus, quomodo Griprum 
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fondern verbo und lege? 
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intelligit, 
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J auf den Cyprian 
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gehabt hätte. 

# him eines Beſcheider 

ichten ſtreitenden und m 

en Gegners: als wenn 

riften verlohren ge, 

e ten Jahrhunderte die 


te. Stelle aus der 


weifel, daß die Gelehr 
gu laͤteiniſchen Bibel 
gen if. Wenn 
55 
in abe behauptet, u 
u fee, dſchriften 
malen, 
ä gen jandfchriften, ı 
fep uhrich 
ei; —— 
(welches aber dı 
dem ihn la Croze ſchri hi 
Ias in derfelben,fiefen: 
J von dem —* 
wenn er behauptet, er w 
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ſonders die Dunkelheiten der Tertullianiſchen und Cypria⸗ 
niſchen Ausſpruͤche ſeht glaublich zerſtreut. Haͤtte (dies if 
unfer@edanfe) Tertullian geſagt, qui unum ſunt, non unzz, 
tuomodo etiam alibi ſcriptum eſt, jo wäre bie Sache far, 
baß in den vorhergehenden Worten eine Anſpielung auf eine 
anderweitige Stelle zu finden fey, und dotch mürde aud) dang 
— Frage ſeyn, ob er nicht den 8. V. im Sinne gehabt. 
Da 7 rianvor ders Auguftin diefe myſtiſche Yuslegun 
bed 8.3. eingeführt, toͤnnte in Zweifel gezogen werben, w 
Auguſtin nihtandersreder,ald ob fie feine eigene&rfintung 
waͤre; nomine fpiritus Agnificatum arripiamus PAremz 
pen er aber doch fortfährt, fiquo autem alio modo tanti ſa- 
ramenti profunditas, exponi et intelligi’poteft — nulla ra= 
tiörre refpuentom eft. Quod cnim ad exercendas mentes 
elium in feriptaris ob/cure ponitur, gratulandam eft, ſi 
inultis modisnon tamen infipienter exponatur; fheint dies 
gu beweiſen, daß die gedachte Erklärung des 8. V. ſchon lange 
prher Modegemefen, daß ein jeder nad) feiner Dentungss 
rt von Zeit zu Zeit eine andre auf die Bahn brachte (muirir 
Modis.) einige unter denſelden ziemlich ungereimt au<fielem 
non tamen imfpienter) und jene myſtiſche vielen Wider⸗ 
ruch gefunden, Daß alſo Auguftin, dem dies befannt rar, 
e mit vieler Mäßigung und Beſcheidenheit empfohl, Fqwo 
æatem alio mode. — Der Zeitordnung zu Folge führt Hr. S. 
had dem Emlyn den Buddeus an (S. 3264332.) der is 
ner akademiſchen Schrift vom Jahr 23. fi) über diefen 
Ber& weitläuftiger erklärt. Es find aber offenbare Unrich⸗ 
Sigteiten, wenn er zuerſt von dieſer Periode behauptet, p/zme' 
Confirmas noftram fententiam — — nil contra ejus frefzes 
«fferri poteft;; dann —3 — er fehle nur in einigen Hands 
fhriften, Hieronymus habe ihn nad) dem prologo in dem 
beften griechiſchen codd. gefunden, Tertullien und Cy⸗ 
rian angeführt, Luther habe nachher feine Mepnung ges 
ndert, die Bäter hätten Peine Gelegenheit gehabt, ibn ans 
An oee verfälfehte Handfchriften gebraucht; Indef 
gehe t er doch, daß es eigentlicher heiffen follte, nidyt in, fons. 
ern aus dem Himmel, welches dem Hr. D. Gelegenheit 
giebt, die Anmert. zu machen, daß die Worte ev To cugaıas 
Enfaͤnglich nicht zu dem Nennwort Zeugen, ſondern als eine; 
hr.gewöhnliche Vorfielung Gottes, als in dem Simmel 
end, zum Nennwort Vater gehört, daß in cœlo pater fo 
air bebeuren folle, als cœleſtis Pater. Indeß willung dicke 
Rermuihung nicht ganz gefallen, woräber wir and nagben. 
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mollen, uddeo 
ena gelegentũch von biefer Stelle Ehen und größe: 


Kheild. auf die Gerhardiſche Abhan! vertiefen. 
hrt aber doch welhesihme " X) 
dsandenD. Goean, int ut L 
ber hate fo wenig feine Däpı jenial 
& ndert, daß er vielmehrnod eſſerten 
ibel dieſelde durchſirichen ng: in 


ęelo non eft teſtimoniuim ſed clara vißo.: Wolle, der im 
jahr 26. bie Stelle gegen den Emlyn vertheidigen wollen, 
Diederholt alle ermeishicd, unrigrige Behauptungen ſeiner 
Borgähger und vermehttfie nod mit den iwo feltenen Ber 
anutöungeh, daß wohi Stephanus, indem er den Vers bif 
In terra in feiner Iateinifden Ausgabe in C)eingeſchloſſen⸗ 
ainjeigen wollen, inan müſſe die Worte per parenthefin aufs 
gen, und dag Bugenhagen, ıwenn et heut.zu Tage geleif 
e ganz anders würde geurtheilt haben. Der Hr. Dy 
‚Kommt auf ben berüßßoten clarke (©. Bi: 56.) der in vers 
{ IpenenSeriften und & nders iu the Stripture Doftrin& 
o — von dieſer Stelle gehandelt hai. Er.ftimmer 
any unt dem Emlyn überein, hält dafs, man Eönne fie in 
‚Seiner Steeitigfeit, in Anſehung ihrer Ungewiß heit, brau⸗ 
‚hen, wundert ſich, daß Stunica feine Abfıhrift gegen den 
rafmus vorgszeigt „ nach der die Stelle in die — 
eFenũſhe Ausgabe aufgenommen worden, mens man wuͤrk⸗ 
an Abfehriften Dabey gebraucht hätte, und beruft Ach unter 
andern aufden®. des Buchs, de baptilmohzreticorum, dee 
doch wenigſtens um bie Zeiten €; peione gelebt und B.6. 
‚und g. in einem Conteyt mit offenbar: kaffung bed 7. 
‚onfübre- Dep dieſer Gelegenheit bat D. ©. eine ſehr 
ge iſche Antwort, die Clarke feinen Gegnern zur Ders 
hefdigung feine Triti Untetfuhungen entgegen ges 
gr . 355. ausgezeichnet, die wir aber der Kürze wegen 
ergehen inüffen. Cd. Twells ift in ſeinem Critical Exa- 
E —8 der grie diſch englifdyen Ausgabe des Neuen Te⸗ 
jaments, vom Jahr 1731, ein fo ſeichter Vertheidiger der⸗ 
ben, als mas ihn nad) den Unterfuchungen ded Emily 
and Ciarke unmöglich würde erwartet haben. Der Here 
D. beweiſet die von ©. 356368, wo unter andern vors 
Tommt: Stunica hätte keine codices anführen können, 
weil er nit zur Vergleihung ded Neuen Teftamentsges 
braucht worden. Aber warum nicht? fagt der Herr 
Er taunte doch diejenigen, dazu gebraucht more: 
oo: "3 Nas 


358 Semlers Briten und kritiſche Samml. 


n Nachricht erhalten? ? undwinbe 
I, ım nur den Eraſmus in 
r Serduin, der nun folgt (G. 36; 
en — * —— — 
v die elegenheit feine 
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Si quid dubii de le@e Tertek. 
it. — 
2.98. D. das erſtemal fein 
ertulliane, nadıbemer! en 
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angeführt haben. Zweytens 
Beweis des Unterſcheidẽ des 
te gehraucht, und, da er auf den 
er ſich darauf, daß es heiffede 
er Sohn es vom Vater nehmer 
iſchen allen dreyenentftehe, fo 
geſchrieben fhehe, iQ und Dr 
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1 im Sina best 
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. Kor «tSpirituS, feri 
geß ebt daß man freu! 
weiſen koͤnne, baß Lyı 
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es einmal use bike 
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gt Scnie 2 
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. Jung, weiter nichts bı 
dazumal in den Bibeln geffanden. Wenn nr weiten. . 
vom Auguftin und. Sion behauptet, fie hätten den 
San A a Auguſtin hai Habe vielleichs 
Belehrung all neß einen Codicem Toms 
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kommen, in welchem die Stelle gefchlt, mich daran fo ge⸗ 
wöhnet,, daßer in ber Folge Beitändigan ihrer Ihrhenticir 
tät gerweifelt, fd find bag frevlich Bermuthungen;, dabev ſich 
der Hr. D. nicht aufjuhalten-brauchte. Am allerunwehr⸗ 
inlichyften iſi die Bengelſche ‘Bemerkung, man habe 
oh difciplinam' arcani wengefaffen — quia hoc dictung 
omni. seh fer ins,neque arcanumquediem in fymbo- 
Iomantıflet, Bengei höftendlic,duß noch wrehrgreca hujot 
dieti dacamenta würden entdelt werden, mobep der Be: D- 
Auffert,er wolle diefe Hofnung nicht vermindern helfen ‚wirs 
ſche mur aber, datz es nicht —— doemonta werden ma 
en,als codex Britannicus. Wir sollten doch bepnahe bes 
fa 4 daß den großen Mann ſeine Hypocheſe von dem 
tibend: ande der Kirche in diefer Hofnung gefchmes 
&elt, und dr etwa in feinen Sedanken die Entberfangdereigs 
nen Handſchrift Johannis mit dazu gerechnet, wie wir wirt 


ſo 

doch nicht gegen maximinum daraufberufe. — 
de ein Auszug ans Wetſteine Abhandlung 
diefe Stelle, in welcher er alle Handichriften, die ger 
druften Ausgaben, in welcher ſie fehlt, Die Vaͤter, die fie nicht 
gebraucht, die neuern Gelehrten, dieanihrer Richtigkeit ge 
sweet, oder feganıgeläugnet haben, mußten 
. 3 


fo Eypriens angehliche Citarion müßte geleſen hader 
. en g ation müßte geleſen beden 
gt S. 401 
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, vonder chice Menfurtii ee, daß er latin = 
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sur nich im A oder auf den 8. V. geſehen, wie 
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„sten Jahr 
„chen, fyrife llern aller Ki 

„en vor den fünften Jahrhundert en wird, Die Dr 
yileiber Atianer, Macedonianer , Sabellianer u. a. m. fb 
weich oh e Stellen der Bibel aufſuchen, auch an 
a che 

e rt nu dem erweislich cangr 
“ —— ter nun, faͤhrt der Hr. D. fort; Tertui⸗ 





283 vie auen Worte ,itres unem funt haben, 
* Sonn dieſe — und mungelbuß Anzeige, ‚ne 
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——— denn in iefecbepauprem * daß keiner 
* tr wiewirihnigt haben, anführe. „ 


r haben nun wohl die Erzählung des Du. De in ſo⸗ 
weit mitgetheilt, in fo we 
ed gothwendig machten. 





t die Mbfichten eines folchen Aus⸗ 


Cebt gewiß in unferm Necenfionenez zu haben glaubten, wies 
Der entwiſcht ſind; und verweilen baher jeden, der dergleis 
‚chen gelehrteliarer ſuchungen —3 ſchaͤten weis auf die Schrift 
—* Ohne auch dem Leſer in feinem Urtheil vorgreifen zu 
woben, geſieben wir, daß a per eühenniegen? Fe 





zo⸗ —E 
— — — 


Abihriften —— int Gefolg der V 
habe, un be fele langauumſtoſlich —— * 
ſo ae man bie Abkhr tn nicht vongeigen — 
chen er dazumal —A—— ſind 
lig mit dem Hrn. D. S. eins, daß bieder Abwoichung der — 
niſchen Ubfchriften von einander, was bie Bedart und 
dieſes Verſes anlangt, die ſchon an fich fa Rarte Berm 
einer Randgloſſe vollwicheig me —ã— in ro za 
Eb ſicht der Gloſſatorum bloß Beine Deniehun a ie En 
ung Pater haben folle. Nur von der 
‚ihrer Entflehung, Abänderung m. f-w- a re wie 
und etmad veränderte e Vorſtellungen. : Wir: wuchurafkg 
Remlich, daß zu ver. myſtiſchen Auslegung die Geſchichte vos 
Ver Taufe Ehriffi Gelegenheit gegeben ımg.der Bater porge 
delle wird, ald de amla fpaedyend, u. un -und.e3 alfo —* 
anfänglich de oorlo geheiſſer, wie dieſes de noch izt in 
iedenen —— i daß daher zur Erkl un 
. "Des Wort and nach am ——— worden, 
de coslo ( bee atur) Pater;. deon la eine Erklärung 
bed Bhuts und Waflere, Filtos .&Spirinag & endlich Kies 
fhat qui sefliworium dans, als ein Schalton zu dem Worten; 
et sras.unang Jane, um den bier gemeinten Biatif der Zinität, 
«6 eine Einheit des Zeugniſſes gu —— —— 
zu, weil auf Erden dieſes geuaniß par 
om Vater Durd) die Stiume: 5 —*— he; 
. f.w.,und dag alfo,: Diefe — — onı e 
mit dem z. V. in eine Verbindung gebr 
feyn würde: tres fant qui ru de — 
do pater) aqua et ſanguis (Filius Meer — — 
funt (et tres ——— in terra. ER Aa 
far fich genommen :: de cwlo-Pater, Filing et Sims « et 
tres funt ri teftimoninmdant in terra, 7 Iper —— 
Verſehen leicht, daß ein Abſchreiber fie für 
giode anfabe, bie noch im —— Hude 55* 
wirrung dad natuͤrlichſte, das ganze Scholion ſogleich nach 
dem teſtimonium dant einzuräden, da nun die zwo Perioden 
‘waren: Tres funt qui teſtimonium dayt de c«elo, Pates, 
Filins ef Spiritus 5 et 757 ——— Fa 35 
ra piritus c es iſt/ w gefagt, un maſſung, 
— uͤbrigens die Behauptung im Ganzen keine Berägs 
derung leidet. Es wird nun nicht hie und ba an einem Stu 
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aͤber die Beweis ſtelen in der Dogmati 363 - 
Na fehien, der ir ben craſinum unſter Zeit, Herrk D. 
lern, dey feinen Gbnnern umer Staatsſeuten, um 

en Mann Bei tig zu Hasen, ‚Teufen wird: Da wuͤn⸗ 
ſchen wir denn auch recht Wielen den Sinn des Eardinalg 

der dem Stunica auf ſeine Klagen fiber Eraſmi 
Ausgabe des N. Teſtaments zur Antwort gab, utinam ſie 

er tetent omnes! tuß ares, or warn ne damneg 

liertary "Induftrfarn. wenn Bengel zu feiner Bei 
ſchreibt NEMO, ut nuunc aut ae ere —— — poteft 

‚fo wird man wenigftend dem Hn. uno ofh, 

fo sechtigteit a taflen, daß an ihn dẽe⸗ 

wegen ih —2 
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J ente gegen die Wetſteiniſchen un 
De ſdigungen: nebſt eine 

——— in welchen eine vollig unbekannt 

* —— in auf die — 
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